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Yorwort. 


Beinen deutfchen Kandsleuten über mancherlei Verhältniffe in Bezug 
auf Gewerbe, Kabritweien und Handel ac. in den Bereinigten Staaten wei- 
tere Aufſchlüſſe zu geben, und damit nicht blos Auswanderern, fondern auch 
Geſchäftsleuten, die dorthin bereits fchon Verbindungen haben oder anzufnüpfen 
gedenken, einen wefentlihen Dienft zu leiiten, war das Hauptziel bei Bear: 
beitung vorliegenden Wertes. 

Wenn der kritifche Lefer manchmal an der Härte oder Ungelenkigkeit des 
Styls fi ſtoßen follte, jo möge er bedenken, daß dem Verfaſſer unter dem 
langjährigen faft ausſchließlichen Gebrauch der engliichen Sprache die deutfche 
minder geläufig geworden ift und allmälig in Konftruftion uud Periodenbau 
etwas Fremdartiges und damit vielleicht Schwerfälliges angenommen hat. — 
Kürze war notbwendig, um in dem engen Rahmen eines Bandes möglichit 
viele Rachmwelfungen zu geben. — Wiederholung mander Angabe aber 
dennoch unvermeidlich, weil jeder Artikel an und für fih eine, wenn auch 


nicht immer vollz, fo doch eine felbftttändige Skizze enthalten follte. 


IV 


War es Nüdfiht der Nützlichkeit, welche bei Abfafjung diejes Buches 
ftetö beachtet wurde, fo wird man ihm auch die Eigenſchaft eines Original- 
Wertes nicht abfprechen können, wenigftens hat der DVerfaffer immer aus 
eigener Kenntnig und Erfahrung gefhöpft, und wo felbe nicht ausreichte, 
zuverläßige Quellen benüpgt. Er hofft und wünſcht übrigens von Herzen, 
daß ein tüchtigerer Autor von den hier niedergelegten Entwürfen und Ideen 
Beranlafjung nehmen werde, dem Gegenitande felbft feine Aufmerkfamteit 
zuzuwenden, und ihn damit in ein weiteres Stadium der Entwidlung zu 
führen. 


Stuttgart, 1850. 


C. 8. Fleifchmann. 
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Die amerikanische Induftrie, welche fich noch vor einem hal— 
ben Jahrhundert auf die Erzeugung von wenigen ordinären Arti— 
keln bejchränfte, hat in neuerer Zeit ungemein große Fortſchritte 
gemacht, fo daß fie jet fchon mit der Manufacturproduction fogar 
der größten und älteften Fabrik-Länder der Welt in Goncurrenz 
treten kann, und trog mancher ungünftigen Verhältniſſe, 3. B. in 
Beziehung auf die hohen Arbeitslöhne in den Vereinigten Staaten, 
die ihr gewiffermaßen binderlich im Wege ftehen, fidy auf Den Maͤrk— 
ten des Auslandes nicht allein zu erhalten im Stande ift, fondern 
jelbft mit jedem Jahre fid) mehr und mehr auf denſelben ausdehnt. 

Die Flagge der amerikanischen Handelsflotte weht in allen 
Häfen der Welt, und ihre Schiffe, Die alle Meere beleben, tragen 
Zaujende von Meilen weit die Produkte eines fruchtbaren Bodens 
und einer blühenden Induftrie nach fremden Ländern, um fie dort 
gegen andere Waaren umzutaufchen und die Bevölkerung ihres 
Baterlandes mit allen Erzeugniffen und Lugus-Nrtifeln der 
ganzen Welt nad Bedürfniß zu verjehen. 

Nicht minder bedeutend al8 der ausländiiche Verkehr ift der 
Handel im Lande ſelbſt, welcher, unterftüßt und erleichtert durch 
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Kandle, Eifenbahnen und großartige Fluß- und See-Berbinduns 
gen, in allen Theilen der Union mit jedem Jahre fi) mehr aus«- 
breitet und eine glänzende Zukunft zu erwarten hat. 

Ein Blick auf das weit ausgedehnte Land, von dent die 
Rede ift, auf feine Entwidlung in jeder Beziehung und auf 
feine Entwidlungsfähigfeit muß dieſes beftütigen. — Es ift ein 
Meich, welches vom tropiichen Himmelsftriche bis in den hohen 
Norden reicht, und im Oſten und Welten die großen Weltmeere 
zu Grenzen bat. Innerhalb diefer Grenzen liegen zum Betriebe 
des Aderbanes Millionen Ader des fruchtbarſten Bodens bes 
reit; fie find bedeckt mit den herrlichiten Waldungen und üppig— 
ften Prairien, unter deren grünem Teppich taujend und taufend 
Quadratmeilen von Kohlenlagern, neben weldyen Salz, Marmor, 
Granit und Kalflager fi ausdehnen, und unermeßliche Schäße 
von Eijen, Kupfer, Blei, Zink, Gold und anderen Mineralien 
in ungeheuren Maſſen verborgen liegen, Die Urmälder find 
Durch zahllofe Heerden von Büffel und anderen Thieren belebt 
welche der fühne Jäger ihrer Felle wegen verfolgt; die Meere 
und Seen angefüllt mit Fiſchen, Die eine nicht weniger reich“ 
lihe Beute geben. 

Dieſes herrliche Tableau von Naturfchägen wird von einem 
Rahmen umfaßt, welcher der Schönheit jedes einzelnen Theiles 
ihre volle Geltung verleiht, und Das Ganze innig zufammenbält : 
die freien Inftitutionen find es, Die, würdig diefes fhünen Rei— 
yes, fegensreich fein Emporblühen fördern, und die auch jedem 
Bedrängten und Europamüden eine Heimath gaftlich anbieten, 
in einem Lande, wo er ſich der Freiheit im vollften und fchönften 
Sinne des Wortes erfreuen fann, wo feine Bevorzugungen und 
Privilegien feinen Fleiße und feinen Talenten im Wege ftehen. 

Wer kann die Zukunft diefes Landes ermeffen! — eines Lan⸗ 
des, beſchenkt mit allen Schäßen, welche die Natur unter ähnlichen 
Himmelöftrihen zu verleihen vermag, bevölfert mit einem freien, 
frommen, frifhen und intelligenten Volke, welches in allen 
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Zweigen des Wiſſens ſich ſtets zu bereichern ſucht, welchetn mit 
jedem Tage neue Intelligenz und neue Kräfte zufließen, und wel- 
ches noch Hunderte von Jahren diefen Zufluß aufzunehmen vermag, 
ehe man es völlig bevöffert wird nennen können. — 

Nah dieſem Lande richtet fih der Blick der bedrängten 
Europäer; unzählige Deutiche find ſchon hierher ausgewandert 
und Biele ftehen noch im Begriffe, ihr Glück hier zu fuchen, jei 
«3 im Aderbau, in der Induftrie oder in anderen Erwerböjweigen. 

Trotz aller der Bortheile, die dieſes Land darbietet, wer⸗ 
den Diele in ihren Erwartungen getäufcht, ein Umftand, weicher 
theilweiſe von der Unfenntniß der hiefigen Verhältniſſe, theilweife 
aber nur zu oft von dem Mangel an dem nöthigen Muth her- 
rührt, um die ihnen begegnenden Schwierigkeiten zu überwinden. 

Man follte glauben, daß die vielen deutſchen Schriften über 
die Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's die Deutichen mit den 
Berhältniffen in denfelben endlich vertraut gemacht hätten; — aber 
leider befteht der größte Theil dieſer Schriften aus Darftellungen 
über Berhältnifje, welche den Berichterftatter unmittelbar umgaben 
oder die ihm auf feiner Reife nach einem Punfte aufgefallen find, 
und die er von dort aus, von dem Geichäftsieben des Oſtens 
entfernt, oder mit dem Leben und dem Zreiben des Weſtens unbe» 
fannt, nad) einem kurzen Aufenthalte ſchildert. Dadurch wer- 
den nur zu oft die Auswanderer verleitet, die beftehenden Ver⸗ 
hältniffe des Landes zu body oder zu niedrig anzufchlagen. 

Meiftens find dieſe Schriften auch zu allgemein gehalten. 
Bie ift es auch möglich, in einem Bändchen die politifchen, re 
ligiöſen, induftriellen, "fommerziellen Berhältniffe, den Landbau 
und noch dazu die Sitten. und Gebräude der Bewohner eines 
fo großen Reiches umfaſſend und richtig zu fehildern. Es ift un- 
möglich, daß ſolche Mittheilungen etwas Ausführliche enthalten; 
halbe Andeutungen aber verleiten den Auswanderungsluftigen 
nur zu oft, fih daraus ein günftiges Prognofticon zu fiellen, 
was immer eine traurige Täufhung zur Folge haben mug. — 
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Zrog meines vieljährigen Aufenthaltes in den Bereinigten 
Staaten und der günftigen Gelegenheit, die mir zu Theil wurde, 
um zuverläffige Daten über einen oder den andern Gegenftand 
mir zu verfchaffen, gerathe ich immer auf Schwierigkeiten, um ganz 
zuberläffige Mittheilungen über Diefes ausgedehnte Gebiet geben 
zu fönnen. 

Es iſt mir daher unerflärlich, wie Andere, nach einer bloßen 
Reiſe Durch das Land, auf welcher fie überdieß die Hälfte Des Weges 
bei Nacht zurüclegten, fih für befähigt halten, als Rathgeber 
für Andere auftreten zu können, und wie fie das Ganze mit einem 
Scharfblid zu beurtheilen fich erlauben, welchen felbft der einge» 
borne Amerikaner fich nicht zutrauen würde, — 

Da ich die Unmöglichkeit eines folchen Unternehmens fenne, 
fo wagte ich nur einen Eleinen Theil deffen, was Andere mit ein 
paar Seiten abzumachen für hinlänglich erachteten, nämlich die 
Berhältniffe der Hiefigen Landwirthfchaft in einem Bande zufam- 
menzuftelleg und zu veröffentlichen, worin ich die durch Gelbit- 
anſchauung geſammelten Erfahrungen nebft denen von Anderen 
mittheilte. — 

Die allgemeine Anerkennung der Nützlichkeit dieſes Werkes 
bewog mich, eine zweite Schrift der Deffentlichkeit zu übergeben, 
die einen andern Zweig umfaſſen jollte, nämlich die induftriellen 
und anderen Erwerbszweige, welche in den Vereinigten Staaten 
vorkommen, da ich vorausfege, daß ein derartiges Werk eben jo 
‚wichtig fein dürfte, wie das über Landwirthichaft, 

Schon feit vielen Jahren, als ich in der Patent- Office 
zu Waſhington angeftellt war, fammelte ich Notizen zu Diefem 
Zwede, und bemühte mich, mit ‚dem Betriebe der Fabriken, 
fo wie mit allen Fächern der AInduftrie mid befannt und ver- 
trant zu machen; namentlich fuchte ich durch Die Befichti- 
gung der widhtigften Werfftätten und Fabriken des Landes, mid) 
über den Stand der amerifanijchen Induſtrie zu belehren, und 
habe nun endlich unternommen, die Aufgabe, die ich mir ftellte, 
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ſo gut auszuführen, wie es in dem engen Rahmen eines Buches 
möglich iſt. 

Die einzigen etwas zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Daten, welche 
über den Stand unjerer Induſtrie Aufichluß geben, find die 
Nachweilungen der Gentral-Regierung während der Volkszählung, 
welche übrigens zum legten Mal ſchon im Jahre 1840 vorgenom- 
men wurde; ferner liefern die einzelnen Staaten alle zehn Jahre 
ſtatiſtiſche Nachweifungen, beide aber folgen abwechſelnd aufeinggder 
in folder Weije, daß alle fünf Jahre eine allgemeine Ueberficht 
aller Staaten gegeben werden fann. Die Zunahme in allen Zwei⸗ 
gen des Gewerbsweſens ift jedoch fo raſch und oft in verhaͤlt⸗ 
nigmäßig furzer Zeit fo überrafchend groß, Daß man nidht mit 
einiger Zuverläßigfeit jährliche Zufammenftellungen machen fann, 
um fo weniger als bisher nody fein eigenes ftatiftiiches Büreau 
bei der Gentral-Regierung beftand, fondern erft der Anfang dazu 
Durch die Berichte des Commiſſioners des Patent-Büreau’s gemacht 
wurde. Man muß daher aus den verichiedenen Congreß⸗Doku⸗ 
menten, Zeitungen und anderen Veröffentlihungen Vie nöthigen 
Materialien zufammentragen, um nur eine allgemeine dee von 
dem Fortihritt unjeres Induſtrieweſens zu erhalten. 

Uebrigend war es auch nicht meine Abfiht, ein Werl von 
vorwiegend ftatiftifchem Inhalt zu fehreiben, fondern wie fchon 
erwähnt, dem Einwanderer und demjenigen, welcher fi) in Europa 
für unjere Induſtrie- und Handels-Verhältniſſe intereffirt, einen 
allgemeinen Ueberblid über das Gemwerbs- und Zabrifweien und 
über andere Erwerbszweige in den Vereinigten Staaten zu geben. 

Da die amerifanifche Bevölkerung größtentheils aus Ab⸗ 
fömmlingen Englands beſteht, da die Sitten und Gebräude der- 
felben demnach urfprünglih engliih find, die klimatiſchen und 
politifhen Verhältniffe jedoch, fo wie die Vermiſchung der Bevöl- 
ferung mit den Einwanderern anderer Nationen bierin manche 
Aenderungen veranlagt und nad) und nad) einen rein ameri⸗ 
fanifchen National-Charakter geichaffen haben, fo iſt es für den 
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Teurkher. zeiter rub Imerlu iberiedein md dert ein Geſchaͤft 
Sereber mL out ing. m Vorus mr tem umerifaniikhen 
Seher u? Lehen Setummr ;u ’em. damit er weiß, was er dort 
ünder, mes num Yorr >caucht, an? damit er Bench beurtheilen 
Som, eb = Auditchr Jur. mr enem aierıten Gerbürfte auf ein qu⸗ 
23 aschmmer Sorten ;zu Türen. Teghalb hube ich auch im jedem 
Yo Ne Inter. Gerchuherer un? Gebraͤncke des Ameri⸗ 
Sms, reihe mir Yem Berriehe des gerhilderren Geichäftes zu- 
wumerhüsger, ıı Me Serrrtender Tartelmnzsen eingeflechten. 

Tie Eireroder mr renuger Yisnubmer. Täler wur zu oft ein 
zu cıhfes Lv, see das Te Gelegeabeit burtem, die Berbültnifie 
des Shoes JEnIm zı ermüger. Sie Jiauben, weil fie amd einen 
aſtea. mar ugen. werılreren Sımde ioınmer, daß der Ameri- 
faner ten Sırerier on Gererkskereb sabrteben suite ; ich rathe 
aber Iedem, ehe er 4 den Anerismer Ieriezen glambt, ſich nach 
den Uriachea :u erkundigen, wrzım er Tieies eder Jenes in einer 
ikor fremdarrigen Bere verſtadet. Riemund darf vergefien, daß 
dem Amerikaner die Aibigketer zier Ratienen zu Geber ftehen, 
uud daß Derielke te geris us zebörig verwendet, wenn er fie 
für ieme Zredfe gebrauten fr. 

Man dari üb nidt wundern, das der Exrrepäer ven der 
ee beberrickt if, ein te junges Sand märe dem ulten — einem 
Lande, welches ſchen Jabrtauiende berölfert und immer mit jeiner 
Eiviltjation beihäftigt war, in jeder Beziebung nachſteben. Diejes 
find aber Voruribeile, die nur zu bald verichwinden, wenn er 
aus jeiner Heimath nach andern Ländern kemmt und die Fort⸗ 
ſchritte Derjelben mit eigenen Augen liebt. — 

Chevalier jagt: „Ehe ich die Grenzen (Frankreichs) über- 
ſchritt, glaubte ich mit aller Zuverficht, daß wir nicht allein das 
edelmüthigfte und ritterlichite Volk, die intelligenteften und geift- 
reichſten Menichen , die Erften in den ſchoͤnen Künften, die lie 
benswürdigften und glänzendften in der Gefellichaft find, fondern 
auch, dag wir Die aufgeflärtefte, politiſch gebildetfte, indujtriöfefte, 
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erfindungsreichite und am meiften praftiiche, kurz, die Muſter⸗ 
Nation, volllommen und unübertreffbar, fein. — Troß der 
Rebel und Regen von Paris hielt ich unfer Klima fir das mil- 
defte und heiterfte in der Welt, und troß der Landes und Cham⸗ 
pagne glaubte ich al8 unläugbar behaupten zu dürfen, daß un- 
fer Boden der fruchtbarfte, uniere Landfchaften die malerifchiten 
auf der Erde fein. — Den Berichten über unjere Ausftellungen 
von Produkten der induftriellen Geichiclichkeit gemäß war ich 
bereit, darauf zu fchwören, daß wir unfere Nachbaren, die Eng⸗ 
länder, hundert Meilen hinter uns zurüdließen, und daß ihre 
Zabrifanten, um ſich vor unferer Concurrenz vom Bettelftab 
zu retten, bald gezwungen fein würden, zu uns herüberzutom- 
men, um das Eifenichmelzen, Baumwollfpinnen, Stahlmachen, 
den Betrieb der großartigften Fabriken auf möglichit ökonomiſche 
Weiſe zu erlernen, fo wie auch von uns zu erfehen, wie man 
wahre Berge von Waaren auf die fchnellfte Weile über die See 
zu ſchicken im Stande iſt.“ 

„Nachdem man aber die Grenzen feines Vaterlandes über- 
fhritten hat, fängt man an, etwas von diefen glänzenden, präd)- 
tigen Anfprühen auf die Borzüge feines Volkes nachzulaflen, 
der Patriotismus wird reiner und ftärfer. — Beſucht man fremde 
Länder, fo fieht und lernt man, was zum Aufblühen und zum 
Auhme des eignen Baterlandes noch nöthig ift, und wie es 
möglich wäre, noch einige Juwelen der Krone deffelben Hinzu« 
zufügen.” *) — 

Ich ſtimme aus Erfahrung ganz mit dem überein, was 
Ehevalier bier ausgefprochen hat; man muß nur die Heimath 
verlaffen, um fich felbit kennen zu lernen, nad und nad fallen 
die Schuppen von den Augen und man ſieht klarer; — leider 
aber verliert ein liebes Bild dabei an Reiz uud Schönheit, denn 
man fieht die Mängel und Gebrechen feiner eigenen Nation nur 
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zu dentlih; bejenderd wir Leurte fcmmer dam erit zur Ueber⸗ 
zeugung, daß wir trog aller unterer Srrach⸗ mt miltenichaitlis 
chen Menntniſſe, trotz unſeres Sinnes für vie ſchönen Künſte, 
In dem, was das Praktiſche anbelangt, weit binter andern Na⸗ 
tionen, und beſonders hinter Der amerikaniſchen, snrüditeben; wir 
fühlen erſt Dann wie zerjpfittert und ohnmächtig wir unter ande- 
ven Nationen vegetiren, und daß wir und zu jebr mit der Ideen- 
Melt beichäftigen, während fih andere Völker über die Welt 
verbreiten, dieſelbe praktiſch ausbeuten, ihren Rarienal-Character 
und ibre Juſtitutionen fortpflanzen und geltend zu machen ſich 
beſtreben, und wir find deßhalb gezwungen trog unjerer Bil- 
dung ung au andere Nationen anzufchmiegen, und unjere eigene 
WMahtionglität in der anderer Völker aufgehen zu laſſen. Während 
andere Nationen mit ihren mächtigen Sriegsflotten Länder erobern 
und ihren Dandel ausdehnen, begnügen wir uns, ihre Länder zu 
afihten, für unſere NaturaliensKabinete Naturjeltenheiten und 
Nuten von Den reichen Produkten Derjelben zu fummeln, um 
Mterfe Dnaber au fehreiben. 9) Während andere Nationen ihren 
Aterniattenten vändern Durch Ausdehnung des Induſtrieweſens 
und Nandeit und durch auswärtige Colonien die Mittel zur 
WFepannng ehren Volkamaſſen verfebaffen, fuchen wir duch ge⸗ 
ang Mhandliungen nachzuweiſen, daß der fpärlihe Raum nod) 
ala hi die Uebervölkerung zu faſſen. — Wührend andere 
an Seeboubeh Bunt eine Marine ſchon feit undenklichen Zei— 
ya lulpea vermvochten, ſchrieben und ſammelten die Deut⸗ 
ia a rien, im Augenblicke, wo der Feind die Häfen 
a ya AGegnoßhiſſen unter ſtrenger Blokade hielt, und 
op Maubelohelle Der Hanſaſtädte, dieſer großen Pfor⸗ 


ron au ben Erſolg des Werkes von Spix und Martius 
ten chin pn von bedentendem wiſſenſchaftlichem Werth, 
2 hen up grweſfen iſt. Der eigentlihe Nutzen dieſes 


| Soon eteyphallgin Wien, welches dieſe wiſſenſchaftliche 
aber tee ale Mittel zur Unterftüßung für Auswan— 
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ten Deutichlands zur Weltitraße, am Aus- und Einlaufen hin 
derte. — Während die Gelehrten anderer Nationen ihre Syſteme 
der exakten Wiſſenſchaften auf das Praftifche einrichten, werden 
dem Deutichen die Wege von unpraftiichen Gelehrten vorgezeich⸗ 
net, die weder Menſchen⸗ noch Weltfenntmiß befigen und aus deren 
Schule der Beamte, der Lehrer und wieder das junge Volk her⸗ 
vorgehen. Es ift einleuchtend , daB Menfchen aus jolhen Schu⸗ 
len in der großen, frei fi) bewegenden Gejchäftswelt mit dem 
Gelehrtendünfel nichts ausrichten, und in Folge Diejer idealen 
Beltanihauung mit den Zortichritten anderer Nationen nicht 
Schritt halten können, fo daB fie gezwungen find, im Auslande 
erſt wieder zu lernen. 

In Bezug hierauf kann der Deutjche mit Gemwißheit anneh⸗ 
men, daß der Amerifaner in allen Gewerbs-Arten fehr gewandt 
it, und daß, wenn er jeine Arbeit und Mühe belohnt fieht, er nicht 
allein gut und dauerhaft, jondern auch jehr geichmadvoll zu ar⸗ 
beiten verjteht. Um ſich davon zu überzeugen, darf man nur die 
Induftrie-Ausftellungen in New-Yorl, Bolton ꝛc. beiuchen, fer- 
ner die Fabriken, die Münzen in den Vereinigten Staaten, und 
die Sammlungen von Modellen in der Patent-Office ſehen, 
welche die überzeugenditen Beweije des Erfindungsgeifies und 
der Geſchicklichkeit liefern. — 

Billig und jchnell zu arbeiten, und dennoch dem Zwecke ent- 
jprechende Fabrifate zu liefern, iſt die Haupt-Aufgabe jedes vers 
ftändigen Gewerbsmanns, und in erhöhten Maaße des ameri- 
kaniſchen Sndujtriellen; jo viel als möglich Menihenhände zu 
eriparen und Maſchinen dafür arbeiten zu laſſen, ift daher auch 
fein hauptjächliches Beftreben. Wie jehr der Amerilaner erfin- 
dungsreich ift, beweilen die Patentliiten von 1790 an bis zum 
heutigen Zage, weldye die jchönften Proben menſchlicher Geiſtes⸗ 
fühigfeit und ausdauernden Zleißes liefern. — 

Der Amerifaner bindet fih niht an Lie erlernte Art und 
Veiſe, einen Gegenitand anzufertigen, jondern er wendet eine ihm 
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entfprechend fcheinende neue Methode an, durch welche er einen 
Vortheil über andere Arbeiter in jeinem Fache zu erlangen ſucht; 
Waſſer⸗ oder Dampfkraft bewegt feine die Menfchenhände er⸗ 
feßenden Majchinen, wodurd er im Stande ift, viele Artifel ſchon 
fo billig zu liefern, daß fie nicht mehr den Vermöglichen allein, 
fondern felbft den Armen zugänglich find; man kann daher auch 
in den entfernteften Theilen der Union in den Kramläden der 
Urwälder Artifel jehen, die man in Europa nur in großen Städten 
zu finden im Stande ift. — 

Man Hat dem Amerikaner jehr oft die Leichtigkeit zum Vor⸗ 
wurf gemacht, mit welcher er ein oder das andere Geſchaft er⸗ 
greift und aud) wieder verläßt, ſobald er feinen Erfolg fieht, 
ferner die Zuverficht, mit welcher er zu Werke gebt, und den 
Anſpruch auf die dazu nöthigen Kenntniffe, die er zu befibgn vor⸗ 
gibt, obgleich es ſich vorausjehen läßt, dab das nicht der Fall 
ift. Allerdings gibt es viele, die fich nicht fchenen, irgend ein 
Geſchäft zu ergreifen, zu dem fogar wiſſenſchaftliche Studien 
nöthig find, und die Durch den Mangel an ſolchen das Vermögen, 
fogar das Xeben ihrer Mitmenſchen aufs Spiel fegen. Hat ihnen 
die Natur z. B. Zungenfertigfeit zum Sprechen gegeben, fo werden 
fie Prediger, Advofaten, Politifer u. f.w. oder, mit einigen medici« 
nischen Büchern und Medikamenten ausgeftattet und den Titel Dok⸗ 
tor fi) anmaßend, gehen ſie auf's Menfchentödten aus. Nament- 
lich feit die Homdopathie Bier zu Lande mehr befannt geworden 
ist, find eine große Menge homöopathifcher Aerzte aus den Werk⸗ 
ftätten, Kaufläden, Schreibftuben und dergleichen hervorgegangen. 
Auch in den fchönen Künften fehlt es nicht an folchen Aben=- 
teuerern, und der Steinhauer nennt ſich Bildhauer, der Anftreicher 
Porträt- oder Landfchaftsmaler. Diefe Art von Taufendkünft- 
ler und Bielwiffer belegt man bier zu Lande mit dem fehr 
umfafienden Worte Humbugs, aber man muß nur wiffen, daß 
nicht die Amerikaner allein „Humbug“ treiben, fondern daß auch 
die Einwanderer aller Nationen, und befonders unſere deutfchen 
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Landsleute, in diefer Kunft ebenfalls nicht ungeſchickt find, ja ich 
möchte fogar behaupten, daß fie die Amerikaner darin nicht ſelten 
noch übertreffen. Bon dem Bewußtſein erfüllt, daß fie aus der alten 
Welt kommen, und von der Idee befeelt, daß von dorther — 
wie beim Bein aus einem alten Faſſe — auch die befiere Snalität 
flamme, und daß fie deßhalb auch verftändiger und gefchicter jein 
müffen, al8 die Bewohner der neuen Welt, denken fie fih dem 
Amerikanern in Allem weit überlegen, und führen die vielen Uni- 
verfitäten, Schulen u. |. w., die in ihrem Lande befiehen, als 
Beweife ihrer höheren Zähigfeiten an, obſchon die Meiften wie 
eine hohe Schule befuht, und jelbft in den niederen Schulen 
nicht gar viel gelernt haben; Daher kommt es, daß wir jolde 
Doktoren, Profefioren, Künftler, Ehemiler, kurz Alles, was man 
wüuſcht, in Maſſe haben. Der Unterfchied zwiihen dem Ameri- 
faner und Deutichen in der Ausübung diejer Humbugkunſt liegt 
darin, daß der Amerikaner diejelbe mit einem größern Anftand be- 
treibt, der Dentſche aber darin nur zu oft die Grenze überfchreitet. 

Die meiften unferer erften Mechaniker, die in verichiedenen 
Zweigen der Induftrie höchft wichtige Erfindungen gemacht haben, 
find nicht aus polytechniſchen Schulen oder liniverfitäten her- 
vorgegangen. Diele von ihnen erhielten feine andere erfie Er⸗ 
ziehung als die, wie man fie in den ans Baumflämmen zufam- 
mengefügten Schulhäuschen gibt, welche man im Junern des Lan- 
des an den Fahrſtraßen oder an einem Zußpfade, der fi durch 
den Urwald fchlängelt, unter Dem Schatten der riefenhaften ehrwär- 
digen Waldzierden beicheiden bervorbliden fiht. So beichränft 
aber auch der Elementar-Unterricht, der in dieien Blockhaͤuschen 
gegeben wird, im Vergleich mit dem in den Schulen der alten 
Belt ift, fo lernt die Jugend doch dort, daß fle die Beſtimmung 
bat, zu freien Menſchen heranzuwachſen, ein Bewußtſein, wel⸗ 
ches in ihnen, trotz der mangelhaften Erziehung, eine Selbſt⸗ 
Kändigfeit und Energie hervorbringt, die den Menichen jedes 
Hinderniß überwinden läßt, und den Eifer anregt, feine Faͤhig⸗ 
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Seiten und Zalente nach eigenem Willen und Drang, zu feingm 
und dem Beiten feiner Mitbürger, anzuwenden und auszubilden. 

Die freien Inftitutionen Amerika's legen ihm feinen Zwang 
an, ſich eine oder die andere Beichäftigung zu wählen und da= 
bei fein ganzes Leben lang zu verbleiben. Keine Zünfte, Meifter- 
proben, Prüfungen u. |. w. hindern ihn, ein beliebiges Geſchäft 
anzufangen; auch fchämt fi) der Amerifaner nicht, irgend ein 
Handwerk zu ergreifen, denn er weiß, daß ihm troßdem felbft 
die höchften Stellen in feinem Baterlande offen ftehen, und auch 
feinen Kindern der Weg zum Glüde dadurch nicht verfperrt ifl. 

Der Handelsgeift bejeelt Die ganze angloamerifanifche Nation, 
und der Gewerbtreibende ift ebenfo unternehmend, fpefulativ und 
Iharfblidend, wie der gewandtefte Kaufmann. Er fucht fein Ge⸗ 
ſchäft fo großartig wie möglich zu betreiben, kauft auf Kredit und 
gibt Kredit, um nur feinen Abfag fo fehr wie möglich zu 
fteigern. Daher kommt es, daß die traurigen Folgen einer unvor⸗ 
hergeſehenen Handelskrifis bis in alle Gewerbsklaffen fühlbar 
find. In den großen Stüdten exiftiren auch Banfen, die vor- 
zugsweiſe Noten von Gewerbtreibenden mit guten Endoffements 
disfontiren, wodurch der Betrieb der Gewerbe bei dem gebräud- 
lihen Kreditwefen fehr erleichtert wird. Auch Deponiren die Hand— 
werfsfeute ihre disponiblen Gelder bei ſolchen Banken und ziehen 
nach Bedürfniß auf diejelben. 

Der amerikaniſche Gemwerbsmann it hierdurch gezwungen, 
ordentlih Buch und Rechnung zu führen, und mit dem Ge— 
Thäftsgang der Banken, und den Gejeßen, überhaupt genauer 
befannt zu fein, wie derjenige, welcher nur gegen baar Geld 
fauft und ebenfo wieder verfauft. 

Der Einwanderer hat Daher, wenn er mit dem Amerikaner 
concurriren will, fich zuerſt die nöthigen Rofalfenntniffe hinficht- 
ih) des Bezugs der rohen Artikel ſowohl, als auch hinfichtlich 
Der Zahlungsfähigfeit der Perfonen, mit denen er zu fchaffen hat, 
und zwar nicht allein an Ort und Etelle ſelbſt, ſondern fogar 


Einleitung. 13 


Hunderte und Zaujende von Meilen in's Innere des Landes 
hinein zu verfchaffen; ferner muß er mit der Einrichtung der 
Banken und deren Solidität, mit den Gefeben des Staates, in 
dem er wohnt, fowie derjeiigen anderen Staaten, mit denen er 
in Gejchäftsverbindung treten will, genaue Bekanntſchaſt haben, 
ebe er irgend etwas Großartiges unternehmen fann. 

Eine Hauptbedingung jedoch für Das Gelingen irgend eines 
Unternehmens it Ausdauer; man muß mit dem Plage nad) und 
nach heranwachlen, fein Geſchäft allmählig ausdehnen und aus 
der erworbenen Rofalfenntniß und den fich darbietenden Gelegen- 
heiten Nußen zu ziehen fuchen. Der Einwanderer darf nie ver- 
geflen, daß unfer Land noch in feiner Entwidlung ift, daß güns 
flige Punkte im Verhältniß zu ihrer Lage einen eben fo fehnellen 
und großartigen Aufihwung nehmen fönnen, wie viele Orte am 
Ohio und den Seen, an deren Baupläßen nod) vor 40 und 
weniger Jahren von den Weißen kaum gekannte Wildniſſe fich 
befanden. 

Der Amerifaner, wenn er fih einmal einen gut gelegenen 
Plag ausgewählt und fi) auf demjelben niedergelaffen hat, be— 
ginnt mit aller Energie fein Geſchäft in Aufſchwung zu bringen, 
und nimmt großes AIntereffe an dem Aufblüben feiner neu ge= 
wählten Wohnſtätte; er fucht durch Eifenbahnen, Kanäle, Kunft- 
fraßen und Schifffahrt den Handel des Ortes auszudehnen und 
bringt hiefür große Opfer; er erkennt fehr wohl, daß Leßtere 
ihm Durch den vermehrten Verkehr und durch Das Steigen des 
Werthes von Grund und Boden zurüderftattet werden; er trachtet 
Schulen, Kirchen und Inftitute aller Art zu begründen, nicht allein 
um für die Erziehung feiner Kinder zu forgen, fondern auch um 
den Platz felbft, für Solche, die eine Niederlaffung juchen, an⸗ 
ziebender zu machen. 

Die Deutfchen legen in dieſer Beziehung leider nur zu 
wenig Intereſſe an den Tgg, und find für den unternehmenden 
Amerikaner ſehr oft ein widriges Hinderniß, wenn er ihres Bei- 
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ftandes bedarf, um Verbefferungen auszuführen, die allgemeinen 
Nupen bringen. Der Deutfche berechnet nur für den Augenblic, 
der Amerikaner aber, und zwar mit einem ihm eigenen Scharf- 
blick, aud für die Zukunft. 

Ueber Nacht reich werden, wie e8 fi) Viele vorftellen, kann 
man weder hier zu Lande, noch fonft irgendwo; raftlofe Thä- 
tigkeit ift zum gedeihlichen Fortlommen in Amerila in einem 
höheren Grade erforderlich wie in der alten Welt; Zeitver- 
fhwendung in den Schenken während des halben Tages, wie es 
viele deutſche Meifter zu treiben pflegen, führt hier zum fichern 
Nuin. Der Amerikaner, fei er Advokat, Arzt oder Handwerker, 
ift von früh Morgens bis fpät in Die Nacht in voller Thätigfeit, 
und feine Mufeitunden werden der Politit gewidmet, oder zu 
Berathungen über Errichtung von Kirchen, Schulen, Anlegung 
von Straßen, oder über andere dem Gemeinwohl dienliche Ber: 
befferungen verwendet; — er weiß daß er fih und feinen Kin— 
dern eine neue Heimath, feinem Lande eine große Zukunft zu 
fchaffen hat, wobei feine Minute verloren gehen darf. 

Der Deutfche, wenn er bierher kommt, fol fich gleich ent⸗ 
fließen, amerifanifcher Bürger zu werden, nidyt vom Erwerb 
fchnellen Reichthums, und wenn er ſich am Anfang hierin getäufcht 
fiept, nicht von dem Zurüdfehren nad) der Heimath träumen, 
namentlich aber nicht immer und allein fein perfönliches Sch und 
feinen perfönlihen Vortheil im Auge haben, fondern aud für 
das Wohl feiner Mitbürger und für die Zukunft des Landes 
mitwirken, weil damit fein eigenes Wohl und feine eigene Zu— 
funft aufs Engfte zufammenhängt. Der Amerikaner nimmt An- 
theil an Allem, was fein Land betrifft, fei e8 im Süden, Norden, 
Dften oder Werften; er iſt ſtolz auf jede Verbeſſerung die ge— 
macht oder unternommen wird, und freut fi darüber, denn er 
weiß, daß er oder feine Nachfommen nur gewinnen, wenn das 
Zand, in welcher Beziehung es fei, eine immer höhere Vollkom⸗ 
menbeit erreicht. 
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Der einfältige Dünkel des Beſſerſeins und Beſſerwiſſens, 
weil man aus einer in ihrer Kultur veraltenden Welt kommt, 
das Geringfchägen des Amerifaners, feiner Lebensweife, Sitten 
und Gebräuche, weil fie von den deutfchen verfchieden find, ente 
fernt die Deutſchen von den Amerikanern. Die Erfteren follten 
fid) lieber beftreben, den Letztern fo nahe als möglich zu kom⸗ 
men, und mit ihnen das große Werk fo fehnell als möglich aus⸗ 
zuführen, wodurd) der Urwald in ein £ultivirtes Land mit blü- 
henden Städtchen und Ortfchaften umgewandelt und den Nach⸗ 
fommen eine glänzende Zukunft bereitet wird. 

Der Amerikaner fieht fehr anf das äußere und cultivirte 
Weſen bei denjenigen Leuten, die er zu feinen Gefchäften anftellt; 
er weiß ſehr gut, daß ein intelligenter Menſch mehr oder beſſer 
zu arbeiten im Stande ift, als ein einfältig ausjehender, der 
entweder von Natur aus dumm ift, oder feine Geiftesfräfte zu 
verwahrlojen anftatt zu fultiviren pflegt. Dieß erftredt fi fogar 
bis auf die Kleidung , die reinlich und anftändig fein muß; zer— 
Sumpte, ſchmutzige Menfchen find für ihn ein Abfchen, — Denn 
es gilt bei ihm der Grundjag, daß Jedermann, der arbeiten 
will und forgfam ift, auch mit noch fo wenig Mitteln genug 
zu erübrigen vermag, um ſich reinlih und anftändig Fleiden 
zu fönnen; das Gegentheil und befonders unreinliche Wäſche, 
wird bier immer als ein Beweis von Liederlichfeit gehalten, was 
auch in Deutſchland häufig ein ebenſo untrügliches Zeichen da— 
für if. 

Wer nah Rom kommt, muß es machen wie die Römer; 
wer hierher fommt und von andern Menichen zu leben gezwun« 
gen ift, muß Allem aufbieten, damit er die Hinderniffe zu be— 
feitigen fucht, die feinem Fortkommen im Wege ftehben. Es ift 
aljo den Einwanderern und namentlich folchen, die auf Verdienft 
bei andern Leuten angewiefen find, ernftlich zu rathen, alle fan 
taftiichen Kleider, wie Schnürröde, Pumphoſen, Banditenhüte 
und dergleichen wegzulaffen, auch Knebel⸗ und Schnurrbart in’s 
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Meer zu verjenfen, che fie an’8 Land fteigen, und endlich ihre 
bier zu Land ſo cefelbaft ausjchende Tabakspfeife wenigſtens 
nicht auf der Straße zu rauen, fondern ſich Diejes Genuffes, 
wenn fie ihn nicht aufgeben fönnen, zu Haufe zu erfreuen. — 
Eine anftändige Kleidung, wie fie der (Bebildete überall in Europa 
trägt, ift auch hier allgemein. 

Es ift bei der großen Verſchiedenheit nad örtlihen und 
anderen Berhältniffen natürlich höchſt fchwierig, wenn nicht ganz 
unthunlich, für jeden Gewerbszweig die hier zu Lande üblichen Ar= 
beitslöhne mit einiger Zuverläßigleit anzugeben. Im Allgemeinen 
ift es wie überall, d. b. fie find Durch Die größeren oder geringeren 
Bedürfniffe an Arbeitskräften in diefem oder jenem Gewerbszweig 
bedingt; ift nämlich großer Bedarf an Arbeitern, fo werden höhere 
Löhne angeboten, während fie fi) Dagegen vermindern, wenn 
Ueberfluß an ſolchen vorhanden ift. Man kann aber mit Beſtimmt⸗ 
beit annehmen, daß der Lohn in den Vereinigten Siaaten durd)- 
gehends um ein Bedeutendes höher ftebt, wie in Europa, und 
im Verhältniß, je nachdem die Arbeit mehr Geſchicklichkeit und 
Kenntniffe erfordert, von 75 Gents bis 2 Doll. und D. 2. 75 per 
Zag beträgt. 

Die Arbeit wird, wo es thunlich ift, in der Regel dem 
Stück nad bezahlt oder im Taglohn gegeben, in welcher Bezieh- 
ung Die Arbeiter ſich ſehr bald die nöthigen Erfahrungen ſam— 
meln können. — Gewöhnlidy verköftigen fi aud die Gehülfen 
felbft, und finden zu dieſem Zwede überall Boarding - Häufer 
(j. diefen Art.), welche in den Städten höhere Preije anfeßen als 
auf dem Lande, wo man fogar für D. 1. 50 per Woche Koft und 
Wohnung haben kann. In den großen Städten wechfelt der 
Preis von D. 2. bis D. 4. per Woche; man fann alfo überall 
leben je nachdem man Aufwand zu machen im Stande ift. 

Die Mrbeiter verfchiedener Gewerbe bilden unter ſich 
eigene Gefellihaften, in welchen fie den Preis feitjeßen, wofür 
fie zu arbeiten im Stande oder gejonnen find, und gegenfeitig 
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beftimmte Berpflichtungen hierüber eingehen ;’ fehr oft gefchieht es 
auch, daß fie ihre Meifter durch fogenunnte strikes, d. h. indem 
fie einen beftimmten Preis ihrer Arbeit feftfegen, der ihnen ge- 
geben werden muß, oder fonft nicht arbeiten, zur Bezahlung 
eines höheren Lohnes zwingen. 

Für unverheirathete Männer ift der Kohn, der hier zu Lande 
bezahlt wird, immer hinreichend, um anftändig leben und fich auch 
etwas erfparen zu fönnen, damit fie imNothfalle, wenn Arbeit feh- 
len follte, oder in SKrankheitsfällen nicht ganz mittellos find. Für 
Männer mit Familie ift e8 freilich jchwieriger, da der Unterhalt 
einer Familie, namentlich in Städten, wenn aud) die Einrichtungen 
noch fo ökonomiſch fein follten, doc immer hoch zu ftehen kommt, 
und natürlih um fo mehr, wenn die Familie zahlreih ift; — 
anders verhält es fih, wenn Frau und Kinder aud Einiges 
zu verdienen wiffen. — Ein Familienvater, dem nicht ausreichende 
Mittel zu Gebote ftehen, thut Daher immer beffer, wenn er ſich im 
Innern, wo die LXebensmittel, Wohnungen, Holz und dergleichen 
jedenfalls wohlfeiler find, zur Niederlaffung entfchließen kann. 

Gewiffe Gewerbszweige eignen ſich befonders für den We- 
ften, und derjenige, deffen Gewerbe hauptfächlich dorthin paßt, ſoll 
auch fein Augenmerk vorzüglich nach dem Inneren richten, und 
mit der Zunahme des jungen Ortes, wo er fid) niederlißt, auch 
die Zunahme feines Gefchäftes erwarten und daffelbe auszubrei- 
ten fuchen, wodurd er die Quellen für fein fünftiges Glück er- 
öffnen wird. 

Taufende von Gelegenheiten bieten fih dazu dar; überalf 
macht man den Anfang zu neuen Niederlaffungen, wo die Anfied- 
fer das Bedurfniß nad) beinahe allen Gewerbsleuten empfinden, 
und wo der Handwerfsmann immer den Vortheil Des Billigeren 
Rebensunterhaltes antrifft. — — 

Das rohe Material für manche Gewerbszweige, obgleich 
es für viele im Ueberfluß dort vorhanden ift, muß freilid für 
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geeigneten Mitteln verfehen, um im Innern des Landes fich an- 
faufen zu fünnen. Die Meiften zogen nad dem Weften umd 
namentlid nah Milwaukee, Wenigere wie früher nad Cincinnati 
und St. Louis, indeß auch viele nach Philadelphia und Pitts- 
burg. Jedoch eine große Anzahl jüngerer Leute, welche im fauf- 
männifchen Face ein Unterfommen suchten, deBgleichen viele 
Handwerker, weldye theil ganz mittellos, theils mit fehr gerin- 
gen Mitteln bier ankamen und nicht im Stande waren, Die 
Reiſe ins Innere fortzufeßen, fanden fich in ihren Erwartungen 
bitter getäujcht. Mit Ausnahme von Schuhmahern und Schnei- 
dern konnten fehr Wenige hier in New-York bei andern Hand- 
werfern untergebracht werden. Die hiefigen deutfchen Handwer- 
fer und Fabrikbeſitzer können nicht Dringend genug erſucht wer- 
den, der Agentur die Anzeige zu machen, wenn fie Arbeitöfräfte 
nöthig haben, und Diejelben fünnen überzeugt fein, daB ihnen 
tüchtige und fräftige Leute zugeſchickt werden. Diejes ift die befte 
Unterftügung, welche fie ihren Landsleuten ertheilen können. Das 
Verlangen nad) jungen Leuten, um auf Zarmen zu arbeiten, na= 
mentlich von Amerifanern aus der Nähe und Ferne war fehr 
groß, wodurch e8 auch allein möglich war, im Laufe des Monats 
uni ungefähr 500 Leuten beftimmte Stellen nachzuweiſen, nicht 
gerechnet über 100 Menichen, welche zu Eifenbahn- und Kanal- 
Arbeiten gejchiet wurden. Es muß rühmend anerfannt werden, 
daß viele junge Leute, die zu harter Arbeit nicht erzogen waren, 
und darunter Manche, die dem fogenannten gelehrten Stande 
angehörten, ſich entjchloffen haben, Stellen bei Farmern anzu— 
nehmen, und mit ihrer Beichäftigung fich fehr zufrieden gefun— 
den haben. Als nicht minder lobenswerth muß hier hervorgehoben 
werden, daß die Amerikaner die deutjchen Arbeiter mit jedem Tage 
mehr und mehr vorziehen, und denfelben eine Behandlung zu 
Theil werden laſſen, al8 wenn fie Mitglieder ihrer eigenen Fa— 
milie wären. Verhältnißmäßig fehr Wenige, welche in ihrer Hoff- 
nung, gleich hier in der Stadt Beichäftigung zu finden, getäufcht 
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Meer zu verjenfen, che fie an’d Land fteigen, und endlich ihre 
bier zu Land fo ekelhaft ausjchende ZTabafspfeife wenigſtens 
nicht auf der Straße zu rauden, fondern fich dieſes Genuffes, 
wenn fie ihn nicht aufgeben können, zu Haufe zu erfreuen. — 
Eine anftändige Kleidung, wie fie der Gebildete überall in Europa 
trägt, ift auch hier allgemein. 

Es ift bei der großen Verſchiedenheit nach örtlihen und 
anderen Berhältniffen natürlich höchſt fchwierig, wenn nicht ganz 
unthunlich, für jeden Gewerbszweig die hier zu Lande üblichen Ar⸗ 
beitslöhne mit einiger Zuverläßigkeit anzugeben. Im Allgemeinen 
ift es wie überall, d. h. fie find Dur) Die größeren oder geringeren - 
Bedürfniffe an Arbeitskräften in diefem oder jenem Gewerbszweig 
bedingt; ift nämlich großer Bedarf an Arbeitern, fo werden höhere 
Köhne angeboten, während fie fid) Dagegen vermindern, wenn 
Ueberfluß an folchen vorhanden ift. Man kann aber mit Beftimmt- 
heit annehmen, Daß der Lohn in den Vereinigten Siaaten durdh« 
gehends um ein Bedeutendes höher fteht, wie in Europa, und 
im Verhältniß, je nachdem die Arbeit mehr Gefchidlichfeit und 
Kenntniffe erfordert, von 75 Cents bi8 2 Doll. und D. 2. 75 per 
Tag beträgt. 

Die Arbeit wird, wo es thunlich ift, in der Regel dem 
Stück nad) bezahlt oder im Taglohn gegeben, in welcher Bezieh— 
ung die Arbeiter fich jeher bald die nöthigen Erfahrungen fan 
meln können. — Gewöhnlich verköftigen fih auch die Gehülfen 
jelbft, und finden zu dieſem Zwede überall Boarding - Häufer 
(j. dieſen Art.), welche in den Städten höhere Preiſe anfeßen als 
auf dem Lande, wo man fogar für D. 1. 50 per Woche Koft und 
Wohnung haben kann. Im den großen Städten wechfelt der 
Preis von D. 2. bis D. 4. per Woche; man kann alſo überall 
leben je nachdem man Aufwand zu machen im Stande ift. 

Die Arbeiter verfchiedener Gewerbe bilden unter fi 
eigene Gefellichaften, in welchen fie den Preis feitfegen, wofür 
fie zu arbeiten im Stande oder gejonnen find, und gegenfeitig 


Einleitung. 17 


beftimmte Verpflichtungen hierüber eingehen;’ fehr oft gefchieht es 
auch, daB fie ihre Meiſter durch fogenannte strikes, d. h. indem 
fie einen beftimmten Preis ihrer Arbeit feftfegen, der ihnen ge— 
geben werden muß, oder fonft nicht arbeiten, zur Bezahlung 
eines höheren Lohnes zwingen. 

Für unverheirathete Männer ift der Lohn, der hier zu Lande 
bezahlt wird, immer hinreichend, um anftändig leben und ſich auch 
etwas erfparen zu können, damit fie imNothfalle, wenn Arbeit feh- 
len jollte, oder in Krankheitsfällen nicht ganz mittellos find. Für 
Männer mit Familie ift es freilich fchwieriger, da der Unterhalt 
einer Familie, namentlich in Städten, wenn aud) die Einrichtungen 
noch fo oͤkonomiſch fein follten, Doch immer hoch zu ſtehen kommt, 
und natürlih um fo mehr, wenn die Zamilie zahlreich ift; — 
anders verhält es fi, wenn Frau und Kinder auch Einiges 
zu verdienen wiſſen. — Ein Familienvater, dem nicht ausreichende 
Mittel zu Gebote ftehen, thut Daher immer befjer, wenn er fi im 
Innern, wo die Lebensmittel, Wohnungen, Holz und dergleichen 
jedenfalls wohlfeiler find, zur Niederlaffung entfchließen kann. 

Gewiffe Gemwerbszweige eignen fich befonders für den We— 
ſten, und derjenige, deffen Gewerbe hauptfächlich dorthin paßt, ſoll 
auch fein Augenmerk vorzüglich nad dem Inneren richten, und 
mit der Zunahme des jungen Ortes, wo er fich niederläßt, auch 
die Zunahme feines Gejchäftes erwarten und daſſelbe auszubrei= 
ten fuchen, wodurch er die Quellen für fein fünftiges Glück er- 
öffnen wird. 

Taufende von Gelegenheiten bieten fih dazu dar; überall 
macht man den Anfang zu neuen Niederlaffungen, wo die Anfled- 
ler das Bedürfniß nach beinahe allen Gewerbslenten empfinden, 
und wo der Handwerfämann immer den Vortheil des billigeren 
Lebensunterhaltes antrifft. — 

Das rohe Material für manche Gewerbszweige, obgleich 
es für viele im Ueberfluß dort vorhanden ift, muß freilih für 
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andere aus dem Dften bezogen werden ; allein dieß bietet feine 
große Schwierigkeiten, da durch bereits angelegte Kanäle, Eifen- 
bahnen und Fluß - Verbindungen der Bezug derfelben fehr billig 
zu ftehen fommt, und von dem unternehmenden Handelömann 
auch überall beforgt wird. 

Leider fehlen vielen unjerer deutichen Einwanderer fehr oft 
die Mittel, um die Landungspläße verlaffen und ſich Arbeit und 
Unterkunft im Innern fuchen zu können. Das fortwährende Her- 
beiftrömen von Arbeitern aller Art aus Europa überfüllt unfere 
Städte mit folhen; Viele find gezwungen zu den härteften, 
ihnen ungewohnten Arbeiten ihre Zuflucht zu nehmen, um ſich 
den nöthigften Zchensunterhalt zu verfchaffen, und nur zu oft 
fehlt e8 auch hierzu an Gelegenheit. Man muß dabei nur beden- 
fen, daß der größte Theil der Amerikaner jelbft fi durch Hand⸗ 
arbeit zu ernähren hat, und daß aljo Diejelbe keineswegs einzig 
den Europäern überlaffen ift, ferner, Daß außer den Deutfchen 
auch eine große Anzahl tüchtiger Arbeiter aus England, Schott- 
fand und Irland hierher kommen, die ebenfo wie die Deutfchen ein 
Unterfommen fuchen, und nicht allein durch die Kenntniß der 
englifchen Sprache feine Schwierigkeit haben, ſich Die nöthige 
Auskunft zu verfchaffen und Erkundigungen einzuziehen, fondern 
aud) fi eher in Die hier beftehenden Sitten und Gebräude zu 
ſchicken wiffen, da diejelben mit denen ihres Vaterlandes im All 
gemeinen fo viele Aehnlichkeiten haben. 

Folgende Auszüge aus den Berichten der „deutſchen Gefell- 
Ihaft zu New-York“ für die Monate Zuni und Zuli 1849 wer- 
den die vorftehenden Bemerkungen beftätigen: 

Aus dem Bericht über den Zeitraum vom 1. bis 30. Juni 
1849, 

„Bon dem 1. bis zum 30. Juni d. J. find in 61 Schiffen 
7621 deutſche Einwanderer hier angefommen. Im Monat Mai 
d. J. belief fih die Zahl der Einwanderer auf 10,964. — Auch 
in diefem Monat war die Mehrzahl der Einwanderer mit den 


Einleitung. 19 


geeigneten Mitteln verjehen, um im Innern des Landes fih an⸗ 
taufen zu koͤnnen. Die Meiften zogen nad dem Weften und 
namentlich nach Milwaufee, Wenigere wie früher nad) Eincinnati 
und St. Louis, indeß auch viele nad) Philadelphia und Pitts- 
burg. Jedoch eine große Anzahl jüngerer Leute, welche im fauf- 
männifchen Rache ein Unterfommen ſuchten, deßgleichen viele 
Handwerker, welche theils ganz mittellos, theils mit fehr gerin- 
gen Mitteln hier ankamen und nicht im Stande waren, Die 
Reiſe ins Innere fortzufegen, fanden fich in ihren Erwartungen 
bitter getäujcht. Mit Ausnahme von Schuhmadhern und Schnei- 
dern Eonnten fehr Wenige hier in New-York bei andern Hand- 
werfern untergebracht werden. Die hiefigen deutichen Handwer⸗ 
fer und Fabrikbefißer können nicht Dringend genug erfucht wer- 
den, der Agentur die Anzeige zu machen, wenn fie Arbeitskräfte 
nöthig haben, und diefelben können überzeugt fein, daß ihnen 
tüchtige und kräftige Leute zugeſchickt werden. Dieſes ift die befte 
Unterftügung, welche fie ihren Landsleuten ertheilen fönnen. Das 
Verlangen nad) jungen Leuten, um auf Farmen zu arbeiten, na= 
mentlich von Amerikanern aus der Nähe und Ferne war fehr 
groß, wodurch es auch allein möglich war, im Laufe des Monats 
uni ungefähr 500 Leuten beftimmte Stellen nachzuweiſen, nicht 
gerechnet über 100 Menfchen, welche zu Eijenbahn- und Kanal- 
Arbeiten geichift wurden. Es muß rühmend anerkannt werden, 
daß viele junge Leute, die zu harter Arbeit nicht erzogen waren, 
und darunter Manche, Die dem fogenannten gelehrten Stande 
angehörten, ſich entichloffen haben, Stellen bei Farmern anzur 
nehmen, und mit ihrer Beichäftigung fich ſehr zufrieden gefun« 
den haben. Als nicht minder lobenswerth muß bier hervorgehoben 
werden, daß die Amerikaner die deutfchen Arbeiter mit jedem Tage 
mehr und mehr vorziehen, und Ddenfelben eine Behandlung zu 
Theil werden laſſen, al8 wenn fie Mitglieder ihrer eigenen Fa— 
milie wären. Verhältnißmägig fehr Wenige, welche in ihrer Hoff- 
nung, gleich hier in der Stadt Beichäftigung zu finden, getäufcht 
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wurden, und nicht den Muth hatten, irgend eine andere ihren 
Kräften entſprechende Arbeit zu übernehmen, theils für ſchwere 
Arbeit zu ſchwach waren, gehen muthlos umher und wünfchen 
nichts fehnlicher als nach Deutjchland zurüdzulehren.“ 

Aus dem Bericht für den Monat Juli: 

„Auch im verfloffenen Monat Juli war die deutiche Ein- 
wanderung fehr ſtark. Sie betrug nah den Schiffs-Manifeften 
27595 Menfchen, welche in 57 Schiffen hier Inndeten. Wenn aud) die 
Meiften theils über Philadelphia, theils über Albany und Buf- 
falo ind Innere reisten, fo blieb doch eine ungewöhnlich große 
Anzahl hier in New-York, weldhe wegen Mangel an Mitteln 
gezwungen waren, bier und in der nächften Umgegend Arbeit zu 
ſuchen.“ — Weiter unten heißt es im Berichte ferner: „Die Zahl 
der Arbeitjuhenden war fehr groß, und troß dem ungewöhnli- 
chen Stillftand der Gefchäfte wurde doc täglich zwifchen 30 und 
40 Menfchen Beichäftigung verfchafft, worunter jedoch Viele zu 
den KanalsArbeiten zu Highfals bei Rondout gefandt worden 
find. Nichts deſto weniger fuchen noch viele Menfchen Beichäf- 
tigung, welche zu fchweren Arbeiten nicht im Stande find, und 
fein beftimmtes Handwerk gelernt haben. So fehr Viele, weldye 
dem Kaufmannsftande angehören wollen, bieten ihre Dienfte als 
Hausknechte, Porter, Bedienten oder Barkeeper an, und können 
nicht begreifen, daß die Agentur, wie dieß doch wirklich der Fall 
ift, fo Außerft wenig Gelegenheit zu folchen Stellen hat. Die 
Menge derer, welche ſchon feit einiger Zeit geſchäftslos umher— 
gehen, verbunden mit denen, welde gegen den Herbft wieder 
‚arbeitslos werden, läßt den Wunfch dringend rege machen, Mit- 
tel zu verichaffen, um folche Leute weiter in's Innere zu beför- 
dern, wo ihnen eine dauernde Beichäftigung nachgewiefen wer— 
den kann.” 

Die Ernährung durch Dienfte auf Farmen it für Solche, 
welche an Feldarbeiten gewöhnt find, nichts Schwieriges, aber 
für Leute, bei denen das Gegentheil der Fall ift, ift es traurig 
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und ſchwer, wenn nicht gar ihrer Gefundheit ſehr nachtheilig. 
Man darf dabei Die klimatiſchen Verhältniſſe der Vereinigten 
Staaten, bejonders während des Eommers nicht vergeffen in 
Betracht zu ziehen, denn die Temperatur wirkt bier zu Lande 
bei, gewohnter Lebensweiſe und Beichäftigung ſehr erfchlaffend 
auf den Europäer, um wie viel weniger erträglich aber muß dieß 
für Leute fein, welche jo eben die Schreibftube oder Das Gelehr- 
tenftübchen verlafien haben und überdieß fohwere Arbeit verrichten 
müffen. Es ift aber, wie ſchon erwähnt, durchaus nichts Ungewöhn⸗ 
liches, daß foldhe junge Männer, theilweife aus moralifcher Kraft, 
meistens aber durch die Noth dazu gezwungen, die harte Prüfumg 
beſtehen; wenn fie diefelbe einmal überitanden, den Körper an 
Die Arbeit gewöhnt haben, und mit der Arbeit jelbft durch Die 
Uebung beffer umzugehen wiffen, fo werden fie Dagegen wührend 
ihres ganzes Lebens fegensreiche Folgen daraus ärnten. Mir 
find mehrere ſolche Fälle befannt, wo Söhne fehr angefehe- 
ner europätjcher Familien fih muthig Ddiefer herben Ummwand- 
fung unterwarfen und fie auch glüclich überftanden. — Solche 
moralifche Stärke muß man bewundern, achten und ſchätzen — um 
fo mehr, da ſolche wackere junge Männer, nad) vollbrachter har- 
ter Tagesarbeit nicht einmal die Theilnahme eines Freundes und 
einen Genuß in dem Umgang mit gebildeten Menſchen haben, 
fondern ſehr oft mit rohem Volke zufammenleben müffen, das 
neben feiner phyſiſchen Kraft fein weiteres Attribut der Menjch- 
beit befißt. 

Das Auswandern ift ein ſchwerer Schritt, jelbft unter den 
angenehmften Verhältniffen, und vollends für den Unbemittelten 
mit unzähligen Mühjfeligfeiten und Entbehrungen verbunden, 
Wer daher in feinem Vaterlande ſich anftindig ernähren fann, 
der follte den Wanderftab nicht ergreifen, denn man darf ſich 
durchaus nicht von der jo allgemein verbreiteten Idee verloden 
laſſen, bier zu Lande fei das irdifche Glück jo leicht zu finden, 
dag man ferner feinen Unannehmlichfeiten und Beſchwerden 
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begegnen werde, und daß endlich Das Acclimatiſiren eine fo leichte 
Sache fei. 

Obgleich e8 wahr und richtig ift, daß unfer Land noch Mil 
lionen Menfchen eine angenehme und glüdliche Zukunft verfpricht, 
fo ift doch manche Schwierigkeit mit der Anftedlung verbunden, 
welche der Deutfche nicht zu finden erwartet, bis dieſe Zukunft 
gefchaffen if. Wer aber einige Mittel und Muth befibt, wer 
mit Umfiht und Klugheit zu Werke zu gehen verfteht, wer den 
Math erfahrener Leute nicht verſchmäht, fondern befolgt, wer 
feine weiteren Anfprühe an unfer Land macht, als feine eigenen 
Verhaãltniſſe ihm bieten können, der ſoll kommen, und er wird 
auch mit der Zeit, wenn er akklimatiſirt und von feinen ange— 
lernten europäifchen Anfichten und Begriffen in dem regen ame— 
rikaniſchen Gefchäftsleben fich frei gemacht hat, fehr bald erkennen, 
daß die Vereinigten Staaten ein ſchönes Land und ihre Inſtitutio⸗ 
nen die wahren und einzigen find, die den Menfchen zur Selbftftän- 
digkeit, Seldfterfenntniß und Selbftachtung führen, die ihn den 
Werth anderer Menfchen erfennen und würdigen lehren und ihn 
Freiheit und Gleichheit als des Bürgers höchftes Glück erkennen 
und fchägen laffen. 


Das Vatentwefen 
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Eine Nation kann ſich nur dann zur hoͤchſten Stufe der 
Kultur berechtigt glauben, wenn fie in allen Zweigen des menfch- 
lichen Wiſſens und menſchlicher Beichäftigungen ſowohl in ihren 
Gefammt- als Einzel-Kräften das Vollfommenfte erftrebt. 

Jeder Menſch, mit wenigen traurigen Ausnahmen, hat die 
Anlage, zur Erreihung diejer höheren Vervolllommnung irgend 
etwas beizutragen, und es kommt nur darauf an, ihn ungehindert 
und zwanglos wirken zu laffen. Ebenſo, wie die Natur die menfch- 
Iihen Phyfiognomien durch abweichende Züge, wenn auch kaum 
merklich, von einander unterfchieden hat, ebenfo möchte derjenige, 
der die Menfchheit in voller Freiheit, nur dem eigenen Drange, 
der eigenen Beftimmung folgend, arbeiten und wirken fah, Die 
Behauptung aufftellen, Daß fie die Individuen auch in den geiftigen 
Anlagen und Fähigkeiten verfchieden ausgeftattet hat, — der Eine 
befigt in Diefem, der Andere in Jenem eine größere Gewandt» 
heit , eine ftärkere fchaffende Kraft in ſich, die nur Gelegenheit 
zu haben braucht, um fih zu äußern und Früchte zu tragen, 
während fie verfrüppeln müßte, oder wenigftens ſich nicht ſtei⸗ 
gern könnte, wenn man fie in eine ihr fremde Form zwäÄngen, 


24 Dis Yauatecız 


in eine ikrem ureigenen Beien rnit zuiagende Babn bineinttin- 
gen zelte Um aber ale die verichiedenartigen Guten, mit 
weiten Die Natur den Meniten auögeitarter bar, zu weden und 
ger er’olgreiben Enrridlung zu bringen, bedarf eine Ratien cken⸗ 
joreör Der deJen Zreibeit, als Garantien ven Seite des Star 
ted, dert weite ſelbũ Den geiitigen Produften der nötbige Sup 
periieben zit. Beienders it dieſes hervorzubeben binfichilich 
der Andeitrie, um fie zur Thätigfeit anzuregen, die aber zugleich 
ach der feine beitrinfte Gewerbsfreibeit, durch feine ihat- 
E32 Concatrenz von Augen gehindert jein Darf, wenn dieſelbe 
zur Mreirfung am allgemeinen Wohl der Nation befähiget ſein 
ie Steden ihr dann neh, — mie es bei dem amerikaniſchen 
U: der Kal rt, — ausgedebnte Handelsverbindungen unter⸗ 

agend zur Serte. to Sarnn fein Zweifel iein, daB fie bie hoͤchſte 
Stufe der Rolfssinenbet erreihen und dem Erfinder für feine 
dargedradten Opfer nitt allein reichlichen Lokn, Ruhm uud Ehre 
zuãcdern. ſondern aus iba als Wobltbäter jeined Vaterlandes dem 
Audenken der Natreirt üSeritefern wire. ’ 

Die Spörfer der Contitutien für die nordamerikaniſchen 
reiſtaaten baben dieie Wabrbeit anerfannt; fie haben in ihrem 
Werke die Nedingungen, weite das Webl eines Staates und 
Volkes begründen, im Adgemeinen, wie im Bejondern auf 
die geittigen Produfte angewandt, indem fie Erfindern und Au⸗ 
teren irgend einer Verbefferung, irgend einer neuen Schöpfung 
durch Patente Das Recktt des Eigerrbums gemäßrleifteten, und 
iten um Jahr 1790 wurde das erite Patent auf eine umerifas 
niſche Erfindung ertbeilt. Die Patentgeiege waren aber zu jenet 
Zeit noch ſebr unvellfenmen; man gab Patente auf alle Arten 
von angeblihen, neuen oder alten Erfindungen, und ſogar 
wiederbelt anf eine und Diefelbe Maftine oder andere Sache, 
wodurch ſich natürlich eine Menge von Prozeſſen unter den Pas 
tentträgern entipannen, und einerjeits Die Anzabl der Patente, 
andererjeits Die der Modelle und Zeidinungen mit jeden Jahre 
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ſehr bedeutend vermehrte, bis zum Jahr 1836, wo durch einen 
Unglüdsfall eine neue Epoche für das amerifaniihe Patentweien 
eintrat, nämlich das Gebäude, in welchem fi) das Pasentburcau 
befand, wurde ein Raub der Zlammen. Das Feuer griff To 
ſchnell um fih, dag Nichts gerettet werden fonnte, und ſowohl 
die amtlichen Bücher, in welchen die Beichreibungen der paten⸗ 
tirten Erfindungen aufgezeichnet waren, als and die Zeichnungen, 
Modelle, furz Alles, was vorhanden war, verbrannte. 

Der Gongreß jedoh, von der Wichtigkeit dieſer Anftalt 
überzeugt, und in richtiger Erfenntniß deſſen, wo nicht geipart 
und gezaudert werden dürfe, beftimmte fogleidy eine bedeutende 
Summe zur Aufführung eines neuen, feuerfeften Prachtgebäudes, 
welches allein für dieſes Bureau beſtimmt jein follte, machte ver⸗ 
ichiedene Abänderungen und Zujäße in den Gefegen, und jeßte 
überdieg die nöthigen Summen aus, um die durch's Feuer ver- 
loren gegangenen Zeichnungen, Beichreibungen und Modelle wieder 
beritellen laffen zu können. 

Schon im Jahr 1840 war der Haupttheil des neuen Ge- 
bäudes fertig, und es wurden Die in der Zwiſchenzeit gefammelten 
Modelle u. |. w. darin aufgeitellt. Ceit der Zeit find Diele 
Sammlungen, welche für denjenigen, der ſich für den Zortichritt 
des Maſchinenweſens und der Induſtrie intereffirt; höchſt wichtig 
und belehrend find, ungemein vermehrt worden, und erhalten jühr- 
lich ehr bedeutenden Zuwachs. 

Die Patente auf neue Erfindungen werden in den Verei— 
nigten Etaaten auf den Zeitraum von 14 Jahren ertheilt, und 
nicht allein Eingeborene oder naturalifirte amerifanifhe Bürger, 
fondern auch Ausländer fönnen folde für ihre Erfindungen er= 
fangen; der einzige Unterfchied, der zwiſchen den verfchiedenen 
Nationen gemacht, d. h. der einzige Vorzug und die einzige Er- 
leihterung,, die den Bürgern der Vereinigten Staaten gewährt 
wird, befteht in einer niedrigeren Patent-Gebühr. Eingeborene 

„ſowohl als ſolche Perfonen, welche ein Jahr in den Vereinigten 
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Staaten anwejend waren, und die Erklärung abgegeben haben, 
Bürger des Landes werden zu wollen, bezahlen für ein Patent 
30 D. — ‚Engländer dagegen müffen 500 D., Deutiche, Fran⸗ 
zofen u. f. w. 300 D. bezahlen. — 

Nur der Erfinder jelbft kann ein Patent erhalten, auch muß 
er durch einen Eid *) beftätigen, daß er wirklich dieſer if. — 
Einführungs-Patente, wie in England oder Frankreich, werden 
bier zu Lande nicht ertheilt. 

Wenn ein Erfinder, fei er Eingeborener oder Ausländer, 
um ein Patent nachſucht, fo muß er eine ausführliche Befchrei- 
bung (Specification) **) feiner Erfindung in engliiher Sprache 
einreihen, in welcher die Mafchine oder das Fabrikat fo genau 
befchrieben ift, daß der Gegenftand von einem jeden Sachver— 
ftändigen danach angefertigt werden kann. Die Belchreibung 
muß, wenn die Erfindung von einem Einheimifchen berrührt, vor 
einem Nichter, von einem Ausländer dagegen vor einem Conſul 
oder diplomatifchen Agenten der Vereinigten Staaten beſchworen, 
in allen Füllen aber von zwei Zeugen unterzeichnet werden. 

Diejer Befchreibung muß, wenn es überhaupt nöthig ift, eine 
Duplicat-Zeichnung beigelegt werden, wovon ein Cyemplar beim 
Bureau hinterlegt, das andere aber dem Patente beigefügt wird. 

Sit die Erfindung eine Majchine, oder irgend eine Sache, 
bei welcher ein Modell nöthig ift, um fie beffer zu erläutern, 
fo muß ein gutes Modell, bei dem alle Theile genau angegeben 
find, welche auf die Erfindung oder Berbeflerung Bezug haben, 
der Beichreibung beigefügt werden; dieſes Modell darf nicht zu 
groß und fann von Holz oder Metall gemacht fein, wenn es 
nur genau darftellt, um was es ſich handelt. Iſt die Erfindung 
ein chemiſches Präparat oder etwas Derartiges, fo müffen Muſter 
und Proben mit eingefandt werden. — Zugleich legt man ein 

*) Siehe unten die Formel des Eides, welche der Beichreibung (Spe- 
cification) beigefügt werden muß. 
**) Eiche unten die Formel einer Specification. 


der Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's. 27 


Schreiben (Petition) *) an den Eommiifioner des Patent-Bureaus 
bei, in welchem man um das Patent nachſucht, und dem auch 
der obenbezeichnete Geldbetrag beizufügen ift. 

Ehe man ein Patent ertheilt, wird vorher eine Mnterfuchung 
darüber angeftellt, ob die Erfindung auch wirklich neu und nüß- 
(ih, und im Falle es fi) um ein Präparat oder eine Medizin 
handelt, ob nichts der Gefundheit Schädliches dabei iſt. Zu dieſem 
Zwede find 4 Eraminatoren mit 4 Gehülfen aufgeftellt, von denen 
jeder feine gewiffen Zweige zur Unterfuchung hat. — Findet man 
nun, daß die Beſchreibung, der Eid und dad Modell oder die 
Zeichnung den gefeglichen Beftimmungen entfprechen, und die 
Sache, oder ein Theil davon, wirklich neu ift, fo wird das 
Patent ausgefertigt, und betreffenden Falls das Duplicat der Zeiche 
nung demfelben beigefügt. Stellt «8 fi jedoch aus den amt- 
lichen Büchern, oder aus den Sammlungen von Modellen, Zeich- 
nungen und gedrucdten Werfen heraus, daß eine ähnliche Er- 
findung bereits egiftirt, fo wird der Erfinder davon benachrichtigt, 
und er kann alsdann hierüber weitere Erörterungen einjenden, 
oder, wenn er fich von den Angaben des Bureaus hinlänglich 
überzeugt fühlt, daß er nichts Neues erfand, fo muß er feine 
Abficht, das Geſuch zurücdzunehmen (Withdrawal) dem Commiffio- 
ner anzeigen **), e8 werden hierauf dem Eingeborenen wie dem 
Ausländer zwei Drittheile feiner eingefandten Summe zurüdbe- 
zahlt, das Modell oder die Zeichnung aber wird von dem Bu- 
reau zurüdbehalten. 

Hat ein Ausländer fih für feine Erfindung ein Patent in 
einem anderen Lande verichafft, ehe er um ein ſolches der Ver⸗ 
einigten Staaten nachfuchte, fo wird die Dauer des hierländiſchen 
Patentes von dem Tage an, von weldhem fein erſtes Patent, 
fei e8 von feiner eigenen oder einer anderen Regierung, datirt 
ift, gerechnet. 

*) Siehe unten die Kormel des Gefuches. 

ss) Siehe unten die Formel des Withdrawal. 
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Das. Gefeß verlangt, daß ein Ausländer feine patentirte 
Erfindung entweder felbit in Ausführung bringe, oder fie in den 
Vereinigten Staaten zum Berfaufe ausbiete, was durch Kund- 
machungen in den hiefigen Zeitungen gefchehen muß, um nadı= 
weijen zu können, daß er den Vorfchriften des Geſetzes nachge⸗ 
fommen ift. Der Erfinder kann auch jeine Erfindung gleich an 
eine oder mehrere Perjonen zufammen verkaufen, oder auf irgend 
eine Weije abtreten (to assign), ehe ihm das Patent von dem 
Burcau ertheilt wurde. *) 

Hat Jemand eine wichtige Erfindung gemacht, und wünſcht 
er dieſelbe noch mehr zu vervollfommnen, ehe er um ein Patent 
darauf nachjucht, glaubt aber das Geheimniß derfelben in Ge— 
fahr, jo kann er bei dem Patentbureau ein Caveat hinterlegen, 
in welchem er die Erfindung zu beichreiben hat, um, im Falle 
Semand diejelbe abgelaufcht haben und felbit ein Patent zu er- 
ihleihen ſuchen jollte, Dur das deponirte Caveat nachweifen zu 
können, Daß hievon das Patentbureau ſchon unterrichtet ift, und 
die fraglichen Parteien haben die Priorität der Erfindung nachzu— 
weifen; dem Caveat find 20 D. Gebühr beizulegen. Diefer Ea- 
veat ift nur für ein Jahr gültig, und macht der Erfinder vor dem 
Ablauf dieſes Termines Application, fo wird ihm die Summe 
an den Batentkoften zu gut gerechnet. Ausländer fünnen jedoch 
feine Caveats deponiren. 

Nach dem Patentgejeh von 1836 werden auch Patente auf 
neue und originelle Zeichnungen gegeben, nämlich: 

für Gegenftände von Metall und anderen Material, 

für gedrudte Deſſins zu Wolle, Baumwolle, Seide und 
anderen Fabrikaten, 

für Büften, Statuen, Basreliefs, 

für Verzierungen oder Vignetten, welche man auf mar⸗ 
morenen, oder aus anderen Material geformten Ge- 
genftänden anbringt u. |. f. 

*) Eiehe unten die Formel des Assignment. 
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Der Ausländer thut am Beften, fih in Patentangelegen- 
heiten an einen Agenten in den Bereinigten Staaten zu wen- 
den *), welcher alle nöthigen Geichäfte bejorgt, und im alle 
fi) von Seite des Bureaus Anftände ergeben follten,, mit 
dem Erfinder correipondiren kann, um die Schwierigkeiten zu 
befeitigen. 

Das Perfonal des Putentbureau’s befteht aus einem Com- 
missioner, einem Chief-Clerk (Nififtenten), welcher in Abweſen⸗ 
heit des Erfteren die Leitung übernimmt, 4 Eraminatoren und 
4 Afiitenten derjelben, einem Archivar, einem Buchhalter, un- 
geführ 19 Schreibern, welche die Patente auf Pergament fchreiben, 
und diefelben, fowie die Beichreibungen und andere Verträge in 
Bezug auf die Patente in die Amtsbucher eintragen, einem Ma- 
f&hiniften und Gehülfen, denen die Modelle übertragen find, und 
endlich zwei Bureauboten. 

Die Anzahl der Applikationen, welche im Jahr 1847 an 
Das Patentbureau der Vereinigten Staaten gerichtet wurden, be— 
trug 1531; hiervon wurden aber nur 572 al8 wirflih neu und 
nüßlich erfunden, und Patente dafür ertheilt; 959 aber wurden 
verweigert. Die Anzahl der hinterlegten Caveats betrug 533, 
und 580 Patente find in demjelben Jahre erlojchen. 

Die Einnahme für Patente, Caveats u. ſ. w. betrug 
D.55,102.76 €., die Ausgaben für Gehalteu. f.w.D.33,559. 92 C. 
Demnach blieb ein Ueberihuß von D. 21,542. 84 €. 

Ta ſchon eine Reihe von Sahren ber die Einfünfte des 
Patentbureaus immer viel größer find als die Ausgaben, fo be: 
läuft fi) der ganze Ueberfhug, mit Einrechnung des obigen 
Betrages, auf D. 207,797. 98 C., welche Eumme, nad einem 
hierüber erlaffenen Geſetze des Kongreſſes, ausjchließlich zur Dis— 
pofition diejes Bureaus, jedoch mit Vorbehalt der Genehmigung 
des Kongrefies in Betreff der Verwendung, gelaffen wurde. 


* Herr Charles M. Keller in New-York bat ala Patent:Agent den 
größten Ruf, und ift in jeder Beziehung zu empfehlen. 
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Die folgende Tabelle zeigt die Anzahl der Patente, weldye 
vom Jahr 1709 bis 1849 ertheilt wurden, und wie fie fi auf 
die verichiedenen Staaten vertheilen; ferner erfieht man daraus, 
Daß in den nördlichen Staaten, wo die Anduftrie auf einer hohen 
Stufe ſteht, die meiften Erfindungen gemacht wurden: 


Maine 2 2 200. 03 Miffffippi - - 2. 23 
NewsHampfbire . « - 297 Ronifina . » » .. 7 
Denon . 2... 310 Nlanfa . . 2... 0 
Maffahufetts . . . . 2161 Tenndle - - ». 108 
Rhode-Island. . . » 234 Kentuly » 2. 2... 185 
Gomnetiut . . .:.156 Do . 2.2. °0.. 749 
New: dert. . . . . 3382 Mihigan . “... 51 
New: Jrin .- » .» . 41 Zudiam . 0... 114 
Dennfylvania . . „2 . 2167 Sind. . 2... 71 
Delaware -. 2. 2... 6b2 Miffeunri . .» 2 20.40 
Maryland . . . . . 660 Florida. 2.2.2... 1 
Virginia . 0 2.61 Tb 2. 2. 200. 4 
Northrbarolina . . .„ 137 Iowa „2200. 2 
SoutbGarolina . . . 122 Wisconfin . . 2... 8 
Gerda. 2. 22. 80 Diſtrikt of Columbia . 224 
Alabana . 2. 2... 65 


Im Ganzen alfo 14,055. 


Der Commijfioner ift verpflichtet, jährlich einen Rapport 
an den Congreß zu machen, in welchem die finanziellen und ad» 
niiniftrativen Zuftände des Bureaus nachgewieſen, fowie die Zort- 
fhritte in allen Zweigen der Induftrie und Landwirthſchaft mit 
ftatiftiihen Belegen erörtert werden, Diefe Rapporte werden vom 
Congreſſe veröffentlicht und find immer höchſt intereffant. 

Früher war das Patentburenu dem Minifterium des Aeu- 
Bern, feit 1849 aber, von wo an auch ein Minifterium des Innern 
durch eine Congreß-Afte ins Leben gerufen wurde, ift e8 Leß- 
terem untergeordnet. 

In den folgenden Formeln find die Berfon (Cabot), die 
Ortſchaft, fowie Die Erfindung felbft 2c. angenommen, um einen 
richtigen Begriff von der Art und Weife, wie die Petition, Spe⸗ 
eification, der Eid 2c. angefertigt werden müffen, zu geben. 


der Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's. 31 


Formel des Geſaches (Yetition). 


To tbe Commissioner of Patents: 
The petition of Sebastian Cabot, of Cabotville, in the county of 
Hampden, and State of Massachusetts, 
ResPECTFULLY REPRESENTS: 

That your petitioner has invented a new [and Improved mode of pre- 
venting steam-boilers from bursting], which he verily believes has not been 
known or used prior to the invention thereof by your petitioner. He the- 
refore prays that letters patent of the United States may be granted to 
him therefore, vesting in him and his lagal representatives the exclusive 
right to the same, upon the terms and conditions expressed in the act of 
Congress in that case made and provided; he having paid thirty dollars 
into the Treasury, and complied with other provisions of the said act. 

SEBASTIAN CABOT. 


Sormel einer Specification über eine Erfindung. 


To all whom it may concern: 


Be it known that I, Sebastian Cabot, of Cabotville, in the county of 
Hampden, and State of Massachusetts, have invented a new and improved 
mode of preventing steam-boilers from bursting, and I do hereby declare 
that the following is a full and exact description: 

The nature of my invention consists in providing the upper part of a 
steam-boller with an aperture in addition to that for the safety-valve; 
which aperture is to be closed by a plug, or disk of alloy, which wül fuse 
at any given degree af heat, and permit the steam to escape, should the 
safety-valve fail to perform its functions. 

To enable others skilled in the art to make and use my invention, I 
will proceed to describe its construction and operation: I construct my 
steam-boiler in any of the known forms, and apply thereto gauge-cocks, a 
safety-valve, and the other appendages of such boilers; but, in order to 
obviate the danger arising from the adhesion of the safety-valve, and from 
otber causes, I make a second opening in the top of the boiler, similar 
to that made for the safety-valve, as shown at A in the accompanyiug 
drawing; and in this opening I insert a plug or disk of fusible alloy, se- 
curing it in its place by a metal ring and screws, or otherwise. This fu- 
sible metal I, in general, compose of a mixture of lead, tin, and bismuth, 
in such proportions as will insure its melting at a given temperature, 
which must be that to which it is intended to limit the steam, and will, 
of course, vary with the pressure the boiler is intended to sustain. I sur- 
round the opening containing the fusible alloy by a tube B, intended to 
conduct off any steam which may be discharged therefrom. When the tem- 
perature of the steam, in such a boiler, rises to its assigned limit, the 
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fusible alloy will melt and allow the steam to escape freely, thereby secu- 
ring it from all danger of explosion. 

What I claim as my inveution, and desire to secure by letters patent, 
is the application t> steam-boilers of a fusible alloy, which will melt at 
a given temperature, and allow the steam to escape, as herein described; 
using for tbat purpose any metallic compound which will produce the in- 
tended effect. 


. John Doe. 
Witness: Richard Roe. SEBASTIAN CABOT. 


Die Specification für eine Machine muß wie folgt abge— 
faßt werden: 
Be it known that I], of ‚in the county of 
,‚ and State of ‚ have invented a new 
and useful machine for—[stating the use and title of the machine; and if 
the application is for an improvement, it should read thus: a new and 
useful improvement on a, or on the, machine, &c.]—and I do hereby de- 
clare that the following is a full, clear, and exact description of the con- 
struction and operation of the same, reference being had to the annexed 
drawings, making a part of this speciflcation, in which figure 1 is a per- 
spective view, figure 2 a longitudinal elevation, figure 3 a transverse sec- 
tion, &c. [thus describing all the sections of the drawings, and then refer- 
ring to the parts by letters]. Then follows the discription of the construction 
and operation of the machine, and ending with the claim, which should 
express the nature aud character of the invention, and identify the part 
or parts claimed separately or in combination. If the specification is for 
an improvement, the original invention should be disclaimed, and then the 
claim confined to the improvement. 


Sormel des Eides. 


Corktr or HAMPDEN, State of Massachuselts, ss: 
On this day of ‚185 , before the subscriber, a 
‚ personally appeared the within named Sebastian 
Cabot, and made solemn oath [or affirmation) that he verily believes him- 
self to be the original and first inventor of the mode herein described for 
preventing steam-boilers from bursting, and that he does not know or be- 
lieve the same was ever before known or used; and that he is a citizen 


of the United States, 
Signed, “ A. B. 


Sormel des Withdraweal. 


To the Commissioner of Patents: 
Sır; I hereby withdraw my application fur a patent for improvements 
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in the steam-boiler, now in your office, and request that twenty dollars 
may be returned to me agraeably to the provision of the act of Congress 
authorizing such withdrawal. 

CasortviLıe, Mass., March 1, 18... SEBASTIAN CABOT. 


Dem Withdrewel muß fogleich die Quittung, wie folgt, 
für die zurüdzuerhaltende Summe beigefügt werden: 
Received of the Treasurer of the United States, per Hon. (Namen de), 


Commissioner of Patents, .... . . dollars, being the amount refunded on 
withdrawing my application for a patent for etc... . 


Sormel für ein Affigument, ehe dem Erfinder das Patent 
ertheilt wurde; welches aud ehe das Patent ausgefertigt wird, 
in die Bücher des Amtes eingetragen (recorded) wird: 

Wnereas, I, Sebastian Cabot, of Cabotville, in the county of Hampden, 
and State of Massachusetts, have invented certain new and useful impro- 
vements in the boilers of steam engines, for which I am about to make 
application for letters patent of the United States; and whereas John Doe, 
of Cabotville, aforesaid, has agreed to purchase from me all the right, title, 
and interest which I have, or may have, in and to the said invention, in 
consequence of the grant of letters patent therefor, and has paid to me,. 
the said Cabot, the sum of five thousand dollars, the receipt of which is 
hereby acknowledged, Now, this indenture witnesseth, that for and in 
consideration of the said sum to me paid, I have assigned and transferred, 
and do hereby assign and transfer, to the said John Doe, the full and 
exclusive right to all the improvements made by me, as fully set forth and 
described in the specification which I have prepared and executed, prepa- 
ratory to the obtaining of letters patent therefor. And I do hereby autho- 
rize and request the Commissioner of Patents to issue the said letters patent 
to the said John Doe, as the Assignee of my whole right and title thereto, 
for the sole use and behoof of the said John Doe and his legal repre-. 
sentatives. 

In testimony whereof, I bave hereunto set my hand and affixed my seal, 
this first day of March, 18... 


Witness: } 2 Ä SEBASTIAN CABOT. [szaı] 
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Mollen : Fabrikation. 


Woolen manufacture. 


Zur Zeit der Begründung der Kolonien in den nördlichen 
Theilen Der Vereinigten Staaten, als die Communifation mit 
den Seeſtädten noch ſchwierig war, und der arme Anfiedler nur 
wenige Produkte zum Verkaufe bringen konnte, aljo bei ihm auch 
das Geld rar war, um füb die nötbigen Bedürfniffe einzulaufen, 
da war es die Obliegenbeit Der Hausfrau und ihrer Töchter, 
während Der langen MWinterabende die Wolle ihrer Schafe zu 
verſpinnen, und auf Dem einfachen Webeſtuhle, welcher zu jener 
Jeit in feinen Farm-Hauſe fehlte, zu Tuch, Deden und der» 
gleiiden gu verarbeiten, um die Familie mit den nöthigen Wollen⸗ 
leidern zu verforgen, die bei Der rauhen Witterung des Nordens 
unumgangliches Bedürfniß find. Der nicht weniger thätige Mann 
fertigte alle erforderlihen Pas und Ackergeräthe an, trieb Jagd, 
um Fleifch zur Rahrung zu baben, gerbte die Häute des erlegten 
Wildes und Schlachtviehes und machte neben der nöthigen Satt⸗ 
lerarbeit auch die Schuhe für ſich und feine Angehörigen. 

Es dürfte wohl kaum zu gewagt erfcheinen, wenn man be— 
baupten wollte, in dieſem auf ſich ſelbſt Angewiefenjein zur Be- 
ſchaffung aller Xebensbedürfniife, und der dadurch nothwendigen 
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Anſtrengung aller Kräfte liege eigentlich der Urſprung zu dem 
allgemeinen Sinne, welcher für das Fabrilkweſen und neue Er⸗ 
findungen in den New-England - Staaten herrſcht, wo der 
Landmann nicht allein mit feinen eigenen Händen den Aderbau 
betreiben und Alles dazu Nöthige befchaffen mußte, fondern auch 
für alle übrigen Bedürfniffe felbft zu forgen hatte, wo die Noth- 
wendigfeit ihn zwang, auf die einfachften Mittel zu finnen, um 
mit feinen wenigen Werkzeugen die beabfichtigten Jwede zu er- 
reihen, und durch Tauſch und Handel die nothwendigen FZarbe- 
ftoffe und andere Bedürfniffe des Haushaltes, welche er nicht 
jelbft zu erzeugen im Stande war, zu erhalten zu ſuchen. Da- 
durch ift der Sinn für Induftrie und Erfindungen, und die Liebe 
zu Handel und Taufh ihm zur zweiten Natur geworden, und 
dieß außert ſich auch jetzt noch, nachdem jene Verhältnifie längft 
nicht mehr beftehen, in allen feinen Unternehmungen, und hat die 
Bezeichnung Yankee Enterprize zum Sprichworte gemacht. 

Die Büchfe, Die Azt und die Spindel überfchritten die Alleg- 
hany's und drangen, troß des Widerftandes der Rothhäute, durch 
die Urwälder bis an die Ufer des ftillen Meeres. Der Pioneer 
legte den Grund zu Aderbau und Induftrie durch dieſes ganze 
große Reich, welches noch vor nicht vielen Zahrzehnten fpärlicy 
bevölkert, ſchwach und arm war, nun aber viele volfreiche Staaten 
und Städte zählt, zu fo großer Bedeutung herangewachſen, und 
im Handeld= und Induſtrieweſen die zweite Nation der Welt 
geworden if. 

Das „Home Spun,“ das Sheep gray“ und „Kentucky 
jeans“ find noch immer die Hauptklcidungsftoffe unferer Zarmer, 
und die Fabrikation derjelben durch die Farmer felbft, belief fich 
im Staate New⸗NYork allein, im Jahre 1835, zu einer Zeit alfo, 
wo diejer Staat eine Bevölferung von 2,174,5147 Einwohner 
hatte, auf 2,183,951 Ellen folder Wolleuftoffe, und 2,790,069 
Ellen Flanell, zu einem Gefammtbetrage von D. 4,500,000. 

Schließen wir von diefem auf die übrigen Staaten, it 
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Berückſichtigung der Sklavenſtaaten, fo können wir die Quan— 
titäten von Wollenſtoffen, welche dermalen noch in den Familien 
in der ganzen Union jährlich angefertigt werden, zu einem Be- 
trage von D. 40,000,000 annehmen *) 

Bergleiht man jedoch die Genfus-Tabellen des Staates 
New-York von 1825 und 1835, fo zeigt ſich in diefen 10 Jahren 
eine Zunahme von 558,090 Menfhen, Dagegen eine Abnahme 
von 1,413,214 Ellen Home-Spun-Wollenftoffen; aus denſelben 
Tabellen von 1835 und 1845 ergibt fi) eine Zunahme der Be- 
völferung von 429,978 Menfchen, und eine Abnahme an folchen 
fabrizirten Wollenwaaren von 659,676 Ellen, was Davon her⸗ 
rührt, daß jährlich viele Fabriken für folhe Stoffe entitehen, 
auch die bereits beftehenden fich theilweije bedeutend ausdehnen, 
und es dem Farmer erleichtern, fich feinen Bedarf an Wollen- 
ftoffen machen zu laſſen, anftatt ihn felbft anzufertigen, und zwar 
dadurch, daß ihm der Fabrikant für 2 Pfund Wolle 1 Pfund 
MWollenzeug liefert, oder auch, daß die Fabriken für einen be— 
ftimmten, dieſem Berhältniffe ungefähr entjprechenden Preis per 
Elle, ihm feinen Bedarf anfertigen, 

Nach den allgemeinen Staaten- Genfus von 1840, nad 
welchem fich der Betrag für ſolche Mollenftoffe, die ausfchließ- 
(ih in Zabrifen erzeugt wurden, jührlih auf D. 20,696,999 
und der Durchſchnittsbetrag der Einfuhr in Ddiefem Artikel 
auf D. 10,000,000 beläuft, ergibt fih, daß der ganze Bedarf 
der Bereinigten Staaten an Wollenftoffen in runder Summe 
jährlih Doll, 70,000,000 beträgt, wovon, wie bereits oben 

* M. Mallary ſchätzt die Produktion von Wollenftoffen in den Ver— 
einigten Staaten auf einen Betrag von D. 72,000,000, wovon für 
D. 10,000,000 importirt, für D. 22,000,000 in den Fabriken des Landes fa- 
drigirt, und für D. 40,000,000 als Hausfabrifat angefertigt wird. — 

Das Commitee „der Freunde der einheinifchen Induſtrie“, welche fih 
im Jahr 1831. zu New-York verfammelten, fehlägt den Betrag an Wolle, 


welche in den Vereinigten Staaten in Fabrifen und in Kamilien verarbeitet 
wid, im Berbältniß wie drei zu zwei an. 
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angedeutet, für D. 60,000,000 im Lande ſelbſt erzeugt werden. 


Die angefegten D. 10,000,000 für importirte Wollenſtoffe ver- 
theifen ſich nach den verfchiedenen hierher gehörigen Artifeln 


folgendermaßen: 
Tüher und Cafimie. - . 2 2 00 0. D. 6,000,000. 
Merino-Ehawl8 . - 2 > 20a „ 300,000. 
Wollene Deden, nicht über 75 Cents per Stůck 400,000. 
Ditto, über 75 Cents per Stüd.. . » . - „600,000. 
Strümpfe, UnterMeider, Handſchuhe n.f.w. . „ 500,000. 
Teppiche und andere Fabrikate aus Wolle. . „ 1,000,000. 
Wollengarenn. „ 1,000,000. 
Gefärbte wollene Garne. . 2 2.0. „ 200,000. 


Die für die obenverzeichneten D. 6,000,000 importirten 
Tücher und Gafimire find größtentheild feinere Eorten; ein Theil 
davon ift jedoch auch für fogenannte Welsh plains und Chelms- 
fords, ein ordinäres ſchweres Tuch, zu rechnen. England, Frank⸗ 
reih, Holland, die Niederlande, und in leßterer Zeit bejonders 
auch Deutfchland, verforgen uns mit feinen Tuchen, da die Zabrifen 
Diejer Länder, wegen der niederen Arbeitslöhne und der feineren 
Sorten von Wolle, die ihnen aus erfter Hand zu Gebote ftehen, 
in diefen Artifeln immer noch unferen hierländiichen Zabrifanten 
gegenüber entfchieden im Vortheil find; aber auch in der Fabri— 
fation der feinen Tuche haben wir raſche Fortichritte gemacht, 
und läßt man diejen feinen Tuchfabrifaten noch einige Zahre einen 
Schußzoll angedeihen, fo werden fid) die Fabrifen dafür vermehren 
und mit den europäifchen Wollenwaaren fonfurriren können. Auch 
ſchenkt man der Schafzucht in neuerer Zeit wieder die Aufmerf- 
famfeit, die fie verdient, und es ift zu hoffen, daß man hier mit 
der Zeit aud das nöthige rohe Material felbft erzeugen wird. 

Im Zahr 1840 belief fid) die Zahl der Schafe in den Ver⸗ 
einigten Staaten auf circa 20,000,000 Stüd, und es ift anzuneh- 
men, daß fich feit der Zeit ihre Anzahl nicht unbedeutend vermehrt 
bat; dennoch aber wird der Bedarf an Wolle für unfere Fabriken 
nicht gedeckt. 
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Nach dem Eenfus von 1840 beftanden in den Vereinigten 
Staaten bis zu diefem Jahre: 


Walkmuͤhlen 2585 
Fabriken von größerem und kleinerem Umfange ... 1420 
In denſelben waren beſchäftigt. . 21,342 Arbeiter. 
Das in diefen Etabliffementd angelegte Capital be: 

trägt . . D. 15,765,124. 


Um dieſe Fabriken mit dem nöthigen rohen Material zu verſehen, 
mußten noch bedeutende Quantitäten von Wolle hierher eingeführt 
werden, obgleich unſer Land ſelbſt ausgezeichnete Gegenden, be- 
fonders für die langwolligen Schafe darbiete. Die amerifa- 
nifhe Schafwolle hat eine große Weichheit und eignet fich be= 
fonders zu fchönem Kammgarn. 

Dem Uebelftand, daß durd das Herumftreifen der Schafe 
in den Wäldern ſich ſehr viel Unrath in die Wolle fegt, ift man 
durch eine neue Erfindung mit Erfolg begegnet, mittelft deren 
die Wolle fchnell und volftändig gereinigt werden kann. 

Die folgende Tabelle zeigt die Quantitäten von Wolle, die 
während der Jahre 1837 bis 1846 hierher eingeführt wurden: 












@infuhr 


im Jahre 
W o l l e. 1837, 1838 
u. 1834. 


— —76 Einfuhr | Einfuhr | Einfuhr 


1840, 1841 im Sabre im gabre im Jabre 
u. 1842. | 1849. 1845. 


















Dolare | Tollars | Dolars | Dollars | Dolars | Dollars 






Wolle, nicht über 7 Cents 
per Pfund Eoftend 553,458 | 750,646 





190,352 | 754,441 j1,553,780 11.107.305 





Wolle, über 7 Cents per 
Bund . 2. 2.0. 801,087 |1,004,312 











54,695 7,019 | 136,005 | 26,921 





Zotalfumme: sone 1a 245,047 | 851,460 '|1,689,794 — * 





Die nächſtfolgende Tabelle dagegen gibt die Länder an, aus 
welchen im Jahre 1846, die für obigen Betrag von D. 1,134,226 
importirte Wolle gefommen ift, und welches Quantum, und zu 
welchem DBetrage, jedes einzelne Land in dem betreffenden Sahre 
geliefert hat: 






Wolle, im Jahre 1846 


eingeführt ans: 
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Wolle, nicht über 7 Cents 


per Pfund koſtend: 


Wolle, über 7 Cents per 


39 





Pfund koftend: 


Quantität | | 


Werth | Onantitit | Barth 











Bfunde Dollars Bfunde Kollars 
Rußland 955,163 | 60,678 — — 
Hanfa - . 6,936 330 13,820 8,433 
Holland . . — — 170 93 
Holländifche Colonien. 10,774 556 — — 
Belgien ... 7,177 248 1,407 775 
England . . 1,188,800 | 35,944 | 28,406 6,668 
Schottland 21,132 1,382 — — 
Gibraltar.. 207,006 12,339 — _ 
Cap der guten Hoffnung 83,662 6,810 — — 
Engliſche Colonien Weſt⸗ 
Indiens... 8,694 537 522 70 
Engliihe Colonien in 
Ameila. . » 168,589 9,543 | 39,346 4,562 
Franfiih. . . - 54,299| 5,424 396 40 
Spanien .. 20,730 1,425 — — 
Italien. .. 84,156 4,720 — — 
Triet . oo... 111,981 8,151 — — 
Türkei.... 6,744,328 | 398,8220 — — 
Marocco . 72,816 5,554 — — 
Mexiko. . . 425,148 26,984 — — 
Drafllien . . . 45,215 3,083 — — 
Argentiniſche Repubiit .14295,650 327,572 43,831 6,011 
Chili . . 1,819,772 | 130,837 _ — 
Peru . 122,686 8,588 — — 
Afien 945,729 | 58,778 2,397 269 
Xotalfumme: [16,427,952 | 1,107,305 130,295 26,921 


Aus diefen Tabellen ergibt fih, daß nach ˖ den ordinären 
Sorten von Wolle größere Nachfrage war, als nad) den feineren. 
Im Berhältniffe jedoch, wie die hiefigen Fabriken für feine Tücher ſich 
vermehren, wird auch nach einiger Zeit für feinere Wolle ſich ein 
bedeutenderer Markt hier eröffnen, da gegenwärtig hier zu Lande 
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felbft noch wenig Merinowolle erzeugt wird, was einestheild da⸗ 
von herrührt, daß bisher von Seiten der hiefigen Fabrifanten 
wenig Nachfrage nach feineren Sorten war, und anderntheils auch 
mit den erften Verſuchen in der Merinozucht nicht fehr günftige 
Refultate erreicht wurden, was den Farmer abjchredte, fi 
Darauf zu verlegen, Die immer mehr fteigende Fabrikation 
von feinen Züchern eröffnet jedoh auch neue Ausfichten für 
einen größeren Bedarf an feinen Wolljorten, und in der legten 
Zeit haben daher die Wollzüchter dieſen Zweig auch wieder 
thätiger betrieben, denn das frühere Mißlingen hatte einzig und 
allein feinen Grund in der fhlechten Behandlung der Schafe; 
es ift außer Zweifel, daß die Beſtrebungen hierin nicht ver- 
fehlen werden, mit der Zeit zu einem guten Refultate zu führen, 
da es hier zu Lande ausgezeichnete Gegenden für die Merino- 
Schafzucht gibt, indem befonders die Alleghany-Gebirge hiezu 
fehr geeignet find, worüber ich in meinem Werke, „der Nordameri⸗ 
fanifhe Landwirth“ ausführlich gefprochen habe, 

Aus folgender Aufzählung wird man erjehen, welche An- 
zahl von Tuch-, Wollenzeug- und Teppich-Fabriken dermalen in 
den verfchiedenen Staaten der Union beftehen. 

In Maine find 28 Fabriken, weldye meiftens nur mit 1 set 
condensing cards arbeiten und größtentheil8 Gaflmire machen. 

In New-Hampfhire find 58 Fabriken und 7 Kreinpelmühlen 
von nicht jehr großem Umfang; fie produziren ebenfalls haupt» 
fählih Cafimire und Sattinets. 

Bermont hat 76 größere Fabriken mit 4 bis 5 sets condensing 
cards, die hauptfüchlich Tuche, Caſimire, Sattinet8 und Sheep- 
Grays liefern. 

Rhode-Island hat 40 Fabriken, wovon die von J. D. 
Williams eine der bedeutendften ift, und mit 9 sets condensing 
cards arbeitet, wöchentlich 7000 Ellen Negro-Kerfup und Plaids 
aus Baumwolle und Wolle fabrizirt und 240,000 Pfund Ma— 
terial dazu verbraudht. Die Fabrik von EC. Harris hat 6 
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sets condensing cards und macht ordinäre Caſimire, Satti⸗ 
nets und feine Jeans. — Die übrigen ſind meiſtens kleinere 
Fabriken. 

Connecticut bat 121 Fabriken. Die Thompfonville-Teppich- 
Fabrik in Hartford- County arbeitet mit 12 sets condensing 
cards, und fabrizirt Nigminfter, Milton, Bruffels, Threeply, In⸗ 
grain, Damask, Denetinn-Teppiche und Vorlagen, verbraucht da= 
zu 1,000,000 Pfund Wolle und ungefähr 60,000 Pfund Flachs⸗ 
gar, und beichäftigt 1000 Perfonen, wofür jährlih D. 125,000 
Lohn bezahlt wird. — Die Tariffville-Fabrik in Hartford-County 
arbeitet mit 16 sets condensing cards und macht ebenfalls cine 
enorme Quantität von Zeppichen und Vorlagen, fabrizirt aber 
nebfidem auch Cottonads und Linfeys, verarbeitet 1,200,000 Pfd. 
Wolle, 168,000 Pfd. Baumwolle und 60,000 Pfd. Flachsgarn. 
Beichäftigt find in diefer Fabrik ſtets mehr als 1000 Arbeiter, die 
einen jührlihen Lohn von D. 150,000 erhalten. Diefe Zabrik 
bat auch einige Niederlagen in New⸗York. — Die Fabrik von 
Erneftus Williams, zu Norwich in New-London-Eounty ift ebenfalls 
fehr bedeutend und macht wöchentlich 13,000 Ellen Flanell. Die 
übrigen find von geringerer Bedeutung und fabriziren meiftens 
Sattinets, Negertuh, Jeans u. oͤrgl. 

New-Mork hat 327 Zabrifen, jedoch feine von großer Bedeu- 
tung, ausgenommen die Cohoes-Falls⸗-Fabrik in Albany-County, 
welche fich ausfchließlich mit der Anfertigung von Unterhemden 
und Unterbeinffeidern beichäftigt. Die anderen Fabrifen machen 
alle Sorten von Wollenftoffen, Teppichen und bejonders Sheep 
Srays für die Zarmer der Umgegend. 

Maſſachuſetts hat 143 Fabriken, von denen die der Middlesex 
Manufacturing Company in Lowell die größte Wollenfabrif in 
den Bereinigten Staaten ift. Sie arbeitet mit 36 sets condensing 
cards und verbraucht jährlich, 1,716,000 Pfd. Wolle, 8,000,000 
Weberkarden, 80,000 Pd. Keim, für D. 60,000 Zarbeitoffe und 
für D. 17,000 Seife. Diefe Fabrik liefert jährlich 119,000 Ellen 


42 Wollen⸗Fabrikation. 


feines Tuch, und 624,000 Ellen Caſimire, und beſchäftigt 
1500 Arbeiter. Die naͤmliche Company fabrizirt auch jährlich 
in der MWamefit-Teppich-Fabrit am Concordiafluffe 91,000 Ellen 
Ingrain-Teppiche. — Die Lowell Carpet Manufacturing Com- 
pany zu Zowell mit 10 sets condensing cards macht alle Sorten 
von Teppichen. Die Zabrit von B. und D. D. Farnum in 
MWaterford -Worcefter- County hat 25 sets condensing cards, 
macht 62,400 Ellen, zum Theil ausgezeichnetes Tuch, 468,000 
Ellen Eafimire und 104,000 Ellen plaid Caſimire, befchäftigt 
500 Arbeiter, welche jährlih D. 70,000 Lohn erhalten, 

New-England Worfted-Company in Saronville, Middiefeg 
County, hat 16 sets condensing cards und fabrizirt jährlid) 
350,000 Pfd. Worfted-Garn, 3000 Stüd Bunting, 800,000 Pd. 
Wolgarn, nebft wollenen Deden, Negertuch und Flanell. Die 
Fabrik Hat 400 Arbeiter und verbraucht jährlid 1200 Tonnen 
Kohlen für die Dampfmafchine, die zeitweije, wenn die Wafler- 
fraft fehlt, benügt wird, ferner 30,000 Gallonen Schweinefettöl 
und 7000 Gallonen Wallfiſchthranöl. — Die Glendale-Sattinet- 
Factory arbeitet mit 6 sets condensing cards; jle bedarf an 
Wolle jährlih 200,000 Pfd., und macht wöchentlich 5000 Ellen, 
oder jährlich 260,000 Ellen Sattinets von allen Sorten. — 
Die übrigen Fabriken find mehr oder weniger groß und fabri- 
ziren Sattinets, Cafimire, Flanell, Bettdeden, Tuch und 
Wollgarn. 

New-Jerſey hat 10 Mollenfahrifen, wovon einige mit 4, 3, 
2 sets, die meiften aber nur mit 1 set condensing cards arbei=s 
ten. Eine Ddiefer Fabriken macht feine Shawls, Tiſch- und 
Piano-Dedey , die übrigen dagegen Tuch, Baflmire, Sat— 
tinetS und Flanell. 

Pennfylvania hat 102 Fabriken, von denen die Dearie-Fabrif, 
nahe bei Philadelphia, die bedeutendfte ift und nur Teppiche 
anfertigt. 

Delaware hat 4 Fabriken, von denen die von Dupont und 
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Comp. ſehr bedeutend iſt, und mehrere feine Sorten Zub 
fabrizirt. 

Maryland hat 16 Zabrifen, welche fi größtentheils auf 
die Anfertigung von Jeans und Regertuch verlegen. 

Virginia hat 18 Zabrifen, die ebenfalls Jeans md Negro» 
Kerfeys machen. 

Ohio hat 79 Fabriken, die meiſtens Kentudn - Jeans, Sat- 
tinetS und Deden machen. 

Kentudy bat 9 Zabrifen, melde Kentudy » Jeans, Ker- 
ſeys und Regertuch liefern, 

Indiana hat 6 Fabriken, die ordinäre Stoffe für Das Land- 
volf machen. 

Illinois bat 6 Fabriken, melde Sattinets und ſchwere 
Cafimire, und für den Markt ven Ct. Louis Regertudy maden. 

Bisconfin hat bereits 9 Fleinere Zabrifen; diefer Staat hat 
viele Waflerfraft, und Zabrifen wie fie dert beſtehen, können 
für verhältnißmäßig Feine Summen erbaut werden; ordinäre 
Wolle wird dort in großen Quantitäten gezogen werden. 

Miffouri hat nur 3 Zabrifen, die fih hauptſächlich mit der 
Anfertigung von ſchweren Zeugen für die Umgegend befailen. 

Süd⸗Carolina hat nur 1 Fabrik, Die Negertuch anfertigt. 

Nord-Garolina hat deren 4, Jowa 2, Zennefiee 2, und 
Georgia 3, die ebenfalls nur Negertuch machen. 

Um einen Anhaltspunkt zu Berechnung der Koften und des 
Ertrages einer ſolchen Zabrif zu liefern, gebe ich hier einen Aus- 
zug aus einem Schreiben von 2. Newton Terter an Eol. H. S. 
Randall (fiehe farmers library 1847). 

„Die Oriskany-Manufacturing-Company ift die älteite Ge- 
fellfchaft der Art in den Vereinigten Staaten. Dieſe Fabrik 
machte in früherer Zeit Sattinets, wofür D. 3, und Tuch, wos 
für gerne D. 12 per Elle bezahlt wurden, und hatte raſchen 
Abſatz. Für Sattinets von ebenfo guter Qualität fann man jegt 
nur 75 Cents, und für ebenfo ſchönes, wenn nicht beſſeres Tuch, 
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nur 3 D. per Elle befommen. Welche Veränderung ift bier 
eingetreten! Und demungeachtet hat die Oriskany-Manufacturing- 
Company vielleicht niemals befjere Geichäfte gemacht, al8 gegen- 
wärtig. Diefes Jahr wird das Geſchäft ebenfalls ein gutes 
fein, nämlid) e8 wird einen Rein-Ertrag von 10 Prozent abwerfen, 

„Eine Fabrit mit einem Capitale von D. 100,000 kann 
90,000 Ellen Tuch anfertigen, welches im Durchſchnitt auf dem 
Markte D. 1. 50 €, per Elle bringen wird, und der Erlös dafür 
fann angefchlagen werden auf D. 135,000. 


„Die Intereſſen (da8 Tuch wird auf 8 Monate 
Eredit verkauft), das Verpacken und die Verſerdung 


betragen 12 Prozent .. D. 16,200. 
„Für 225,000 Pfd. Wolle à 30 Ceats “u 67,500. 
„ 3,300 Gallonen Wallfiſchthran u. Schweine— 
fettöl, aD 1. .3,300. 
„ Seife, harte und weiche . . . . 3,500. 
„ 800,000 Weberkarden. . . „1,000. 
„ Karbeftofe - . . . .  n 11,500. 
„ Brennholz . „ 71,000. 
“ Bavier, Schnüre, Bänder, Nägel, Bretten, 
Srempelblätter, Kichter zc. . „3,000. 
„ Arbeit D. 5000 per Biete . - 20,000. 
„Aſſekuranz . 27000. 


Total D. 129,000. 


„Sie werden den Preis von D. 1. 50 für das Tuch ſehr 
niedrig finden, aber ich verſichere Sie, es muß ſchon eine ſehr 
gute Qualität Tuch ſein, die dieſen Preis per Elle bringt. — 
Ferner werden Sie 12 Prozent für Intereſſen u. ſ. w. als zu 
hoch anſehen, es reicht dieß jedoch nicht immer hin, um unſere 
Tücher für Geld umzuſetzen. Die Bücher weiſen nach, daß uns 
die Wolle, wie wir ſie verarbeiten, 30 Cents per Pfund koſtet, 
und daß 2, Pfund Wolle eine Elle ſehr gutes Tuch geben. 
Bei der obigen Berechnung ftellen fih 13 Prozent al8 Gewinn 
heraus, da ich weder Zaren, Reparaturen, noch Gehalte für 
Agenten u. f. w. in Anfchlag brachte. Ich geftehe, DaB 10 Prozent 
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Gewinn ein gutes Gefchäft ift, aber 15 Prozent, wie Sie glauben, 
geht zu weit.” 

In jedem Staate beftehen auch noch, außer den oben 
angeführten Fabriken, mehrere Krempelmühlen, weldye die rohe 
Volle, wie fie von dem Farmer angefauft wird, zum Verſpinnen 
zurihten. Man bezahlt gewöhnlich 3 Cents, bei größeren Par⸗ 
tbien auch nur 2 Cents per Pfund. Das Spinnen bei ziemlich 
großen Quantitäten wird für 7 Cents ein Run (20 Knots) für 
den Zettel, und 5 Ceuts für den Einfhlag, im Durchſchnitt 
alfo für Beide für 6 Cents per Pfund verrichtet. Man rechnet 15 
Knots Zettel und 15 Knots Einſchlag zu 1 Yard Flanell, 5 Viertel 
breit. — Das Weben gefchieht für 6 Eents per Elle (Yard) 
Zlanell. Wird das Zeug gewalft und zu Tuch hergerichtet, fo kommt 
das Weben auf 8 Eents per Yard, wegen des Eingehens durch 
das Ballen, was immer 1 Biertel in Länge und Breite ausmacht. 

Der Preis einer Elle Home-Spun⸗Tuch wird fi) folgender- 
maßen berechnen laffen, wobei jedodh zu bemerken ift, daß die 
Wolle hier zu Marktpreifen angefchlagen ift. 





In Heinen Quan⸗ In großen Quan⸗ 
titäten: titäten: 
1 Pfund Wolle . . 211 Cents — 21 Gents. 
Krempeln . . . 3 J — 2 „ 
Spinnen. . . . 14 „ — 12 » 
Beben . . . . 10 „ _ 8 „ 
Färben, Walken u. Zurichten 18%), „ — 12, u 
66%, Cent? — 551/, Cents. 


. Eine derartige Fabrif mit einer Krempel- und den anderen 
nöthigen Mafchinen, um das Tuch fertig zu machen, fann für 
D. 1500 hergeftellt werden, und in einer folchen fünnen mit 3 
geſchickten Arbeitern täglih 50 Ellen Tuch gemacht werden. 

Die Welsh plains, weldye wir von England beziehen, wiegen 
13 Unzen per Elle, und often von 65 bis 70 Cents. — Die 
New-York Sheep-Grays werden von den Zarmern gewöhnlich 
zu Hofen und auch zu Röcken getragen, und wiegen von 13 bis 
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16 Unzen per Elle. — Kentucky-Jeans beſteht aus Baumwolle 
und Schafwolle. — Die Sklaven-Deden (slave blankets) find 
6 Zuß 11 Zoll lang, und 6 Zuß 5 Zoll breit, wiegen 4, Pfr. 
und foften per Stück D. 3. 121, €. Die Wolle ift grob und 
lang und wenig gewalft. 

Gewebte Wollenwaaren, als Unterhemden, Unter- 
hofen, Strümpfe u. f. w. werden ſchon in bedeutender Menge 
in Neu-England, New-York und Pennfylvanien angefertiget. 

Bei meinem lebten Beſuche in Philadelphia wurden mir 
ſolche Fabrifate vorgelegt, die in Germantown und der Umgegend 
von Philadelphia von Deutſchen fabrizirt wurden; die Fabrikate 
waren in jeder Beziehung den europäifchen vorzuziehen, fie 
waren beffer und fchöner und ich möchte behaupten, viel folider 
und dem amerikanischen Gefchmad mehr entfprechend. 

Unjer verinderliches Klima macht dergleichen Kleidungs⸗ 
ſtücke nothwendig, felbft im Sommer fünnen wir Flanell oder 
Unterhemden nicht entbehren, da wir jehr Teicht Gefahr Taufen, 
uns Erkältungen zuzuziehen. 

Unfere Damen haben ſchon feit mehreren Jahren einen 
Geſchmack am Stiden (Embroideries) gefunden, und e8 haben 
fih auch ſchon Fabriken etablirt, die fih aus Europa gute 
Färber fommen ließen, um die Stickwollen anzufertigen, wo- 
dur) auch die Einfuhr Diefes Artifels jährlich immer mehr 
abnimmt. 

Zeppiche. Der allgemeinen Benügung von Teppichen 
babe ich im Artikel „Tiſchler“ erwähnt, woraus man folgern kann, 
daß bier zu Lande eine ungeheure Menge Teppiche jührlich er⸗ 
forderfih find. — 

Es beftehen aber auch fchon fehr viele große Fabriken, welche 
den Bedarf fo ziemlich decken, und es werden nur noch die fei- 


neren Sorten wie Wilton, Bruffels, Turkey und VenetiansTeppiche 
eingeführt. 
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Im Zahre 1845 importirten wir: 
Bilton-Teppihe 27,676 Ellen à 3 Quadratfuß, im Werthe v. D. 75,870 


Saxony⸗Tepp. 4822 „ » » » 10,919 
Trebleingrained 82 „ „ n n 73 
Brufiels 226,399 „ „ „ „ 308,664 
Turfey 1 „ i „ „1510 
Benetian 29,173 „ „ n „20,776 
Andere Ingrained 17,223 »„ 14,102 


Zu den gewöhnlichen Zeppichen verarbeiten wir größtentheils 
die Wollen aus Syrien und Südamerika, welche lang und grob 
find. Der Preis ordinärer Teppiche beträgt dermalen nicht mehr 
als 62%/, C. bis zu einem D. 1. — Die feineren Sorten von 
D. 1. 50 bis D. 2. — 

In Neu England maht man die Trebleingrained mittelſt 
Maſchinen⸗Webſtühlen, eine Erfindung des Dr. Bigellow, welche 
ein jchönes und dauerhaftes Fabrikat liefern. 


Baumwollen-Induftrie. 


Cotton manufacture. 


Sp wenig man einft die Kultur der Baummolle in den Ver 
einigten Staaten als möglich erachtete, fo wenig glaubte man 
noch vor zwanzig Jahren, daß die Baumwollen-Induftrie dajelbft 
je auf eine bedeutende Höhe gebracht werden könne. 

Sm Jahr 1776 wurden in den füdlihen Staaten die er- 
ften Berfuche mit dem Baummollen-Baı gemacht, aber es gieng 
Anfangs langfam von Statten, und in den Sahren 1790, 91 
und 92 fonnte ein einziges Schiff alle in den Dereinigten 
Staaten gepflanzte Baumwolle fafen, und felbit zu Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts noch war das gewonnene Quantum nur unbes 
deutend. — Wer hätte aber damals geglaubt, daß in 50 Jahren 
die Anzahl der Pfunde des jährlichen Ertrages von einigen Tau- 
ſend bis auf 1,000,000,000 ſich fteigern würde, und wenn 
es nöthig ift, noch auf das Doppelte und mehr gefteigert werden 
kann! — . 

Whitney’s Cotton gin, Ddiefe einfache aber für den Baum- 
wollbau fo wichtige Erfindung hat nicht allein die Produktion 
der Baumwolle in den füdlichen und füdweftlihen Staaten der 
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Union außerordentlich gehoben, fondern es ift dadurch auch 
den ärmeren Klafien der Bevölkerung fowohl in Amerifa, als 
aud in Europa möglic gemacht worden, ſich billiger zu Heiden, 
und die der Gefundheit fo zuträgliche Reinlichfeit zu pflegen. 
Stoffe, die vor 30 Jahren noch nur reiche Leute zu tragen 
im Stande waren, vermag jetzt felbft der Aermfte zu kaufen. 

Die Baumwollen-Znduftrie bat zwar hier zu Lande feine fo 
raſchen Fortjchritte gemacht, wie die Baummwollen-Kultur; — der 
Krieg mit England, der geringe Zoll, welcher auf fremde Baum- 
wollmaaren gelegt war, und der hohe Arbeitslohn machten es 
unmöglid mit den Engländern und anderen Nationen zu con« 
curriren, bis endlich im Jahr 1816 das neue Tarif-Gejeß*) 
diejem wichtigen Induftriezweige einigen Schuß gewährte, unter 
welchem er fih entwideln, zur Blüthe gelangen und zu einer 
fortdauernden Ertragsfähigkeit fommen konnte. 

Vor dem Erlaß des erwähnten Tarif» Gejeges belief ſich 
der ganze Betrag von Baumwolle, weldye jährlih in den Ver⸗ 
einigten Staaten verarbeitet wurde, auf 11,000,000 Pfund. **) 
England verbraudte im nämlichen Jahre (1816) in feinen Fa- 
brifen 88,000,000 Pfund. — Im Jahr 18%%,, betrug die in 
den Vereinigten Staaten verarbeitete Quantität Baumwolle 
176,300,000 Pfund, während England in Ddemfelben Jahre 
560,000,000 Pfund verbrauchte. — Es ftellt fi) hiernad) heraus, 
Daß der Bedarf an Baumwolle in den Vereinigten Staaten fidh 
in 29 Jahren um das Sechszehnfache, in England aber in 

*) Im Jahre 1816 wurde von dem Congreß der Vereinigten Staaten 
ein Zarif-Gefeg entworfen, nad welchen eine Elle Baummollenftoff, deren Ans 
fertigungs: Preis weniger als 25 Gents betrug, als foviel koftend angenom= 
men, und der Zoll nad dem Preiſe zu erheben angeordnet wurde. Bon die= 


ſem weifen Gefege an datirt fih das Aufblühen der nordamerifanifchen 
Baumwollen⸗Induſtrie. 

*®) Statement made up by Messrs. P. J. Jackson and John Lowell 
for the Committee of the Tariff Convention, held in New-York, in the Year 
1832. 
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derfelben Zeit nur um das Siebenfache vermehrt hat, und 
ferner läßt fih daraus berechnen, daß wenn die Union fid 
noch eine Reihe von Jahren des bisher fo wohlthätig wirkenden 
Friedens zu erfreuen, und feine. nachtheilige Abänderung des 
Zarifes in Bezug auf die Baummwollen - Fabrifate zu erfahren 
hat, was leider feit 1816 ſchon fiebenmal der Fall geweſen ift, 
wodurd jene Zabril- Unternehmungen höchſt unficher geworden 
And, angenommen werden fann, daß im Jahr 1850 wenigftens 
266,500,000 Pfund, ungefähr die Hälfte desjenigen Quantums, 
was England im Jahr 18%%,, confumirte, bier zu Lande ver- 
fponnen werden wird. 

Dem Eenjus vom Jahr 1840 nad, zählten die DVereinig- 
ten Staaten damals 1240 Baummollenfabrifen mit 2,284,631 
Spindeln und 129 Baunmwollzeugfärbereien und ‘Drudereien, 
in denen zufammen 72,119 Perſonen befchäftigt waren; der 
Gejammtbetrag an fabrizirten Baumwoll- Waaren belief fi 
auf D. 46,350,453 und das dazu verwendete Capital auf 
D. 51,102,359, — 

Durch die vielen und praftifchen Werbefferungen, die an 
den hierländifchen Spinn- und Webe-Mafchinen gemacht wurden, 
durch die, in Bezug auf Oekonomie der Arbeit, zwedmäßige Ein- 
richtung der Fabriken, und die bedeutende Intelligenz der Zabrif- 
Arbeiter bier zu Lande, hat es die amerikanische Znduftrie Doch 
fhon dahin gebracht, daß fie bis zu den Garnen Nro. 14 ohne 
Schußzölle mit England concurriren fann, trog der vielen und 
bedeutenden Vortheile, welche jenes Land, hauptſächlich wegen 
der niedereren Arbeitslöhne und der langjährigen Erfahrung in 
der Fabrikation und im Maſchinenweſen vor den Bereinigten 
Staaten voraus hat. Was freilich die mittleren und fehr feinen 
Fabrikate anbetrifft, jo kann das amerikaniſche Produkt, obgleich 
ſchon fehr beträchtlihe Summen auf die Anfertigung von Gar- 
nen bis Nro. 60 verwendet worden find, ohne Schupzölle jetzt 
noch nicht beftehen, ebenjo wie die Neue Welt auch in gedruck⸗ 
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ten Baumwollenzeugen ohne den Schuß der Zölle mit dem Aus⸗ 
lande nody nicht concurricen fm.) 

Man hat allgemein befürchtet, daß der Tarif vom 1846 
den Verbrauch der rohen Baumwolle in den Vereinigtku Staaten 
um ein Bedeutendes vermindern werde, allein der Unterneh⸗ 
mungs- und Induſtriegeiſt unferer Fabrikanten hat trogdem nicht 
allein fich die auswärtigen Märkte für ordinäre Kabrifate erhal- 
ten, fondern felbft bei der jchr vermehrten Einfuhr von feineren 
Baummwollfabrifaten, aud in diefen Sorten im Lande feine Nech⸗ 
nuug gefunden. 

Bas den Berbrauh an Baummwollenwaaren bier im Lande 
jelbft betrifft, fo ift derfelbe im Verhältmiß zu der Bevollerung 
der Vereinigten Staaten bedeutender als in irgend einem andern 
Lande Europas, felbft England nicht ausgenonmen, und wenn 
man auch hier wieder die immer fleigende Zunahme der Bevoͤl⸗ 
ferung bedenft, fo kann man leicht ermefien, was der Berbraudg 
an Baumwolle nady Ablauf der nächften zehn Jahre fein wird. 

Unjere Regierung follte nur, um diefen Induſtriezweig ficherer 
und Dauernder auf dem Wege der Bervolllommnung zu erhalten, 
flabiler in ihren Maaßregeln bezüglidy der einheimiſchen Induftrie 
jein, und nicht alle Augenblide die Zoll-Syfteme ändern, ſich 
auch nicht durch die engliihen Sophiftereien, von free-trade 
(ZreisHandel) verleiten lafien, fondern von dem Protections» 
Spiteme für unfere Induftrie nicht eher abgehen, als bis dieſelbe 
mit dem Auslande zu concurriren im Stande ifl. 

Die amerifanifhe Baummwollen-Induftrie bedarf nur nod) 
Schuß auf eine Reihe von Jahren, bis fi) Zabrifen für feinere 
Sorten von Baumwollenwaaren etabliren, die nöthigen Erfah- 
rungen gelammelt, Maichinenbauer und Arbeiter herangezogen 
und Verbeſſerungen gemacht werden konnten, wodurd die Koften 
der Fabrikation fid) vermindern, und ich bin volllonmen überzeugt, 

©) Letters from the Hon. Abbot Lawrence of Massachusetts to the 
Hon. W. C. Bives of Virginie. 1846. 
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daß diefelbe mit England, felbit in feineren Sorten, nicht allein 
wird concurriren können, fondern fogar beflere und fchönere 
Waare liefert wird als das alte Fabrifland. 

Diefe Eonjectur bat, neben den Vortheilen die aus dem Zoll⸗ 
fhuge an und für fih erwachſen, noch Garantien für ihre Rich⸗ 
tigfeit darin, daß der Arbeitslohn durch die immer mehr zu- 
nehmende Einwanderung fich nach und nach niedriger ftellen muß, 
— denn der Aderbau ift jeßt fchon nicht mehr fo lohnend, um die 
Fabrik⸗Arbeiter zu verloden, fich demfelben zu widmen, — daß 
das rohe Material zu Bauten und Mafıhinen reichlih und 
Waſſerkraft im Ueberfluß vorhanden ift, daß das Brennmaterial 
wohlfeil zu ftehen fommt, und wie fchon bemerkt das Arbeits- 
Perſonal aus höchft intelligenten, denfenden Leuten befteht, welche 
befonders im Norden eine gute Schule genoffen, und durch 
ihre entwidelten Geifteö-Anlggen fähig find, beffer und fchneller 
zu arbeiten und felbft zu erfinden, wofür die Beweife in den 
vielen nüßlichen Erfindungen und Berbefferungen gegeben find, . 
welche in dieſem Induſtrie-Zweig hier zu Lande gemacht wurden. 

Die größten Baummollenfabrifen befinden fi in den New- 
England-Stuaten, wo überhaupt das Fabrikweſen auf einen hohen 
Standpinkt gebradyt worden ift. Der Boden dorten ift größten- 
theils fteinigt, das Klima rauh und wenig zum Aderbau geeig- 
net, dagegen haben dieje Staaten fehr viel Wafferkraft, welche 
auf die zwedmäßigfte Weife zum Betriche aller Arten von 
Fabriken benügt wird, ferner eine ftarfe, ungemein indu- 
ſtriöſe und erfindungsreiche Bevölkerung, deren fogenannte Yan- 
kee Notions zur Hebung der amerifanifchen Induſtrie fehon fehr 
viel bäigetragen haben, und dieſelbe befähigen, die europätjchen 
Waaren immer mehr vom einheimifchen Markte zu verdrängen. 

Folgender Auszug aus den Briefen des Herrn Abbot Law⸗ 
rence an Senator Rives mag ein Beweis für das Gefagte fein, und 
neben dem Beiſpiel für den amerikanifchen Unternehmungsgeift auch 
zugleich ein Beifpiel des engliichen Freihandels-Syſtems abgeben. 
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„Vor einigen Jahren wurden von hier aus einige Ballen 
grobe Baumwollenzeuge (drillings) zum Verſuche nach Hindoſtan 
geſandt, um zu ſehen, was dort damit zu machen ſey. Die Güte 
der Waare und das ausgezeichnete Material aus dent fie gefer⸗ 
figt war, zog die Aufmerfjamfeit der dortigen Kaufleute auf fich, 
und nad) und nady fteigerte fi) das Einfuhrs-Quantum von den 
wenigen Ballen bis auf 4000 Ballen jährlih. Die englifchen 
Zabrifanten waren darüber natürlich nicht fehr erfreut , und ſuch⸗ 
ten die Oftindiihe Compagnie zu bewegen, den Zoll auf dieſe 
Waaren zu erhöhen. Derfelbe betrug nur 5 Procent, er wurde 
aber auf 8"/, Procent und fpäter zu Gunften der englifchen Güter 
fogar auf 10%, Procent erhöht, aber dennoch erhielten ſich Die 
Amerikaner den Markt. Im Jahr 1846 jedody wurde der Zoll 
bis auf 15 Procent hinaufgefeßt, um die amerifaniihe Waare 
gänzlich zu verdrängen, was am Ende wohl auch gelingen mußte. 

Zur Zeit der Kriegserklärung, im Jahr 1812, haben Die 
Bereinigten Staaten faft alle groben gewebten Baumwollenftoffe 
in ganzen Schiffsfadungen von Hindoftan bezogen und mit flin- 
gender Münze bezahlt. Kein Land fchien mehr Mittel zu befigen, 
dieje Art Zabrifate fo billig zu liefern als Hindoftan, denn es 
wurde dort eine große Menge Baumwolle erzeugt, die zwar nicht 
fo gut wie die der Vereinigten Staaten, jedoch viel billiger war, 
und Dazu fam nun noch, daß. die Arbeitslöhne Dorfen bedeutend 
niedriger ftanden als in irgend einem andern Theile der Welt. 
Baumwollipinn-Mafchinen wurden mit Hülfe von englijchen Kapi- 
talien angeschafft und ein hoher Schupzoll hinderte die Einfuhr 
aus fremden Ländern. Kein Land der Welt jchien mehr geiichert 
vor fremder Eoncurrenz als Hindoftan und am wenigften waren 
die Vereinigten Staaten zu fürchten, ein Land, 15,000 engliſche 
Meilen entfernt, in welchem der Taglohn fih auf den Werth 
von 25 F guten Reis beläuft, wohingegen er in Hindoftan faum 
den Werth von 10 5 Reis fchlechter Qualität für den Lohn 
eines Tages Arbeit beträgt. 
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Aber der amerikaniſche Pflanzer erzeugte eine beſſere Baum⸗ 
wolle, der Fabrikant ein beſſeres und wohlfeileres Fabrikat, der 
Schiffs⸗Rheder beſorgte einen ſchnellen und billigen Transport, 
und ihre vereinten Kräfte vertrieben die engliſchen Fabrikanten 
von folhen groben Baummwollenzeugen von ihrem eignen, dem 
größten englifchen Eolonial-Markte — einem Markt, den die Ame- 
tifaner nun ganz in Beſchlag hätten, wenn nicht die Oftindifche 
Eompagnie, um die englifhen Fabrifanten zu begünftigen, mit 
einem noch höheren Schußzoll dagegen aufgetreten wäre. *) « 

Dieß ift ein Beiſpiel des engliichen Freihandels-Syftems, das 
man nicht müde wird der Welt vorzupredigen, aber bei fich felbft 
zu Gunften anderer Nationen nie in Anwendung fommen laffen 
wird !! — 

Unwiffenheit, Berderbtheit, und die Folgen davon ,- Verbre⸗ 
hen aller Art, wie fie unter den engliſchen Fabrifarbeitern 
vorkommen, haben denfelben im Allgemeinen einen fehr üblen 
Auf zugezogen. Man darf jedoch die amerifanifhen Fabrik— 
arbeiter mit denen Englands nicht vergleichen, wo Kinder von 
dem zarteften Alter in die Fabriken eingefperrt werden, und ihr 
ganzes Leben Idiig nicht allein fehlechte Luft einathmen müſſen, 
fondern auch durch das fortwährende ununterbrochene Umgehen 
mit Maſchinen ſelbſt Lörperlich und geiftig zu Mafchinen verkrüp⸗ 
pelt werden, und durch das Zufammenleben mit fo vielen verwor- 
fenen Subjeften, durch harte Arbeit und färglichen Lohn in ihrer 
phyſiſchen und geiftigen Entwidlung fo herabfinfen, daß fie feiner 
ferneren Befferung mehr fähig find. eo 

Ich werde den Anblid ganzer Schaaren foldher unglüde 
lihen Geſchöpfe nie vergefien, der mir zufällig in Birmingham 
zu Theil wurde. Ibrahim Pafcha, welcher auf feiner europäifchen 
Zour auch England befuchte, um dort das Fabrikweſen fennen 
zu lernen, machte einen Abftecher nad Birmingham, Stam es 
daher, weil er der Sohn eines fo weltberühmten Mannes war, 

) Honbl, Abbot Lawrence letters, 1846. 
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oder zog feine und feiner Begleitung türkiiche Kleidung die Auf- 
merkiamfeit auf fih, — furz Alles, Yung und Alt war auf den 
Beinen, um die fremden Gäfte aus den Fenftern des Hotels 
fhauen zu fehen. Es war gerade die Stunde, als ih in Bir- 
mingham anfam, wo die Fabrikarbeiter zum Mittagefien gingen, 
and da ich mich auch dem Zuge der Neugierigen anfchloß, die 
fi) vor dem Gafthof verfammelten, fo fam ich unter eine Maſſe 
von Menfchen hinein, deren Anblid und Geruch mir unvergeß- 
lih bleiben wird. Kleine, bleiche, häßliche, in Schweiß und 
Schmutz verfümmerte Geftalten, gekleidet in alle Arten von 
ſchmutzigen Fetzen, die einen fo widerlichen Geruch von Zhran, 
Sarbeftoffen, Chlor ꝛc. verbreiteten, daß man fi) in ihrer Nähe 
nicht aufzuhalten im Stande war. Sind das auch Menfchen? 
fragte ich mich, und noch dazu freie Britten?! — In den, Ber- 
einigten Staaten giebt es Teider ſchwarze Sklaven, aber weiße 
Sklaven, Gott fei Dank! haben wir doch nicht. — Die Fabrik⸗ 
arbeiter bei uns find intelligente, gebildete Menfchen, ſich ihrer 
Würde ald Nepublilaner völlig bewußt. 

Lowell ift weltberühmt wegen feiner gebildeten Fabrik⸗ 
arbeiter, denn e8 beftreben fid) dort die Fabrikbeſitzer alle möglichen 
Anftalten für ihre Arbeiter zu errichten, in denen fie in ihren 
freien Stunden Belehrung genießen fünnen, und an den Wochen⸗ 
tagen Gelegenheit haben, Vorlefungen über Naturwiffenichaften 
und andere allgemein nügliche Gegenftände zu hören, und man 
muß es ihnen zum Ruhme nachſagen, daß fie auch eifrig find, die⸗ 
felben zu befuchen. Die Mädchen wohnen unter der Auffiht von 
höchſt achtungswerthen Frauen, beidenen fle ordentlich verpflegt 
werden und die darauf fehen, daB fie Sonntags fleißig die Kirche 
ihrer Eonfeffion beſuchen. 

Die Refultate davon find, daß fie ein fittlidhes und an— 
ftändiges Benehmen und reinliches Aeußere haben, daB fle im 
Stande find, gute fchriftliche Arbeiten zu liefern, und Liebe zur 
Zectüre haben, die durch eine eigene Bibliothek, welche ihnen 
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belehrende und moraliſche Bücher liefert, gepflegt wird, und es 
iſt damit der binlängliche Beweis geliefert, daß ſelbſt in Fabrik— 
anſtalten der Menſch der Bildung nicht gänzlich entfremdet zu 
werden braucht. — Vieles trägt gewiß auch Dazu bei, daß unjere 
Zubrifarbeiter unter dem jegensreichen Einfluß freier Inflitutionen 
feben, in einem Lande, wo man das Arbeiten für feine Schande 
bült, wo ihnen der Zutritt in die gebildeten Klaffen der Bevoͤl⸗ 
ferung dadurch, daß fie in Fabriken gearbeitet haben, nicht benom⸗ 
men iſt, ja wo fie durch DVerftand, moralifches und anftändiges 
Betragen Zierden ihres Landes werden können. 

Lowell, das Manchefter Amerika's, ijt befonders berühmt 
wegen feines fchnellen Aufblühens, jeiner großartigen Fabriken, 
deren jehr zweckmäßiger Einrichtung und höchſt ökonomiſchen 
Betriebes. Es iſt 26 engliihe Meilen von Bofton entfernt, am 
Zufammenfluß des Merrimod mit dem Concordia⸗-Fluß, gelegen. 
Der Fall des Merrimod beträgt dafelbft 30 Zuß und gibt im 
Durchſchnitt 2000 Cubiffuß Wafler per Sekunde Im Jahr 
1830 zaͤhlte es 3000 Einwohner, 1849 betrug die Anzahl der- 
ſelben bereits 35,000. Im Jahr 1815 war e8 noch eine Wild- 
niß, und im Jahr 1822 wurde die erite Fabrik von der Merri- 
mock Manufacturing Company dorten errichtet. Im Jahr 1825 
teat Die Fabrik Der Hamilton Manufacturing Company in's Leben, 
und seitdem but fih die Anzahl der Fabrifen auf 48 erhoben, 
weiße von 12 Gorporationen verwaltet werden und zujammen 
am CinrichtungsCapital von Doll. 12,110,000 erheiſchten. — 
Dive IS Aubrifen oder Mühlen (mills) wie man fie hier zu 
Wade nennt. deſchäftigen 7644 weiblihe und 3629 männliche, 
nie alte 14,273 Arbeiter. — Sie machen nicht allein 
Sauandjege Vendern auch andere Fabrikate und liefern wöchent⸗ 
po SIERT Willen Stoffe verichiedener Art; nämlich 1,704,996 
ac Suauunwilengeuge, 31,291 Ellen Wollenjtoffe, 6500 Ellen 

a ad du Drink Außteppiche. Der Bedarf an rober Baum⸗ 
ur nit id ver Woche auf 559,000 15 oder 1397 Ballen 
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3 400 85, jährlich alſo auf 72,644 Ballen. — Der Bedarf au 
Bolle beträgt wöchentlih 46,000 18 oder jährlich 2,392,000 E. 
— An gedrudten Baummwollenzeugen werden wöchentlich 380,000 
Ellen erzeugt und gefärbt 2,015,000 Ellen. Der Berbraub au 
Steinkohlen beläuft fi) auf 25,100 Zonnen; au Helsfohle auf 
36,304 Bufchel und an Holz auf 2790 Klafter. — Ferner werden 
70,510 Gallonen Wallfiſchthran nud 35,000 Gallouen Schweine- 
fettöl , 1,090,000 15 Stärke und 765 Faß Mehl per Jahr com mmirt. 

Die Gebäude, welche alle fehr geräumig und bequem ſind, 
werden mit Dampf geheizt. 

Es werden in Lowell auch noch andere Fabrikate erzengt, 
welche fich jährlich auf einen Werth von D. 1,500,000 kelauien, 
und 1500 Arbeitern Beihäftigung geben. 

Der Lohn beträgt im Durchſchnitt für weibliche Arbeit 
Doll. 2 — per Bode, ausihlieglih der Act, für Minze 
80 Cents per Tag. 

Das Durchſchnitts-Erzeugniß eines Behcitukls beträgt 
45 Ellen per Tag mit Gam ven Nro. 14. — 33 Ellen mit 
Neo. 30, und 1’/, Elle per Erintel. 

1 Pfund Baummelle gibt durchichnittlich 31, Ellen, md 
100 76 Baumwolle geben 89 5 Zammmellieug 

Die in Lowell befindliche Maſchinenfabrik kaun alle nörbi- 
gen Majcinen für eine Mühle ven 6000 Zrinteln m 3 Mena-⸗ 
ten liefern, und die Gebäude dazu können auch im Fieiem Zeit 
raum aufgeführt werden. 

Ferner befinden fib in dieſer Stadt 3 Banfen, suismımen 
mit einem Capital von D. 1,000,000. Auh find zwei Zrar 
Banken, einzig umd allein für die Depenirmmg ter Griraraite 
der Zuhrifarbeiter da. Die Lemell-Spar-Banf batıe in Jahr 
1848 D. 852,250 ron 5066 Tercnenten, die Eirr-Zrarbantf, 
welche erit ieit dem 8. März 1848 beitebt, Hatte am 1. Jamnar 
1849 {hen D. 27,217 von 258 Arbeitern zur Aufterabrung 
erhalten. 
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Die Cocheco⸗Baumwollenfabrik in New-Hampfhire, welche 
feit dem Jahr 1820 befteht, arbeitet mit einem Kapital von 
D. 1,000,000 und gibt 1000 Perfonen Beichäftigung. 

Die Gefammt- Anzahl der Baummwollenfabriten im 
Maflachufets betrug im Jahr 1845 302, mit 817,483 Spindeln, 
es wurden 56,901,954 %5 Baumwolle verarbeitet; 175,682,919 
Ellen Zeug im Werth von Doll. 11,164,212 daraus fabrizirt; 
ferner 1,360,026 5 Garn im Werthe von D. 284,061; Baum⸗ 
wollenfaden 443,214 5, Werth D. 269,903; Watte 2,506,556 RB 
Wertb Doll. 158,014; feinere Watte 176,200 B, Werth 
D. 44,000; Baumwollflanell 2,718,695 &, Werth D. 273,259; 
Kapital in diefen Fabrifen D. 17,739,000; Männer angeftellt 
6303, Mädchen 14,497. — Ealico-Fabriten 14; Ellen 
gedrudt 40,855,810, Werth der Calico Doll. 4,779,817; Ellen 
gebleiht und gefärbt, aber nicht gedrudt 880,196, Werth 
D. 92,000; Kapital D. 1,401,500; Männer angeftellt 1887; 
Mädchen 166. — Bleihen und Färbereien 9 Fabriken. 
Ellen gebleicht und gefärbt 22,291,008, Werth D. 2,074,000. 
Kapital D. 200,500; Arbeiter 211. 

Nah den Neu: England Staaten ift der Staat New-York 
der bedeutendfte Fabrifftant, in welchem im Jahre 1844 118 
Baumwollfabrifen beftanden, die für D. 1,132,702 rohes Mate: 
rial verbrauchten, und für D. 2,877,500 Fabrikate anfertigten. 
Die Anzahl. der Ellen von Baumwollenzeug betrug 31,234,633. — 

Im Staate New Serfey find mehrere Fabrifftädte, 3. 2. 
Newarf, wo in den verfchiedenen Fabriken Doll. 1,500,000 
Kapital angelegt find; ferner Paterfon, 18 Meilen von New⸗ 
York, wohin von Zerfey-Eity aus eine Eifenbahn führt, Liegt 
an dem großen Falle des Paffaic: Fluffes; der Fluß iſt dort abge- 
dämmt, wodurd) eine bedeutende Wafferfraft erzeugt wird und die 
folgenden Fabriken betrieben werden. Im Jahr 1848, als ich diefen 
Plag befuchte, war aber ſchon feine weitere Ausdehnung in 
Bezug auf die Wafferkraft mehr moͤglich. — 
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Anzahl der Baumwollenfabriken . . 23 
Maſchinen⸗Werkſtaͤtten mit Oieafänerien . 6 
LolomotivesFabrit . . 1 
Bollenzeug-Fabrifen . 3 
Bapier-Fabrifen 2 
Flachöfpinnereien 000. 2 
Bleichen, Kärbereien und Drudereien“ 00. 3 
Baumwollenfpindeln . . . . . . 50,000 
Flachs⸗Spindeln ee ee. 4350 
Wolle⸗Spindeln .. .. 1236 
Seide⸗Spindeln . 1898 
Arbeiter, befchäftigt in Baumwollenfabriten” . 1888 
» „BSlachsſpinn⸗ = . . 128 
n » „Wollenzeug⸗ = . . 0 
„ „ „ Ereiden- ⸗ 75 
„ » » DBleihen und Drudereien “u. . 98 
+ n » Bapiermüblen -. . 120 
n „ » Mafchinen:Berkftätten 2. . 1270 
„ n » Bobbin-fabriien -. . o 60 


In Pennfylvanien, und befonders in Philadelphia, hat 
die Induftrie überhaupt feit einigen Jahren einen fehr bedeu- 
tenden Aufihwung genommen, und wenn die Eijenbahn bis 
nad Pittsburg vollendet, alfo Philadelphia mit dem Ohio ver- 
bunden ift, fo wird ſich das Fabrifwefen dort nody fehr bedeutend 
heben. Pennfylvanien hat durch feine unerfhöpflihen Kohlenberg- 
werfe wohlfeiles Brennmaterial und Eifen im Ueberfluß, durch 
feinen ausgezeichneten Aderbaubetrieb billige Lebensmittel, zu⸗ 
dem ausgedehnte Eifenbahn- und Kanal-VBerbindungen durdy den 
ganzen Staat, ferner das befte Klima in der Union, unterneb- 
mende Kapitaliften, die guten Ertrag verjprechende linter- 
nehmungen ſtets bereit find zu unterſtützen, ſolide Banken, die 
gute Papiere immer bereitwillig disfontiren, einen bedeutenden 
Handel in feinem ziemlich bevölkerten Staate felbft und einen 
fehr bedeutenden Abfag nach den weftlichen und füdweftlichen 
Staaten. 

Sobald die Verbindung mit dem Miffiffippi- Thale her—⸗ 
geftellt ift, fo daß der Kaufmann aus dem Weften gleich vom 
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Dampfboot auf der Eiſenbahn direct nad Philadelphia gelangen 
fann, ohne erft auf dem Umwege über Wheeling oder Browns⸗ 
ville und Baltimore dahin zu gelangen, und wenn er feine in 
Philadelphia eingefaufte Waare billig und fchnell nad) dem Ohio 
bringen kann, dann wird fi) Philadelphia dieſe ſchon fo große 
und wahrhaft prächtige Stadt mit 340,000 Einwohnern, in 
welcher ſchon in der legten Zeit ungefähr 1000 neue Ziegelitein- 
Häufer jährlich aufgebaut wurden, noch fehr vergrößern. 

Nichts kann einen fchlagenderen Beweis von der jugendli- 
chen Kraft und dem gefunden Zuftande unferes Landes geben, 
als diefe Stadt. Zur Zeit als die United States Bank (eine 
Staatsbanf, und nicht, wie man fehr oft fülfchlich darunter die 
früher beftehende Bereinigte Staaten-Bank meinte), ihre Zahlungen 
einftellte und D. 40,000,000 durch unverzeihliche Spekulationen 
in Baumwolle von Geite der Directoren, mit einem Schlage 
diefer Stadt entzogen wurden, wobei Tauſende um ihr ganzes 
Bermögen famen, glaubte man, Philadelphia habe den Gnaden- 
ſtoß erhalten, fei für immer ruinirt, und man müffe dort in 
Kurzem Gras in den Straßen wachſen fehen. — Es beitand 
aber diefen bösartigen Schlagfluß mit jugendlicher Kraft und 
steht blühender als je unter den Schweiterftädten am atlantifchen 
Meere, hat eine großartige Zukunft, die fich bei dem unermeßli⸗ 
chen Reichthum des Staates an Eifen, Kohlen, Holz und feinem 
Aderbau noch gar nicht beredinen läßt. — 

Gehen wir einen Schritt weiter, nach dem erflen Sklaven⸗ 
Staat Maryland, fo finden wir, daß das Beifpiel der nördli- 
chen Nachbarn bier, namentlich auf Baltimore, nun eine Stadt 
von 125,000 Einwohnern, wirft, denn dort treffen wir noch fehr 
bedeutende Induftriezweige, befonders auch Baummwolljpinnereien 
und Webereien., Die Ellicot8 und die Laurel Factory zwilchen 
Baltimore und Wafhingten, die in den Händen raftlofer Yankees 
find, verdienen befondere Erwähnung. Hier wird es aber ſchon 
ſchwieriger, Fabrifarbeiter zu befommen, und die Fabrikbeſitzer müffen 
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dis nach Birginien gehen, um fie aufzufuchen und gewiffermaßen 
einzuladen, in ihre Zabrifen zu kommen; — auch trifft man 
bie Arbeiter dort weniger intelligent und unerfahrener in der⸗ 
gleihen Geſchäften, auch nicht fo gewöhnt an anhaltende Arbeit 
wie die im Norden; fie lieben im Allgemeinen die Camp Mee- 
tings und dergleichen Ländliche Vergnügungen (!) mehr, als die 
Spindel und den Webeftuhl zu beforgen. 

Don Waſhington ift in Beziehung auf Handel und Unter 
nebmungsgeift nichts zu jagen, obgleich Hunderte von Fabriken 
an dem Cheſepeak und Ohio⸗Kanal, weldher bei Georgetown 
in den Potomac einmündet, und eine ungeheure Wafferfraft dor= 
ten zu Gebote fteht, angelegt werden könnten; es ift der Sik 
der Regierung und die Fabrikation von Bolitifern feheint daſelbſt 
einträglicher und lohnender zu fein, fo daß, indem nur die Gei- 
ftesfräfte in Thätigkeit gefebt werden, die Naturfräfte unbeachtet 
und unbenüßt liegen bleiben, wodurch leider nicht immer die 
beiten Zrüchte für die Induftrie erzielt werden. 

Ueberfchreitet man den Potomac, diefen fehönen Fluß, die 
fogenannte Mafon» und Dickſon⸗Linie, wodurch die große Abthei- 
fung des Südens von den nördlichen Staaten gezogen ift, fo 
fommt man in den alten ftolzen Staat PVirginien, der 64,000 
englifhe Quadratmeilen groß iſt. Auf Ddiefer Fläche famen im 
Jahr 1790 zur Zeit des erften Genfus 12 Perfonen auf die 
Quadratmeile, im Staate New-Nork, der 46,000 englifhe Quad⸗ 
ratmeilen umfaßt, nur 7%, — Im Zahr 1840 zeigte der Gen- 
fus, daß Virginien nicht ganz 19, News Mork „the Empire State‘“ 
dagegen 53 Perfonen auf die Duadratmeile zählte. — Im Jahr 
1850 wird Birginien wahrfcheinlih 1,260,000 und der Staat 
Rew-Nork mehr als 3,000,000 Einwohner zählen. 

Nach dem Eenfus von 1840 war der Gefammt-Ertrag Vir⸗ 
giniens an Tandwirtbfchaftlichen,, induftriellen und anderen Pros 
duften auf D. 76,769,053 gefhäßt; der vom Staate New-Nork 
jedoch, mit Einreihung feiner 650,000 Tonnen haltenden Fluß⸗ 
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und Seeſchiffe betrug D. 213,000,000. — Das nämlidhe Ver⸗ 
haͤltniß wie bei Virginien im Vergleich zu den noͤrdlichen Staaten, 
ftellt fi bei Nord- und Süd⸗Carolina und Georgien heraus. 
Der Ertrag der beiden Carolinas mit einer Bevölferung von 
1,347,817 Seelen wurde im Jahr 1840 auf D. 59,595,734 
angeichlagen, während der Werth der Produkte des Meinen Staates 
Maffachufets, welcher im Jahr 1840 eine Bevölkerung von un⸗ 
gefähr 800,000 Seelen hatte, in diefem Jahr D. 100,000,000 
betrug. 

Diefe angeführten füdlichen Staaten befaffen fih im Ganzen 
genommen wenig mit Zabrif-Induftrie, fondern erzeugen fait 
ausſchließlich Tabak, Baumwolle und Reis, da die Sklaven fi) 
eigentlich nur für den Aderbau eignen; es ift auch dort fehr we⸗ 
nig für die Erleichterung des WaarensTransportes, ausgenommen 
in Georgia, gethan worden. Der Boden ift leider auch von dem 
immerwährenden Anbau mit einer oder der anderen Art von ve- 
getabififchen Erzeugniffen, ohne denjelben durch Dung zu nähren, 
dorten ſchon fehr erfchöpft, und die Bevölkerung eher im Ab- 
als im Zunehmen, da die ärmere Klaſſe der weißen Bewohner 
gezwungen ift, nah dem Weiten auszuwandern, wo fie aber 
wegen ihrer Trägheit wenig zur Verbefferung ihrer Lage beitragen 
und befanntlich die fchlechteften Farmer find. 

Man hat übrigens auch in jenen Ländern wiederholte Ver⸗ 
fuche gemacht, das Zabrifweien in Auffhwung zu bringen und 
die gröberen Baumwoll- und Woll⸗Artikel, welche für die Sklaven 
gebraucht werden, dort zu fabriziren, e8 geht aber bis jetzt fehr 
langfam damit, weil man die Neger dazu nicht recht gebrauchen 
fann, die, wenn fie auch einmal etwas verftehen, es doch nur 
mafchinenmäßig verrichten. — Es wäre fehr zu wünfchen, daß 
die Fabriken der Art in jenen Gegenden fi) nod vermehrten, 
um der bedürftigen weißen Bevölkerung ein Mittel zu bieten, 
etwas verdienen und ſich aus der erbärmlichen Lage, in der ſich 
die Mehrzahl befindet, herausarbeiten zu können; wobei noch der 
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Uebelſtand fehr hemmend in den Weg tritt, daß nämlich die Weißen 
zu ſtolz find, neben oder mit den Negern zu arbeiten, was na⸗ 
türlih die Folge bat, daß die arme weiße Klaſſe der Bevoöl⸗ 
ferung entweder auswandern oder darben muß. Auch ftehen die 
armen Weißen in den Sklavenſtaaten, troß ihres dummen Stolzes, 
auf einer fehr niedern Stufe der Intelligenz, und fie werden es 
dorten im Zabrifwefen, wenn e8 je zu einer größern Ausdehnung 
fommen follte, nie zu der Volllommenheit bringen, wie in den 
Yantee-Staaten. Die folgende Befchreibung einer großen Baum⸗ 
wollenfabrit im Barnwell-Diftrift des‘ Staates Süd-Earolina, 
wo die armen Weißen von Georgia und Süd-Garolina zum 
Fubrikbetrieb verwendet werden, ift aus der New⸗York⸗Evening⸗ 
Poft entnommen, und wird al8 Beweis meiner Behauptung dienen. 

„Hier,“ fagte der Herr, der uns begleitete, als wir in das 
fange geräumige Arbeitszimmer im zweiten Stod eintraten, „hier 
werden Sie eine Mufterlarte von Brünetten aus unjeren Fichten- 
wäldern fehen.“ 

„Die Mädchen, welche bei den Spindeln angeftellt waren, 
hatten größtentheild eine gelbe kränkliche Gefichtsfarbe, und auf 
den Phufiognomien vieler war der gemifchte Ausdrud von Miß⸗ 
trauen und Riedergefchlagenheit zu bemerken, der leider jo häufig 
das Zeichen von äußerſter und hoffnungsloſer Armuth ift. 
„Diefe armen Mädchen," bemerkte unfer Begleiter, „die froh 
find, wenn fie irgendwo unterfommen fönnen, dünken fi) unges 
mein glüdlich, bei uns Arbeit zu haben. Sie fommen aus den 
unfruchtbarften Theilen Earolina’8 und Georgia's her, wo ihre 
Eltern in der bitterften Armuth leben, weil bisher noch feine 
Beſchäftigung für fie zu finden war, vor welder fie nicht, als 
vor einer. entehrenden, zurüdichreden, weil fie die Arbeit der 
Neger if. In unferer Fabrik werden feine Neger zur Arbeit 
verwendet, und dadurch erhält der Stand eines Fabrikmädchens 
eine gewiffe Würde. — Sie würden erflaunen, wenn Sie bes 
obachten könnten, welche Veränderung mit digfen Maͤdchen in 
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furzer Zeit vor fih gebt. Barfuß, ſchmutzig und in eben ge- 
Hleidet, kommen fie hier an, und werden nun vor allen Dingen 
gehörig mit Waſſer und Seife verfehen, in Schuhe und Strümpfe 
geſteckt und fo an die Arbeit gethan; Sonntags fit man fie 
regelmäßig zur Schule, wo fie Leſen und Schreiben lernen, wo= 
von fie vorher zu Haufe nie etwas gehört hatten. In kurzer 
Zeit bekommen fie Fertigkeit in ihren Arbeiten, verlieren Diele 
tückiſche Schüchternheit, und der Ausdruck ihrer Gefichter wird 
mehr offen und freundlich, auch fängt Aun ihr Verdienft an er» 
giebiger zu werden, wodurd ihre Kamilien nicht mehr gezwungen 
find zu ftehlen oder andere Verbrechen zu verüben, die ſtets im 
Gefolge der Außerften Armuth vorkommen.” — „Sie haben noch 
die „poke easy‘ » Manier des Fichtenwaldes an fi," bemerfte 
ein Georgier unferer Gelellichaft, und es war dieß auch ganz 
richtig, denn man fonnte leicht beobachten, daß fie noch nicht 
die Heiterkeit und Schnelligkeit, weldye man bei den New-Eng- 
länder Fabrifarbeitern bemerkt, beſitzen.“ 

„In einer der oberen Etagen der Fabrik fah ich ein Mädchen 
mit frifcher Gefichtsfarbe und zwei langen, hinter ihren Obren 
herabfallenden Locken, mit einem Anftand umherfchreiten, der ſelbſt 
einer duchess Ehre gemacht haben würde. „Dieß Mädchen,” 
fagte unfer Führer, „ift vom Norden; wir ftellen in jedem Theile 
der Fabrik eine geſchickte Arbeiterin an, um die anderen zu uns 
terweijen und ihnen al8 Vorbild zu dienen, und diefe ift eine folche.” 

„Man hat mir gefagt, daß es verlucht worden fei, die Ne- 
ger in denfelben Zimmern, in welchen die Weißen beichäftigt find, 
mitarbeiten zu laffen, aber e8 fei durchaus nicht möglich gewefen.“ 

„In diefer Fabrik wird nur grobes jtarfes Baummwollenzeug 
zu Negerhemden angefertigt, und die Nachfrage ift größer als 
das Quantum, das man produziren fann. Es wird nicht lange 
anftehen, fo werden die derartigen Fabrifate des Nordens (naͤm⸗ 
lich ordinäre) gänzlich von den Märkten des Südens verdrängt 
fein.“ (9) — u 
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Durch die Cotton gin und Cotton-Preſſe ift der Umfang der 
Baumwollenballen jehr vermindert, der Transport erleichtert, und 
die Auslage darauf verringert worden, und Da nun bier zu 
Lande in Diefer Beziehung fchon fo viel geichehen ift, fo kann es 
leicht fein, daß man es auch noch dahin bringen wird, die rohe 
Baumwolle durch das Berfpinnen auf den fleinft möglichen Um⸗ 
fang zu reduziren. 

Um die Baumwolle zu Garn für ordinärere Artikel zu ver- 
fpinnen, braucht man Hur zwei Drittheile der Mafıhinen und 
Zriebfraft, die Hälfte des Capitals, und ein Drittheil der Geſchick⸗ 
lichkeit, welche nothwendig ift, um Garn zu verweber oder zu 
anderen Artifeln zu verarbeiten. Der Verluſt an Abfällen ift 
beim Berfpinnen 10 Prozent, bei der leßteren Verarbeitung aber 
nur 1 bis 2 Prozent. 

Die Märkte, welche England mit Baummwollengarn verfieht, 
find im Durchſchnitt ebenfo nahe fir die amerifanifchen wie für 
die engliihen Fabrifanten. Würden wir in der Nähe unferer 
großen Steinfohlenlager Spinnfabrifen errichten und die da— 
felbft wachfende Baumwolle anftatt roh, in Garnen verjponnen, 
zu Markte fenden, jo hätten wir eine Erjparniß au Transport= 
foften wenigftens fir 3—4000 englifche Meilen, ohne die theuere 
Landfracht in England dabei in Anfchlag zu bringen, und über- 
dieß würde die Waare viel weniger Schiffsraum einnehmen. Wir 
fönnten zum Spinnen unfere arme weiße Bevölkerung im Süden 
verwenden. — 

Die nordamerilanifche Union ift weniger dem Kriege aus- 
gejeßt, und ihre internationale Politit fo ungemein liberal, dag 
ihre Sciffe- und Produkte von allen Nationen unter den güne 
ftigften Bedingungen empfangen werden. Daß England mehr 
Kapital und mehr Gefchidlichkeit im Zabrifwefen befißt, ift aller= 
dings nicht zu leugnen; aber man muß’sier’bedenken, Daß, da 
die amerilanifchen Fabrikanten das rohe Material um fi herum 
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furzer Zeit vor fih gebt. Barfuß, ſchmutzig und in Fetzen ge- 
Eleidet, fommen fie hier an, und werden nun vor allen Dingen 
gehörig mit Waffer und Seife verfehen, in Schuhe und Strümpfe 
geftedt und fo an die Arbeit gethan; Sonntags fchidt man fle 
regelmäßig zur Schule, wo fie Leſen und Schreiben lernen, wo⸗ 
von fie vorher zu Haufe nie etwas gehört hatten. In kurzer 
Zeit befommen fie Fertigkeit in ihren Arbeiten, verlieren Diele 
tüdifhe Schücdhternheit, und der Ausdruck ihrer Gefichter wird 
mehr offen und freundlich, auch fängt nun ihr Verdienft an er= 
giebiger zu werden, wodurd ihre Familien nicht mehr gezwungen 
find zu ftehlen oder andere Verbrechen zu verüben, die ftetd im 
Gefolge der Äußerften Armuth vorkommen.“ — „Sie haben noch 
die „poke easy‘ = Manier des Fichtenwaldes an fi,“ bemerfte 
ein Georgier unferer Gefellihaft, und es war dieß auch ganz 
rihtig, denn man konnte leicht beobachten, Daß fie noch nicht 
die Heiterfeit und Schnelligkeit, welche man bei den New-Eng- 
länder Fabrifarbeitern bemerkt, beſitzen.“ | 

„In einer der oberen Etagen der Fabrik ſah ich ein Mädchen 
mit friiher Gefichtsfarbe und zwei langen, hinter ihren Ohren 
herabfallenden Locken, mit einem Anftand umherſchreiten, der ſelbſt 
einer duchess Ehre gemacht haben würde. „Die Mädchen,” 
fagte unfer Führer, „iſt vom Norden; wir ftellen in jedem Theile 
der Fabrik eine gefchiete Arbeiterin an, um die anderen zu uns 
terweiſen und ihnen als Vorbild zu dienen, und dieſe ift eine folche.” 

„Dan hat mir gefagt, daß es verſucht worden fei, Die Ne- 
ger in denfelben Zimmern, in welchen die Weißen beichäftigt find, 
mitarbeiten zu laffen, aber es fei durchaus nicht möglich geweſen.“ 

„sn diefer Fabrik wird nur grobes ftarfes Baummollenzeug 
zur Negerhemden angefertigt, und die Nachfrage ift größer als 
das Quantum, das man produziren kann. Es wird nicht ange 
anftehen, fo werden die derartigen Fabrifate des Nordens (näm⸗ 
lich ordinäre) gänzlich von den Märkten des Südens verdrängt 
fein. (9) — . 
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Durch die Cotton gin und Cotton⸗Preſſe iſt der Umfang der 
Baumwollenballen ſehr vermindert, der Transport erleichtert, und 
die Auslage darauf verringert worden, und da nun hier zu 
Lande in dieſer Beziehung ſchon ſo viel geſchehen iſt, ſo kann es 
leicht ſein, daß man es auch noch dahin bringen wird, die rohe 
Baumwolle durch das Verſpinnen auf den kleinſt möglichen Um⸗ 
fang zu reduziren. 

Um die Baumwolle zu Garn für ordinärere Artikel zu ver⸗ 
ipinnen, braucht man hur zwei Drittheile der Mafıhinen und 
Zriebfraft, die Hälfte des Capitals, und ein Drittheil der Gejchic- 
lichleit, welche nothwendig it, um Garn zu verweber oder zu 
anderen Artifeln zu verarbeiten. Der Berluft an Abfällen ift 
beim Berfpinnen 10 Prozent, bei der letzteren Verarbeituhg aber 
nur 1 bis 2 Prozent. 

Die Märkte, weldye England mit Baummollengarn verfieht, 
find im Durchichnitt ebenfo nahe für die amerikanischen wie für 
die engliihen Fabrifanten. Würden wir in der Nähe unferer 
großen Steinfohlenlager Spinnfabrifen errichten und die da— 
jelbit wachjende Baumwolle anftatt roh, in Sarnen verfponnen, 
zu Marfte jenden, jo hätten wir eine Erjparniß an Transporte 
foften wenigftens für 3—4000 englijche Meilen, ohne die theuere 
Landfracht in England dabei in Anfchlag zu bringen, und über- 
dieß würde die Waare viel weniger Schiffsraum einnehmen. Wir 
fönnten zum Spinnen unfere arme weiße Bevölkerung im Süden 
verwenden. — 

Die nordamerilanifche Union ift weniger dem Kriege aus- 
gefeßt, und ihre internationale Politik fo ungemein liberal, daß 
ihre Schiffe und Produfte von allen Nationen unter den gün— 
ftigften Bedingungen empfangen werden. Daß England mehr 
Kapital und mehr Gefcidlichkeit im Fabrikweſen beſitzt, ift aller= 
dings nicht zu leugnen; aber man muß hier“ bedenken, daB, da 
die amerifanifchen Zabrifanten das rohe Material um fi herum 
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haben, auch ſchon deßhalb weniger Kapital nöthig ift, und wenn 
fie bis jeßt auch noch nicht die Gefchicllichkeit der Engländer im 
Weben haben, fie doch bald deren Gejchiclichkeit im Spinnen 
fich verichaffen können. — Die Arbeitstöhne hier zu Land find ferner 
allerdings höher wie in England, aber hingegen die Lebensmittel 
um Vieles billiger, wodurch das Mißverhaͤltniß fi) zu Gunften 
der amerifunifchen Spinnereien wieder ausgleichen würde. 

England führte an Baumwollengarnen aus: 

im Jahr 1831 — 58,846,308 Pfund. 
„» nr 1836 — 86,195702 „ 
"» u 3841 — 115,665,478 „ 
„ u 1846 — 157,130,025 u 

Von dem Betrag des Jahres 1846 famen 25,421,742 Pd. 
auf die englifhen Eolonien, mit Einrechnung der oftindijchen, der 
Neft von 131,708,283 Pfund wurde nad) Ländern verführt, von 
welchen wir nicht duch Differentialzölle ausgefchloffen fein 
follten. — Gefegt, wir würden diefe Märkte mit Garnen ver- 
ſehen, fo hätten wir jährlih 362,197 Ballen Baummolle mehr 
nöthig, den Ballen zu 400 Pfund gerechnet, und den Betrag 
des Abfalls mit 10 Prozent, was alfo mit Zurechnung des 
am Anfange dieſes Artikels erwähnten eignen Conſumo's von 
666,250 Ballen einen jährlihen Bedarf von 1,028,447 Ballen 
Baumwolle ausmachen würde. 

Der Süden der Vereinigten Staaten fängt aud bereits 
an die große Wichtigkeit der Beförderung einheimischer Induftrie 
einzufehen und darnach zu wirken. 

In Georgia find fchon nahe an 50 Baumwollfabrifen, welche 
je mit 100 bis 10,000 Spindeln jede Art von ordinären Fabri⸗ 
taten liefern, und ſtets im Zunehmen find. 

Tenneſſee hat 20 Baumwollfabrifen mit 18 bis 20,000 Spin- 
dein in Thätigkeit, und mehrere find noch im Bau begriffen. 

Selbft in Miffffippi hat man angefangen ordinäre Baum⸗ 
wollftoffe zu fabriziren. Man glaubt e8 dort mit der Zeit dahin 
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zu bringen, daß man das Hanftud), in welches die Baumwolle 
verpadt wird, aus diefem Material felbft, anftatt aus Hanf, wird 
anfertigen können; ein Beweis, wie wohlfeil und in weldher Menge 
man dort noch gedenkt Baumwolle produziren zu können. 

Der Weften, mit Einrechnung der weſtlichen Theile von 
Pennſylvanien, Birginien, und alle freien Staaten, welche an 
den Ohio, Milfiifippi und an die großen Seen gränzen, haben 
trotz der kurzen Zeit, während welcher fie ſich aus der Wildniß 
heroorgearbeitet haben, nicht allein Wunder im Aderbau, fon- 
dern auch in faft allen Zweigen der Induftrie gewirkt; ſolche An 
fänge verfprechen viel! 

Diefe Staaten, von denen befonders auch Ohio fehon be= 
dentende Fortjchritte in der Baummwollen-Induftrie gemacht hat 
dürften aber in diefem Fabrifationszweige den New-England- 
Staaten wohl immer fo gegenüber geftellt bleiben, wie dermalen 
nod) die öftlihen Staaten im Berhältniß zu England ftehen. 

England hat unftreitig außer den niederen Arbeitslöhnen 
noch jehr bedeutende Vortheile für feine Induftrie in feinen colo⸗ 
ſalen Eapitalien, einem ausgedehnten Handel und einer fcharf 
durchdachten, immer forgfältig verfolgten Handels» Politik, in 
feinen ausgezeichneten Majchinen, verftändigen Maſchinenbauern, 
und eingeübten Zabrifarbeitern. New-England hat auch in Allem 
dieſem ſchon den Grund gelegt, And einen fehr bedeutenden An- 
fang gemacht, und ift nicht allein allen anderen Staaten der Union 
in Diefer Beziehung voraus, fondern fihreitet auch immer ruhig 
und ficher vorwärts; feine Gapitaliften find unternehmend, und 
haben ſchon zu große Sunmen in diefem Zweige employirt, um 
nur im Mindeften einen Rüdjchritt thun zu dürfen, ohne nicht 
zu große Berlufte zu erleiden. Die weftlichen Staaten, Begünftigt 
mit Allem, was die Natur für ein Land thun konnte, haben Kohlen, 
Holz, Wafferfraft in Menge, und das rohe Material in der 
Nühe, aber es fehlt dort noch an den großen Bapitalien und 
an geſchickten Arbeitern, welch’ leßtere dafelbft immer fchwierig 
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zu finden fein werden, weil fruchtbares Land im Ueberfluß vor- 
handen ift, und Jedermann leiht Grund und Boden fidy er- 
werben fann. Der Weiten wird deßhalb, wohl noch lange Zeit 
fi) hHauptjächlih mit Aderbau und Biehzucht befchäftigen, und 
den großartigen Fabrikbetrieb, befonders in feineren Baum- 
wollen», Wollen» und anderen Artikeln, den New-England- 
und New-Pork-Staaten überlaffen müffen. — Pennſylvanien und 
Maryland hat die Natur reichlich mit Kohlen und Eifenerzen 
beichenft, und fie werden immer vollauf zu thun haben, um die 
täglich wachjende Bevölkerung mit dem nöthigen Bedarf an ſolchen 
zu verjehen. Der Süden liefert Baumwolle, Neiß und Zuder, 
Tabak und Farbitoffe, und fo haben denn alle Theile der Union 
die Hände voll, und handeln in ihrem und aller anderen Staaten 
Intereſſe, wenn fie fich feſt aneinander anfchließen, um Die ihnen 
von der Natur beftimmten Erwerbözweige mit möglichft großem 
Erfolg für fih und die ganze Union auszubeuten. | 

Aus dem Rapport des Finanzminifters vom Jahr 1845, in 
Bezug auf den Zarif entnehme ich folgende, für das” gegenwärs 
tige Kapitel intereffante Notizen: 

Die Baummwollenfabrit der Hamilton-Manufacturing-Com- 
pany in Lowell wurde im Jahr 1826 etablirt und die Mafchi- 
nen werden durch Waſſerkraft getrieben. 

Der Koftenbetrag für Grand, Gebäude, Waſſerkraft und 
Mafchinen beläuft fih auf D. 700,000. 

Es werden jährlich in derfelben fabrizirt: 


Bon groben Garn, Nro. 14, bedticks shirting stripes und 
denims, zu 9 bis 12 Cents per Yard, /, breit, für. . Doll. 240,000. 

Don feinerem Garn, Nro. 20, Jeans, Baummollflanell, Hofen- 
zeuge von 8 bis 15 Gents per Elle, °/, breit, für . . Doll. 200,000. 

Bon noch feinerem Garn, Nro. 22 bis 36, sheetings und feine 
Druditoffe von 8—12 Gentö per Elle im Gevierte für . Doll. 170,000. 

Zerner werden jährlich 750,000 Ellen feine Stoffe von Garn 

Nro. 22 bis 36, und ungefähr 2,000,000 Ellen gekaufte 
Zeuge gedrudt; die ganze Quantität, wenn gedrudt . . Doll. 300,000, 
Dofl. 910,000. 
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Der Werth ver in diejer Fabrik jährlich verbrauchten vers 
ſchiedenen Materialien und Rohprodufte beläuft fich: 
an einheimifher Baumwolle 5000 Ball. auf Dofl. 140,000. 


" „ „ Stäalk . . . 2.2. „ 3,300. 
om „ Rider 2. 2 2 22. u 1,500 
"on „ De... 2 20. n 6,000 
Pr „ SKoble. . 2 2 20. „ 15,000. 
Pe „ Bretter u. .w. .» ». 20m. 1800. 
„on „ Farbeſtoffe. . » . „24,000. 


Zufammen auf Doll. 207,800. 
amd ferner aus dem Auslande bezogen: 


Krayye > 2 ren Dofl. 18,000. 
Indigo .» . 2 2 200. „ 30,000. 
andere Karbeftoffe - - - > u 28,000. 


Zufammen auf Dofl. 76,000. 
Die Anzahl von Perfonen, welche zum Betrieb der Zabrif 
angeftellt find, beläuft fi an 
Männern auf 245, durchſchnittlich mit einem Lohn von D. 1, 03 C. per Tag, 


Mädchen auf 669, mt. . 2 2: 0 Er rn 530. „ 
Knaben auf ern 40. „ m 


Sie haben zwölf Stunden zu arbeiten und finden das ganze 
Jahr hindurch Beichäftigung. — Die Arbeitslöhne in England 
find nad Parliament» Berichten um vierzig Prozent niedriger 
als in den Vereinigten Staaten. 

Die Fabrikate werden in Bofton und anderen atlantijchen 
Städten zu Markte gebracht, und theilweife auch auf Beftellung 
nad) Süd-Amerifa oder nach den Inſeln des indiichen Oceans, 
und felbit nad China, Weftindien und den engliichen Beſitzun⸗ 
gen verichifft. 

Die Zabrilate werden gewöhnlich auf ſechs- bis achtmonat⸗ 
lihen Gredit verfauft. Die Koften der Fabrikation haben ſich 
vermindert fowohl hinfichtlih der Ausgaben an Material als an 
Arbeitslohn; dieſe Koftenverminderung wurde jedoch nicht durch 
Herabjegung der Arbeitslöhne erzielt, fondern durch die Verbefie- 
rungen an den Mafchinen, und die zunehmende Gejchiclichkeit 
in der Zabrifation, wodurd die Produktion an Zeugen erhöht 
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wurde, ohne die Anzahl der Arbeiter zu vermfhren. — Die Ber- 
minderung der Koften, feitdem die Zabrif etablirt wurde, kann 
auf ein Drittheil derjelben angeichlagen werden. 

Die Preije, zu welchen die Fabrikate felt Begründung der 
Anftalt verkauft wurden, find fehr verfchieden und waren einem 
Wechſel von beinahe hundert Prozent unterworfen; fie differirten 
von 75 Prozent über den gegenwärtigen Preifen bis zu 25 
Prozent unter denfelben. 

Um den Zabrifanten in Stand zu feßen, aufdem einheimiſchen 
Markte mit ähnlichen importirten Artikeln diefes Induftriezweiges 
in Competition zu treten, find ſolche Zölle nöthig, welche ihn gegen 
die zu bedeutende Einfuhr, die manchmal vorfommt, wenn eine 
allzugroße Weberproduftion im Auslande Statt gefunden hat, 
ſchützen. Ueberdieß ift auch “eine jolhe Einfuhr von feinem dauer⸗ 
haften Vortheil für die Confumenten, weil durch das Herabdrüden 
der Preife, welche diejelbe verurſacht, gleich wieder eine vermins 
derte Zufuhr folgt, wodurch auf der anderen Seite natürlich ein 
unverhältnigmäßig ftarfes Steigen der Preife herbeigeführt 
wird. Um fo mehr find Schußzölle nöthig, da der hierländifche 
Fabrikant einen ſolchen Lohn bezahlt, der hinreichend ift, um 
die Arbeiter in feiner Fabrik gewiffermaßen zu unabhängigen 
Menfchen zu machen, und es ift das Berlangen deffelben daher 
fehr gerechtfertigt und..der Berüudfichtigung werth, daß er von 
der Unficherheit befreit werde, welche durch die Einfuhr von 
Fabrilaten der ausländiichen Armen herbeigeführt wird. 

Um dem zu entfprechen, foll der nöthige Zoll nad) der Zein- 
heit der Baummwollenzeugen differiren. Für Artifel von Garn 
Nro. 14 und von den gröberen Nummern, ift ein Feiner Zoll, wenn 
überhaupt einer nöthig fein follte, hinreichend, ausgenommen gegen 
die Ueberſchwemmung von fhlechten Nachahmungen aus Bengal- 
Wolle, die anfänglich, bis der wahre Werth der Wolle von den 
Gonfumenten erfannt wird, unferen Zabrifen großen Nachtheil 
zufügen. Die Fabrifate aus den bezeichneten Nummern werden 
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von den hieſigen Fabrikanten ſo niedrig verkauft, als fie nur von 
einer Nation der Erde verkauft werden können. 

Der Gewinn der obengenannten Fabrik betrug nad) der 
lebten Berechnung, während der lebten drei Zahre bis Juni 
1845, durchſchnittlich 12 Prozent. Bei den groben Zeugen war 
der Preis des rohen Materials ungefähr das Doppelte des An 
fertigimgspreijes; bei den feineren und feinffen Zeugen, die hier 
fabrizirt wurden, betrug der Preis der Arbeit ungefähr ein Fünftel 
mehr als der des rohen Materials. — Die Dividende während 
diefer Periode war 8"), Prozent, und das Uebrige wurde zur 
Reparatur der Gebäude und Erneuerung der Mafchinen verwendet, 
die alt geworden waren und einer Umänderung bedurften, um der 


Eoncurrenz neuerer Etabliffements begegnen zu fönnen. 
Die Ausfuhr an Baummwollzeugen aus den Vereinigten Staaten betrug 
im 3. 1846 D. 380,549. — 1.3.1847D. 281,320. 
an weißen Baumwollzg. „u u 1978331. — „u u u 3345,902. 
an Ranlen . - -» u ” n 848,989. 40 | 8,794. 
an Twift und Faden. „vv nv u 81,813. — „u u u 108,132. 
Andere Shoffe. . . un nn 35579. — un nn 338,376. 
im Jahr 1846 D. 3,545,481. — 1.3.1847 D.4,082,523, 
Die Ausfuhr an Baumwolle 1646: D.42,767,341; 1847: D. 53,415,848, 
Importirt wurde im Jahre 1846, an Baummwollenwaaren 
gedrudte u. farbige für D. 8,755,392. Uebertrag D. 11,009,083. 
wife -. . . nn 1,597,129. Strümpfe ze. für „  1,303,202, 
Zwift und Faden „ „ 656,571. Andere Zeuge „ „  1,203,340, 
Uebertrag D. 11,009,083. Zuſammen für D. 13,520,625. 
Nach dem Genius von 1840 beftanden 1240 Fabriken; 
Drudereien, Färbereien 129; Anzahl der Spindeln 2,284,631; 
Arbeiter 72,119; Kapital D. 51 Millionen; Werth der fabrizirten 
Artifel D. 46,350,453. 
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Bexuwel-Pracrreien und deren wöhentlihe Yroduktion. 


Anzabl der Stücke 
Tiſche p.Woche zu 30 Ef. 





Rımen | Orte —E 

















Summe der Stücke 101,300 


Cechece.... Rem Hampſhire, 5 50 3,000 
‚ Errimgnle . . . - Mie ... a 2 12 1,500 
IRımml . . . » Loml . . 7 30 6,000 
' Sumtlten . ... kml ... 4 8 2,000 
Sul. . . - 0.» Zaunton. . 5 76 3,500 
ı Americam . 000, Yal River . 5 70 4,000 
Aebeſon .Fall River . 8 | 100 5,000 
; Bremen und Tyler . IR. Mans . 3 12 3,010 
Muribell . . . NR Mums . 2 _ 2,000 
| Bicinitw bei Bofton. . 4 _ 83,000 
| Dumrell u. Com. . Providence . 4 60 4,000 
B. Allen und Son. . | Providence . 4 58 4,000 
Biliam Sprague . . |... .. 4 70 4,000 
Euxunderd. . . Fa er 4 _ 4,000 
Benjamin Gosgens . a 3 30 8,000 
Ar uo ldville Works. 0 0 0 ® 2 — 2,000 
Sohnften Print Works ne. 2 — 2,000 
N. England, Gohnſton) ee0o 0 2 — 1,800 
Hun . . .o 0. 0 . oe 01? 1 — 1,000 
Some . . 2 — 2,000 
Green und Bike, .. .. 1 _ 1,000 
Goet u. Com. 2.2 2.0. 14 — 1,000 
4. Shinlr . . . Er . 1 _ 1,000 
Williams u. Hayward, en 1 — 1,000 
Hartford. ... 1 — 1,000 
Beloille - . 2. - | New Jerfey . 4 50 3,500 
Zrußler . 0 2 0 -[ Rabwmay. . 3 — 2,8500 
SIngham . 2...» Wapping's Creet 3 — 3,000 | 
Snohbaım . . 2... Saverfiram . .. 2 — 2,000 
Remry.. .. + I Roi. . 2 _ 1,500 
Mount Holly . . . 1 _ 1,000 
Trenton elle 2 ne. 2 — 1,500 ı 
Paterſon . . 22. 1 — 1,000 | 
| Zünf fleine Fabrifen a — — — 
in der Imgegend ' von Il. 2.2202. — — 
Norfolke. .. 5 — 4,000 
Hudſen. .. er. 4 | — 3,000 
In Rhiladelpbia und .. — — — 
Amgegend .. . 12 — 10,000 
In Baltimore und Im: | . _ — — 
| "gegend i ... ı| — 2500 | 





Leinen-Induſtrie. 


Flax- and Hemp-Industry. 





Der Verbrauch an feinen Leinenwaaren ift in den Vereinig⸗ 
ten Staaten fehr bedeutend. Der Amerikaner fowohl wie die 
Amerikanerin lieben feine weiße Leinwand, und wenn auch die 
Leibwäjche meiltens aus Baummwollenzeug angefertigt ift, fo befteht 
Doch das Brufttheil der HerrensHemden durchgängig aus feiner 
Leinwand, wozu vorzugsweile fehottifhe und irländifche Fabrikate 
genommen werden, da diefe jehr weiß find, einen gleichinäßigen 
Faden und ein fchönes Anjehen haben; auf die Dauerhaftig- 
feit wird dabei weniger gefehen, und man ift in diefer Beziehung 
zufrieden, wenn der leinene Brufttbeil fo lange aushält als das 
Baummollenzeug, von dem die Haupttheile des Hemdes ge— 
macht find. 

Die Benügung von leinenen Waaren im Haushalte ift hier 
zu Lande nicht fo allgemein wie in Dentfchland, da hier Die 
Baummwollenftoffe fehr billig und gut find. Demungeachtet aber 
werden jährlich bedeutende Quantitäten, namentlich von feinen 
Zeinenwaaren hierher importirt, denn in der LZeinwandfabrifation 
find in den Bereinigten Staaten faft noch gar feine Fortichritte 
gemacht worden. 

Die Anfertigung von gröberen Stoffen wird übrigens hier 
ziemlich ſtark betrieben, die Produftion reicht aber keineswegs 
bin, unfern Bedarf zu deden und es muß auch von diefer Qua⸗ 
lität nicht unbedeutend noch importirt werden. 

Im Zahre 1844—45 wurde an fremden Leinenfubrifaten 
bierher eingeführt: 
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Leinwand, gebleichte und ungebleichte für D. 4,298,224 
Andere Kabrikate für . . . 2.“ n 624,885 
Hanf⸗Sheetings, braune und weiße für „ 106,730 
Ticklenburgs, Osnaburgsu.Burlaps für „ 195,471 
Andere Sanf-Kabrilate für -. . . 2 n 205,782 


Zufammen für D. 5,431,092. 

Bis zum Jahre 1847 beftanden in New-Jerſey 2 Hanf 
und 1 Flachszeug-Fabrik, 2 Flachswaaren - Fabriken in New- 
Hort und eine in Maflahufets. Das feinfte Zlachögefpinnfte, 
das fie machen, ift ungefähr Nro. 24, oder 7200 Ellen 
per Pfund. 

Die dDentiche Leinwand findet auf dem amerifaniichen Marfte 
wicht ſehr viel Anklang, und zwar hauptſächlich wegen ihrer un- 
gleichen diden Zaden, was immer ein Fehler des Handgeipinn- 
Res if, alsdann ift auch die Bleihe nicht jo vollfommen wie 
bei der irländiihen und fchottiichen Waare, und es fehlt ihr 
auch die fdöne Appretur und elegante Verpackung. Niemand 
kann es in Zweifel ziehen, daß Leinwand von gutem Handge- 
fpinnite dauerhafter ift als ſolche, welche von Maſchinen⸗Gar⸗ 
nen angefertigt ift; beim Amerifaner handelt es fi aber, wie 
[hen angeführt, nicht fojcht um Dauerhaftigfeit al8 um Schön- 
heit, und in leßterer Hinſicht übeıtreffen eben die engliihen 
Fabrikate alle anderen. 

Der Umstand, daß die Leinen» Induftrie hier zu Lande 
noch feine fehr bedeutenden Fortichritte gemacht hat, hat feinen 
Grund nicht etwa darin, daß es an Robftoffen fehlt; der Flachs 
gedeiht hier ebenfo gut als der Hanf, (fiehe den Artikel Sailer), 
aber die weiteren Operationen, das Nöften, Brechen, Spinnen, 
Weben, Bleihen erfordern zu viel Handarbeit, die hier viel 
zu theuer ift, um mit den armen Irländern und Schottländern 
concurriren zu Lönnen. 

Seit einigen Jahren macht man auch Segeltud aus Baum⸗ 
wolle, welches zwar nicht fo dauerhaft ift, als das leinene 
Zu, aber bei dem niedrigen Preis der Baumwolle billiger zu 
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ſtehen fommt, und wegen feiner viel größeren Dichtheit beſſer 
Rind hält, alfo dephalb namentlich für Schnellfegler fehr geeig- 
net if. — 

Ich brachte einft ald einen Nachtbeil des baummollenen 
Segeltuches defien leichte Entzündbarkeit zur Sprache, wurde 
aber von erfahrenen Seeleuten über diefen Punkt dahin berichtet, 
Daß auch leinene Segel, wenn fie einmal vom Feuer ergriffen 
find, nicht Teicht zu Töfchen feien. 


Seidenbau und Seidenfabrikation. 


Silkeulture and Silkmanufacture. 


Schon zur Zeit der Eolonien machte man Berfuhe im 
Eeidenbau. Die Staaten Georgia, Virginia, Pennfylvania und 
felbft New-England, troß feiner nördlichen Lage, haben die Mög- 
Tichleit der Seidenzucht bier zu Lande hinlänglich als ausführ- 
bar und praftiich erwiejen. Schon im Jahre 1740 wurden in 
den oben angeführten Theilen Nord-Amerifa’s mehrere hundert 
Pfund ausgezeichneter Seide erzeugt und namentlich in der alten 
Stadt Mansfield im Staate Connecticut ift diefem Gefchäft ſchon 
in früheren Zeiten fehr viele Aufmerkſamkeit gefchenkt worden, wo 
es noch bis auf den heutigen Tag mit Vortheil betrieben wird. 

Die Revolution, welche fpäter alle Energie des Volkes in 
Anſpruch nahm, um ſich vom Joche Englands zu befreien, entzog 
natürlicher Weife viele Hänte dem Seidenbau, und er mußte 
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in Folge deſſen theilweile ganz aufgegeben werden. Ueberdieß 
abjorbirte der Baummwollenbau, welcher ſich in den füdlichen 
Staaten fo vortheilhaft zeigte, den größten Theil der Hand⸗ 
arbeit, und dem Seidenbau wurde nur fehr wenig Aufmerkjam- 
feit mehr gefchentt. 

Das Tarif- Gefeß von 1816, welches fo günftig und 
allgemein auf die Indujtrie der Bereinigten Staaten wirkte, 
und den linternehmungs - Geift im Handels⸗ und Fabrik⸗ 
wefen aufs Neue wedte und anfpornte, hat auch die Seiden- 
Cultur nicht unbeachtet gelaffen. Im Jahre 1838 veranlaßte 
der Eongreß die Publikation werthvoller Schriften über den 
Seidenbau und die Regierungen einiger Staaten verfprachen 
: bedeutende Prämien, um die Farmer zur Einführung deffelben 
zu bewegen. | 

. Diefe Anregung von Seiten der Regierungen hatte die 
befannte Morus Multicaulis, Maulbeerbaum - Spekulation, zur 
Folge, wo Jeder fein Glück in der Kultur diefer Bäume zu 
machen fuchte, dabei aber nur auf den Berfauf der Bäume und 
Ableger, nicht aber auf die Zucht der Seidenwürmer bedacht war. 
Daß dadurch unfinnige Spekulationen gemacht und fehr bedeu- 
tende, ruinirende Banferotte herbeigeführt wurden, wodurch die 
Geiden-Eultur neuerdings in Stilftand gerieth, ift ebenfo bekannt 
als natürlich. | 

Die enormen Summen, welde jährlid für Seide nad) 
dem Auslande giengen und noch immer gehen, die Vortheile, 
welche aus dieſem SInduftriezweige, wenn er mit Umficht umd 
Kenntniß betrieben würde, hervorgehen müßten, blieben jedoch 
von den vernünftigeren und arbeitfameren Bürgern der Bereinig- 
ten Staaten nit unberüdfichtigt; der Seidenbau fommt auch 
allmählig wieder in Aufnahme, und nach dem Berichte des Com- 
missioner of Patents wurde das Quantum der erzeugten Cocons 
im Sabre 1847 auf 404,600 5 angeichlagen. Die in den Ber- 

einigten Staaten erzeugte Seide wird von den GSeidenzeugfabri- 
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fanten allgemein als gut anerfannt und als weit kräftiger gefchäßt 
wie die Europäifche. Daß man überhaupt gute Seide vortheilhaft 
in den Bereinigten Staaten ziehen kann, unterliegt feinem Zweifel 
mehr und ich verweije zur Begründung diefer Behauptung auf die 
Berhandfungen des American Institute zu New-York vom Jahre 
18°2/,,, in welchen eine große Anzahl von Briefen von den be= 
fannteften Seidezüchtern veröffentlicht find, welche alle die Mög- 
lichleit des Seidebaus in Amerika hinlänglih nachweifen und 
beftätigen. Gegenwärtig fehlt e8 nur noch an den gehörigen Er- 
fahrungen und bejonders an Etabliffements, die fi) auf den An= 
fauf von Cocons verlegen, fi) mit dem Abhafpeln der Seide von 
denfelben beichäftigen und das Produkt als Rohſeide auf den 
Markt bringen. Alle neuen Induftriezweige bedürfen Zeit, um - 
fi) zu entwideln und fo verhält es fich natürlich auch mit der 
hierländiihen Seiden-Induftrie, welche gegen die europätihen 
niedrigen Arbeitslöhne, gegen das dorten wohlfeilere Rohmaterial, 
und überdieß noch gegen die in Europa fchon gejammelten Er— 
fabrungen, fowie den Geſchmack, welcher befonders bei den Zran- 
zojen zu einem hohen Grad der Volllommenheit gediehen ift, zu 
fampfen bat. — 

Der Berbraud) an Seidenzeugen, Strümpfen, Bändern, 
u. ſ. w. ift in den Zereinigten Staaten fehr bedeutend, wie aus 
folgenden Zabellen zu erfehen ift. 

Im Jahre 18*°/,, wurde eingeführt: 


Nähefeide . . . für D. 354,649 
Pongees und glatte Seidenzeuge . » n 8,415,781 
Seidene Schuhe u. |. w. . . nn 2,408 
Seidene Hüte u. f. w. . . . on 24,469 
Eeidenzeuge u. |. w . . . „ „3 643,013 

D. 12,470,320 
Rohfeide . . . . . für, 216,644 


Zufammen für D. 12,686,964 

Im Jahre 18°: 
Nähefeide . . 0 für D. 455,046 
Bongees und glatte Stoffe . .. „ n_4,306,657 
nebertrag D. 4,761,703 
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Uebertrag D. 4,761,703 

Seidene Schuhee. . fir, 1,249 

Seidene Hüte u. ſ. w. . nn 591,589 

Seidenzeuge u. |. w. . . . nn.  5,613,952 

Seidene Strümpfe u. dergl. .. „ » 914,094 

Seidenes Beuteltuh für Mühlen. - on 18,600 

D. 11,901,187 

Roh⸗Seide . für „ 250,074 

Bufammen für D. 12,151,261. 

Die Waaren für Diefe Summen wurden hauptſächlich aus 
Frankreich, Deutichland, der Schweiz, Italien, England und 
Ehina bezogen. — 

Sch entlehne den nachfolgenden Artifel über den dermali- 
gen Stand der Seidenfabrifation in den Vereinigten Staaten 
aus dem Berichte Des Commissioner of Patents für das Jahr 
1847, Er lautet: 

„Die Zeit naht fehnell heran, in welcher unfere Nation für 
ihren Bedarf an Seidewaaren nicht mehr von Europa abhängig 
fein wird, fondern im Gegentheil ſich felbft damit verjorgen 
fann, und nod) einen Veberfchuß zur Ausfuhr haben wird. Die- 
fer Geichäftszweig, wie alle Zweige des Fabrikweſens, hatte gegen 
ungünftige Gonjuncturen aller Art zu kämpfen, und bat diefelben, 
wie wir glauben, nunmehr- größtentheils befiegt, denn während 
der leßten zwei Jahre war die Fabrikation von Nähefeide fehr 
im Zunehmen, und mehrere neue Fabriken find auch in verjchie- 
denen Theilen der Vereinigten Staaten errichtet worden. — In 
Zolland County, Connecticut find folgende fechs Fabrilen, welche 
Die beigefeßten Quantitäten von Nähfeide und Twift anfertigen: 

Vyſe und Sons zu Billington .. 12,000 Ppfd. 
‘= Rirford und Butler zu Mansfid . 5,000 
William Atwood „de. . . . 3,700 
Zalmon, Storrd und Son dto. . 2,000 


3 u. E. Hovey zu Mansfid . . 1000 
Chaffee u. Eomp. „ dto.. . . 1000 


Diefen wollen wir noch die Fabriken beifügen, welche uns 
befannt und in den verfchiedenen Theilen der Union in Thätige 


ss 33 9,3 
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feit find, zugleich mit einer Angabe des wahrjcheinlihen Quan- 
tums, das fie jährlich fabriziren. 
Cheney und Brothers, Mancheſter, Connect. 16,000 Bo. 


A. 3. Jones dto. dto. 2,500 „ 
Sowerby u. Comp., Rortbhampton, Mafjach. 7,000 „ 
Joſeph Cannot, dto. dio. 3,500 „ 
Joſeph Cannot, New:Haven, Conned. . 1,500 „ 
Billiam Dale, New Yort Ey . . 2,500 „ 
Murray u. Comp., Batterfon, R. %. . 10,000 „ 
£ivefy u. Comp., Canton, Maffahuf. . 200 „ 
B. u. A. Hooley, Philadelphia . . 3000 „ 
Brown u. Comp., Louisville, Kennt. . 1500 „ 


Dieſes Berzeichniß wird wohl alle Fabriken für Nähjeide, 
welche dermalen in den Vereinigten Staaten beſtehen, nachwei- 
jen. Es eriftirt, oder eziftirte auch noch eine kleine Zabrif zu 
Mt. PBleajant, Ohio, welche Eravaten und Weftenzeuge machte, und 
ferner eine in Economy, Penniylvania, unter der Direction des 
berühmten Rapp. — Nach unjerer Berechnung werden im Ganzen 
ungefähr 75,000 8 Näbhieide in den Vereinigten Etaaten fabri« 
zirt. Eine Anzahl von Unternehmer, welche ſchon Zabrifen der 
Art befigen, haben beſchloſſen, ihre Geſchäfte zu erweitern, und 
wir haben vernommen, daß Rixford und Butler zu Mansfield, 
Connect. eben im Begriffe find, die nöthigen Maſchinen für eine 
neue Fabrik in Philadelphia zu bauen.” — 

Es gibt fat in allen Theilen der Vereinigten Staaten kleine 
Zabrifen, die ſich mit der Anfertigung von Seidenzeugen aller 
Art beichäftigen; ihre Erzeugniffe find übrigens im Ganzen ge- 
nommen im Vergleich zu den eingeführten Seidenwaaren un- 
bedeutend und von geringer Qualität. 

Bergangenen Sommer befuchte ich eine ſolche Fabrik, Die 
von einem Engländer in New- Harmony am Baba, In—⸗ 
diana, angelegt wurde, aber wegen Mangel an rohem Material 
wieder einging ; der Fabrikant verficherte übrigens, daß es ein 
Iohnendes Gefchäft fei, wenn nur das rohe Material fiher und 
in hinlängliger Quantität zu haben wäre. Er fabrizirte Raͤh⸗ 


N 
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jeide,. Sacktücher, Schärpen und Moskito-Nebe, welche im Süden 
fehr gefucht find. 

Stoffe für Meßgewänder und dergleihen Gegenftände für 
die Fatholifchen Kirchen find bisher ein vortheilhaftes Gefchäft 
gewejen,, und da diefe Secte immer mehr zunimmt, auch ihre 
Kirchen ſich ſchnell bereichern, fo würde eine für dieje Artikel 
zweckmäßig eingerichtete Fabrik gewiß lohnend arbeiten. 

Der Seidenbau fann nur durch unjere fleißigen Deutjchen, 
die fi) als Farmer hier niederlaffen, zum Aufblühen gebracht 
werden, denn während des Zeitraums zwiſchen der Saat und 
Erndte können diefe ſich damit befchäftigen, und werden ihre 
aufgewendete Mühe reichlich belohnt finden. 

Bei Anftedelungen follten die Unternehmer auf die nöthigen 
Vorkehrungen zu Maulbeer - Pflanzungen ihr Augenmerk rich⸗ 
ten. — Nach den Berichten aus allen Theilen der Union zeigt 
fih, daß felbft in den nördlichiten Gegenden der Seidenwurm 
gedeiht, und Die gewonnene Seide fehr gut ift: es dürfte daher 
felbft in den nördlichen Theilen von Ohio, Indiana, Illinois, 
in Michigan, Wisconfin und Jowa der Seidenbau ein Iohnen- 
des Geſchäft für die dort wohnenden Deutichen werden, und 
bei niederen Getreidepreifen ein großes Hilfsmittel zu einem 
raſchen und ficheren Emporlommen für fie fein. 

Sobald das rohe Material vorhanden ift, entftehen Die 
Fabriken von felbft, und es ift zu hoffen, daß die Vereinigten 
Staaten nad einer Reihe von Jahren, wenn der Farmer mit 
feinen erften Kultur-Arbeiten mehr vorangefchritten ift, einen 
großen Theil ihres Bedarfes felbft erzeugen werden, wenigftens 
was die Nähefeide und die ordinären Fabrikate betrifft. 

Die Franzofen werden uns aber wohl immer, oder Doch auf 
eine lange Reihe von Jahren, wegen ihres vorzüglichen Geſchmacks 
und eleganten Defleins, als Haupt-Confumenten ihrer Fabri⸗ 
fate betrachten dürfen; befonders bei dem hier allgemein herr⸗ 
Ihenden Luxus und ertravaganten Gefchmade unferer Damen. 


* 


Gummi elafticum - Fabrikation. 
Indian Rubber manufacture. 


— — — — 


Ueber dieſen Fabrikzweig habe ich nur bis zum Jahr 1844 
beſtimmte Daten. Aus der ſtets zunehmenden verſchiedenartigen 
Anwendung von Indian Rubber Läßt fi) jedoch mit Gewiß⸗ 
beit ichließen, daß die Anzahl der Zabrifen für foldhe Stoffe 
fi) bedeutend vermehrt hat. In dem oben bezeichneten Sabre 
beitanden in den Vereinigten Staaten 17 ſolche Fabriken, weldye 
Wagendeden, Matratzen, Schläuche, Kleider, Lebenserhalter 
(life preserver), Kiffen, Schuhe, Hofenträger u. ſ. w. anfertigten. 

Dieſe 17 Fabriken, von denen 2 in Providence, Rhode- 
Island, 4 in New-Zerjey, 2 in der Stadt New-Nork, 8 in Eon- 
necticut und 1 in Philadelphia find, und die mit einem Capital 
von D. 600,000 arbeiten, gaben in jenem Zahre 705 Arbeitern, 
meiftens Mädchen, Beichäftigung ; außerdem beftanden auch Damals 
fhen viele kleinere Fabriken, welche je 2 bis 5 Arbeiter beichäf- 
tigten. Die Fabriken in Providence beichränkten ſich ausichließ- 
lich auf die Anfertigung von Indian Rubber Zeugen zu ver- 
fhiedenen Zwecken, und machten 3. B. jährlih 80,000 Paar 
Schuhe aus diefem Stoffe, welcher nicht allein wafferdidht, 
fondern and) fehr dauerhaft und befonders zu Ueberſchuhen fehr 
geeignet ift, von denen das Paar zu 73 Cents” verkauft 
wurde. Die fleineren Fabriken machten zu jener Zeit noch alle 
Arten von Indian Rubber Artifel und arbeiteten zufammen mit 
einem Kapitel von D. 120,000. Der Betrag für fabrizirte 
Baare belief fi jährlich auf D. 200,000. — 

Bleifämann, ameril. Induftrie. 
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Ohio 9,000,000.8, Miſſouri 14,000,000 &, Indiana 3,880,000 %, 
Illinois 1,288,000 %, Connecticut 806,000 %. *) 

Wenn au von diefen Quantitäten ein ziemlicher Theil, für 
circa D. 8,000,000, jährlich nad) England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land exportirt wird, fo werden dagegen beträchtliche Parthien 
Tabak von Cuba, und eine große Menge Havanna-Eigarren nad) 
der Union eingeführt. (Im Jahr 18'%,, belief fi die Summe 
für importirte &igarren uf D. 1,707,901). Zur Zeit der erften 
Eolonien in Rew-England beftanden ftrenge Verbote gegen den 
Verbrauch des Tabaks; die fogenannten blue laws, Golonialge- 
fee, vom Jahre 1650 fagen, daß feine Perjon unter 21 Jahren, 
fo wie auch feine andere, welche jich noch nicht an den Tabak 
gewöhnt hat, folchen benügen darf, ehe fie nicht durch ein ärzt⸗ 
liches Zeugniß nachweiſen fann, daß e8 ihre Gejundheit erfordert, 
und Daß fie die Erlaubniß von dem Gerichte dazu erhalten hat, 
ferner daß fein Mann innerhalb der Colonie, nach Erlaß Ddiefes, 
fi öffentlid) des Tabaks bedienen darf, fei e8 auf der Straße, 
den Fahrwegen, dem Scheuerhof, an Exerziertagen, oder auf 
offenen Plätzen, bei Strafe von einem Six pence für jedes 
Vergehen gegen diefe Verordnung, — Die meiften Eivil- und 
religiöfen Snftitutionen, fo wie die beitehenden Sitten und Ge- 
bräuhe der jegigen Amerikaner find durch dieſe Geſetze der 
Pilgrim fathers auf ihre Abkömmlinge übergegangen, das Ta- 
bakrauchen und Kauen jedoch hat hier bei allen Klaſſen fehr 
überhand genommen. 

Der größte Theil des in Amerika erbauten Tabaks wird 
auf Bigarren und Kautabak verarbeitet. — Pfeifenfabrifanten 
würden bier fchlechte Gefchäfte machen, denn nur auf dem Lande 
fieht man bie und da ein altes Mütterchen, das in Gejellichaft 
ihres old man ihr Pfeifchen ſchmaucht. Die Einwanderer mit 
ihren Pfeifen find für den Amerikaner immer eine auffallende 
und Abneigung erregende Erſcheinung, und es ift deßhalb nicht 

*) Siehe Fleifhmann’s amerikanifcher Landwirth, Seite 168, 
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zu erwarten, daß die efelhafte Gewohnheit des Pieifenraudıens 
fih jemals bei und einbürgern werde. 

Dagegen ift, wie bereit8 angeführt, die nicht weniger wi⸗ 
derlihe Gewohnheit des Zabaklauens hier fehr allgemein. Es 
gibt zweierlei Arten von Kautabak: fein gefchnittenen, gleich dem 
ungarifchen Tabak, und in flache Stüde gepreßten. Der leßtere, 
von welchem am meiften fonjumirt wird, wird auf folgende Weiſe 
zubereitet. Man löst die Rippen aus den Blättern und dreht 
folhe alsdann mit der Hand oder dem Spinnrade in ziemlich 
dide Stränge, welche, mit Wafler angefeuchtet, in Käften von 
flarfem Eichenholz eingelegt, und mit Prefien fo feſt eingedrückt 
werden, bis fie ganz flach zujammengepreßt find. Die jo ge- 
füllten Käftchen werden in trodenen Räumen mehrere Monate, 
auch ein Jahr lang, aufgeftellt, um den Zabaf die gehörige 
Reife zum Kauen erlangen zu laſſen; man kann allerdings auch 
Durch eine erhöhte Temperatur die Neife fchneller herbeiführen, 
allein die Kauer ziehen alten, gelagerten Tabaf dem künſtlichen, 
forcitten ftetö vor. — Im Süden und Welten der Bereinigten 
Etaaten wird namentlich fehr viel Tabak gefaut, und der ädhte 
Tabaffauer hat immer und überall feinen quid im Munde, er 
mag fich befinden wo er will, in Geſellſchaft, in der Kirche, vor 
Gericht oder in legislatorifchen Verfammlungen, in welden er 
3. B. fogar während der Debatte und der eifrigften Reden feinen 
quid von einer Seite des Mundes auf die andere rollt und mit 
großer Virtuofität um fich ſpuckt, auch ganz bedächtig ein neues 
Stud abbeißt und fortfaut, ohne den Faden feiner Nede zu ver- 
lieren oder fid) im mindeiten zu geniren. 

Geſchnupft wird hier zu Lande verhältnigmäßig wenig; am 
meiften ift der ſchottiſche Schnupftabak (scotch snuff) und der 
Natchitoches, ein amerikaniſches Produkt, geiucht. In den ſüd— 
lichen Staaten, hauptſächlich auf dem Lande, reiben ſich die 
Weiber und Mädchen die Zähne mit Schnupftabaf, vergeblich 
als Präjervativ» und Reinigungsmittel für diefelben. Es ſcheint 
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Ohio 9,000,000 , Miffouri 14,000,000 %, Indiana 3,880,000 %, 
Illinois 1,288,000 %, Connecticut 806,000 %. *) 

Wenn auch von diefen Quantitäten ein ziemlicher Theil, für 
circa D. 8,000,000, jährlich nach) England, Frankreich und Deutfd- 
land exportirt wird, fo werden Dagegen beträchtliche Parthien 
Tabak von Euba, und eine große Menge Havanna-Eigarren nad) 
der Union eingeführt. (Im Jahr 18'%,, belief fih die Summe 
für importirte &igarren Auf D. 1,707,901). Zur Zeit der erſten 
Eolonien in New⸗England beftanden firenge Verbote gegen den 
Verbrauch des Tabaks; die jogenannten blue laws, Golonialge- 
feße, vom Jahre 1650 fagen, daß feine Perſon unter 21 Jahren, 
fo wie auch feine andere, welche ſich nody nicht an den Tabak 
gewöhnt hat, ſolchen benützen darf, ehe fie nicht durch ein ärzt- 
liches Zeugniß nachweiſen fann, daß es ihre Gejundheit erfordert, 
und daß fie die Erlaubniß von dem Gerichte Dazu erhalten bat, 
ferner daß fein Mann innerhalb der Colonie, nach Erlaß Ddiefes, 
fi öffentlich des Tabaks bedienen darf, fei es auf der Straße, 
den Fahrwegen, dem Sceuerhof, an Ererziertagen, oder auf 
offenen Pläßen, bei Strafe von einem Six pence für jedes 
Vergeben gegen Diefe Verordnung, — Die meiften Civil» und 
religiöfen Suftitutionen, fo wie die beitehenden Sitten und Ges 
bräuche der jegigen Amerilaner find durch dieſe Geſetze der 
Pilgrim fathers auf ihre Abkömmlinge übergegangen, das Ta— 
bakrauchen und Kauen jedoch hat hier bei allen Klaffen ſehr 
überhand genommen. 

Der größte Theil des in Amerika erbauten Tabals wird 
auf Cigarren und Kautabak verarbeitet. — Pfeifenfabrikanten 
würden hier ſchlechte Geſchäfte machen, denn nur auf dem Lande 
fieht man hie und da ein altes Mütterchen, das in Geſellſchaft 
ihres old man ihr Pfeifchen ſchmaucht. Die Einwanderer mit 
ihren Pfeifen find für den Amerikaner immer eine auffallende 
und Abneigung erregende Erjcheinung, und es ift deßhalb nicht 

*) Siehe Fleiſchmann's amerilanifher Landwirth, Seite 168, 
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zu erwarten, Daß die efelhafte Gewohnheit des Pfeifenrauchens 
fih jemals bei uns einbürgern werde. 

Dagegen ift, wie bereits angeführt, die nicht weniger wi— 
derlihe Gewohnheit des Tabakkauens hier fehr allgemein. Es 
gibt zweierlei Arten von Kautabaf: fein gefchnittenen, gleich dem 
ungarijchen Zabaf, und in flache Stüde gepreßten. Der leßtere, 
von welchem am meiften fonfumirt wird, wird auf folgende Weiſe 
zubereitet. Dan löst die Rippen aus den Blättern und dreht 
ſolche al8dann mit der Hand oder dem Spinnrade in ziemlich 
dide Stränge, welche, mit Waſſer angefeuchtet, in Käften von 
flarfem Eichenholz eingelegt, und mit Prefien fo feſt eingedrückt 
werden, bis fie ganz flach zujammengepreßt find. Die jo ge- 
füllten Käjtchen werden in trodenen Räumen mehrere Monate, 
auch ein Jahr lang, aufgeftellt, um den Tabak die gehörige 
Reife zum Kauen erlangen zu laffen; man fann allerdings auch 
Durch eine erhöhte Temperatur die Reife fchneller herbeiführen, 
allein die Kauer ziehen alten, gelagerten Tabak dem fünftlichen, 
forcirten jtetS vor. — Im Süden und Welten der Bereinigten 
Staaten wird namentlich fehr viel Tabaf gefaut, und der ächte 
Tabaffauer hat immer und überall feinen quid im Munde, er 
mag ſich befinden wo er will, in Gejellichaft, in der Kirche, vor 
Gericht oder in legislatorifchen Verfammlungen, in welchen er 
3. 2. jogar während der Debatte und der eifrigften Neden feinen 
quid von einer Seite des Mundes auf die andere rollt und mit 
großer PVirtnofität um ſich ſpuckt, auch ganz bedächtig ein neues 
Stud abbeißt und fortfaut, ohne den Faden feiner Rede zu ver- 
lieren oder fidy im mindeften zu geniten. 

Geſchnupft wird hier zu Lande verhältnißmäßig wenig; am 
meiften ift der jchottiihe Schnupftabat (scotch snuff) und der 
Natchitoches, ein amerifanifcyes Produkt, gefucht. In den ſüd— 
lihen Staaten, hauptjählic auf dem Lande, reiben ſich Die 
Weiber und Mädchen die Zähne mit Schnupftabak, vorgeblich 
als Präſervativ- und Reinigungsmittel für diefelben. Es ſcheint 
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Tabakblättern gemacht werden jollten, genommen. — Ich habe nie 
eine ſolche Cigarre geraucht, und nur die Proben in der Patent- 
Dffice zu Washington gejehen. 

Die Ausfuhr an Schnupftabaf, Eigarren ıc. betrug im Jahre 


1846: D. 695,914. 1847: D. 858,950. 
An Tabakblättern . . „ DD. 8,178,270. „  D. 7,242,086. 


Lohgerbereien. 


Tanneries. ®. 
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Dieſes für jedes Land ſo höchſt wichtige Gewerbe, iſt auch 
in den Vereinigten Staaten ſchon zu einer ſehr bedeutenden Aus⸗ 
Dehnung gelangt. Die Gentral-Regierung hat von jeher Sorge 
getragen, diefen Zabrifationszweig durch Schußzölle zu begünftigen; 
Dadurch und Durch den weiteren günftigen Umftand, daß es bier 
zu Lande große Quantitäten von vorzüglichen Holzarten zum ° 
Gerben gibt, hat fih das Gefchäft der Kohgerberei in dem Maaße 
entwidelt, daß nicht allein der eigene Bedarf im Lande jelbft 
hinlängliche Befriedigung findet, jondern nod) bedeutende Quan- 
titäten von Leder fowohl, als angefertigten Schuhen u. f. w., 
zur Ausfuhr übrig bleiben, 

Unfere Waldungen liefern fowohl vorzüglihe Eichen, als 
auch mehrere Nadelholzarten, worunter befonders die Henlod, 
Pinus Canadensis, welche in den nördlichen Staaten und 
in den höher gelegenen Gegenden des Staates New -Mork 
in großer Menge vorkommt, und ausgezeichnetes Material zum 


N 
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Gerben gibt. Die Staaten Pennſylvanien, Delaware, Mary⸗ 
fand, und alle weitlihen Staaten liefern Eichenlohe-Leder, die 
Staaten Maſſachuſſets, Vermont, Maine und befonders New-Nork 
aber größtentheild das Hemlodleder. — 

Nach dem Cenſus von 1840 beftanden in den Bereinigten 
Staaten 8229 Lohgerbereien, welche zufammen 3,463,611 Seiten 
Sohlleder und 3,781,868 Seiten Oberleder gerbten, und 
26,018 Mann bejchäftigten; der Betrag von dem dazu angewen- 
deten Gapitale iſt auf 15,650,929 Dollars berechnet. 

Wir beziehen jehr viele Häute aus Südamerika, Mexico x. 
Die folgende Tabelle gibt die Anzahl von Häuten, incluflve 
Pierdehäuten, an, weldhe in den Jahren 1838 bis 1847, alfo in 
einem Zeitraume von 10 Jahren, in dem Hafenbezirf von New⸗ 
Hort imvortirt, erpoggirt und verarbeitet wurden. 











| Jahre. | Import. | Export. Eonfumo. 
| 1838 543,300 | 25,695 617,605 
1839 661,105 24,188 536,919 
| 1840 520,251 | 31,325 488,926 
1841 633,269 | 4,245 629,024 
1842 635,631 | 31,286 604,345 
1843 653,431 53,633 599,788 
1844 864,790 45,615 809,175 
1845 177,840 53,633 724,007 
1848 636,583 55,924 580,859 
1847 990,454 15,236 975,069 





Seitdem in England fein Eingangszoll auf Leder mehr er= 
hoben wird, find von hier aus bedeutende Sendungen von Hemlod- 
und EichenlohesXeder dorthin verfchifft worden. Daſſelbe hat aber 
Anfangs wenig Anklang gefunden, weil Die gegerbten Häute für dor- 
ten anders zugerichtet werden müffen, als es hier zu Lande üblich 
it, da die Engländer fogenannte Butts, d. h. Häute, von denen 
die Kopfes, Zuß- und andere weniger werthvolle Theile abgeichnitten 
find, vorziehen. Man hat aber dem engliihen Geſchmack zu 
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entſprechen gejucht, und einige kleinere Sendungen, die auf dieſe 
Weiſe zugerichtet worden, haben auch fofort Abiag gefunden, 
und man wird num fortfahren, für den engliichen Markt taugliche 
Zubrifate zu liefern. — Die bedeutenden natürlichen Vortheile, 
die unjer Land dieſem Gewerbe darbietet, machen es zur Ge— 
wißheit, daß wir in Zukunft nicht allein England, fondern aud) 
nod) andere Staaten Europa’8 einen großen Theil ihres Bedarfes 
an 2eder liefern werden. 

In den Gegenden, wo viele taugliche Rinde zum Gerben ſich 
vorfindet, beſtehen auch bereits ſehr bedeutende Gerbereien, welche 
Sohlleder, Oberleder, Zuchten und andere Sorten anfertigen; 
fo jollen nad dem Cenſus des Staates New-Nork von 1845 
dort allein 1414 Gerbereien beftanden haben, welche jährlich 
für nahe an 7 Millionen Dollars Leder fahrizirten. Die Stadt 
New-York importirt eine größere Anzahl von ausländijchen 
Häuten, al8 irgend eine andere Stadt der Union, und ihr Xeder- 
markt, bejonders für Pfund- oder Sohlleder, it einer der größten 
der Welt, 

Man hat auch) in dieſem, wie in allen Gewerben, Modiftcationen 
in der alten Methode gemacht, und verichiedene Patente für Schnell- 
gerben und andere Berbefferungen in diefem Fabrikationszweig er⸗ 
theilt, von welchen viele mit großem Erfolg in Anwendung ges 
bracht wurden. 

Eine der bedeutenditen Lohgerbereien Nordamerifa’s ift die 
des Herrn Zadod Pratt zu Prattsville, Greene County im Staate 
New Norf. — Diefelbe befteht aus einem langen hölzernen Ge⸗ 
bäude, 530 Fuß lang, 43 Zuß breit und 2'/, Etagen hoch, 
in welchem fih 300 Kufen zum Gerben von jährlich 60,000 
Häuten befinden. Ein Anbau von 80 Fuß Länge und 40 Fuß 
Breite geht über den vorbeifließenden Fluß; derfelbe enthält 12 
leaches, von denen 6 mit fupfernen Heizapparaten verfehen find; 
oberhalb derfelben befindet fi) der Nindenboden, auf welchen 
jährlich über 6000 Klafter Rinde zu liegen kommen; die Mühlen 
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können in einer Stunde ein Klafter Rinde vermahlen; das Schab— 
haus hat 30 Kufen, die 7640 Kubiffuß halten. Die Fabrik hat 
ferner 3 Häute-Poch- Mühlen für die trocdenen ſpaniſchen Häute, 
und zwei Roll⸗Mühlen, in denen täglich 500 Seiten Leder ge= 
rollt werden können. Außerhalb des Huauptgebäudes, aber durch 
einen unterixdiichen Gang mit demjelben verbunden, befinden fich 
8 ſteinerne Schwißgruben; diefelben find von der zwedmäßigften 
Größe — 14 Fuß lang, 10 Fuß breit und 8 Fuß tief, — 
gewölbt und mit einer Wafferquelle an einer Ede verfehen. 

Herr Pratt fagt in einem Schreiben an das „American In- 
stitute® zu New-Norf: 

„Seitdem ich mein Gefchäft angefangen, hat der Gewinn 
am Gericht der Häute, im Verhältniß zur rohen Haut, beinahe 
um 50 Prozent zugenommen. Gegenwärtig nämlich gewinnt man 
von einem gegebenen Quantum von Häuten ein Viertheil bis 
ein Drittheil mehr Leder, al8 vor 40 Jahren, wo ic) bei meinem 
Dater die Gerberei erlernte.” 

„Die bedeutende Zunahme am Gewichte des gewonnenen 
Leders ſcheint dem richtigen Gebrauche von ftarfer „ooze* (Loh⸗ 
Brühe), welche von fehr fein gemahlener Rinde gemacht wird, 
und der aufmerkſamen Behandlung des ganzen Gerbeprozeſſes zu- 
geichrieben werden zu müffen.“ 

Pratt fchlägt den Berluft am Gewichte der Hänte durch 
Abgang von Haaren, Fleifh u. f. w. auf 12 bis 15 Prozent an. 

„Im Jahre 1836,“ fagt er ferner, „machte ich die erfte 
Abänderung meines Verfahrens beim Gerben von jhwerem Sohle 
leder, nämlich anftatt die Häute zu kalken, ließ ich ſie durch 
Schwitzen für die weitere Operation vorbereiten. Erſteres Ver— 
fahren ift jedoch für Oberleder und leichtes Leder dem Schwipen 
vorzuziehen.” 

„Die folgende Tabelle gibt eine Zdee über das Verfahren 
des Schwißens. in meiner Gerberei: 
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Einbeitzen. Schwitzen. 
Temperatur: | 40° | 50° | 60° | 70 50° | 60° 
Zage. | Tage. 


6 bis 813 His 6115 His 20|12 bis 1618 His 1212 His 3 
5 bis 7|2 bis 515 bis 20110 bis ı5|6 bis 812 bis 3 




















Tage. Tage. 
Buenos Ayres Hiute |10 bis 12|8 His 12 
Garthagena u. Raguira | 8 bis 12]7 bie 9 











„Die folgende Tabelle aus dem Gerbe » Verzeihniß über 
200,000 Häute entnommen, gibt die Zeit an, welche während 
4 Jahren nöthig war, um die verjchiedenen Sorten von Häuten 
zu gerben. Es ergibt fi) daraus, daß ein und diefelbe Sorte 
von Häuten verjchiedene Zeiträume in verfchiedenen Jahren be— 
durfte, was hauptfächlich dem Unterfchiede des Wetters in den 
verfchiedenen Yahreszeiten, der Anzahl von Häuten und der 
Stärke des Gerbe-Ertractiv-Stoffed in den Kufen u. f. w. zu⸗ 
zuſchreiben iſt.“ 







Anzahl der 
Häute. 





Gerbezeit. 








Monate. Tage. 











1841. — San Jan.... 7,500 4 
Oro 2 2 22. 3,500 5 

vie. 2» 2 2 2 2 2. 1,900 6 

Dit. > 2 ren 9,000 6 

Laguita 2. 200... 22,000 7 

Drinm 2 20.2. 6,500 5 
Matamora . 2... 1,100 5 

dito. .... 2,300 5 

San Juan.. ... 6,500 4 
Montevide.. 5,800 4 

1842. — SHondurdd . 2 2. 2... 3,600 6 
Buenos Ayred . . 2.1 10,500 6 

Chagte . 2 2 2200 1,700 6 

1833. — Drin . 2 20% 1,100 5 
Montevideo . . 2... 2,200 5 

Rio Grande . . .» .. 5,800 4 
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d 
a er | Gerbezeit. | 
| 


Monate. | Tage. 


1844. — Buenos Ayres . . . 6,500 6 20 
Drin . . 200% 5,400 7 — 
California . 2 2... 3,200 6 20 
Buenos Ayred . .- 0. 900 7 10 

dito. a 6,500 5 10 
Drino . 2. 2 2... 1,500 4 20 
| Rio Grande... . - 2,100 5| — 
dito. er. 4,000 5 
Dorn . .: 2 20. 2,800 6 
Raguira 2. 2 2 0 5,100 7 
Rio Grande . . 2... 1,100 7 
Buffalo . 2 2 2. 2,000 5 
Buenos Ayres ... 2,000 6 
Rio Srande . . . .. 8,500 6 





„Aus der obigen Tabelle ift zu erfehen, daß die Durchfchnitts- 
Periode zum Gerben im Jahre 1841 5 Monate 17 Tage, im Jahr 
1842 6 Monate 22 Tage, im Jahr 1843 circa 5 Monate, und 
im Jahr 1844 6 Monate und 11 Tage war. Das Durchfchnitts- 
Gewicht des Leders war über 181/, F& per Seite. Diep fft, nad 
den beiten authentiihen Quellen, bedeutend unter der Zeit, die 
man in England zum Gerben einer Haut bedarf; dort foll es 
nicht ungewöhnlich fein, daß man 8 bis 10 Monate, und bei ſchwe⸗ 
teren Sorten fogar 14 bis 18 Monate gebraucht.” 

„Die folgende Tabelle gibt die Sunmen und Beträge an, 
welche feit 20 Jahren in der Prattsville-Gerberei für Arbeits- 
Iohn und die verfchiedenen Materialien u. |. w. verausgabt und 
verbraudht worden find. 


6,666 Ader Rindenland — 10 Duadrat-Meilen, 18 Klafter 
auf den Ader — 120,000; zu D. 3 per Klafterr . D. 360,000, 


Anzahl der Arbeitstage, Abfchälen und Aufhaufen . Tage: 118,555. 
4 Bäume auf das Alaftr . . Bäume: 475,200, 
120,000 Fuhren — 264,000,00 8 + Nlafter: 132,000. 
444 Ader Baldland — 32,000 Klafter, we W D. 32,000. 


135,380 Buſchel Hafer, u . . . 2241,867. 


94 Rohgerbereien. 


1,200 Tonnen gen, zu D. 8 yer Tonne . . D. 9,600, 
313,000 Arbeitstage in der Gerberei = 1000 Jahrs Arbeiten, 

zu D. 14 ver Monat . . D. 162,000. 
Koft und Wohnung a D. 1. 50 ver Mode „28,000. D. 240,000. 
500,000 Hänte, wiegend 15,000,000 & . . . „ 1,750,000. 


Fuhrlohn, 5,700 Kadungen à 2600 8, jede auf ein Baar Dferde. 
1,000,000 Seiten Sohl⸗-Leder ä 18 % per Seite Pfunde: 18,000,000. 


Häute und Leder zufammen . . „ 33,000,000, 
Fuhrlohn one . D. 52,800. 
Fracht für Häute und Leder zwiſchen New: Her und Catstil D. 30,000. 
Dito für 18.000,000 8 Leder a 17 Cents per & . D.3,060,000. 
100 Pferde verloren und untauglich geworden a D. 75 jedes „ 7,500. 
Koften für Wägen, D. 250 per Zahr . . 0 „ 5,000. 
Aſſekuranz .. nn » 12,000. 
Sährliche Ausgaben . . . . . . . » 300,000. 
Summe der Ausgaben, circa . oe . . . »  6,000,000. 


„Die Anzahl der Arbeiter, weldye direft und indirekt in dieſem 
Geſchäfte befchäftigt find, kann man auf 200 Mann per Tag 
annehmen. Die folgende Tabelle zeigt Die Anzahl der Arbeiter, 
welche direkt in der Gerberei angeftellt find, und durch einen 
Dergleich mit der obigen Tabelle kann man fich eine Idee von 
der Arbeit machen, die indirekt damit verbunden: ift.” 

„Durchichnittszahl der Arbeiter, welche in der Prattöville 
Gerberei das Jahr über angeftellt find, nebft deren monat» 
lihem Lohn: 


R m S ch ab⸗ H aus. Anzahl der Bezahlung 
Arbeiter. per Monat. 
Aufſeher . D. 32. — D. 32, 
Tagarbeiter „1208. 6 
für Ach und Wehnung „ IB, 
Zum Schaben . „ 14 u. dito „ 180, 
3m $ of 
Aufieber . „ 50 u. dito „ 50. 


Zum Umlegen der Hänte 
Zum Reinigen des Leders 
Nachtwache zu den Beißgruben 
Rinden mahlen bei Tag 
n „bei Nacht 


12 u. dito „ 144. 
„12 u. dito „ 72 
„14 u. dito „ 20. 
„42 u dito „ 18. 
„44u dito „ RO, 


| 3 
oo. » nn ma 


—2 
⸗ 
ee) 
n 


Vebertrag 3 
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Anzahl der Berablung 
Arbeiter. ger Menat. 
Im Hof. Uebertrag 33 . . . . D. 572, 


Zuführen der Rinde . . . 4..D12 u. D6 
für Keſt und Leyıs D. 72. 


Zum Füllen der Leaches . . 3... „24m dio „ 60. 
Auf dem Trodenboden. 
Aufjeber . . . . . 1...» 20m dito „ 26. 


1... 12 u. dito 18. 
{ . * 7 
Zum Walzen des Leders 25 15 ĩ vue . 4. 


Männer, welche Tas Leber aufbängen 


und abnebnen . 2... „412 Mito „ 36. 
Sonfige Angefellte. 

Aufieber auperbalb der Gerberei . 1... „Mn Nte „ 4. 
Zimmermann . . . . il..,.39u.Mte „ #8. 
Aubrleute . . . . 12 .. „Hu Mio „ 218. 
Zufammen 7 D. 1,136, 

500 Klafter Rinde a D. 3 per fer . 2 2 een 1500. 
Fuhrlohn, Reparaturen u. f. w. 2.500. 


Ganzer Betrag ı ver Monat D. 3,136. 


„Die folgende Tabelle gibt eine Zufammenftellung des Ge— 
caftorertehrsi in dieſer Gerberei während fünf Jahren: 


Ina able. Eäute, 











Tetalwerth ter 
Käute. 


Bukrichn ın 
New⸗Nerk. 


welche in die Sewicht der 
Japre. | Gerkerei abaee, Sänte. 
‚Iiefent murten.: j 


1841 30, 984, 


Beihärtkipeien. . 






D. 291. 47, D. 5,701. 47 D. 108,758. 06 










1842 97, 194 „ 275. 80| „ 3,938. 30 „ 82,705. 01 
| 1833} 28,433) „ 213, 24 „ 4,425. 64 „ 78,198. 
‚1844: 36,839: „ 276. 28) „ 5,718. 36: „ 100,972. 









| 1865; 20,656, „ 154. 17| „ 2,920. 25. 51,176. 60 


Total: 144,006: 3,229,156| D. 1,211. 05. D. 22,708. 02,D. 421,810. 52 
















licher Rettor 
Brelo. 


@cihäftsireien. 















. 175,018. 
138,561. 05 
144,331. 83 






D.14. 44| D. 7,352. 24 
"13. 93| „ 5,827. 08 





1642 | 54,323) 995,057?/, 
1843 | 56,742|1,061,523?/, „43. 60| » 6,053. 42 
1844 | 73,590|1,310,779 „12.55 » 6,895. 25 
1645 | 40,891| 737,769 18. 03 | „ 11. 06| » 3,420. 57 | 


———————— —, EG — — | — — — — — 


: 1267,275|5,317,006 18. 51 |D. 13. 24) D. 29,548. 56 


















- 704,044. 
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Herr Pratt führt ferner an, daß er nun über 40 Jahre 
Hemlock-Rinde (Pinus Canadensis) zum Gerben gebrauche, und 
daß er in keinem der vielen Bücher, welche über den Gerbe— 
prozeß abhandeln, irgend eine Nachricht über dieſe Rinde und 
deren wichtigen Gebrauch zum Gerben habe finden können. Durch 
lange fortgeſetzte Verſuche bat es ſich beſtätiget, daß ſie einen 
ſtaäärkeren Gerbeſtoff liefert als die Rinden von unſern verſchie— 
denen Eichenſorten. 

Die folgende Tabelle enthält einige Nachweiſe aus der Pratts⸗ 
ville-Gerberei, welche von allgemeinem Intereſſe fein mögen: 

I a sad Te IT TB | 
1S36 | 2151 ' 48,180 2205 6,591 | 397 | 3,573 | 50,808 | 901,296 


1837 2,308 ° 33.172 23 ; 3.656 | 500 | 4,503 | 50,947 | 815,152 
ISIS , %11S | 50.283 19 | 4991 | 496 | 4,464 | 50,750 | 812,000 








1839 2,954 7 59,673 20 16.276 ı 558 | 5,022 | 56,096 | 945,321 
1840 | 3,089 | 50,514 ,16', 6.207 | 590 ! 5,310 | 57,601 | 1.009.609 





Nro. 1 zeigt die Anzahl der Arbeitstage in dem Schab⸗ 
Haus; Nro. 2 die Anzahl der darin verarbeiteten Leder-Seiten; 
Neo. 3 Durchſchnitts⸗Anzahl derfelben per Manı in einem Tag; 
No. A Anzahl der Arbeitstage beim Rindemahlen und Gerben; 
Nro. 5 Anzahl der Beitzen; Nro. 6 verbraudte Klafter Rinde, 
zu 9 Klafter per Beitze; Nro. 7 gegerbtes Leder in Seiten; 
Nro. 8 gegerbtes Leder in Pfunden. 

Die Arbeit auf dem Rindenboden und beim Rindenfchälen 
betrug in dieſen obigen 5 Jahren 8820 Tage. — Ein Mann 
fann in einem Jahre 6260 Seiten fhaben. — Ein Mann fann 
2228 Geiten jährlich gerben und fertig machen. — Ein Klafter 
Rinde gerbt 196 BR. — 

Es wurde ſehr oft die Frage an Herrn Pratt gerichtet: 
„Wie lange braucht man, um Sohlleder zu gerben?" — „Ich 
antwortete,“ jagt er, „4 bis 6 Monate, nad Verhältniß der 
Stärke der Lohbrühe und der Anzahl von Seiten in den Gruben, 
und je fchneller man gerbt, defto beffer. Dabei muß ich bemerfen, 


Lohgerbereien. 97 


Daß verſchiedene Rũckſichten in Betracht genommen werden müſſen, 
um das Verſtändniß der Fragen zu erleichtern, nämlich: 


1) 


2) 


3 


R 


4) 


9) 


Zedermann weiß, daß ſchwere Häute längere Zeit zum 
Serben brauchen als leichte. 

Sind die Häute früh, jo kann man fie leicht und ordent- 
lid) erweichen, und das Serben geht alsdann fchneller 
vor fih als bei alten harten Häuten. 

Wenn die Häute in den Gruben hinlänglih Raum haben, 
Daß fie nicht zu feft auf einander liegen, jo gerben fie 
ſich ſchneller. 

Im Verhältniß wie der Prozeß des Gerbens vorwärts 
ſchreitet, ſoll die Lohbrühe zur rechten Zeit erneuert, und die 
Stärke derjelben nad) Maßgabe der mehr oder minderen 
Bollendung im Gerben eingerichtet werden. 

Sehr viel fommt darauf an, ob das Leder leicht oder 
gut gegerbt werden foll, da die Behandlung und die Dauer 
der Gerbezeit fich darnach beftimmen.“ 


„Die folgende Zabelle zeigt die Anzahl von Cohlenleder- 
Seiten, welche von 1827 bis 1846, alſo in einem Zeitraume 
von 20 Zahren, in New-Mork injpicirt wurden, und gibt zu- 
gleich den Preis per Pfund, ausichlieglih aller übrigen Aus- 
lagen, an: 





I Jahre. 











— 





Anzabl ver Seiten. Durchich nitto⸗ BL Jahre. XRX ter Leiten. Tor bmiltb- Drew. 





17'/2 Cents. 890,962 186 Cents. 


1827 265,553 | 1837 

| 1828 | 284,978 | 18’, n 1838 ; 749,556 17 . 

' 1829 | 284,878 | 18, - 1839 , 772,255 18.1 „ 

| 1830 | 328,298 | 18, » 1840. 638,112 16, . 
1831 |" 440,000 | 19, - 1841 | 687,101 16°, 

1832 | 667,000 | 17%, m 1842 | 888568 14. 1-10 „ 
1833 | 882,609 | 15%, - 1843 ° 876210 13% nm 

| 1634 | 828,175 | 13%, - 1844 1,048,770 13, m 
1835 | 784,165 : 14°), „ 18455 1,037,500 12, m 

| 1256 | 925,014 17, . 1846 107,256 Mi, 
Sleifgmann, amerif. Induſtrie. 7 
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Da ich mit dem Eigenthümer diefer großartigen Lohgerberei 
perfönlicy befannt bin, und feine Zebenslaufbahn fehr genau kenne, 
fo erlaube ich mir hier einen furzen Auszug aus einer über ihn 
publicirten Biographie einzufchalten, um meinen europäifchen Lands⸗ 
leuten ein Beifpiel von amerifanijhem Unternehmungsgeift und 
von Ausdauer vor Augen zu führen, und zugleich ihnen zu zeigen, 
wie fih hier der Mann durch fein Streben nicht allein bereichern, 
fondern auch zu den wichtigften Stellen im Lande emporfchwingen 
fann, ihnen zu beweifen, daß es nicht immer auf die Anzahl 
von Sahren, die man auf den Schulbänfen herumgerutſcht ift, 
anfommt, noch auf die pergamentenen, mit myfteriöfen Siegeln be⸗ 
hängten Diplome, um in der Welt wahrhaft nüglich fein zu können. 

Es ließen fi) unzählige Beifpiele diefer Art von unferen 
angefehenften Männern anführen, die lediglich durch ſich felbft zu 
Wohlſtand und Ehrenftellen gekommen find, und die alddann 
Hunderte von dürftigen, aber induftriöfen Männern unterftüßten, 
damit fie fidh heben konnten, weil fie aus Erfahrung wußten, 
wie wichtig es ift, beim Anfang eines Gefchäftes eine hülfreiche 
Hand zu finden, um durch deren Bermittlung den Grund zu 
weiterem Fortkommen zu legen. Solchen Männern haben wir 
meiftens die Begründung von Schulen, Eollegien, Univerfitäten, 
Waifen-, Blinden-, Taubftummen-, Irren⸗, Kranfen- und Armen- 
Anftalten zu verdanfen, Dienfte, für die fie weiter feine andere 
Belohnung zu erwarten hatten, als die öffentliche Anerkennung, 
welche jedoh für den wahren Menjchenfreund und Patrioten 
höheren Werth hat, als alle Drden und Titel der alten Welt. 

Der Bater des Zadod Pratt war Schuhmacher und Gerber 
in Saybroof, Connecticut. Während des Revolutionskrieges wurde 
er von den Engländern gefangen genommen, und feine fange Abwe- 
fenheit von Haufe verhinderte die bedrängte Mutter, ihrem Sohne 
die noͤthige Erziehung geben laſſen zu fönnen; unfer num reicher und 
ausgezeichneter Zadod Pratt mußte daher feine Laufbahn mit einer 
fehr beſchränkten Vorbildung antreten. Er wurde ſchon frühzeitig 
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zu einem Sattler in Durham, Greene County, New-Yort, in 
die Lehre gegeben, deſſen Zuneigung er durch feinen unermüd⸗ 
lihen Fleiß fich im ſolchem Grade erwarb, daß fein Kehrherr, 
aus Erfenntlichkeit für feine geleiteten Dienfte, ihm fämmtliches 
Material zu einem Sattel fchenkte, welchen er in feinen Sreiftunden 
felbft volftändig anfertigte, und alsdann gegen eine Uhr ver- 
taufchte. — Diefe Uhr war das erfte Eigenthum des jungen 
Pratt, welches er ſich durch feinen Fleiß und feine Gefchidlich- 
feit erworben hatte. 

Nachdem feine Lehrzeit vorüber war, arbeitete er einige 
Zeit als Gefelle für D. 2. 50 C. per Woche, und fing endlich 
ein Geſchäft für eigene Rechnung an. Er miethete eine fehr 
primitive Werfftätte, arbeitete immer 18 Stunden des Tages 
und fparte das Erworbene forgfältig zufammen, bis er fich reich 
genug wußte, um ein Pferd und einen Wagen laufen zu können, 
womit er feine Waaren in die Nachbarfchaft zum Verlaufe aus- 
führen konnte. Sein Gewinn mehrte fich mit jedem Jahre, bis 
er endlich foviel erworben hatte, um einen Kramladen mit feiner 
Sattlerei verbinden zu können. 

Da er das Sattlerhandwerk nebenbei fortbetrieb, und durch 
den Berfauf und Zaufch bei den Farmern an feinen Spezerei- 
und Schnittwaaren überdieß noch einen nicht unbedeutenden Ger 
winn machte, ſo erwarb er fi) in kurzer Zeit eine fchöne Summe 
Geldes, was ihn bewog, feinen ſchon Tange gehegten Wunſch, 
eine Gerberei anzulegen, in Ausführung zu bringen. Im Jahre 
1815 verfaufte er feinen Laden und betrieb ausfchließlich Die Ger⸗ 
berei. Der Krieg mit England rief auch Pratt zu den Waffen. Als 
Soldat zeichnete er fich Durch feine Tapferkeit aus und wußte ſich bei 
feinen Kameraden fo fehr beliebt zu machen, daß er im Jahr 1821 
zum Artillerie-Hauptmann der Miliz des Staates New York er⸗ 
nannt wurde und im Zahr 1823 zum Colonel (Obrift) avan- 
cirte. — Im Jahr 1824 wurde er zum Friedensrichter gewählt, 
und da er die Künfte des Friedens dem Kriegshandwerk ſtets 
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vorzog , fo refignirte er im Jahr 1826 auf feine ODffi⸗ 
ziersſtelle. 

In Geſellſchaft mit ſeinem Bruder machte er im Winter des 
Jahres 1821 eine Expedition nach Canada, führte mehrere mit 
Leder beladene Wagen mit ſich und trieb mit den Indianern 
Pelzhandel; dieſe mühfelige und gefährliche Expedition fiel glücklich 
aus, und Pratt fügte neue Summen ſeinem ſchon ziemlich be⸗ 
deutenden Vermögen bei. Auf dem Wege in feine Heimath je⸗ 
doch erreichte ihn die traurige Nachricht, daß ſeine Gerberei ſammt 
und ſonders ein Raub der Flammen geworden ſey. Dieſes Un- 
glück fhlug aber den Unternehmungsgeift -unferes thätigen - Ames 
rifaners nicht im Mindeften nieder; er faßte fogleich den Plan, 
eine andere große Gerberei in einer reichen Hemlod-Gegend zu 
errichten. Zu dieſem Behufe begab er fich in die Gatsfill-Gebirge 
und fuchte in den wilden, felbft von den Zägern nur felten be= 
ſuchten Wäldern die Stelle aus, wo nun ein wohlhabendes 
Habrikitädtchen, umgeben von reichen Feldern und ſchönen Gärten, 
fieht, das den Namen des Gründers trägt, dem einzig und allein 
es fein Dafein verdantt. | 

Sein Scharfblic Hatte eine gute Gegend, wo nicht allein viel 
Hemlod, fondern aud viele Waflerkraft vorhanden war, gewählt. 
Gr ging gleih an's Werf mit der Errichtung der Gerberei; in 90 
Tagen.war fie fertig und das Gefchäft wurde mit Ernft und 
Energie begonnen. Die leichte Communilation mit New-VYork 
erleichterte ihm die Zufuhr von rohen Häuten fowohl, als aud) 
Die Verfendung des gegerbten Xeders, und in kurzer Zeit hatte 
fein Gefchäft fo fehr zugenommen, daß er 200 Arbeiter befchäf- 
figte, von denen jich die meiften in Prattsville niederließen, wobei 
er jeden mit feiner befannten Sreigebigfeit unterftüßte, fo daß 
der Ort jegt ſchon über 2000 Einwohner zählt. In feinem Ge- 
ſchäfte führte er alle ihm praktiſch fcheinenden Erfindungen und 
Verbeſſerungen ein, wodurch er im Stande war, fehnell zu arbeiten, 
und dennoch ein fo ausgezeichnetes Fabrikat zu liefern, daß das⸗ 
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felbe bei den Kaufleuten von New-Nork ſtets den Borzug vor 
anderen hatte. 

Im Jahr 1840 trat er einen Xheil feines Geichäftes ab, 
und etablirte mit feinen disponiblen Fonds eine Bank mit einem 
KRapitale von D. 100,000, welche in Vereinigte Staaten-Fonds 
und New-Yorker Staatspapieren, nad) dem beftehenden Geſetze, 
deponirt wurden, um dadurd die gefeßliche Garantie zu leiften. 
Diele Bank gab dem Eifer und dem Geicdhäftstriebe der Induftriel« 
fen in dem, in den Bergen vergrabenen Städtchen einen neuen 
Impuls, denn fie macht jährlich über eine Million Dollars Ge⸗ 
fchäfte, auch gehören die Noten derfelben zu den wenigen, welche 
in New-Pork zu ihrem vollen Werthe angenommen werden. 

Im Jahre 1836 wurde Pratt zum Elector des Präfidenten 
und Vicepräfidenten der Vereinigten Staaten gewählt. — Ceine 
allgemein befannte NRechtlichkeit, feine Thätigkeit und fein Scharf» 
blid in den Geichäften blieben auch bei jeinen Nachbarn und Freun⸗ 
den nicht unbemerkt, und in demjelben Jahr wurde er auch als 
Repräfentant des achten Eongreffional- Diftrifts von New⸗NYork 
nad Waſhington gefandt, wo er in gleicher Weiſe feine Thätigkeit 
entwidelte und der Urheber manches wohlthätigen Geſetzes war. 
Im Jahre 1842 folgte er nochmals dem Rufe feiner Mitbürger, 
fie im Eongreß zu vertreten, und brachte wiederum viele gemein- 
nügige Geſetze zur Berathung ein, lehnte jedody nad) dem Schlufie 
des 28. Congreſſes eine fernere Wahl ab, 

Er beichäftigt fih nun mit der Leitung feiner Bank und ift 
der Zreumd der Bedürftigen und Bedrängten, der Beförderer des 
Handels und der Gewerbe, umd felbft der Kunft zollt er jeinen 
Tribut; er ift beliebt bei Allen, die ihn fennen, und durch feine 
Beitrebungen im Gongreffe fowohl, als zur Beförderung des 
Handels, der Gewerbe und des Aderbaues ift er auf dem Lande 
und in allen Städten,. als der Mann des Volkes befannt und 
geachtet. 

Um nun wieder auf die Lederfabrifation zurüdzulommen, 
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füge ich noch bei, daß die großartige Prattsville-Gerberei ſich 
ausfchlieglich mit der Anfertigung von Sohlleder beſchäftigt; andere 
Gerbereien gibt e8, die nur die Fabrikation von Oberleder be= 
treiben, und wieder viele andere Beinere, welche alle Arten von 
Gerberei in ihrem Geichäfte vereinigen. 

Die franzöfiihen Kalbsfelle haben bisher nod immer den 
Vorzug gehabt, wegen ihrer Zähigfeit, mit der fie zugleich eine 
große Weichheit verbinden. Auf der legten Induftrie= Ausftel- 
lung in New-York wurden jedoch ebenfall8 hier zubereitete Kalbs⸗ 
felle gezeigt, welche den franzöftichen nicht allein in den beiden 
obenerwähnten Vorzügen gleichfamen, jondern diefelben in der 
Feinheit und Vollendung fogar noch übertrafen. Die in Lohe ge- 
gerbten Schaffelle find hier in jeder Hinficht vorzüglich, fowohl 
in der fchönen Vollendung als auch in dem wirklichen Werthe 
derſelben als gutgegerbtes Leder. 

Das Kohgerber-Gefchäft wird, wie alle Gewerbözweige bier 
zu Zande, im gleichen Maaßftabe mit dem rafchen Zuftrömen und 
der natürlichen Zunahme der Bevölkerung fich ausbreiten, und 
der einwandernde Kohgerber muß nur fein hauptjächliches Augen- 
merk auf die neuen Niederlaffungen richten, wo er die Häute aus 
der Umgegend zufammenfaufen oder durch Tauſch gegen gegerbtes 
Leder einhandeln kann; gewöhnlid gibt man eine gegerbte Haut 
für zwei robe Häute. An Rinde fehlt e& nicht leicht irgendwo, 
und man bat gewöhnlich) nur die Auslagen des Abjchälens. Wer 
mit der Gerberei noch Sattlerei, Schuhmacherei oder irgend ein 
anderes Geſchäft der Art verbinden kann, wird immer guten 
Derdienft haben. 

SuftensLeder wird wegen feines ſtarken Geruches nach em⸗ 
pyreumatifchem Dele, wodurch die Motten und andere foldye In⸗ 
fetten, welche Papier zernagen, fern gehalten werden, häufig zum 
Einbinden von Büchern verwendet; aud Stiefel und Sattler- 
arbeiten werden davon gemacht, im Ganzen aber doch feine großen 
uantitäten davon verbraudt. 
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Die Meißgerberei beichränft fich bier zu Lande nur auf 
die Städte, da wir hier feine Nationaltrachten haben, wie 3. 2. 
in dem guten Schwabenlande, wo der Stolz des jungen Burfchen 
in dem Befipe einer fchönen gelben Hofe von Hirfchleder oder 
anderem auf dieje Art zubereiteten Leder, beftehbt; wir haben 
auch feine Leibgarde, feine Reit- und Stallfnechte. — Uebrigens 
bat man bier zu Lande jehr viel von Weißgerbern bereitetes Leder 
für die Handihuhmacher nöthig, welche aber leider für die feinften 
Sorten das Material noch immer aus Europa, befonders aus 
Frankreich beziehen müſſen. Man hat es hier noch nicht dahin 
gebracht, weder fo fchönes Xeder, noch fo fchöne Handichuhe, wie 
die Pariſer Fabrifate, zu machen, was wohl hauptſaͤchlich feinen 
Grund in den hohen Arheitslöhnen, die bier bezahlt werden 
müjlen, haben mag. 

Glanzleder. In neuerer Zeit hat man die Kunſt, polirtes 
Leder (patent leather) zu fabriziren, zu einer großen Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und man trägt bier ſehr viele Schuhe und 
Stiefel von diefem Leder. — Das befte Glanzleder wird noch 
immer von Frankreich hierher gebradht, übrigend hat man auch 
hier mit Erfolg angefangen, e8 anzufertigen, und eine Zabrif, die 
ein gutes Produkt der Art zu fertigen im Stande wäre, würde 
fiherlih gute Geſchäfte machen. 

Marocco-Leder wurde noch bis vor wenigen Jahren einzig 
und allein aus Frankreich bezogen, und die Nachfrage von bier 
aus war jo groß, daß die franzöfiichen Fabriken nicht im Stande 
waren, unferen Markt binlänglich damit zu verjorgen. Es haben 
fi) deßhalb bereits mehrere Fabriken für diejen Zweig in dem 
Vereinigten Staaten, befonders in Philadelphia, etablirt, und 
namentlid in neuerer Zeit haben die Herren Ghambers und 
Burbank zu Broofiyn bei New-NYork eine Marocco - Fabrik 
errichtet, in welcher bereits für D. 60,000 einheimiiches Fabrikat 
erzeugt wurde. Dieſe Zabrit wird wegen der ſchoͤnen Waare, 
die fie liefert, und die jelbft der franzoͤſiſchen, wenn fie dielelbe 
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nicht übertrifft, jedenfalls an Schönheit und Güte gleichkommt, 
fiher nod) bedeutend zunehmen. Die nöthigen Häute, fowie die 
Farbeſtoffe, werden alle importir. Das Gerben, Färben und 
Bolicen jedoch gefchieht in der Fabrik, in welcher 45 Arbeiter an« 
geftellt find. Der biefige Sumach ift theilweife zum Gerben ver- 
wendet worden, derjelbe bat aber nicht foviel ©erbeftoff als der 
aus Europa bezogene. 

Lederfpalten. Alle uniere amerifaniichen Gefeßbücher wer- 
den, wie einit die „in Schweinsleder gebundenen Pandekten“ in 
Kalb» oder Schafleder gebunden, und- das Xeder, das man hierzu 
verwendet, wird mittelft Spaltmafchinen fehr gleichförmig und ſchön 
geipalten, fo daß man jeden der beiden Theile gebrauchen Tann. 
Diefe Majchinen hat man bier zu großer Vollkommenheit gebracht, 
und auf jede bedeutende Verbeflerung find Patente genommen wor⸗ 
den, deren Anzahl fich bereits auf 21 belauft, von denen aber, da 
fie nur auf den Zeitraum von 14 Jahren ertheilt werden, faft 
alle, bis auf 2 oder 3, der Deffentlichfeit anheimgefallen find. 
Geſpaltenes Leder wird jedoch nicht allein zum Einbande von 
Büchern, jondern auch zu vielen anderen Gegenftänden verwendet. 

Dergament. Der Berbrauch von Pergament in den Ber- 
einigten Staaten iſt ziemlich bedeutend, da viele öffentliche Do«- 
fumente auf Pergament ausgeftellt werden, fo 3. B. bedarf das 
Oberlandamt jührlid 60 bis 70,000 Stüde Pergament für die 
Zandpatente, die Patent-Office ohngefähr 10,000 Stüde für die 
den Grfindern auszuftellenden Erfindungspatente. Ferner müfjen 
die Gejepe, welche Durch den Eongreß erlaffen werden, auf Per⸗ 
gament geichrieben, im Archive deponirt werden, und endlid) auch 
wird daffelbe zu vielen Anftellungsdefreten und dergleichen von 
der General » Regierung benügt. Hierzu kommt num noch 
der Bedarf der Staaten» Regierungen und der Verbraud im 
gewöhnlichen Privat - Gefchäftsieben. — Bisher hat man den 
gungen Bedarf an Pergament aus England bezogen, kürzlich) 
aber bat ſich eine Fabrik in New⸗York unter der Firma S. Ma- 
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verick und Reynolds etablitt, weldhe ganz vorzügliche Zabri- 
fate anfertigt, aber nicht die erforderlihe Quantität von guten 
Schafhäuten bier finden kann, fondern diefelben aus Europa im⸗ 
portiren muß. 


Papier-Fabrikation. 


Paper manuſacture. 


— — — 


Unſere Gentral- Regierung, hat die Papierfabrifation der 
Vereinigten Staaten ſchon in früheren Zeiten nicht nur durch 
Schutzzölle gegen einzuführende fremde Papiere, fondern auch 
durch den freien Einlaß des rohen Materials zu heben geſucht, 
und es ift dieß im erfreulicher Weile gelungen, denn nad dem 
Genfus von 1840 beftanden in dieiem Jahre in den Vereinigten 
Staaten 426 Papierfabrifen, weldye zufammen für D. 5,641,495 
Papier lieferten. 

Der größte Theil dieies Suantums ift Drudpapier, welches 
zu den vielen und großen täglichen, wöchentlihen und monat» 
lihen Zeitungen, Zeitihriften, Brofhüren und Büchern, die bier 
erjcheinen , erforderlich ift. Ebenfalls ſehr bedeutend ift der Ver⸗ 
braudy an Schreibpapier, und die biefigen Zabrifen liefern, man 
fann wohl fagen, den ganzen Bedarf ſowohl von der einen als 
der anderen Corte, denn e8 wird außer einigen wenigen Sor⸗ 
ten, die man in Europa beſonders gut und billig madıt, und 
deren Anfertigung bier zu Lande bei dem befchränften Verbrauche 
nicht fohnend fein würde, faft gar fein fremdes Druck⸗ oder 
Chreibpapier hierher eingeführt. 
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Im Jahre 18%, wurden folgende Sorten in den Ber- 
einigten Staaten importirt: 


Papier zu Banknoten für . . D. 2,526. 
Briefpapier in Folio und Quarto für „ 8,048. 
Imperial, Royal und Super: Royal: Vrie fpepler für „3,277. 
Zeichnungs⸗-Papier für. . . . . „468. 
Medium, demy und foolscap für . . . . „ 2,014. 
Verſchiedenes anders Schreibpapier für . „ 5,912. 
Bapier zum Kupferdrud, zum Gopiren und Fließpapier für n„ 4,427. 
Gefärbtes Papier für. . . . n 2,187. 
dito dito zu Etiketten und Nadeln für . „ 497. 
Morocco-Bapier für . . . . . n 423, 
Bappendedel und Sandpapier für n„ 4,979. 
Seidepapier für . . . „ 13,031. 
Gold⸗ und Silber-Bapier für . . „ 38. 
Gefärbtes Papier zum Kupferdrud für. „507. 
Buchbinder:, Schachtel: und andere 'e Pappenbedl fü n 93. 
Pack⸗Papier für „798. 
Bapier zu Bifitenfarten für. . . . . „4198. 
dito „ Spielkarten für . . n 141. 
Andere Eorten von Papier u. f. w. für . „ 3,823. 
D. 51,627. 


Diefe Summe im Vergleiche zu der, des durch den Cenſus 
ermittelten Werthanfchlages der einheimifchen Fabrikation, muß 
als fehr unbedeutend betrachtet werden; überdieß wird fle Durch die 
weiter unten angeführte Summe des exportirten Papier⸗Quan⸗ 
tums mehr als doppelt ausgeglichen, und dadurch der Beweis 
geliefert, daß der Induſtriezweig der Papierfabrifation in den 
Bereinigten Staaten ſchon zu einer fehr bedeutenden Ausdeh- 
nung gediehen ift. 

Bei dem großen Verbrauch von Baumwollenftoffen bier 
zu Lande und dem niedrigen Preije der Baumwolle felbft haben 
wir Ueberfluß an ſolchem rohen Material für die ordinären PBa- 
pierforten; zu den ‘Papieren aus Leinen-Material jedoch müſſen 
größtentheild die Zumpen aus Europa importirt werden, und 
im Jahre 18*%,, 3. B. belief fi) die Summe für hierher ein- 
geführte feinene Zumpen auf D. 421,080. — 
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Auf Verbeſſerungen und neue Erfindungen an den Maſchi⸗ 
nen zur Papierfabrifation fowohl, als auch an dem Fabrikate 
felbft, wurden fchon mehrfache Patente ertheilt, namentlid auch 
auf verichiedene Papierjurrogate und dergl., und man macht 
3. B. große Quantitäten Pad-Papier von Stroh, Laub und 
Schilfrohr. Um die hier fehr theure Handarbeit möglihft zu er⸗ 
fparen, wurde hauptfächlich der Vervolllommnung der Mafchinen 
große Aufmerkſamkeit gefchenft, und man hat es darin fo weit 
gebracht, daß es wahrhaft erſtaunlich ift, mit welcher Schnellig- 
feit man bier zu Lande im Stande ift, Papier, und zwar gutes 
Fabrikat, anzufertigen. Das Journal of Commerce, das in New- 
VYork erfcheint, brachte im Jahrgange 1848 einen Artikel, aus 
dem, zum Beweife für das eben Gefagte, Folgendes eine Stelle 
bier finden mag: „Es wurde uns vor einigen Tagen von einem 
großen New-Porker Papierhändler mitgetheilt, daB es bei ihm 
nichts Ungewöhnliches fei, Morgens um 9 Uhr Papier zu ver- 
faufen, welches den vorhergehenden Abend um 9 Uhr noch als 
Zumpen dagelegen habe, und zwar an einem Orte, der 150 engl. 
Meilen von News York entfernt it. — Eine fchönere Lobrede 
fann man der Dampffraft und dem Fortſchritt des Maſchinen— 
weiens wohl faum halten! — 

Der eleftro-magnetiihe Telegraph feßt die New-Morler 
Papierhaͤndler in den Stand, jeden Augenblid Aufträge auf Papier 
nach Maſſachuſſets zu jenden; fofort nach Eingang der Beftellung 
werden die Lumpen in die Majchinen geworfen, von dort fommt 
die Maffe in die Kufen, wo fie für gewiſſe Bapierforten mit dem 
nöthigen Leim u. ſ. w. vermijcht wird; von dieſen Kufen Läuft 
das Papier über heiße Eylinder, und endlich durch zwei ſehr 
Ihwere Eifen- Walzen, wodurch es den gehörigen Glanz bekommt; 
hierauf wird, es gefchnitten, gefaltet, gepadt und fertig auf die 
Gifenbahn oder das Dampfboot geichafft. Alles dieſes geſchieht Im 
Verlauf von einigen Stunden und der Befteller erhält das auf⸗ 
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großen Quantitäten gewonnen wird, theilweife durch Einfuhr von 
fremdem Zuder gededt. *) 

Ta der Bau der Baumwollenpflanze nicht mehr jehr ein- 
träglich ift, jo werden gegenwärtig viele Buunmollpflanzungen, 
die noch füdlich genug liegen und zum Zuderrohrbau fidy eignen, 
in Zuderplantagen umgewandelt, und e8 fönnte daher wohl da⸗ 
bin fommen, daß nad) einiger Zeit die Gefammt-Produftion des 
Landes hinreichend wäre, Den ganzen Bedarf an Zuder zu Deden. 

Obgleich Louiſiana derjenige Staat ift, Der ſich bauptiäc- 
lih mit der Kultur des Zuckerrohrs befaßt und bis jegt noch 
die größten Suantitäten produzirt, jo füngt man doch auch in 
anderen Staaten, 3. B. in Georgia, Alabama, Zlorita und na= 
mentlich in Texas an, fih mehr mit dem Anbau Dieter Prlunze 
zu beichäftigen. 

Die Kultur des Zuckerrohrs wird aber meder in Loniñana 
noch in den oben angeführten anderen Staaten obne einen Schug- 
zoll von wenigitens 2'/, Cents wer Pfund beiteben können, da 
fie ohne Ddenielben nicht gegen Den Zucker Der mweitintiicken Ins 
fein auffommen fann. Die Haupt-Uriade davon it die, das 
das Zuderrobr, wegen ten im November ichen eintretenden 
Nachtfröſten bier zu Sande nicht ganz reif wird, iendern zu früh 
geerndtet werden muß, weßbalb nur böchſtens zwei Drittheile 
der Prlanzen zum Zuder zu gebrauchen find, der ausgerreäte 
Caft zu viel Schleimzuder, Gummi u. ĩ. w. emkäilt, und das 
Kryſtalliſiren erſtens langiımer vor fh gebt, und zweitens z<el 
mehr Melaſſe **) giebt, als bei völlig reiten Dunn Man?724 


) „Der jübrlibe Verbraud rea Ihm :z si en Ba Zeuiver 
wird anf 400,000 ,000 run: 2212 2 “221 L> Mgeyses og ze Tag: el, 
fib im Jahre 1645 auf 240.0. Zizar. 25 —R 24 4 4 
Deñcit ven 160,000. 000 Erunt, welkss Brzs 2er Wia-r- RUE TER ETF 
fäbr 35,000,000 Sinne za: tie Kitas sis ee “mer nie. her 
wirt.” (Ziebe Aleittmin:s wrrimetin an 2 
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annehmen, daß der Zuderertrag per Ader in den Tropenländern 
faft um das Doppelte höher ift, als in LZouiflana. 

Als weitere Urfache muß angefehen werden, daß das Zucker⸗ 
land in Kouiflana niedriger liegt, als der Miffiffippi und daher, 
troß der Dämme, häufigen Ueberſchwemmungen ausgefebt, und 
jedenfalls, befonders in regnerifchen Jahreszeiten, immerwährend 
feucht ift, welchen Uebelftänden nur duch Kanäle, Gräben und 
foftipielige Entwäflerungs-Mafchinen abgeholfen werden Tann, 
was auch auf vielen Plantagen fchon gefchehen ift. 

Zuletzt ift noch als dritte Urfache anzuführen, Daß auch die 
Neger bier zu Lande bedeutend höher im Anlaufspreife ftehen, 
und größere Unterhaltskoſten verurfachen, als z. 3. in Euba. 

Ein guter Feldarbeiter Eoftet in Louiſiana D. 1000, — 
erhält täglich zweimal Schweine- oder NRindfleifh, nebft Mais, 
Branntwein, Tabak und zwei vollftändigen Anzügen, Alles zu- 
fammen auf einen Betrag von D. 75 per Jahr angefchlagen. 
In Euba dagegen koſtet ein Feldarbeiter nur D. 400, da man 
noch immer Sklaven aus Afrita dorthin einführt *), bedarf ehr 
wenig oder faft gar feiner Kleidung und lebt von Früchten und 
Wurzelgewächſen, welche billig find, da fie wenig Kultur er= 
fordern. 

Um zu zeigen, wie ſich ungefähr die Rechnung bei der Rohr 
zuder-Broduftion ftellt, gebe ich folgenden Auszug aus meinem 
Buche „der Amerifanifche Landwirth“ nad) dem Report of the 
Commissioner of Patents. 

„Die Anfhaffung der zur Anlegung von Zuderplantagen 
gehörigen Ländereien, Neger, Gebäude, Mafchinen und Apparate, 
erfordert bedeutende Kapitalien, und es bedarf überdem dazu nicht 
allein Kenntniß, fondern aud) eine eigene Erziehung, um mit und 
unter Negern leben und diefe dirigiren zu können. Deutſche 
würde, außer diefen Erforderniffen, wohl auch das Klima abhal- 
ten, fi) dem Zuderrohrbau zu widmen. 

) Die jährliche Einfuhr dahin kann wohl 40 50,000 Neger betragen. 
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„Das Kapital, welches Louiſiana in Zuderplantagen ange- 
legt hat, beläuft ſich nad) offiziellen Berichten auf D. 100,000,000, 
wovon ungefähr D. 20,000,000 für Mafchinen gerechnet find. 
Die Anzahl der Neger, welche dafelbft zum Zuderrohrbau ver- 
wendet werden, fchlägt man auf 90,000 an. 

„Die Zuderproduftion hat fi) feit 1828 aufs Dreifache 
gehoben, und man fchlug den Gefammtertrag an Rohrzuder für 
1847 auf 240,000 Faß (hogsheads) oder 240,000,000 E an. 

„Der Preis des unraffinirten Zuckers ift in New-Drleans 
4 bis 4'/, Eents per Pfund. 1000 Pfund Zuder auf den Acre 
wird als eine gute Erndte angefehen. 

„Auf ziemlich großen Zuderplantagen rechnet man als Pror 
duftions-Ertrag auf jeden Sklaven 5 Faß Zuder à 1000 Pfund, 
und 250 Gallonen Syrup (Molasses) ; die ftellt folgenden Roh⸗ 
ertrag heraus: 


5000 Pfund Zuder ꝛ 4 Gent? = D. 200. 00 
250 Gallonen Syrup 4 15 Eents = „ 37. 90 


D. 237. 50 ° 
Werden biervon an Unterhaltungsfofen, Zinſen u. r w. 
abgerehnett . . 725. 00 
fo bleibt für jeden Neger ein Gewinn on . . OD .. 162. 50 


„Eine Plantage mit 100 Zeld-Negern, welche nad vors 
ſtehender Berechnung 500 Faß Zuder erzeugen, würde demnach 
einen Ertrag von D. 16,250 abwerfen. 

„Hier folgt der Koftenanfchlag einer Zuderplantage von 100 
Negern, weldhe 500 Zaß erbauen : 


Aufſeher (Overseer) . 2. 1,500. — 
Doctor, im Durchſchnitt D. 3 für einen Neger, jung 
oder alt . „ 300. — 
Zährliche Auslagen auf Reparaturen der Mafeinen, Ref 
flu.f.w . „900. — 
Gehalt für einen Ingenieur wife der rstaett . „ 200. — 
Reifen für die Käfer . . . . n 80. — 


Vebertrag D. 2,980. — 
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Uebertrag D. 2,980. 
Kleidung für die Sklaven; zwei ganze Anzüge ver Jahr, 
Ehuben ſ w. unt 100 wellene Teden, arzejdlage⸗ 


zu D. 15 für jeden einzelnen Stlaven „ 1,500. — 
Mauleſel, Bierde, Ochſen „ 500. — 
Aderbauwerkzeuge, Eijen, Nägel u ſ. w. . . r» 1000. — 
Derichiedene Andlagen . . „ 500. — 


Summı D. 6,480. — 
Bringen nun 500 Zap — 500,000 Piunt 


Zuder a 4 Gents . . . D. 20,000. 
25,000 Gaflonen Syrup à 15 Cents . „ 3,750. 
D. 23,750. 


fo ſtellt fih nah Abzug cbiger D. 6,480 ald Ertrag die Summe von 
D, 17,270 heraus. 

Hiervon gehen jedoch nody ab die Zinien des Betriebs- 
Kapitals, die Zinien des Inventars, die Zinſen des zum Ankauf 
der Sklaven erforderlihen Kapitals, die Zinien für Grund- 
Kapital, die Taren u. f. w., fo daß bei einer genauen Koftenbe- 
rechnung, zumal bei den jekigen niedrigen Preijen von 4 Cents 
per Pfund, fich ergeben würde, daß die Zuderpflanzer faum die 
gebräuchlichen Intereffen für ihre Kapitale erhalten.“ 

Sollte e8 daher dahin fommen, daß der dermalige Schuß- 
zoll auf Zuder herabgefeßt oder ganz aufgehoben würde, und die, 
Stlaverei durch die immerwährenden Anfechtungen der Abolitio- 
niften der nördlichen Staaten und durch die Intriquen Englands 
befchränft oder abgeichafft würde, fo könnte es ſich wohl ereig- 
nen, daß die Zuderrohr-Kultur in den Dereinigten Staaten 
gänzlich) aufhören müßte, und die Pflanzer gezwungen wären, 
wieder zum Reis-, Baummolle- und Jıdigo-Bau zurückzukehren. 

Die Louiſiana-Pflanzer befleißigen fih zwar einer fehr 
forgfältigen Kultur, haben gut: gebaute Mühlen, und den voll« 
fommenften Bacuum-Apparat, und nur dadurch, fowie durch gutes 
Ausprefien des Rohres, öfonomifhes und der Natur des Saftes 
angemeffenes Abdampfungs- Verfahren, durch Deden u. f. w. 
wird es ihnen möglih, ihre Plantagen einigermaßen einträglich 
zu machen. Der Vacnum-Apparat von Norbert Nillieug aus 
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New-Drleans (eine amerilanifche Erfindung) gewährt befonders 
große Vortheile, da bei demfelben wenigitens 40 Prozent Breum- 
material eripart, und der Saft und Syrup nie einem zu großen 
Higegrad ausgelegt werden, aljo nicht verbrannt werden können, 
und folglid eine fhönere, weißere Qualität, aber auch eine grö- 
Bere Quantität von Zuder mittelft deſſelben produzirt werden 
fann. Ich babe mich über die Zwechmäßigfeit Diefes Apparats 
während der Zuderernte im Jahre 18*%/,, aus Auftrag des Ba- 
tent-Büreaus überzeugt und hierüber einen Bericht mit Zeich⸗ 
nungen im Rapporte des Putent-Büreaus für 1848 mitgetheift. 
Einige Pflanzer wenden auch Die Tigers oder puenmatijchen 
Kühler an, wodurd der Rohzuder mittel Lediyrup fat eine 
ganz weiße Farbe erhält; fie ftampfen denfelben al6dann in Metal 
formen, und nachdem die Brode gehörig getrocknet find, zer⸗ 
ſchlagen fie diefelben entweder in Stüde zu Eruiheb- oder up 
Sugar, oder verkaufen die ganzen Brode. Solcher Zuder Toliete 
im Jahre 1848 8 Eents das Pfund; Brown-Engar Dagegen 
nur 3 — 4 Cents per B und Melaſſe 22 — 30 Ceunts pr. 
Gallone. — Auf den Plantagen, wo mit Zampfapparaten und 
Bacuum- Pfannen gearbeitet wird, und da, mo man gedeckten 
Rohzucker macht, find meiftens Deutihe, hollaͤndiiche und eng- 
liſche Zuckerſieder angeftellt, und Da immer mehr von Biden 
Apparaten in Gebrauch fommen, io gibt es dert für geichickte 
und erfahrene Zuderfieder während vier oder fünf Monaten 
immer Arbeit und guten Lohn. 

Auf den Plantagen, wo noch die alte Eresie-Meihete Des 
„Zuderröftens“ beibehalten worden if, wird gewöhntih über Die 
grinding season ein Ingenieur, der mit der Tampfmaihine gu 
umzugehen und die Zudermühlen zu reparizen zeig, angeicht, 
alsdann noch ein Iuderfieder, welder im der Hegel cin Creeie 
Mulatte oder Reger if. Ziele Plantagen-Beryer jetrt, tu 
noch nad) jener alten Methode arbeiten, und tabei fast ebenio⸗⸗ 
viel Melafie ald Rohzucker machen, gewinnen lsum 2 Penn 


Slcdigmans, ameril. Iubußrie 
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aus dem auf Land, Neger und Mafchinen angelegten Kapitale, 
und ergeben fih Mißjahre, dann find die Verdienfte einiger fol- 
genden Jahre im Voraus verloren. 

Was die Gewinnung des Zuderd aus dem Safte des 
Zuder-Ahornbaumes (sugar maple) betrifft, fo verweile ih Den- 
jenigen, der fich fpezieller dafür intereffirt, auf mein Buch „der 
amerifanifche Landwirth”, in welchem ich weitläufiger darüber 
abgehandelt habe. Für den Zwed dieſes Buches genügen einige 
kurze Angaben über den Umfang umd das Ergebniß der Ger 
winnung. 

Der Saft diefes Baumes wird mittelt 8 — 10 Zoll lan— 
gen Röhren von Sumady oder Hollunder, welhe 24 — 36 
Zoll oberhalb des Bodens in ſchiefe, von unten nad oben an 
der Südfeite des Stammes, °/, bis 2 Zoll tief gebohrte Köcher, 
eingeftectt werden, abgezapft, und in einem hölzernen Trog, der 
circa 12 bis 15 Quart hält, aufgefaßt. Diefe Tröge müſſen 
jedoch aus einer foldhen Holzart angefertigt fein, die weder auf 
die Farbe, noch auf den Gefchmad des Saftes einwirken fann. 
Der Ahorn felbft Tiefert Dazu das befte Hol. — Sobald die 
Zröge gefüllt find, wird ihr Anhalt in eine Wanne und aus 
diefer in den Keſſel zum Auskochen gebracht. Se fchneller er 
ausgefocht wird, und in je größeren Quantitäten auf einmal, 
defto mehr Zuder liefert er. 

Nach der Behauptung des Herrn W. Tripure von Ganterburv 
in New-Hampfhire werden aus 20 Gallonen Saft ungefähr 7 F 
Zuder, oder 4 Pfund aus jedem einzelnen Waldbaum gewonnen,*) 
und 2 erwachfene Männer und 1 Knabe können 1000 nahe bei 
einander ftehende Bäume abwarten, alſo 4000 Pfund Zucker 
gewinnen. 

Die jührlihe Gefammt: Produktion von Ahornzuder in den 

*) Man rechnet, daß 1 Gallone Eaft vom Sugar-Maple im Durchſchnitt 


3451 Grain Zuder enthält, während eine Gallene Saft vom Zuckerrohr in 
Jamaica 7000 Grain enthält. 


- Bm Mini. Man _ 
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Bereinigten Staaten ift dem von Seiten der Regierung für das 
Jahr 1846 veröffentlichten ftatiftifchen Berichte zu Folge folgende: 


New: Yo . . . . 10,048,109 Pfund. 
Ohio . . . . . 6,363,386 „ 
Dermont . . . . 4,647,934 „ 
Indiana . . . . 3,727,795 „ 
Pennſylvania . . . 2,265,7555 „ 
New-Hampihire . . . 1,162,368 „ 
Dirginia . . . . 1,541,833 „ 
ſtentucky .. 1,377,835 „ 
Mihigan . . 1,329,784 „ 


in 9 Staaten 32,464,799 Pfund. 
Dazu fommt nod: 
in Maine, Maſſachuſſets, Connecti⸗ 
cut, Maryland, Tenneſſee, Illinois, 
Jowa, Miſſouri und Wisconſin 
zuſammen. .  2,030,853 „ 


Alfo Sotaf-Betrag 34,495,652 Pfund, 


Der Ahornzuder wird meiftens von den Farmern felbft, 
ohne daß er vorher raffinirt wurde, conjumirt. — Diefer 
Maple- Sugar hat eine ſchmutzige dunkelbraune Farbe, das 
Korn deffelben ift ein und unvolllommen und enthält nur 78 
bis 80 Procent Zucker, das Uebrige ift Schleimzuder, Farbeftoff 
und Gummi u. f. w., was hauptfüchlih Folge der nachläßigen 
Berfahrungsweife beim Einfammeln des Saftes und beim Ver⸗ 
fieden ift. Wird Aufmerkfamfeit beim Klären und Einkochen ver- 
wendet, und der Zuder in Kormen gededt, fo giebt es wohl 
eine jchöne Waare, die jedoch immer einen eigenen, aber nicht 
unangenehmen Gefhmad hat, welcher übrigens bei einer regel- 
mäßigen Raffinirung fich verliert. 

Auf dem Lande, und aud in fehr vielen Haushaltungen 
in den Städten, bedient man fich zum Verfüßen des Thee's und 
Kaffee's und zu anderen Zweden des Rohzuders (brown Sugar) 
wie er von den Plantagen fommt, auch wird fehr viel Melafle 
confumirt. 
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Im Jahr 1840 beitanden in den Bereinigten Staaten im 
Ganzen 43 Zuderraffinerien; davon befinden ſich einige in New⸗ 
Orleans und im Weften, die größten und zahlreichten aber in 
den öftlihen Staaten; die leßteren verarbeiten größtentheils im« 
portirten Zuder, da er ein feines Raffinat und fchönes feſtes 
Korn giebt. Die Zuderbäder ziehen auch den Zuder aus den 
tropifchen Gegenden, wegen feiner befferen Qualität, dem Loui« 
fiana«Juder immer vor. Die großartigften Raffinerien, welche 
in Bofton, New: Nork, Philadelphia und Baltimore find, und 
mit den zwedmäßigiten Bacuum-Apparaten arbeiten, erzeugen 
durch eigene Klär-Mittel und Berfahrungsweifen, die fie als 
Geheimniffe bewahren, ein ausgezeichnetes Produft, das an 
Schönheit und Güte von feinem europäiſchen Fabrifate über- 
troffen werden fann. Die Raffinerie von Lovering und Comp. 
in Philadelphia zeichnet fich bierin vor allen anderen aus. — 

Eine große und fehr gefährliche Concurrenz könnte dem 
Rohr⸗ und Ahorn- Zuder die Runkelrüben » Zuderfabrikation 
werden. 

Diefer Indujtriezweig, welcher trog aller Mißgefchide, die 
er zu erfahren hatte, immer von Neuem wieder auftaucht, und 
in welchem man es in Europa bereits zu einer fehr großen Voll⸗ 
fommenheit gebracht hat, — warum follte der nicht auf den un⸗ 
geheuren, fruchtbaren Prairien, wo nidyt allein ausgezeichneter 
Boden, fondern auch Brennmaterial im Ueberfluß vorhanden ift, 
eingeführt werden können? und was würde, wenn dieß gefchähe, 
die Folge fein? — 

Wir haben bier zu Lande vor dem Europäer wohlfeilen 
und fruchtbaren Boden und gutes, höchſt billiges Brennmaterial 
voraus; — nur den hohen Preis der Arbeit wird man der 
Einführung diefes Induftriezweiges in den Vereinigten Staaten 
als Hinderniß entgegenhalten können. Wenn man aber bedentt, 
daß unfere Bevölkerung ſich täglich durch das Herbeifttömen von 
Menfhen von Außen, und den gefegneten Zuwachs im Innern 
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fo außerordentlich vajch vermehrt, — wenn man ferner bedentt, 
daß der Mais- und Weizenbau in den von Flüffen, Kanälen 
oder Eifenbahnen entlegenen Gegenden ſich fchon nicht mehr 
recht Iohnt, fo wird man wohl zugeben müflen, daß einestheils 
die hohen Arbeitslöhne von Jahr zu Fahr niedriger zu werden 
verfprechen , und Daß anderntheils der Farmer mit Nothwendig- 
keit darauf hingewieſen ift, etwas Anderes zu Fultiviren, was 
ihm größeren Nugen bringt, und in der That, id) fenne Fein 
Produkt, das er im Stande wäre, jo leicht und mit weniger 
Koften zu erzeugen, als gerade die Runkelrübe. — 

Die einzige Frage, welche bier die wichtigfte und allein ent- 
fheidende zu fein ſcheint, ift Die : eignet ſich auch der humoſe 
Prairieboden für den Runfelrübenbau zur Zuderbereitung? — 

Es ift hier nicht der Plaß, mich über die Natur der Prai- 
rien auszufprechen, und ich verweife denjenigen, der fich genauer 
darüber unterrichten will, auf mein Werk „der amerikanifche 
Landwirth“, in welchem ich weitläufiger darüber abhandelte. — 
Der mit unferen Prairien Unbefannte muß nur wiffen, daß der 
Boden derjelben feine naſſe, jumpfige Grasfläche, fondern ein 
trockener, fanft abwechfelnder Hügelgrund ift, der eine Schicht, 
von 6 Zoll bis 6 Zuß tief, humoſen Boden, und Diefer einen 
Untergrund von fandigem Lehm oder lehmigem Sand oder von 
Sand und Kies hat. — 

Es fragt fih nun nur, ob diefer üppige Boden nicht zu 
fehr mit Salztheilen gefchwängert ift, die dem Runkelrübenfaft 
zur Zuderfabrilation fchädlich fein könnten? — Iſt dieß nicht 
der Fall, jo wird meine Prophezeihung, die ich ſchon im Jahr 
1839 in einer Schrift an den U. ©. Congreß ausgeſprochen 
babe, fiher noch in Erfüllung gehen, nämlich, daB der Weiten 
mit der Zeit den ganzen Zuderbedarf der Vereinigten Staaten, 
und noch mehr als diefen produziren wird, und zwar ohne 
. Sflaven-Arbeit, fondern lediglich durch die Arbeit Weißer. 

Der arme Farmer, der ſich auf der Prairie niederläßt, hat 
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freilich die Mittel nicht, ein foldhes Unternehmen nur zu beginnen, 
. aber der amerifanijche Kapitalift, der nicht wie der europätiche 
fein Geld in Koffer einjchließt, oder in Staats» Papiere ftedt, 
und fich getroft und forglo8 der Trägheit hingibt, fondern im— 
mer ſpekulirend und für den Fortichritt ſich bemühend, arbeitet, 
wird dann Eentral-Zuderfabrifen über oder in der Nähe von 
Kohlenlagern errichten, Ddiefelben durch feinen Erfindungsgeift 
aufs Zweckmäßigſte und Arbeiterfparendfte einrichten, und den 
umliegenden Farmern nicht allein ihre Rüben zu einem die Kul- 
tur lohnenden Preis abfaufen, um fie zu Zuder zu verarbeiten, 
fondern es werden auch Ddiefe Leute und ihre Kinder, welche 
während des Winters nichts auf ihren Farmer zu thun haben, 
Arbeit finden, bis im Frühjahr der Aderbau ihrer wieder bedarf. 


Die Einfuhr an fremdem Zuder in den Vereinigten Staaten betrug 
im Jahre 1846: 
Roher Zuder 127,775,496 8 zu. . D. 5,429,350. 


Melafie 250,366,842 & uU - . . nm 3,332,297. 
Raffinirter Zul 0: 2 202. „ 17,907. 


D. 8,779,554. 
Die Ausfuhr in demfelben Jahre betrug 
an raffinirtem Zuder ee 00. D. 392,312. 


Plantagen-Arbeiter. 


Plantagen laborers. 


— — 


Die Einwanderer, welche während der Ernte des Zuder- 
rohrs in New-Drleans ankommen, werden von den Plantagen- 
Beſitzern zum Rohrſchneiden gefuchtz die Deutichen aber find den 
Negern gegenüber dieſer Arbeit nicht gewachſen, und finden fie 
immer fehr anftrengend, befonders in einem Klima, wo es nod) 
im November und Dezember während der Mittagszeit fehr heiß 
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it. Die Srländer dagegen finden auf den Plantagen ſtets guten 
Verdienft durch Die Reinigung oder Anlegung von Gräben und 
Kanälen; fie übernehmen ſolche Arbeiten immer in Contract und 
leben auf den Plantagen, bis fie damit zu Ende find. Diele 
Leute find an Schaufelarbeit gewöhnt und ſehr geichidt darin, 
auch jcheint e8, daß ihre Natur etwas amphibiidhes hat, da fie 
das Arbeiten im Wafler fehr gut ertragen und höchſt felten da= 
von erfranfen, 

Ich fragte im Paroise de Plaquemine einen Pflanzer, deffen 
Plantage ich bejuchte, warum er feine Neger nicht zu ſolchen Ge- 
Ihäften verwende. — „Meine Neger,” antwortete er, „find zu 
theuer, als daß ich fie zu einer jo ungefunden und fehweren Arbeit 
verwenden dürfte; — ftirbt ein jolcher Irländer, fo koſtet er mid) 
nichts!“ — 

Jede Plantage hat eine gewiffe Anzahl Feldarbeiter, dazu 
einen oder mehrere Schmide, Zimmerleute, Faßbinder, Wagner, 
Gärtner, Kutſcher u. ſ. w., welche übrigens alle Sklaven und 
Eigenthum des Plantagenbefißers find; die alten zur Feldarbeit 
untauglichen Neger werden als Viehhirten und zu leichten Ar- 
beiten verwendet... 

Der Preis für einen Neger richtet fi darnach, ob er zu 
einem oder dem anderen Gefchäfte zu gebrauchen ift, nach feinem 
Alter, Körperbau und Charakter. Die Sflavenmärkte in New- 
Orleans find immer reichlich mit Negern, welche von den Sklaven 
Händlern in den übrigen Sklaven - Staaten aufgefauft werden, 
verfehen, und es ift den Pflanzern Ddorten eine große Auswahl 
geboten. 

Der Sklavenhandel ift ein einträgliches Geſchäft, und die 
Sklavenhaͤndler find meiftens reiche Leute, — aber trog dem, daß fle 
Weiße und für die Pflanzer ein unumgängliches Bedürfniß find, 
und trog dem daß der Pflanzer felbft Sklaven fauft und ver- 
kauft, find die Erfteren von den Lepteren durchaus nicht geachtet. 


Slas:- Fabrikation. 


Gilass manufacture. 





Im Jahre 1812 wurde zu Pittsburg die erfte Glashütte 
in den Bereinigten Staaten zu Anfertigung von Kryſtallglas er⸗ 
richtet, feitdem aber hat fich die Fabrikation .diefer Art von Glas 
fo bedeutend ausgedehnt, daß man felten. mit mehr Befriedi⸗ 
gung die Fortfchritte in einem Induſtriezweige wird betrachten 
fönnen, wie in diefem, denn ſchon im Jahre 1832 wurde für 
D. 106,855 an inländiihem Fabrikate, hauptſächlich Kryſtall⸗ 
glas (flint glass), welches von vorzügliger Güte ift und an 
Stärke und Schönheit dem europäiichen gleichkommt, egportirt. 

Nach einem Berichte der Convention, welche in New- Port 
Statt hatte, beftanden im Jahre 1831 in der Union 21 Glas» 
hütten mit 140 Glashäfen (pots), welche Kryftallglas fabrizirten 
und den einheimifchen Markt faft gänzlich damit verfahen. Bon 
Diefen famen auf: 


Bofton und Umgegend 6 Defen mit 38 Glashäfen. 
Providene, RG. . LH mn m 
New⸗NYork und Umgegndd . 3 „ „ 2 „ 
Philadelphia . 1,..n%6 , 
Baltimore . Rn NR 5, 
Pittöburg . 4 „ n„ 32 „ 
Welldburg .. 25 „ 12 5 
Wheelinngg. A nn 6m 


Der Werth des in diefen Hütten angefertigten Quantums 
Kryſtallglas belief fih auf D. 1,300,000 (wovon 2 Hütten in 
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der Nähe von Boften allein jährlih fur 2. 400,000 lieierten, 
dabei ein Capital von D. 450,000 emplerirten, ut jäkrlıd 
D. 140,000 für Arbeitslöhne bezahlten. 

Nicht weniger blühend mar während Terielben Periede tie 
Zabrifation von Fenſter⸗ und Flaſchenglas aller Art Tie Rem 
England » Crown - Glashütte bei Bolten, mit einem Carital row 
D. 150,000, macht Grown-Fenfterglas im Bertbe ren T. 100,000 
per Jahr. Der NRapport ſpricht ven wenigitens 23 Glaskuren 
für Gylinder-Fenfterglas, welche zu jener Zeit ihen Lekanten; 
von diejen waren 10 in Pennſylvanien, (4 im Pinskurz *, ur 
4 in Bromwnville); 2 in Bheeling, Birginien; 2 ıa Rarriaut; 
2 in New-York; 2 in Ohio; 1 in Maſſachnſſets; 1 m Rom 
Hampfbire; 1 in Vermont; 1 in Gennecticut uud 1 im Tiikifr 
Golumbia (welche fpäter einging). Ziee Hätten Eatıen ein 
Gapital von D. 6W,000, nnd gaben 800 Arkeitern Beid ãfi- 
gung, welche einen jährlichen Lobn ren T. 230,000 kessgen; 
angefertigt wurden 172,500 Kitten cter'&,625,000 Zus Glas 
zu einem Werthe von D. 851,000. 

Das Fenfterglas wird hier zu beitimmten Größen zugeitnit⸗ 
ten, zum Verkaufe gebracht, und nah Tieien Größen zeıten 
auch die Fenfterrahmen angefertigt. (Ziehe die Arı Autreiter 
und Fenſterrahmenmacher.) 

Als die größte Glashütte für grüne Flaſcken, Temijckns 
und Apothekergläſer erwähnt Der angeführte Raprert Die rom 
Dyott bei Philadelphia, weldhe allein eine Anzahl ren 250 Bis 
300 Arbeitern beihäftigt, und jührlih ungefähr 1 Zexuen 
Glasmaſſe ſchmelzt. — Bei Bolten ih eine Flaichen⸗Glas bütte 
mit einem Kapital ven D. 50,000, in welder 65 Arbeiter be 
Ihäftigt find, und 6000 Groß (12 Tugend ein Gros) Zlaichen 
jährlich fabrizirt werden. 

©) m December 1834 hatte ſich die Anzahl der Glaskürten in Pıtis- 
burg bereits bis auf 10 vermehrt. Eiche Pittfins, E. 501. 
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Der Rapport gibt den ganzen Werth des in den Verei⸗ 
nigten Staaten angefertigten Bias in folgenden Beträgen an: 


Krnftall-Glas . . . . D. 1,300,000,. 
Crown : Fenfter-Glas .. „450,000. 
Cylinder⸗Fenſter⸗-Glas. „851,000. 
Flafchen, Apotheker-Gläſer, Demijohne u. N w „200,000. 

D. 2,501,000. 


Nach dem Cenſus von 1840 beftanden in diefem Jahre in 
den DBereinigten Staaten 81 Glashütten, und 34 Glasfchleif- 
und Schneide-Werfftätten, in welchen zufammen 3236 Arbeiter be= 
fhäftigt waren, und für D. 2,890,293 Glasmwaaren erzeugt wur- 
den. Trog diefes, gewiß nicht unbedeutenden Aufjhwunges in 
der Glasfabrifation, wie er aus einer Vergleichung der hier an— 
geführten Angaben fich ergibt, wird dennoch der Genfus von 1850 
ohne Zweifel eine bedeutende Zunahme hierin nachweifen, da der 
Bedarf an allen Sorten von Glas fi) mit jedem Tage mehrt. 

Demungeachtet aber werden für nicht unerhebliche Beträge 
Glaswaaren jührlidy hierher eingeführt; fo 3. B. betrug die Ein- 
fuhr an Glas im Zahr 1841: 


für Spieglaläler 2 0.200200. 8. 519,210. 
„ Beer rn „56,083. 
„Flaſchen aller Art u „ 64,623. 
»  gefchnittenes, gegoffenes Glas .. 20364. 
„ Uhren und Brilengläfr . j . „ 19,563. 


Zuſammen D. 679,843. 
während in demfelben Jahre für D. 90,860 Glaswaaren von 
hier aus exportirt wurden. 

Aus obigem Nachweife ergibt fi, daß der hauptjächlichfte 
Glas⸗Artikel, in Betreff der Einfuhr, die Spiegel find. Frankreich 
liefert unferen Reichen feine weltberühmten Fabrifate, und Deutfch- 
land die ordinäreren Sorten, welche durch ihr rauchiges Aus« 
jeben leicht von den franzöflichen zu unterfcheiden find. Die 
Fabrikation von Spiegeln wird aber jedenfalls mit der Zeit noch 
bier eingeführt und betrieben werben, und indem ich auf Die Ge=- 
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ſchicklichkeit der Amerifaner vertraue, möchte ich behaupten, auch 
zu einer großen Bolllommenbeit gebracht werden. 

Auch die ganz feinen Sorten von Glaswaaren, wie fie in 
Böhmen gemacht werden, und die mehr ald Luxus⸗, wie als 
Nupartifel betrachtet werden müffen, beziehen wir noch vom 
Auslande, und werden fie wohl noch lange, wenn nicht für immer, 
von Ddorther einführen müflen, da die Anfertigung derjelben 
zu viele Arbeit und Kunſt erfordert, als dag fic die Fabrikation 
bier zu Lande je lohnen dürfte. 

Dagegen werden die vielen Zampenftürze, Glocken, Luſtre⸗ 
Gläſer u. f. w., die man hier zu Lande braucht, ſchon ziemlich 
hübſch geichnitten, und es find auch bereit mannigfache Erfin— 
dungen in Diefem Zweige gemacht und patentirt worden, die theil- 
weiſe fehr viel dazu beitrugen, die Fabrikation ſolcher Gegen- 
ftände billiger zu machen. 


Vorzellain: und Steingutwaaren. 
Porcelain & Stonewares. 


Töpfer. Potters. 


— 


Die feinen Sorten von Porzellainwaaren werden hauptſäch⸗ 
lih aus Frankreich, Deutichland und China bezogen, und die 
Zubrifate erfteren Landes werden wohl ſtets den Vorzug vor 
denen aller anderen Länder haben. Uebrigens ift Der Bedarf an 
diejen eleganten, vergofdeten, und reich verzierten Eorten bier zu 
Lande nicht fehr bedeutend, da im Gegentheil den einfachen und 
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foliden Fabrikaten faft allgemein der Vorzug gegeben wird. In 
diefen Sorten haben die einheimifchen Fabriken bereits ſchon Be- 
Deutendes geleiftet, und da man fowohl im Often ald Weiten 
des Reiches gute Porzellain-Erde gefunden bat, fo werden wohl 
mit der Zeit nody mehrere Zabrifen der Art etablirt, und es in 
nicht zu ferner Zukunft dahin gebracht werden können, daß man 
feiner Einfuhr von Porzellain fowohl, al8 anderer irdener Waaren 
aus fremden Ländern mehr bedarf, und jährlid eine Summe 
von ungefähr D. 2,000,000, die jeßt noch für ſolche Waaren 
überhaupt ins Ausland geht, unferen Yabrifanten zu Gute 
kommen. 

Nach dem Genius von 1840 betrug der Werth der einhei- 
mifchen Erzeugniffe ungefähr D. 1,100,000. 

Die Gegenftände, die hier zu Lande der Töpfer macht, bes 
ſchränken fih auf Blumentöpfe, Töpfe zum Aufbewahren von ein« 
gemachten Früchten, Gurken, Fleiſch, Auftern, Krüge zu Del, 
Eifig, Branntwein u. f. w. Das Kochgeſchirr, welches man hier 
benügt, ift von Eifen, verzinntem Eifenbled oder Kupfer; irdene 
Koch- und Bratgejchirre find bier, ausgenommen in deutjchen 
Anfiedelungen, nicht gebräuchlich. 

Die befferen Steingutwaaren, Flaſchen für Sodawafler und 
dergleichen, beziehen die Vereinigten Staaten noch größtentheild 
aus England; es haben ſich jedodh auch fihon mehrere Stein- 
gutfabrifen hier im Lande etablirt, welche fehr gute Waare machen, 
und da es bei uns nicht an tauglichen Erdarten und an wohl« 
feilem und gutem Brennmaterial fehlt, fo ift zu hoffen, daß fie 
die englifche nach und nad) ganz verdrängen werden. Die Arbeit 
ift das einzige was hier theuer ift, und den Engländern den 
Bortheil gibt, billiger fabriziren und trog des Eingangszolles zu 
niedrigeren Preijen verkaufen zu können. Es iſt jedoch nicht zu 
läugnen, daß die englifhen Zöpfer- und Steingutwaaren fehr 
vorzüglich find, fie haben nicht allein angenehme und zwedmäßige 
Formen, fondern find auch von fehr guter, fehwerer und folglich 
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dauerhafter Qualität. Der deutiche Töpfer, welcher fein Gelchäft 
hier betreiben wollte, müßte nothwendigerweije die engliichen Waa⸗ 
zen nachzuahmen fuchen, da erftens die Leute hier daran gewöhnt 
find, und zweitens Ddiefe Art von Fabrifaten auch ohne allen 
Zweifel die beften in der Welt find. 

Eine Hauptbefchäftigung vieler Töpfer in Deutichland ift 
auh das Anfertigen und Aufbauen von fogenannten Por« 
zellain- oder gewöhnlichen Zöpferthon= Defen. Ein folder Ofen 
it mir jedoch in den Bereinigten Staaten noch nicht zu Geſichte 
gefommen. Da wo die Steinfohlen hier zu Lande billig find, 
werden meiftens offene Kaminfeuer in den Wohnungen benügt, 
oder auch wird Holz in den Kaminen gebrannt. Die Defen, 
welche man überhaupt hier zu fehen befommt, find von Gußeifen 
und Blech. — Doc hierüber mehr in dem Artikel über Eifen- 
gießereien. 


Chemiſche Fabriken. 


Chemical establishments. 


— — — 


Die Chemie als Wiſſenſchaft hat ſich in den Vereinigten 
Staaten bisher noch keiner großen Fortſchritte zu erfreuen gehabt, 
denn es fehlen unſerem Lande noch die großen Chemifer, wie fie 
Deutichland, Frankreich, Schweden und England befipen, und 
welche namentlich in neuerer Zeit fo viele wichtige Entdedungen 
zu Ruß und Frommen der Induftrie gemacht haben. Wenn man 
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aber auch offen den Mangel an Fortfchritten in der Wiſſenſchaft 
jelbit bekennen muß, jo darf dieß ja nicht jo verftanden werden, 
als ob die Amerikaner den praftifhen Werth, welche diefelbe 
für Kunft, Aderbau und Induftrie hat, nicht zu würdigen wüßten, 
im Gegentbeil fann man es ihnen nicht abfprechen, daß fie den- 
felben volllommen erkennen und zu erkennen beftrebt find. Bes 
weife dafür find nicht allein Die praftiihen Anwendungen der 
neuen chemijchen Entdefungen in den verfchiedenen Kunit- und 
Anduftriezweigen, wie man fle bier zu Lande trifft, fondern es 
verdient in Diefer Hinfiht aud bervorgehoben zu werden, daß 
3. B. die Werke Juſtus Liebig’8 wohl nirgendwo fo verbreitet 
find, wie in den Bereinigten Staaten; fie erfcheinen fogar in 
Zeitichriften, die in mehr al8 50,000 Exemplaren, alfo auch das 
Werk, nur in Diefer Form allein, über die ganze Union verbreitet 
find, und ein vollftändiger Abdrud von Liebig's organifcher Che- 
mie fommt in dieſer Form auf 12'/, Cents, ungefähr 18 Kreuzer 
zu ftehen. Aber wie gejagt, nicht allein die Literatur in dieſem 
Sache findet Anklang, fondern auch die praftiihe Anwendung 
deſſen, was als Fortſchritt in der Wiffenfchaft mitgetheilt und 
anerfannt ift, und ich glaube mit Necht behaupten zu dürfen, 
daß wir vielleicht in Diefer Beziehung den Europäern den Rang 
ftreitig machen. — Biele junge amerifanifche Chemifer ftudiren 
auch) gegenwärtig in Europa unter der Anleitung der eriten Ehemi- 
fer, und es darf auch hieraus für die Wiſſenſchaft jelbft Die Hoffnung 
gefchöpft werden, daß wir mit der Zeit nod) tüchtige einheimifche 
Chemiker haben werden, die von unferem Gontinente aus zu den 
Hortfchritten derſelben beitragen werden. 

Im Sahre 1831 beftanden nad) den Rapporte der New- 
Yorker Gewerbs-Eonvention in den Vereinigten Staaten bereits 
31 chemifche Fabriken, welche für eine Million Dollars Fabrifate 
erzeugten und 900 Arbeiter befchäftigten. Das Schutzzollſyſtem 
bat auch in Ddiefer Beziehung der amerifanifchen Amduftrie die 
Errichtung von derartigen Fabriken erleichtert. Der Bericht der 
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erwähnten Eonvention führt an, daß die Preife aller chemifchen 
Fabrifate, ehe der Schußzoll von 1824 in Wirkung trat, wer 
nigftens um die Hälfte höher waren, als zu der Zeit, wo man 
bier zu Lande diefe Fabrikate felbft zu erzeugen anfieng. So 
3. B. foftete im Jahre 1820 das Pfund Bitter-Salz 11 bis 12 
Gents; im Jahr 1824 wurde ein Schußzoll von 4 Cents per Pfund 
auf fremdes Bitterfalz gelegt, und im Jahre 1831 war die Kon- 
furrenz unter den amerifanifchen Fabriken fchon fo groß, daß 
das Pfund für 3), Eents in den Handel fam. Das find die 
erfprießlichen Folgen eines Schußzollfuftems. — 

Pittlin erwähnt in feinem Werke über die ftatiftiichen Ver» 
hältniſſe der Vereinigten Staaten, daß eine kurze Zeit lang ames 
rifanifches Chrom Gelb nach England erportirt worden fei, da 
es nicht im englifchen Zollverzeichnig aufgeführt war, und ſonach 
ohne Eingangszoll dorthin gebracht werden fonnte. Aber das 
liebe Freihandelsſyſtem Englands duldete das nicht lange, und 
die engliichen Ehrom-> Gelb - Fabrifanten wußten fi bald einen 
Zoll auf fremde Fabrikate zu verfchaffen, der jo hoch war, daß 
die Amerikaner mit ihren Zabrifaten zu Haufe bleiben mußten. 

Derfelbe Statiftiker fagt ferner: „Ungefähr vier Millionen 
Pfund blauer Vitriol werden gegenwärtig (1835) in den Ber- 
einigten Staaten gemacht, wovon 3 Millionen Pfund in Vermont, 
500,000 Pfund in Ohio, und 500,000 Pfund in andern Staaten 
fabrizirt wurden. Diefe Quantität war binlänglic für. den Be— 
Darf des Landes, und im Jahre 1832 wurde das Pfund zu zwei 
und einem balben Gent verkauft.” 

Unter den verfchiedenen chemifchen Fabrikaten, welche in den 
Bereinigten Staaten gemacht werden, find Kalomel und andere 
Mercurialpräparate, Glauberfalz, Rochellialz, Brechmweinftein, Am⸗ 
moniaf, fchwefelfaures Chinin, Schwefelfäure, Weinfteinfänre, 
Salzſäure, Soda, Kleeſäure, Chlorkalk, Chlorſaures Natron, ger 
reinigter Salpeter, Borax, gereinigter Kampher, Eſſigſäure, Blei⸗ 
zucker, ſalzſaures Bleioxyd, blauſaures Kali, chromſaures Kali, 
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Berlinerblau und andere Farbeſtoffe ꝛc. Auch ergibt fi aus 
dem Genfus von 1840, daß in den Vereinigten Staaten jährlich 
für D. 660,827 Firniß und Terpentinöl gemacht wird, und daß 
die Nadelholzwaldungen von Nord - Carolina das bedeutendfte 
Duantum an ZTerpentin liefern. 

Nach eben dieſem Eenfus find die in den Vereinigten Staaten 
erzeugten chemiſchen Fabrifate im Ganzen auf D. 4,151,899 an- 
geſchlagen *); feit der Zeit aber find noch mehrere neue chemifche 
Fabriken entitanden, und die Produktion derfelben bat ſich ohne 
Zweifel um ein Bedeutendes gefteigert. 

Troß dem jedoch wurden z. B. im Jahr 18%, an chemi⸗ 
fhen Produkten, Zarbeftoffen ꝛc. folgende Quantitäten nad) den 
Vereinigten Staaten eingeführt: 


Kam .  . . .. für D. 143,536, 
Salpetr . . . . . . „n 7954. 
Sndigo . . . . . nn 882,700, 
Waid on 3,194. 
Beinfhwarz on 1,243. 
Alaun »n 8. 
Opium . nn. 37,638. 
Leim . . . . . .. W 1,275 
Vitriol non 12, 
Vitriol- Del un 801. 
Chinin „ n 50,048, 
Bleichpulver n„ » 73,174 
Schwefelfaures Baryt . . ”„ n 10,020 
Dder, troden „nm. 22,023. 
n„ in Ded on 145, 


) Cincinnati zählte nah Eift im Jahre 1841 

3 Fabriken für Farben, Blaufaures Kali, Mineralfäure und Beingeif; 

2 Beinfhwarz= und Stiefelwichſe⸗Fabriken; 

3 Bleiweiß⸗-Fabriken; 

2 Schweinefettöl-Kabriten ; 

2 Kamphinedl-Deftillerien ; 

4 Patent: Medizin- Fabriken ; 

2 Delihlag Mühlen, welche zufammen für D. 458,250 Kabrifate aus 
fertigten. 
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Bleiweiß und Memi . . . . fd 1475. 
Spaniich= und Variſer⸗eiß W 305. 


Bleiglätte . . . „m 98. 
BMeisuder . » „1,009. 
Boa . . „ 22,917. 


Ferner werden noch für bedeutende Summen Medifamente 
und fogenannte Patent-Medizinen importirt; leßtere kommen 
meiftens aus England, aber faft immer verfäliht. Siehe hier- 
über den Artikel Apotheker. 

Die häufigen und vielfeitigen Klagen hierüber, und die Ge- 
fahr für das Publifum, fich folder Giftmifchereien, felbft unbe— 
wußt, zu bedienen, hat den Congreß veranlaßt, ein Gefeg zu er⸗ 
laſſen, nad) welchem die importirten Medilamente und Medizinen 
auf den Zollämtern, von eigens dazıı aufgeftellten und falarirten 
Sachverſtändigen, chemiſch unterſucht und im Falle, daß fchädliche 
Beimifchungen fi herausfinden, oder eine fchlechte Qualität, felbft 
unvermifchter Medikamente, fich ergibt, Diefelben confiscirt und ver- 
nichtet werden müflen. *) 

Mit dem Fortfchritte unferes Fabrikweſens und dem Zuwachſe 
der Bevölkerung mehrt ſich natürlich auch die Nachfrage nach 
hemijchen Produkten aller Art, und es ift deßhalb für den bemit- 
telten, und befonders für den geſchickten Chemiker hier immer noch 
Ausficht vorhanden, ein ergiebiges Gefchäft zu begründen, troßdem 
daß allerdings in diefer Beziehung ſchon viel gefchehen iſt. Ich 
erinnere mic) noch recht gut, daß man in den großen Schweine- 
ihlächtereien in Cincinnati das Blut, die Eingeweide, Füße der 
Thiere u. f. w. weggeworfen und der natürlichen Fäulniß über- 
laffen hat; Die deutfchen, englifchen und franzöftihen Eingewan- 
derten verwenden jedod; nunmehr alle dieſe Abfälle zu verſchiede— 
nen chemifchen und anderen Fabrikaten. 

Die bedeutenderen Fabrifanten bier zu Lande haben ſich 
erfahrene Chemiker aus Europa kommen laffen, um fid ihre 
Sabrifen für das eine oder das andere Zabrifat einrichten zu 


*) Siehe Congreß⸗Akte vom 25. Juni 1848. 
Bleifgmann, amerit,. Induftrie. 9 
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laffen, und, wie ſchon erwähnt, fludirten und ftudiren gegen- 
wärtig nod) viele Amerikaner, befonders angewandte Chemie, in 
Enropa. Es ift daher für einwandernde Chemiker nicht fo leicht, 
eine gute Anftellung bier zu finden, da einmal die betreffen- 
den Fabriken nicht fehr zahlreih, und dann auch nicht alle fo 
groß find, um eigene Ehemifer anftellen zu können. Widmet fich 
aber ein folder aud dem Droguerie-Gefchäfte und erlernt 
derfelbe die hiefige Recepturkunft, um neben chemifchen Prä- 
paraten und Farben auch Patent-Medizinen u. f. w. anfertigen 
zu fönnen, fo ift e8 für diefen fehon leichter, entweder als Ge- 
bülfe in einem Droguerie-Gefchäfte angeftellt zu werden, oder 
ſelbſt ein foldhes anzufangen. *) 

Ich kenne auch einige Ehemifer, die ſich mit Analpyfiren 
von Erzen und anderen Subftanzen befaffen; die Erträge diefes 
Geſchäftes möchten aber wohl faum hinreichen, die hiezu nöthigen 
Auslagen zu beftreiten. 


Scießpulver- und Schrot-Fabrikation. 


Gunpowder- and Shot-manufacture. 





Jedermann hat hier das Recht, auf feinem eigenen Grund und 
Boden zu jagen, ausgenommen während einiger beftimmter Mo- 
nate **), um das gänzliche Vernichten des Wildes zu verhindern, 
was leider in einigen Gegenden troß der game laws geſchehen ift. 

*) Siehe auch den Artikel „Apotheker. 

») Dieſe Reſtriction beſchraͤnkt ſich nur auf die bevölkerten Staaten, d deun 

in den von der Eivilifation entfernteren Gegenden, wo es weder Gefeße noch 


Richter gibt, jagt natürlich Jeder unbefchränft nach feinem Bedürfniß oder 
nad feiner Luft und Leidenfchaft. 
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Die rifle (amerikaniſche Büchſe) und die Jagdflinte findet 
man faft in jedem Farm⸗Hauſe; fie dienen dem Eigenthümer zur 
wirkſamen Schutzwaffe und als erprobtes Mittel, die nafchhaften 
Eichhörnchen und fonftige ungeladene Gäfte von feinen Maisfel- 
dern, Bären und Wölfe von feinem Gehöfte ferne zu halten, 
oder feine Küche mit Wildpret zu verfehen. Bringt man num 
neben den zahllofen Gewehren der Farmer noch die Tauſende von 
rifles und double barreled guns (Doppelflinten), die von Yagd- 
liebhabern in den Städten, von den hunters (Yägern) des Urwal- 
des und der Prairien und von den Indianern gehalten, und wohl 
täglich geladen und abgeichofjen werden, in Anjchlag, fo läßt es 
fi) begreifen, wie 8,977,348 F Schießpulver, weldyes Quantum 
z. B. im Jahr 1840 von 137 Pulvermühlen in den Vereinigten 
Staaten erzeugt wurde, in einem Jahre verbraucht werden fonn- 
ten.*) Zwar if Davon eine ziemlich große Quantität zur Ergän- 
zung der Vorräthe der Staats-Negierung, für die Pulver-Ma- 
gazine des Militärs und der Kriegs-Marine und zu anderen 
Zweden verwendet, aber doch der größte Theil davon zur Jagd 
verbraucht worden. 

Im Berhältniß zum Verbrauch an Pulver ift auch der 
Bedarf an Blei, fowohl in Form von Kugeln ald von Schroten. 
Die Zabrifation von Schrot wird in allen großen Städten des 
Dftens und Weſtens, befonders aber auch in Baltimore ftark be= 
trieben, wo e8 mehrere fehr hohe shot-towers, Schrotthürme, 
gibt, von denen einer 250 Fuß hoch ift, und der höchſte Thurm 
der Art in der Welt fein fol. — 

Das Blei wird in diefen Schrot-Thürmen dur) Elevators 
uach den oberften Theilen des Gebäudes gebracht, dort geſchmol⸗ 
zen und mit Arſenik verfeßt, alsdann durch Durchichläge ge- 
gofien, aus welchen es in Tropfen in die auf dem Boden des 
Thurmes angebrachten Wafferbehälter fällt. Diefe Schrote were 
den bierauf in einer, mittelft erhitzter Luft geheizten Trommel 

*) Das Dupont- Pulver ift bier zu Rande als das befte anerkannt, 
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getrocdnet, und in einem anderen fich drehenden Eylinder politt, 
von wo aus man fie über mehrere abhängige Zifche, weldhe un- 
gefähr 6 Zoll von einander entfernt ftehen, hinabrollen Täßt. 
Bei diefer Prozedur fallen die nicht vollfommen runden Schrote 
in die Räume zwifchen den Zifchen, und die völlig runden rollen in 
einen Behälter. Bon diefem aus fommen fie in einen Kaften, unter 
welchem eine Anzahl von Sieben von verfchiedener Feinheit an⸗ 
gebradjt find, um die Schrote der Größe nach, in abgefonderten 
Räumen von einander zu trennen. 

Die Bleifugeln für die Musfeten des Miltärs werden in 
den Arfenalen anftatt gegoffen, mittelft Mafchinen aus Bfeiftangen 
gepreßt, wodurch fie alle die gleiche Dichtheit und Schwere erhalten. 


Die Ausfuhr an Pulver betrug 
im. Jahre 1846: D, 140,879; — 1847: D. 88,397. 


Dlei, Bleiröhren und Wafjerleifungen. 


Lead, Leadpipes and Waterworks. 





Das Blei, obgleich) von jehr niederem Werthe im Vergleiche 
mit den edlen Metallen, ift aber wegen feiner Eigenfchaften, feis 
nes häufigen Vorkommens und feiner Nüplichkeit zu verjchieden- 
artigen Zweden ein jehr wichtiges Metall für den Gebrauch des 
Menſchen, und die Dereinigten Staaten find audy reichlich 
damit verjehen. 

Unfere Haupt-Blei-Region liegt im Staate Wisconfin; ein 
Meinerer Streifen von einem Alächeninhalt von 8 townships 
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liegt an dem weftlichen Ufer des Miffffippi in Jowa, und ein 
anderer Streifen von 10 townships im Staate Illinois. — Das 
große DBleilager in Wisconfin nimmt aber einen Flächenraum 
von 62 townships, oder 2880 englifhe Quadrat» Meilen, 
1,843,200 Ader, ein, und die Neichhaltigkeit deffelben ift nach 
dem Berichte des Geologiften der DBereinigten Staaten, Dr. D. 
Dwen, fo bedeutend, daß dort allein fo viel Blei gewohnen 
werden kann, als alle Minen Europa’s zu erzeugen fähig find. 

Im Jahre 1823 belief fih die ganze Ausbeute an Blei 
nur auf 335,130 Pfund, im Jahr 1829 aber fihon auf 
14,541,730 Pfund, und im Jahr 1839, da man das Graben und 
Schmelzen des Erzes etwas mehr bergbaumäßig betrieb, hat 
fie fi) auf 30,000,000 Pfund erhöht; feit den nun weiter ver- 
floffenen zehn Jahren hat fih die Anzahl der Schmelzöfen fehr 
vermehrt, und bei dem nächften Genfus (1850) wird fich daher 
eine bedeutende Gewinnerhöhung an Blei herausftellen. *) 

Die Leichtigkeit, mit welcher hier das Bleierz zu Tage gebracht 
werden kann, mehrte jährlich die Unternehmungen des Bleigrabeng, 
jo daß das Blei dadurch fehr im Werthe fank; feitdem aber die 
Nachricht von den großen Reichthümern an Gold in Californien 
fi) verbreitete, find viele diefer Bleierzgräber dorthin gezogen, 
und in Folge defien ift das Blei im Werthe wieder geftiegen. 
Dermalen foftet e8 in New-York und Philadelphia 4, bis 5 
Gents per %, wofür es auch aus Europa mit Vortheil nach) un« 
ſerem Markte gebracht werden fann. Der niedrigfte Preis war 
in den Vereinigten Staaten 2/,, der höchfte 8 Cents. Die Aus- 
fuhr an Blei betrug im Jahre 1846 D. 614,518 und im Jahr 
1847 D. 124,981. 

Die Wohlfeilheit diejes nüßlichen Metalles erleichterte fehr 

) Die Galena⸗Minen follen im Jahr 1848 778,461 pigs (Barren), 
und die unteren Minen ungefähr das gleiche Quantum Blei, zufammen 
aljo circa 1,500,000 pigs, & 74 ® per pig — 111,000,000 &, geliefert 


haben. — Man rechnet, daß das Blei aus dem Welten */, Prozent Silber 
enthält, und 5—7 8 Silber aus einer Tonne Blei gewonnen werden fönnen. 
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die Anfegung und Ausdehnung der Wafferleitungen in unferen 
Städten, durch welche das Waſſer in Bleiröhren nach allen Thei- 
len der Hüufer geleitet wird, was natürlich äußerft bequem und 
der Gejundheit der Bewohner fehr zuträglich ift. 

Durch den großen Bedarf an folchen Röhren wurde man 
zu der Entdelung geführt, durch Drud DBleiröhren ohne Ende 
von jeder beliebigen Dicke und Länge zu machen, und gegenwär- 
tig beftehen mehrere ſolche Fubrifen, die das Pfund in Röhren 
geformtes Blei für 1%, Eents über den Anfaufspreis des rohen 
Bleies liefern. 

Die Einrichtung der Waflerleitungen, d. h. das Legen der 
Dleiröhren wird von den fogenannten Plumbers vorgenommen, 
welche auch zugleich die nöthigen meffingenen Hahnen, die Dia- 
phram Filter und dergleichen Zugehör anfertigen. 

- Die größeren Städte in der Union haben durch theifweife 
ungebener Eoftipielige Leitungen fi mit Waſſer in hinlänglicher 
Menge verjorat, fo 3. B. haben die Bürger von Philadelphia 
ihre ſchoͤne Wafferleitung, Fairmount Water Works, mit einem 
Koften-Aufmand von D. 450,000, welche Summe jedoch mit denje- 
nigen verglichen, welche andere Städte dafür aufmendeten, höchſt 
niedrig genannt werden muß, erbaut. Das Waffer wird dort 
weit Pumpen, welche durch 8 Waflerräder getrieben werden, 
auf einen Hügel, der 60 Fuß über den höchften Punkt der Stadt 
erbaben iſt, neboben. Der dort angebrachte Behälter ift in vier 
Aerbeilungen einzetbeilt, welche einen Flächenraum von 6 Acres 
enmehmen und aujammen 22,000,000 Gallonen halten; Diejes 
Peſerveir it 12 Ruf fick. Das Waſſer wird mittelft eiferner 
Rn, die zuſanmen eine Länge von über 100 Meilen meſſen, 
ar Imr der Stodt neführt. Die MWaflerwerfe, welche die 
Wert Sera Gurten mit Waffer verjehen, liegen oberhalb 
Zuemmant zu Fiartlil, — 

& ie KO inte auch New⸗NYork, fih durch eine Waſ⸗ 

en or Kl ze weriergen, und am 4. Juli 1842 war 
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das ungeheure Werk, welches D. 14,000,000 Eoftete, vollendet. 
— Der Erotonflug wurde 40 Meilen weit von der Eity Hall 
in New⸗-York abgedämmt, wodurch ein Teich von 400 Acres 
Flächenraum, der 500,000,000 Gallonen Waſſer halt, gebildet 
wurde, Bon diefem Damme an beginnt die mit Ziegelfteinen 
gewölbte Wafjerleitung*), und geht durch Zeljen, über Thäler 
und Bäche bis an den Harlem-Fluß, wo fie über einen koloſſalen 
Aquaduct „High Bridge” läuft. Dieſes Riefenwerf, das 114 
Fuß hoch ift, und allein nahe an eine Million Eoftete, bat 14 
Bögen, von denen 8 achtzig Zuß, und 6 fünfzig Zuß Spannung 
haben. Das Refervoir, von wo die Waſſerleitung durch die Stra- 
Ben ausgeht, ift in der Stadt bei der B6ften Straße; «3 if 
ein großartiges und prächtiges Bauwerk, weldyes einen Zlächen- 
raum von 35 Acres einnimmt und 150,000,000 Gallonen 
Waſſer hält. . 
Bofton hat ebenfalls erft kürzlich mit einem Koftenaufwand 
von D. 3,000,000 eine WBafferleitung augelegt.. Das Waſſer⸗ 
werk in Gincinnati wurde ſchon 1819 angefangen. Auch New- 
Orleans und Mobile haben großartige Werke der Art; und die 
eben in ihrer Entwiclung begriffenen Städte werden dem Beifpiel 
der größeren folgen, jo bald ihre Bevölkerung binlänglich zahl- 
reich ift, um ſolche oftipielige Unternehmungen ausführen zu fönnen, 
=) Diefe gewölbte Bafterleitung ift auf dem Boden 6’ 3" und oben I 8 


breit und mißt in der Höhe 8° 5". Der Zall beträgt 13'/, Zoll per Meile, und 
das ganze Wert kann 60,000,000 Gallonen Bafler in 24 Etunden liefern. 


Bleiweiß- Fabrikation. 


White-lead manufacture. 





Diele meiner deutichen Landsleute find durch Schriften über 
unfer Land auf die Idee geführt worden, daß man in Nord«- 
Amerika mit der Bleiweißfabrikation viel gewinnen fönne, indem 
fie nach den Angaben über den niedrigen Preis des Bleies, 
welches in fo großer Menge in den nordweftlihen Staaten ge- 
funden wird, und bei dem angeführten, ziemlich hohen Preife von 
Bletweiß fchließen, daß ein großer Gewinn aus ‚der Fabrikation 
deffelben müffe gezogen werden können. Diefer Schluß iſt 
allerdings nicht ganz unrichtig, aber man muß nur ja nicht ver⸗ 
geffen, daß die Amerikaner überall, wo etwas zu gewinnen: ift, 
nicht erft auf die Europäer warten, um ſich von ihnen die Augen 
Öffnen zu laffen, fondern foldhe Unternehmungen mit dem ihnen 
eigenen Spefulationsgeift, unterftüßt von großen Kapitalien und 
bedeutendem Credit, angreifen, und Daß dagegen die Eleineren 
Geſchäfte nicht auflommen können, oder, wenn folche ſchon be⸗ 
ſtehen, bald unterdrückt werden müffen. 

Der Verbrauch an Bleiweig zu Farbe ift in den Vereinigten 
Staaten fehr groß, da der Amerikaner immer gern Alles blank hat, 
und alle drei oder vier Jahre fein ganzes Haus, wenn ed von 
Holz ift, nicht allein im Innern, fondern aud) von Außen friih an— 
ftreichen, und wenn es von Stein oder Ziegelfteinen ift, jedenfalls 
mit dem au demfelben befindlichen Holzwerk diefe-Prozedur vor= 
nehmen läßt. Ebenſo werden auch die Dampfboote und alle 
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Arten von Schiffen immer wieder neu überſtrichen, und eudlich, 
abgefehen davon, Daß das Bleiweiß zu vielen anderen Zweden 
verwendet wird, verbraucht man fehr viel für Zimmermannsarbeis 
ten, um 3. B. Däder und anderes Holzwerk wafferdicht zu 
machen. 

Es find bei dieſem Fabrikationdzweige alle mögliden Er— 
findungen, hauptjächlich die neuere franzöfiihe und die englifche 
Methode, probirt worden, man ift jedoch wieder auf die alte 
bolländiihe Manier zurüdgelommen, da dieſe nicht allein das 
beite Bleiweiß liefert, fondern auch die wenigit ſchaͤdliche für die 
Gefundheit der Arbeiter if. Man bedient jic) jegt ftart Der dün— 
nen, fpiralförmig gefrümmten Bleiplatten, gegofjener Stüde, die 
man wegen der Aehnlichkeit, die fie mit Schnallen haben, buckles 
nennt. Fabriken, auf diefe Weije betrieben, brauchen zwar längere 
Zeit, gewöhntich 5 bis 6 Monate, zur Oxydation, und auch ein 
viel größeres Kapital, aber fie liefern ein ſchönes von Bleijchup- 
pen freies Bleiweiß, deren Borhandenfein bei dem aus den dün— 
nen Spiralplatten erzeugten Zabrifate nicht zu umgehen ift, was 
ein Webelftand ift, da diefe Schuppen wegen ihrer Leichtigkeit 
auch nicht durch's Schwämmen abgejondert werden fönnen, und 
wenn fie mit dem Bleiweiß zuſammen verrieben werden, dem— 
felben eine bläuliche Zarbe geben. 

Bor einigen Jahren exiſtirten in Philadelphia mehrere 
Fleinere Bleiweißfabrifen, welche jedodh mit den großen nicht 
länger concurriren konnten und aufgegeben werden mußten, ge- 
genwärtig beftehen dorten nur noch deren vier, von denen jedoch 
jede ein Kapital von D. 100,000 zum Betriebe hat. 

Sn den Staaten New⸗-York, Connecticut, Maffachuflets und 
auch in Pittshburg und Eincinnati exiſtiren mehrere zum Theil fehr 
große Fabriken diefer Art, Die den Markt binlänglich mit diefem 
Artikel verfehen. 

Pitfins erwähnt zweier jolcher Fabriken, melde im Jahre 
1833 an Bleiweiß 2,081,894 ®, Mennig 42,236 & und an 
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Bleizuder 20, 586 TE, auf. einen Bert von D. 195,000 ange⸗ 
ſchlagen, produzirten. 


— — — — — 


Salz und Salz: Gewinnung. 


Salt and Salt-production. 


— — — — — 


Nicht allein die unſer großes Reich im Oſten, Süden und 
Weſten begrenzenden Meere bieten der Bevölkerung deſſelben einen 
unerſchöpflichen Salzreichthum dar, ſondern die Natur hat uns 
auch im Innern des Landes mit reichhaltigen Salzquellen 
und Lagern von Salzſteinen verſehen. 

Nach dem Cenſus von 1840 betrug die Summe des in 
den Vereinigten Staaten produzirten Salzes 6,179,174 Buſhel, 
weiche fich folgendermaßen auf die einzelnen Staaten vertheilen. 


Im Staate New-York 2,867,884 Buſhel. Arbeiter 332, 


»n Virginia 1,745,618 624. 
»n Pennfylvania 549,478 v „ 255. 
„on Maffachuffetd 376,596 „ n 463. 
en Kentudy 219,695  „ „291. 
»n Ohio 297,350 „ n 240. 

» » Maine 50,00  ,„ n 15. 

+ Fldrida 12,000 „ „ 4 

Die übrigen Staaten zufammen 60,553 ,„ „414. 


Diefe Quantitäten find theild aus Meermafler, theild aus 
Salzquellen und Brunnen -gewonnen worden, und um einen 
Ueberblick zu geben, wie fich dieſe beiden Gewinnungsarten im 
Lande vertheilen, find in nachſtehendem Verzeichniffe die Gegen- 
den angeführt, in welchen entweder „bie, eine ober die andere 
Produftionsweife * ich wird. 
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In den folgenden Staaten wird das Salz aus Meerwafier prodnzirt: 

Maine, in den Gountieß Barnftable, Briftol, Dukes, Norfolt, Suffolt 
und Plymouth. 

Gonnecticut, im County New-London. 

New⸗Jerſey, im Atlantic Connty. 

Delaware, im Suſſex County. 

Maryland, im Worcefter County. 

Birginia, im Accomad und Brinceß Ann County. 

North Carolina, im Garteret, Eurritud und Onslow County. 

South Carolina, in den Diftrikten von Beaufort, Eharlefton und 
Georgetown. 

Florida, auf der Inſel Key Weft. 

In den folgenden Staaten wird das Salz aud Salzquellen und Brunnen 

gewonnen : 

Rew:York, im Onondaga und Gayuga County, 

PBennfylvanien, im Alleghany, Armitrong, Beaver, Buttler, Fayette, 
Indiana, Mekeon und Weftmoreland County. 

Birginien, in den Counties Kanawha, Harrifon und Washington. 

Dbio, im Athens, Columbia, Guernfey, Zefferfon, Lorraine, Meigs, 

Morgan, Muskingum County. 

Kentudy, im ANdair, Barren, Breathit, Carter, Clay, Cumberlaub, 
Floyd, Knox, Perry, Pulasli und Whitley County. 

Indiana, im Brown, Fountain, Monroe und Montgomery County. 

Illinois, im Gallatin und Bermillion County. 

Miffouri, im Cooper, Howard, Randolph und Saline County. 

Arkanfas, im Clark und Sevin County. 


Es gibt, außer den zur Salzgewinnung dienenden, noch eine 
große Menge bereits bekannter Quellen, deren Ausbeute man 
aber, wegen ihrer Entfernung vom Markte oder von fahrbaren 
Flüſſen, bisher noch nicht als lohnend betrachtete, und ungeheure 

Schätze der Art liegen noch in der Erde berborgen, die durch 
Bohren erft zu erforfchen find. ‘ 

Die Onondaga und Cayuga Salinen im Staate New York 
find fehr großartige Werke. Auf den eriteren wurden im Jahre 
1841 3,340,769 Bufhel Salz à 56 % der Bufhel gemacht *); 


*) Im Jahr 1847 betrug das Quantum 3,952,019 Buſhel & 56. 
Das Holz koſtete in demfelben Jahre auf den Salinen durchſchnittlich 
D. 4.25; Faͤſſer im Durchfchnitt 35 Cents per Stüd. Der Preis des Salzes 
ver Kap, zu 5 Vuſhel a 56 W, war für das feine Salz D. 1. 50, für grobs 
föruiges Sonnenſalz D. 2 per Br 
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220,000 Bufhel davon waren grobförniges, durch natürliche 
Verdünftung gewonnenes und der Neft feines Salz, welches 
durch Abdampfung in Keffeln erzeugt wurde. Die Anzahl der 
dazu verwendeten Keffel belief fi) auf 6748, welche zufammen 
490,008 Gallonen halten. Die Fläche der zur natürlichen Ver: 
dünftung benußten Kufen betrug 1,498,253 Quadratfuß. — 
Ungefähr 30 Gallonen Wafler, das 78 Grade wiegt, geben einen 
Bufhel Salz. Die Brunnen find 270 Fuß tief und liefern un- 
- erfhöpflihe Quantitäten von Salzwaffer, die hinreichend find, 
um jährlich 10,000,000 Buſhel Salz von ausgezeichneter Güte 
daraus zu produziren. 

Zu Saltville, bei Abington, MWafhington County in Virgi- 
nien, an der Grenze von OftsTenneflee und Nord-Earolina bes 
findet fib, nur 220 Fuß unter der Erdoberfläche, ein Lager von 
Salzftein von 150 Fuß in der Dide, welches faft gänzlich aus 
falziaurem Natron beftebt. Diefes Salzfteinlager wurde erft im 
Jahre 1840 beim Bohren nach Salzwaſſer zufällig entdeckt, liegt 
aber leider von fahrbaren Zlüffen entfernt im Gebirge, 1782 Fuß 
über der Meeresfläche. Die Straßen find dort fehr fchlecht, daher 
fi die jährliche Salzproduftion aus demfelben nur auf 200,000 
Bufhel beichränft. — 

In demfelben Staate, am Kanawha⸗Fluſſe, 50 —60 Meilen 
vom Obio-Fluffe, find ebenfalls fehr bedeutende Salzwerke ; das 
Salzwaffer findet fich an beiden Seiten des Fluffes auf einer 
Strede von 10 engliihen Meilen und wird dur) Bohren (400 
bis 800 Fuß tief) gewonnen; gegenwärtig find wohl über 100 
folder Quellen geöffnet, von denen jede 150 bis 300 Buſhel 
Salz per Tag liefert. — Die tiefften geben das reichhaltigfte 
Salzwaſſer. Es find bei diefen Salinen Al Sudwerke in 
Thätigfeit. | 
Das Kanawha Salz ift im Weften zum Einſalzen von 
Fleiſch fehr geſucht, da es ganz frei von Kafk fein fol. — Im 
Jahre 1842 wurden davon 1'/; bi8 2 Millionen Bufhel Salz 


Lu u a ee [1 
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a 50 88 der -Bufhel, und im Zahre 1846 3 Millionen Bufhel 
prodigirt. 

Beim Bohren von 2 Quellen von 900 Fuß Tiefe, trich 
brennbares Gas das Sulzwafler über 70 Fuß über die Ober- 
flüche der Erde heraus, welches nun zum Abdampfen benügt wird; 
die Kefjel find 100 Fuß lang, 8 Zuß weit und 9 Zuß tief, und 
dennoch jchlägt die Flamme beinahe noch 30 Fuß aus den Kami- 
nen heraus. Sieben Quellen find nahe an 2000 Fuß tief — 
und je tiefer die Bohrlöcher, defto Fälter das Wafler, was mit 
den fonftigen Erfahrungen in diefer Beziehung nicht übereinftimmt. 

Im Jahre 1846 war der Preis dieſes Salzes 20 Cents 
per Bufhel a 50 F — mit Einrechnung des Faffes, 

In der Nähe der Salzwerke find ausgedehnte Lager von 
bitumindfer Steinfohle, die für 2'/, Cents per Bulhel nach den 
Salzwerfen geliefert wird. 

Zroß unjerer eigenen reichen Salzquellen und Salzgärten am 
Meeresufer werden jährlich dennoch fehr bedeutende Quantitäten 
Salz hierher eingeführt. Das Meifte kommt von der Zurls- 
Inſel und foftete im Jahre 1849 in New-York, mit Einrechnung 
des Zolles (20 Prozent ad valorem), 24 Cents pr. Buſhel 
beim Man. — a 

Die in den Yahren 1844 bis 1847 in den Vereinigten 
Staaten eingeführten Quantitäten von Salz betrugen: 


Anzahl der Buſhel. Werth in Dollars. 
Im Rechnungs⸗-Jahre 1844, — 8,243,139. — 911,512, 
» „ »„ 1885, — 8,543,527. — 898,663. 
n „ „ 1846, — 6423317. — 768,682. 
eo. „1847, — 7235,508. — 803,592. 
J- 
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Alle Amerikaner ohne Ausnahme halten viel auf schöne weiße, 
gut geftärkte Wäfche, und Alt und Jung, Männer und Frauen, 
Stadt» und Landbewohner, Weiße und Schwarze wechieln Diefelbe 
fehr oft. Schon darnad) fann man fi einen Begriff von der 
Maffe von Stärfe machen, die jährlich in den Vereinigten Staaten, 
nur für diefen Zwed allein, verbraucht wird. 

Ebenfalls fehr bedeutend ift der Bedarf an Stärke zu den 
verjchiedenen Fabrikaten, zu denen dieſelbe benügt zu werden 
pflegt, und es exiſtiren deßhalb auch in den bedeutenderen Städ- 
ten oder deren Nähe fehr große Stärkefabrifen, welche haupt- 
ſächlich verdorbenes Weizenmehl, das in den GSeeftädten oft in 
großen Vorräthen zu haben ift, zu Stärke verarbeiten. Beſonders 
Iohnend ift dieſe Fabrikation in Weizengegenden, wo die Frucht 
wohlfeil zu faufen ift, und die daraus erzielte Stärke weniger 
Transport foftet. 

Es wäre höchft unartig von mir, wenn ich bei der Abhand⸗ 
fung über die Stärke diefelbe nur als Reinigungsmittel für die 
Waͤſche und als nothwendigen Beftandtheil verfchiedener Kabrifate 
anführen wollte, und nicht auch als Gegenftand der Toilette für 
unfere Damen. 

In der fchönen Zeit der Zöpfe und Haarbeutel brauchte man 
viel Stärke für die eleganten Herren und Frauen. Diefe für Die 
Stärfefabrifanten fo einträglihe Mode tft in Europa wie in «len 
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civififirten Ländern längſt verfchwunden (leider aber noch nicht 
alle Zöpfe!), unjere amerifaniihen Damen jedoch haben dem 
Puder noch nicht entfagt, denn anftatt der Haare, bepudern fie 
fih das Geficht. 

Barum und zu weldhem Zwed? wird man auf der euro- 
paiichen Seite des atlantiichen Dceans fragen. — Die Antwort 
auf dieje Frage kann feine andere fein als: es ift eben Gefchmads- 
jache, geboren von der Eitelkeit und groß gezogen durch die 
Mode. Man glaubt mit allen dergleichen Toilette⸗-Kunſtſtückchen 
fi) irgend eine Schönheit zu verleihen, und was fpeziell das Be- 
pudern der Gefichter der amerikanifhen Damen anbetrifft, fo 
glaube ich behaupten zu dürfen, daß fie hauptfächlich damit be- 
zweden, der gelben Geſichtsfarbe ein fricheres Ausfchen zu geben. 
Es verfteht fi von felbit, daß dieß nicht von Jedermann zuge 
geben wird, dagegen fagte man mir (felbft babe ich es nie ver- 
ſucht), im Sommer foll diefe Dedfarbe fehr kühlend jein, und 
im Binter — könnte man vielleicht fagen — hält fie warm. 

Es ift diefer fonderbare Gebrauch jedoch nicht etwa ein Luxus 
der Reicheren allein, — nein, faft alle Amerifanerinen mit wenig 
Ausnahmen bepudern fich das Geficht, den Naden und auch die 
Arme, wenn folche hübſch geformt und fehenswerth find, und-er= 
fheinen fo beftaubt auf det Straße und in Geiellichaft. 

Ich fehe mich nun aber genöthigt, nachdem ich einmal diefes 
Toilettengeheimniß unferer Damen verrathen habe, und, um den 
Europäer nicht etwa auf die Idee zu verleiten, Daß alle unfere 
Frauen abgelebt ausfehen, oder unfere Mädchen feine roſige 
Gefihsfarbe haben, hier noch zu bemerken, daß dieſes Feincs- 
wege der Fall ift, fondern eine total irrige Anficht wäre. Im 
der ganzen Welt gibt es feine fo große Anzahl fchöner, liebens⸗ 
würdiger Mädchen wie in den Bereinigten Staaten, jet es auf 
dem Lande oder in der Stadt. Alle Amerifanerinen haben etwas 
Zartes und Nobles, und fo lange fie noch nicht den achtzehnten 
oder meunzehnten Frühling erlebt haben, fehen fie aus, wie ſich 
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entfaltende Roſen; aber unfere heißen Sommer und falten Winter, 
der zu fehnelle Uebergang von einer Jahreszeit zur andern, be⸗ 
günftigen nicht lange die frifche gefunde Blüthe unferer jungen 
Ladies. Die Sommerhige geftattet ihnen nicht viele Bewegung, 
die immerwährende Transpiration verzärtelt ihre Haut, der plöß- 
liche Wechſel von Hibe zur Kälte verurfacht Erkältungen, und durch 
alle dieje Einwirkungen wird der ganze Organismus erichlafft, 
daher auch unfere Frauen, ehe fie in den Zwanziger Jahren etwas 
vorgerüdt find, meiftens leidend ausfehen; — der Europäer 
würde fle alt nennen, wenn nicht ihre ſchönen ſchwarzen fpredhenden 
Augen und ihr nobles Wefen wäre, wenn fie nicht forgfame Toi⸗ 
lette machten und ein wenig Stärfepuder benügten. Man ver- 
denke ihnen daher nicht, wenn fie Durch Kunft zu erfeßen fuchen, 
was ihnen das rauhe Klima jo frühzeitig geraubt hat. 

Doch mag dem mn fein, wie ihm will, mögen fich unfere 
Damen aus Eitelkeit oder Bedürfniß pudern, fo viel ift ficher, 
dag die Stärke al8 Hautpuder gebraucht, und dadurch der Ber- 
brauch an folcher nicht unbedeutend vermehrt wird. 

Es wird bier. zu Lande auch Stärke aus Kartoffeln ges 
macht, 3.2. in Michigan zu Almont, Lapear County, wurde eine 
derartige fehr große Fabrik errichtet. Diefelbe ift 214 Zuß lang 
und 40 Zuß breit; der untere Theil hat 64 Bütten, von denen 
jede 600 Gallonen hält, was aljo im Ganzen 38,400 Gallonen 
ausmacht; der obere Theil der Fabrik ift fo eingerichtet, daB Die 
mit Kartoffeln beladenen Wagen hinauffahren fönnen, dort bes 
finden fih u. U. aud die mit Dampf geheizten Trodenöfen, die 
eine Länge von 100 Fuß und eine Weite von 18 Fuß haben, 
Die Koften diefer Fabrik belaufen fih auf D. 12,000, 

Die Fabrikation der Stärke wird ungefähr folgendermaßen 
bewerfitelligt. Nachdem die Kartoffeln reinlich gewafchen worden 
find, werden fie mittelft Cylindern zerqueticht, durchſchnittlich 
100 Bufhel in einer Stunde. Diefer Brei füllt nun auf ein 
Sieb, wo die Stärke yon den übrigeg Beftandtheilen getrennt, 
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und alsdann in’ die im unteren Raum befindlichen Bütten gebracht 
wird, in welchen ſich die Stärke vollends abfondert. 

Wenn nun das Waſſer abgelaffen ift, fo wird die noch 
feuchte Stärfe durch Pumpen in den oberen Stod gebracht und 
dort in den Darren getrodnet. Iſt fie troden, fo wird fle in 
Zäfler verpadt und nach dem Often verfchifft. Mit den Abfällen 
werden die Schweine gefüttert. Die Kartoffeln werden zu zehn 
Gents per Buſhel in die Fabrik geliefert. — Der Durd- 
ſchnittsertrag an Kartoffeln ift zu 275 Buſhel per Acker ange- 
nommen. Der Zentner Stärle wird in New-York mit D. 5 
bezahlt. 

Im Jahre 1848 wurde auch ein Patent für eine neue 
Weberſchlichte, welche aus Buchweizen anſtatt aus Weizenmehl 
gemacht wird, ertheilt. 


Eiſen. — Iron. 


Eiſenwerke. — Ironworks. 


— — — — 


Ueber das ganze weite Gebiet der Vereinigten Staaten hin 
befinden fid) im Schooße der Erde nicht allein unerſchoͤpfliche 
Kohlenlager *), jondern auch ausgedehnte, fehr reichhaltige Lager 
von Eifenerz, mit den nöthigen Erdarten zur Beſchickung in hin— 
länglicher Menge, und e8 bedarf nur des menjchlichen Unterneh- 
mungögeiftes, um diefe Schäße zu heben. 

Mit dem Emporkommen unferer amerifanifchen Eifeninduftrie 
Hing es bisher Tangfam, und zwar deßhalb, weil der zu häufige 

*) Die Kohlenlager der Bereinigten Staaten follen fi) über 80,000 


engliihe Quadrat⸗Meilen erftreden. 
Bleifämann, amerit. Induſtrie. 10 
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entfaltende Roſen; aber unfere heißen-Sommer und falten Winter, 
der zu ſchnelle Uebergang von einer Jahreszeit zur andern, be- 
günftigen nicht lange die frifche gejunde Blüthe unferer jungen 
Ladies. Die Sommerhitze geftattet ihnen nicht viele Bewegung, 
die immerwährende Transpiration verzärtelt ihre Haut, der plöß- 
liche Wechfel von Hitze zur Kälte verurfacht Erkältungen, und durch 
alle diefe Einwirkungen wird der ganze Organismus erichlafft, 
daher auch unfere Frauen, ehe fie in den Zwanziger Jahren etwas 
vorgerüdt find, meiftens leidend ausfehen; — der Europäer 
würde fle alt nennen, wenn nicht ihre fchönen ſchwarzen ſprechenden 
Augen und ihr nobles Wefen wäre, wenn fle nicht forgfame Toi⸗ 
fette machten und ein wenig Stärfepuder benüßten. Man ver- 
deufe ihnen daher nicht, wenn fie durch Kunft zu erfeßen ſuchen, 
was ihnen das rauhe Klima jo frühzeitig geraubt hat. 

Doch mag dem nun fein, wie ihm will, mögen fich unfere 
Damen aus Eitelkeit oder Bedürfniß pudern, fo viel ift ficher, 
daß die Stärke al8 Hautpuder gebraucht, und dadurch der Ver—⸗ 
brauch an jolcher nicht unbedeutend vermehrt wird. 

Es wird bier. zu Lande auch Stärke aus Kartoffeln ges 
macht, 3.3. in Michigan zu Almont, Zapear County, wurde eine 
derartige fehr große Fabrif errichtet. Diefelbe ift 214 Fuß lang 
und 40 Fuß breit; der untere Theil hat 64 Bütten, von denen 
jede 600 Gallonen hält, was alfo im Ganzen 38,400 Gallonen 
ausmacht; der obere Theil der Fabrik ift fo eingerichtet, daB Die 
mit Kartoffeln beladenen Wagen hinauffahren können, dort be= 
finden fih u, U. aud die mit Dampf geheizten Trodenöfen, die 
eine Länge von 100 Fuß und eine Weite von 18 Fuß haben. 
Die Koften diefer Fabrik belaufen fih auf D. 12,000. 

Die Fabrifation der Stärke wird ungefähr folgendermaßen 
bewerfftelligt.. Nachdem die Kartoffeln reinlid, gewafchen worden 
find, werden fie mittelft Eylindern zerquetfcht, durchſchnittlich 
100 Buſhel in einer Stunde Diefer Brei füllt nun auf ein 
Sieb, wo die Stärke yon den übrigeg Beftandtheilen getrennt, 
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und alsdann in’die im unteren Raum befindlichen Bütten gebracht 
wird, in welchen fich die Stärke vollends abfondert. 

Wenn nun das Waſſer abgelaffen ift, fo wird die noch 
feuchte Stärke durch Pumpen in den oberen Stod gebracht und 
dort in den Darren getrodnet. ft fie troden, fo wird fie in 
Faͤſſer verpadt und nach dem Oſten verfchifft. Mit den Abfällen 
werden die Schweine gefüttert. Die Kartoffel werden zu zehn 
Gents per Buſhel in die Fabrik geliefert. — Der Durd: 
ſchnittsertrag an Kartoffeln ift zu 275 Buſhel per Acer anges 
nommen. Der Zentner Stärke wird in New-York mit D. 5 
bezahlt. 

Im Jahre 1848 wurde auch ein Patent für eine neue 
Weberfchlichte, welche aus Buchweizen anftatt aus Weizenmehl 
gemacht wird, ertbeilt. 


Eifen. — Iron. 


Eifenwerfe, — Ironworks. 


— — — 


Ueber das ganze weite Gebiet der Vereinigten Staaten hin 
befinden ſich im Schooße der Erde nicht allein unerſchoͤpfliche 
Kohlenlager *), fondern auch ausgedehnte, fehr reichhaltige Lager 
von Eifenerz, mit den nöthigen Erdarten zur Beihidung in hin⸗ 
länglicher Menge, und es bedarf nur des menfchlidhen Unterneh- 
mungögeiftes, um diefe Schäße zu heben. 

Mit dem Emporkommen unferer amerikanifchen Eifeninduftrie 
ging es bisher Tangfam, und zwar deßhalb, weil der zu häufige 

°) Die Kohlenlager der Vereinigten Staaten follen ſich über 80,000 
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Wechſel unferes Zoltarifs Unternehmungen von Eifenwerten 
bisher höchft unficdyer machte, befonders da die Europäer durch 
die Vortheile von niederen Arbeitslöhnen und das ihnen im 
Meberfluffe zu Gebot ftehende Eapital im Stande find, das Eiſen 
billiger zu liefern, als man es hier zu produziren vermag; nament- 
lich haben die Engländer bedeutende Vortheile in Diefer Beziehung, 
und man bat auch dort der Eijen-Induftrie große Aufmerkjans- 
feit gefchenft, und diefelbe auf eine hohe Stufe gebracht. *) Ein 
weiterer Umftand, der dem Emporkommen der Eijeninduftrie bin- 
derlich im Wege ftand, war der bisherige Mangel an Bapital, 
um Kanäle und Eifenbahnen nad) den reichen und vortheilhaften 
Gegenden, wo diefe Schäße liegen, anzulegen, und die nöthigen 
Schmelz. und Eijenwerfe aufzuftellen. Trotzdem aber bat man 
jetzt faſt Schon in allen Staaten der Union Hochöfen und Eijen- 
werfe errichtet und mit Erfolg betrieben. 

Nach dem Genfus von 1840 beftanden in diefem Jahre in 
den verfchiedenen Staaten bereits 804 Hochöfen, welche 286,903 
Tonnen Roheifen lieferten, und 795 Eiſenwerke, die 197,233 
Tonnen Stabeifen erzeugten, zuſammen 30,497 Arbeiter beichäf- 
tigten, und ein Capital von D. 20,432,131 employirten. - 

Der nächfte Genfus von 1850 wird ohne allen Zweifel eine 
bedeutende Vermehrung an Hocöfen, Eifenwerfen und Eifenge- 
winn überhaupt, nachweiſen, und es ift zu hoffen, daß die Zeit 
nicht mehr ferne ift, wo wir unfern eigenen Bedarf an diefem 
Material felbft erzeugen und feiner Einfuhr vom Auslande mehr 
bedürfen werden. 

Diele Erfindungen, um das Schmelzen der Eijenerze zu er⸗ 
leichtern und zu vervollfomnmen, wurden patentirt, und auch aus 
Europa hierher gebradjt. Die bedeutenden Verbefferungen, die 


) Die Erfindung, welche im vorigen Jahrhundert in England gemacht 
wurde, nämlich Eiſen mittelft Steinkohlen anftatt Holzkohlen zu ſchmelzen 
und dennoch gutes Ciſen zu machen, bat dort die Eiſen⸗Induſtrie ungemein 
in Aufſchwung gebradt. 
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dadurch erzielt wurden, befähigen den Unternehmer eines Hütten- 
weiens, feine PBroduftionstojten um vieles zu vermindern, uud bei 
einem mäßigen Schutzzoll mit dem englifhen Eijen concurriren 
zu fönnen. 

Mittelſt Einblaſen von heißer Luft unter erhöhtem Drucke 
it e8 gelungen, die Anthracitfohle zum Schmelzen des Eiien- 
erzes zu benügen; das auf diefe Weile geichmelzene Eiien wird 
jedoch nicht für fo gut gehalten, ald dasjenige, welches mit Pitu- 
minöjer Stein oder Holzkohle angefertigt wird. 

Pennſylvanien ift in der Eiſeninduſtrie am weiteiten vor⸗ 
angeichritten ,; Eifenbahnen und Kanüle gehen in allen Ric 
tungen nach den Koblen- und Eiſenlagern Ddiejes Staates, und 
ihen im Jahr 1840 wurden in demjelben auf 213 Hochöfen 
98,395 Tonnen Roheiſen erzeugt, und 169 Eiſenwerke machten 
87,214 Zonnen Stabeifen, wobei über 11,000 Arbeiter beichäf- 
tigt waren. — Pennſylvanien producirte damals ſchon Beinahe 
die Hälfte von der ganzen Eijen-Ausbeute der Vereinigten Staaten. 

Die nächſtgrößte Eifenproduftion ſtellt ſich nach dem Cenſus 
von 1840 im Staate New-York heraus, wo auf 186 Hochöfen 
29,088 Tonnen Roheiſen, und in 120 Gijenwerfen 53,693 Ton⸗ 
nen Stab» und anderes Eijen angefertigt wurden. — Dann folgt 
Ohio mit 72 Hochöfen, in denen 35,236 Tonnen Roheijen, und 
mit 19 Eiſenwerken, in weldyen 7466 Zonnen Stabeijen produ⸗ 
zirt wurden. Tenneſſee zühlte zu jener Zeit 34 Hochöfen, die 
16,128 Zonnen Roheilen, und 99 Eijenwerke, die 9673 Tonnen 
Stabeifen lieferten. 

Innerhalb 20 Meilen von den Hanging-Rocks an beiden 
Seiten des Ohio⸗Fluſſes, in den Staaten Kentudy und Ohio, find 
40 Hochöfen, und das Eijen von da — befannt unter dem Na— 
men Hanging-Rod-Eijen — it von ausgezeichneter Güte und 
bringt auch immer den hödyiten Preis. 

Miffouri hatte bis zum Jahre 1840; troß feines uner- 
Ihöpflichen Reichthums an Eijenerzen, nur 2 Hocöfen ; man ift 
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jedoch gegenwärtig im Begriff, dieſen Induftriezweig dafelbft bee 
deutend zu heben, und jene reichen Quellen des Landes zu öffnen. 
Es ift berechnet worden, daß die zu Birmingham im Staate 
Miffouri projektirten Eifenwerfe die Tonne Roheiſen für D. 10 
liefern können, von wo aus es nady St. Louis und Cincinnati 
für D. 3—4 per Tonne verfchifft werden, und an beiden Pläßen 
für D. 33 bis 35 per Tonne verkauft werden kann, und aljo einen 
bedeutenden Gewinn verfpriht. Das Erz liefert dort 50 bis 
60 Prozente reines Eifen. Die Kohle kann aus den Kohlenminen 
am Muddy Ereek im Staate Illinois, 35 Meilen von Bir: 
mingham, für 3 Cents der Bufhel bezogen werden; die Gegend 
oberhalb des Meijfiffippi liefert auch Holzkohle billig und im 
Ueberfluß. 

Die berühmten Miffouri-Eifenberge, welche 30 — 40 Meilen 
vom Mifftffippifluffe entfernt, im Innern des Staates liegen, 
halten fehr reiches Erz, das 90 Prozent reines Eifen gibt. 
Man hat den Eijengehalt diejer Berge auf 600,000,000 Tonnen 
angefchlagen, — Material genug, um eine Eifenbahn zu bauen, 
welche 240 mal um die Erde gehen fönnte. — Der Transport 
von dem Eifenberge bis an den Fluß Eoftet dermalen D. 6 per 
Zonne, und wenn einmal eine Eifenbahn dorthin gehen wird, 
werden dieſe Ausgaben fih um ein Bedeutendes vermindern und 
die Unternehmer dieſer Eiſenwerle in den Stand gejept fein, mit 
anderen concurriren zu fönnen, indem der höhere Ertrag des 
Erzes die troßdem noch ftattfindenden Mehrauslagen für Trans⸗ 
port reichlich det. — 

Doctor D. Owen führt in feinem geologifchen Rapport 
über den Mineralgehalt der Staaten Jowa, Wisconſin und Mine- 
fota an, daß Ddorten überall große reiche Lager von Gifenerzen 
vorfommen, und Doctor ©. 3. Jackſon, welchem von der Verei⸗ 
nigten-StaatensRegierung die geologifche Unterfuchung des Staa⸗ 
te8 Michigan und befonders der Kupfer-Region übertragen 
wurde, fagt in feinem Bericht vom 22. November 1848: 
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„Ein Tehr reicher Eiſenerz⸗Diſtrikt, wo unerfchöpflihde Quan⸗ 
titäten des beften Eifenerzes nebft einer binlänglichen Quantität 
Kalt, ſowie auch eine große Menge guter Holzarten zu Kohlen 
fi befinden, wurde durch die Affiftenten entdeckt.“ 

Diefe flüchtige Skizze von dem Reichthum der Vereinigten 
Staaten an Eijenerzen fol meinen Lefern nur zeigen, daß es 
uns auch an diefem wichtigen Produkte nicht fehlt, — und daß 
die Natur ed nicht allein in unfere Erde gelegt, fondern auch 
die Mittel gegeben hat, es in Eiſen zu verwandeln. Ferner 
möchte aus diefer Skizze zu erjehen fein, daß dieſer Induſtriezweig 
den europäifchen Kapitaliften eine gute und fichere Gelegenheit bie- 
ten dürfte, ihre Kapitalien vortheilhafter anzuwenden, als joldye 
in immer wechielnde und hoͤchſt unfichere Fonds zu fleden. 

Die Amerikaner haben leider biöher jährlich Millionen von 
Dollars für Eifen nad England gefandt, — weil e8 ihnen, wie 
ſchon erwähnt, an den Mitteln fehlte, ihre eigenen Quellen zu 
öffnen und auszubeuten. Cs ift jedoch aud) die Abfiht und das 
Streben unſeres Congreſſes, die Eijeninduftrie der Vereinigten 
Staaten zu heben und auf einen Standpunft zu bringen, Daß fie 
gegen die auswärtige Concurrenz, jelbit ohne Zollſchutz, beſtehen 
fann. — Aber auch bier ift eine Reihe von Jahren die Hülfe 
der Regierung nothwendig und zwar in der Weife, Daß durd) 
einen mäßigen aber beftindigen Schupzell den Kapitaliften eine 
Garantie bei ihren Unternehmungen geboten ift. 

An den vortheilhafteften Lagen, wo Erz, Holz: und Stein- 
fohle, Kalk zc. im Ueberfluß zu finden ift, und die ganz nahe an 
ichiffbaren Zlüffen und Kanilen, weldye die leichtefte Verichiffung 
nach den beiten Märkten geflatten, gelegen find, und ſonach reich— 
lihen Gewinn fichern, fehlt es für foldhe Unternehmungen hier zu 
Lande nicht. Die Einwanderer haben bisher nur immer auf den 
Ankauf von Land reflectirt und die einträglichfte Unternehmung 
der Art unberüdfichtigt gelaflen. 

Durch das rajche Steigen der Bevölkerung mehrt ſich der 


150 Eijenwerte. 


Bedarf an Eijen mit jedem Jahre, aud) haben wir noch groß- 
artige Eijenbahnen auszuführen, fo zum Beifpiel bedarf man zur 
Bollendung des projeftirten und theilweis ſchon ausgeführten 
Gijenbahnneges in den verfchiedenen Staaten noch fehr viel Eifen, 
und foll die große Bahn nad) Californien von 2000 Meilen 
Länge nur mit einer einfahen Bahnlinie (wozu man 100 Zon- 
nen Eiſen pr. englifche Meile, zu 56 1 pr. Yard, nöthig hat), 
hergeftellt werden, fo ftellt fi für dieſen Zwed allein ein Bes 
darf von 200,000 Tonnen Eijen heraus, mit deren Erzeugung, zu 
dem oben bereit8 angegebenen Bedarf, die dermalen beftehenden 
Hochöfen und Eifenwerfe der Vereinigten Staaten auf 3 Jahre 
ausſchließlich beichäftigt fein wirrden. 

Die Fabrikation der Eiſenbahnſchienen hat während der 
legten 6 Sabre fich fehr bedeutend gehoben; bis zum Jahre 1847 
beftanden ſchon 15 ſolcher Fabrifen, wovon 8 in Pennfolvanien, 
zwei im Stante Maffachuffets, zwei in Maryland, zwei in News 
Jerſey und eine in Rhode Island in Thätigfeit waren. Die Pro- 
duftion an Schienen auf diefen 15 Werken belief ſich jährlich) 
ungefähr auf 75,000 Tonnen und der Werth derſelben auf 
D. 5,760,000, Für 1847 fteigerte fih das Quantum auf 
100,000 Tonnen im Werthe von D. 7,600,000 und für 1848 
und 1849 wurde es zu einem Werthe von D. 10,000,000 für 
jedes Jahr angefchlagen. 

Die Verbefferungen, die man in England in diefem Zweige 
machte, und von denen eine der bedeutendften in einer Note zu 
Anfang dieſes Artifels angeführt wurde, haben den Preis des 
Eiſens fehr verringert; fo koſtete 3. B. früher in Wales die 
Zonne L. 13, gegenwärtig aber nur L. 5. 10 sh. In Glasgow 
ftand die Zonne fogar ſchon auf L. 2. 7 sh. am Berfchiffungs- 
platze. Es muß nun nod) der Transport, welcher von dort aus 
nad) New-York D. 2. 40 bis D. d. 80 pr. Tonne beträgt, fer- 
ner der Eingangszoll von 30 Prozent und die Transportfoften 
nad) dem Innern von wenigftens D. 3 — 4 pr. Tonne hinzu⸗ 
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gerechnet werden, wodurch die biefigen Eifenwerfe, troß der 
höheren Arbeitslöhne hinlänglicy befühigt werden, ‚mit den eng⸗ 
liſchen Eifenproduzenten zu concurriren, da wir eben fo billig 
Stein und Holzkohlen, Kalf 2c. und ebenſo reihe und leicht 
zugängliche Erze befigen. 

Selbft in der Anfertigung von Stahl hat man hier ſchon 
Zortichritte gemacht. Die Gußftahl-(Cast steel)-Fabrif in New- 
comb, Effez County, N. 3. hat ein Eijenerz, welches ſich befon- 
ders zu dieſem Zwecke eignet. Dieje Gefellichaft (Adirondac) hat 
ſchon feit 4 Jahren vorzüglidhes Eiſen von den Tort gefundenen 
Erzen gemacht, welches dem ſchwediſchen von den Danemora- 
Minen an Güte ganz gleid, fommen foll, und feit einem Jahr 
wird daffelbe auch zu Cast Steel verarbeitet und ein ausgezeic)- 
netes Zabrifat erzielt, welches dem engliichen in jeder Bezichung 
gleichlommt. 


Die Einfuhr an Eifen und Eifenwaaren aus England being im Jahre 
1847 65,000 Tonnen und beftand in 


Draht . . ® 92,061. 
Nägel, Schrauben und Bolzen » 750,502. 
Sciffötetten . . „  2,292,192. 
Dampfmafcdinen, Locomotiven x. n 52,855, 
Matleable „ 17,599. 
Sägen „ 4,348. 
Anker 28,202. 
Ambofe ‚ 14,208,440. 
Schmiedehämmer »„ 103,403. 
Gußwaaren » 962,660. 
Soblwaaren und Charniere „90,143. 
Bagenahien, Rogelin . 7 » 371,932. 
Tafel: und Reifeiien . . „  65,974,960, 
Zlofien (Piss) . . . gentner 502,015. 
Etangeneijen . . . . n 582,685. 
Eh. 2: 2 en 89,757. 


Im Werthe zu D. 3,627,313. 


Eifen - Giefereien und Maichinen - Fabriken. 


Founderies & Machineshops. 


Die Eifengießereien (founderies) befchränfen ſich nicht allein 
auf das Gießen von Eijenwaaren, jondern in vielen derfelben 
werden auh Dampfmaſchinen, Locomotiven, Eiſenbahnwagen 
und alle Arten von großartigen Mafchinen und Apparaten, zu 
welchen gewoͤhnlich Eifenguß nöthig iſt, angefertigt; andere 
machen ausichließlich behle Waaren (hollow wares) wie Thee⸗ 
und Zuckerkeſſel, Töpfe, Gußmwaaren für Pflüge u. |. w.; wieder 
andere bejchäftigen fich mit der Anfertigung von gußeifernen 
Defen aller Art, Balkon und dergleichen. 

Bei der ausgedehnten Dampfihifffahrt, dem großartigen 
Eijenbahnnege und den Fabrifwefen der Vereinigten Staaten, bei 
den Bafferbauten und Wafferleitungen, die hier zu Lande noch her⸗ 
geftellt werden müſſen, läßt fich leicht erwägen, welche Maſſe von 
Gußeifen überhaupt biezu nöthig iſt; dazu fommt nody die An— 
wendung dieſes Material zu Gebäuden, und zu der Menge von 
Defen, weldye von allen möglichen Formen und Einrichtungen 
zum Brennen von Holz, bitumindfer und Anthracit-Kohle, zum 
Kochen und zum Heizen der Zimmer angefertigt werden, troßdem 
dag man hier zu Lande noch viel Kohle und auch Holz in offe 
nen Kanıinen brennt. 

Auf Verbefferungen an Defen find ſchon über 600 Patente 
ertheilt worden, und man fann fid) daher leicht denken, daß 
deren Ferm und Einrichtung jehr verfchieden fein muß. Uebrigens 
bat man die Defen hier wirklich ſehr verbeffert und zwar nicht 
allein Erfparnig an Brennmaterial erzielt, fondern auch große 
Bequemlichkeit damit verbunden, Die Breife der Defen find fehr 
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verfchieden, und wechfeln nad ihrer Größe, oder mehr oder 
weniger complizirten Einrihtung von D. 5 bis D. 60. 

Es erxiftiren bier zu Lande fehr ausgedehnte Gießereien, 
von denen mehrere 100 bis 600 Arbeiter in allen Arten von 
Eijen, Kupfer, Meffing u. f. w. befchäftigen; auch find diefelben 
mit allen neuen Einrichtungen von Handarbeit erfparenden Ma- 
ihinen, wie Metallhobel, Bohr» und Nietmafhinen, Dampf: _ 
Hämmer u. |. m. verſehen; es find deßhalb auch große Kapita- 
lien zur Errichtung und zum Betriebe eines folchen Werkes 
erforderlich. 

Die Eifenbahn-@ompagnien haben auf ihren Depots eben- 
falle Etabliffements der Art, wo fie alle für ihr Gefchäft noth— 
wendigen Mujchinen, Wägen u. f. w. anfertigen laffen. 

Nach dem Eenfus von 1840 wurde der Betrag für die 
jährlich hier zu Lande angefertigten Mafchinen, wobei 13,000 
Mann befchäftigt waren, auf D. 10,980,581 und der für ver- 
Ihiedene andere Eifenmaaren auf D. 6,451,967 angeſchlagen. 


Holzſchrauben. — Wood Screws. 





Diefer Zweig unferer Eifen-Induftrie hat mit vielen Schwie⸗ 
rigfeiten zu kämpfen gehabt, bis man ihn zu der Bollfonmenheit 
brachte, auf welcher er dermalen ficht. Die Schrauben, welche 
man nit Mafchinen anfertigte, waren anfänglid), im DVergleich 
zu den durch Handarbeit gemachten, fehr unvollkommen, end- 
ih aber hat man es durch fortmährende DVerbefferungen und 
Erfindungen dahin gebracht, Daß die Maſchinenſchrauben die leg» 
teren fogar noch weit übertreffen, und es ift auch in der That 
die Genauigkeit, Schnelligkeit und ausgezeichnete Vollendung, 
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mit welcher dieſe Maſchinen arbeiten, wahrhaft überraſchend. 
Die auf dieſe Weiſe angefertigten Schrauben ſind höchſt billig, 
und kommen wegen der Vorzüge, die fie im Vergleich zu den 
Rügeln, für manche Zwede haben, immer mehr in Anwendung, 
auch beitehen bereits viele Fabriken der Art, die zu den ein- 
träglichiten Geſchaͤften gehören. 


Charniere. — Hinges. 





Die große Menge von Thüren, Zenftern, Läden u. f. w., 
welche zu den vielen neuen Käufern, die bier zu Lande gebaut 
werden, erforderlich find, und zu welchen man Charniere braucht, 
bat die Fabrikanten derfelben auf zahlreiche Erfindungen und 
Derbefferungen geführt. So 3. B. macht man gußeiferne Char⸗ 
niere, wo an die eine Hälfte des zu fertigenden Eharniers ein aus 
Schmiedeeifen gefertigter Stift (Angel) angegofjen wird; wenn 
alsdann dieſer Theil gehörig erfultet ift, fo wird er wieder in 
die Form gebracht und nunmehr die andere Hälfte daran ges 
goſſen. Auf dieſe Weile werden Charniere gemacht, welche aus 
geiibuiedetem und gegoffenem Eiſen beftehen, und nicht allein 
deuerdaft, ſondern auch böchft billig find. 


Sufeifen. — Horse shoes. 





ug rt Maſchinen anzufertigen, ift ebenfalls eine 
it We Das glühende Eifen wird von der 
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Maſchine in der nöthigen Länge abgefchnitten, gekrümmt, die 
Löcher und die Falzen für die Köpfe der Hufnägel eingedrüdt, 
was Alles in einer Operation vollendet wird. So einfach ein Huf- 
eijen ausjicht, und in der That auch ift, fo bedarf es doch gewiß 
einer finnreichen und fünftlihen Mechanik zu einer Mafchine, welche 
alle die Hand - und Kunftgriffe, die ein guter Schmied anwenden 
muß, um ein Hufeifen zu machen, mittelft einer Eleinen mechani- 
ſchen Bewegung bervorzubringen im Stande ift, und zwar fo, daß 
es nur wenig Handarbeit des Schmieds bedarf, um die Eifen für 
die verfchiedenartigften Hufe paffend zu machen. 

Der Erfinder der beiten Mafchine der Art ift Henry Bur⸗ 
den in Troy, N. Y., welcher dort eine bedeutende Fabrik befigt 
und Hufeifen von allen Größen, für einen nur unbedentend 
höberen Breis, als das dazu nöthige Stabeijen koſtet, Tiefert. 


Nägel, — Nails. 


— — —2— 


Schon im Jahre 1810 beſchäftigten fich amerikaniſche Me— 
chaniker mit der Erfindung, Nägel mittelſt Maſchinen anzuferti= 
gen, und nad) vielen Verſuchen, weldye über eine Million Doll. 
gefoftet haben follen, und bei denen fih auch mancher Erfinder 
ruinirte, hat. man endlich den Zweck doch erreicht. 

Die fogenannten geichnittenen Nügel, cut-nails, werden aus 
dünnen Eifenftreifen von einer Breite, je nach der Länge der 
Nägel, die man anzufertigen wünſcht, gefchnitten, und in einer 
und Derjelben Operation die Köpfe daran geformt, eine Arbeit, 
die jo vafch gebt, daß der Dabei angeftellte Arbeiter nur Zeit 
bat, dus Stück Eifen zu drehen, aus welchem die Nägel gemacht 
werden. Auf dieſe Weiſe können in einer Minute 100 Nägel, 
oder 60,000 Stück in 10 Arbeitsftunden geliefert werden, und 
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der Preis derfelben ift um ?/, billiger als der für die gewöhn- 
fichen, mit der Hand angefertigten Nägel, wrought-nails, auch 
werden diefelben hier zu Lande zu Dreiviertheilen der Arbeiten, 
zu denen man Nägel braucht, verwendet. Der Preis per % ift 
ungefähr 4 bis 4%, Cents, alfo nur ein wenig höher als der 
des Stabeifens. 

Beim Gebraud der cut-nails hat man nicht nöthig vor⸗ 
zubohren, jedoch muß man ftetS darauf Acht haben, Die breite 
Seite derfelben mit der Fajer des Holzes übereinftimmend ein- 
zufchlagen, weil fie fonft daftelbe fpalten ; fie halten fehr gut, 
fönnen aber nicht leicht ausgezogen werden, weil ihre Kanten 
raub und fägenartig gezahnt find, was ihnen eben Die große 
Haltbarkeit gibt, auch können fie, wenn fle krumm geworden find, 
nicht wieder gerade gemacht werden, weil fie ihrer Sprödigfeit 
wegen leicht brechen, was daher fommt, weil die Länge des Na— 
geld aus der Breite des Eifenftabes genommen ift. 

Man maht diefe Nägel in allen Größen, von dem klein— 
ften Nägeldyen zu QTapezierarbeiten bis zu den größten Sorten. 
Es beftehen hier ſehr große Fabriken der Art, fo 3.2. in Wheeling 
in Birginien find zwei bedeutende Eifenwerfe, in welchen baupt- 
fächlih Nägel gefchnitten werden; fie machen wöchentlich 1000 
Faͤſſer Nägel, wozu hauptfächlih das Miffouris und Tenneffee- 
Eifen, welches fich befonders für ſolche Nägel und auch zu Draht 
eignet, genommen wird. 

Die Fabrikation von gehämmerten Nägeln, wrought-nails, 
welche durch die cut-nails nicht immer erfeßt werden können, 
war in neuerer Zeit fehr unbedeutend, wegen der ausfchließlichen 
Handarbeit, welche dieſelben erfordern, und die hier zu Lande 
zu body zu ftehen fommt, als DaB die Nägel fo billig wie in 
Europa gemacht werden könnten; es mußten deßhalb jährlich 
für 60 bis 100,000 Dollars gehämmerte Nägel hierher einge: 
führt werden. Durch die raftlofeften Bemühungen haben e8 un⸗ 
jere Mechaniker jedod bereits dahin gebracht, auch gehämmerte 
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Nägel mittelft Mafchinen anzufertigen, und ed bedarf dabei wei- 
ter feiner Handarbeit, als derjenigen, welche nothwendig ift, um 
den Eijenftab in die Mafchine einzufchieben, die alsdann ein 
Stud, von der Länge des Nagels, davon abjchneidet, weldyem 
zwiſchen Walzen die nöthige Form gegeben wird, während ein drit- 
ter Theil der Wafchine den Kopf macht. Nagelichmiede haben 
bier feine Ausficht, ſich mit ihrem Gefchäfte fortzubringen. 

Man macht auch mittelft Mafchinen die großen Bolzen und 
Nägel, welche zum Schiffsbau nöthig find, ferner die fogenann- 
ten hook headed spikes zum Befeftigen der Eijenbahnfchienen. 
Die von Henry Burdon erfundene Mafchine liefert bejonders 
ausgezeichnete derartige spikes. 


Schneide: Inftrumente, — Cutlery. 





Die Schneide-Inftrumentenmacher der Vereinigten Staaten 
haben in der Anfertigung von Werkzeugen die Babrifanten der 
alten Welt weit übertroffen, und zwar nicht allein in Beziehung 
auf die Güte der zu denfelben verwendeten Metalle, fondern 
namentlich auch in zwedmäßigen praftiichen Formen und in der 
ausgezeichneten Vollendung der Arbeit, 

Auch in diefem Geſchäftszweige find es wiederum die Ma- 
ihinen, durch deren zwedmäßige Anwendung die hiefigen Fabri- 
fanten in den Stand geſetzt find, fehnell zu arbeiten und gute 
und dabei billige Fabrikate zu liefern. Die amerifanifchen Aexte 
3. B. find fowohl wegen des guten Materials, das zu denfelben 
genommen wird, als auch wegen ihrer Form berühmt, und eben 
diefelbe Zwedmäßigkeit und Vollkommenheit der mannigfaltigen 
anderen Werkzeuge, deren man fich bei den verfchiedenen Gewerben 
bedient, geben dem amerilanifchen Handwerker den Vortheil, beſſer 
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und fchneller arbeiten zu können, als dieß in anderen Ländern der 
Fall ift. Zu den Werkzeugen überhaupt wird hier zu Lande der befte 
englifhe und deutjche Stahl verwendet, und für dieſen Zweck 
ſehr viel davon importirt. Zu Jahre 18**/,, belief fich das ein- - 
geführte Quantum Stahl auf 64,283 Eentner zu einem Betrage 
von D. 775,675, im Jahre 18°%,, belief fich daſſelbe fogar auf 
einen Betrag von D. 1,126,458, und der größte Theil und die 
befte Qualität davon wurde aus England bezogen. 

In den Bereinigten Staaten wird jährlih zehnmal mehr 
Hoop L (die befte Qualität engliſchen Stahls) verarbeitet, als 
in England felbft davon verbraucht wird, obfchon letzteres Land 
im Ganzen fünfzigmal mehr Stahl, aber von geringeren Quali- 
täten, verarbeitet; die englifchen Schneideinfirumente find aus 
diefem Grunde auch weniger gut, und bier zu Lande weniger 
gefucht, als die einheimiichen. 

In Deutjchland werden auch fchon viele Derartige amerifa- 
nische Fabrifate nachgemacdht, und fogar die Zeichen und Stem— 
pel der biefigen Fabrikanten darauf geprägt, welche Fälſchung 
leider im Allgemeinen aud hier zu Lande, wie in Deutfchland 
und England, faft bei allen Fabrikaten fo gebräuchlich geworden 
ift, daß man darüber gar nicht mehr erröthet, fondern fie fogar 
als eine Art von Geſchaͤfts⸗Gewandtheit betrachtet. 

Uebrigens ftehen die dentſchen Eijenwaaren der Art den 
englifchen weder an Schönheit, noch an Qualität nach, und der 
bedeutend billigere Preis derfelben wird die engliſchen wohl noch 
ganz von unſerem Markte vertreiben. 

Die Amerikaner find bekannt wegen ihrer Leidenfchaft zu 
ſchnitzeln, und man trifft auch felten Einen, der nicht ein gutes 
Zujchenmefler mit fich führt. Für diefen Artikel allein, obgleich) 
bedeutende Quantititen im Lande felbft angefertigt werden, wer: 
den ebenfulls nicht unbeträchtliche Summen für europäiiche Fabri⸗ 
fair ausgegeben. 

Wie aus dem Angeführten zu entnehmen ift, dürfen Meſſer⸗ 
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ſchmiede, wenn fie auch die Anfertigung von chirurgiichen Inſtru⸗ 
menten verftehen, und im Nothfalle ein Schloß oder ein Gewehr 
zu repariren wiflen, nicht bange fein, ſich bier nach und nach 
ein gutes Unterkommen zu verfchaffen. Wer 'ein ſchoͤnes Bowie- 
knife (eine langes Mefler) zu machen im Stande ift, kann fich 
namentlih im Süden manchen fchönen Dollar verdienen. Bei 
diefem Gefchäfte, wie bei allen Metallarbeitern, ift es überhaupt 
die erſte Bedingung, daß der Gewerbsmann neben dem Haupt: 
gefhäfte auch von allen anderen einfchlügigen Arbeiten etwas 
verfteht. 


pi . 
Es 


Schloſſer. 


Locksmiths & bellhangers. 





Ueber einhundert und fünfzehn Patente wurden ſchon in 
den Bereinigten Staaten für verfchiedene Verbeflerungen an 
Sclöffern ertheilt, und dennoch hat man „es noch nicht dahin 
gebradht, ein Schloß zu erfinden, das nicht von den Pick-locks, 
und befonders von den Profefioren in dieſer Kunft, welche aus 
den Diebs-Univerfitäten Englands mit ihren Geſchaͤfts⸗Verwandten, 
den pick-pockets (Zafchendieben), zu uns herüberfonmen, aufge- 
macht, oder picked werden fönnte, wie es in der wiflenichaft- 
lichen Spradye der Gauner genannt wird. — Gompficitte, die 
Gefchicklichkeit der Diebe beionders in Aufpruch nehmende Schlöffer, 
werden hauptſächlich zum Verſchluß von Banken, Gewölben, ſo⸗ 
genannten feuerfeften Kaffen (saves) benügt, und die Fabrikation 
derfelben ift daher nicht fehr bedeutend, aber lohnend, weil der- 
gleihen Schlöffer immer fehr gut bezahlt werden. Dagegen 
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werden gewöhnliche Schloͤſſer für Thüren, Meubel, Koffer, Nacht⸗ 
riegel und dergleichen in großen Quantitäten fabrizirt. — Die 
große Menge, die man in allen Theilen der Union von diefen 
Artikeln täglich bedarf, befchäftigt mehrere Fabriken, die alle 
Theile zu denjelben mit Mafchinen anfertigen. Die auf Diele 
Art gemachten Schlöffer find, vermöge ihrer eigenthiimlichen Con⸗ 
ftruetion, einfach, dauerhaft und für den Zweck hinlänglich ficher, 
jo weit man nämlich von einem einfachen Schloffe Sicherheit ver- 
langen kann, — und was den Preis anbetrifft, ‚billiger als fie 
in irgend einem Lande der Welt hergeftellt werden fönnen. 

Fu den ganz gewöhnlichen Sorten von Schlöffern find alle 
Theile, welche den Mechanismus derfelben ausmachen, gegoffen, 
ausgenommen die Federn, fo daß fie Außerft billig gegeben wer« 
den können, und dennoch das elende Machwert vom Auslande 
weit übertreffen. — Die Schloffer beforgen hier zu Lande aud) 
das Aufmachen von Hausgloden, und vereinigen deßhalb auf 
ihrem Schilde die Worte: locksmith & bellhanger. 

Geſchickte Schloffer, welche nicht blos einen Schlüffel oder 
ein altes Schloß zu repariren wiffen, fondern überhaupt in 
feinen Eifenarbeiten geichieft find, finden immer ihr Brod, ent- 
weder in großen Fabriken, oder auf ihrem Handwerk; dazu iſt 
aber freilicy nöthig, was für jeden Handwerker, der hierher fom- 
men will, zu wiederholen ift, daß er die Sprache kennen lernen 
muß, und zu dieſem Zwede it es gut, wenn er vorher als Ge- 
felle in einer Fabrik arbeitet, bis er fich orientirt und die Sprade 
erlernt bat, ehe er ein eigenes Gefchäft zu gründen unternimmt. 


Büchſenmacher. 


Gun-makers. 





In einem Lande, wo die Jagd frei, wo jeder Bürger zur 
Bertheidigung feines Baterlandes verpflichtet und Waffen zu tra⸗ 
gen berechtigt ift, läßt fich vorausfeßen, daß auch der Bedarf an 
Feuergewehren fehr bedeutend fein muß. 

Die Nothwendigfeit, fich namentlich in den Urwaͤldern feinen 
Lebensunterhalt theilweife durch die Jagd zu verfchaffen, die 
Raubthiere ferne zu halten, und, befonders in früheren Zeiten, 
fi) gegen die Indianer zu fehügen, machte den Amerikaner zu 
einem ficheren Schügen, der feine lange rifle (Büchfe) geſchickt 
zu führen weiß. Dieſes Gewehr ift leicht, bat ein fehr langes 
Rohr und fchießt von 120 bis 160 Kugeln per Pfund. Man 
trifft wenige Farmer welche nicht mit einer ſolchen Rifle verfehen 
und im Stande find, felbft Eichhörnchen mit der Kugel von den 
höchſten Bäumen unfehlbar herunterzuholen, und man mag dar- 
nach ermeffen um wieviel leichter es einem ſolchen Schüßen fein 
muß, den Hirfch und den Bären, und im Fall der Gegenwehr 
den Menſchen zu treffen. Dieſe Geſchicklichkeit, ſich des Schieß- 
gewehres mit fo vieler Sicherheit zu bedienen, hat auch dazu 
beigetragen, den amerifanijchen Vaterlandövertheidigern Die Leber- 
fegenheit über ihre Feinde in den Befreiungskriegen zu geben, 
und namentlich bat fi das in der Schladht bei New-Drleang, 
und auch letztmals wieder in Mexiko gezeigt. 

Weniger geichiet ift der amerikaniſche Schüße im Fluge zu 
treffen, und Schrotflinten find daher auch nicht fo allgemein im 
Gebrauch wie die Rifle, obfchon in neuerer Zeit jene Art von 


Fagdgewehren, namentlich in den öftlichen Staaten, immer mehr 
Steifgmann, anmeil, Induſtrie. 11 
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gebräuchlich wird, da die Jagd auf Hirfhe, Bären 2c. ſchon fehr 
beſchränkt ift, und der Sagdlichhaber fih an Schnepfen, Rebhühnern, 
Fafanen, Enten und anderem Wildgeflügel entjchädigen muß. 

Die Fabrikation von Schußwaffen aller Art, und zwar nidt 
allein von Büchſen und Zlinten, fondern auch von Musketen und 
anderen Gewehren, ift fehr bedeutend. Es werden von der 
Gentral-Regierung der Vereinigten Staaten, außer dem Bedarf 
für das ftehende Heer, jährlich) eine große Anzahl von Waffen 
und Ausrüftungsgegenftänden aller Art angefchafft, die — nad 
einer Congreß⸗Akte von 1808, — von Geiten der Gentral- 
Regierung an die verfchiedenen Staaten-Regierungen ausgetheilt 
werden müſſen. 

Diefe Militärwaffen und Ausrüftungsgegenftände werden 
größtentheild in den Waffenfabrifen der Arfenale, die in ver- 
fchiedenen Theilen der Union angelegt find, und unter dem Com- 
mando von Offizieren ftehen, angefertigt, übrigens auch theil- 
weife von inländifhen Privatfabrifanten angefauft. 

An folgenden Orten befinden ſich die Waffenfabrilen der 
Arfenale der Central⸗Regierung: 

Für Musketen und NRifles zu Harpers Ferry, unter dem Kommando 

des Majors Symington. 

Für Musketen und Rifles zu Springfield, unter Major Ripley. 

Für Geſchützwägen und Zugehör für die Artillerie zu Watervliet, unter 

Major Baker, 

Für Bomben und Kanonen zu Aleghany, unter Oberftlieutenant Graig. 

Für Musfetenkugeln, Zündhütchen und Patronen zu Waſhington D. C., 

unter Kapitän Mordecal. 

Feſtungsgeſchütze und Geftelle zu Kort Monroe, unter Kapitän Harding. 

Baffenreparatur zu Nord Carolina, unter Kapitän Bradford. 


Dito „ Eharlefton, unter Kapitän Williamfon. 
Dito » WBatertown, unter Auffiht des Verwalter Webber. 


In Harpers⸗Ferry wurden im Sabre 18°%,, 11,000 Per⸗ 
eufiiond-Musfeten, 2,802 Percuffions-Rifles und 49,369 voll- 
fündige Zugehöre (Wiſcher, Kugelgießer, Schraubenzieher zc. x.) 
angefertiget; ebenfo find in Springfield im nämlichen Jahre 
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15,017 Percuſſions⸗Musketen und 957 Musfetoons für Sapeurs, 
Artillerifien und Reiter mit 50,670 Zugehören fabrizirt worden, 

Diefe Fabriken find durchgehende fehr ausgedehnt und 
nicht allein mit zwedmäßigen Gebäuden, fondern auch mit den 
beften Maſchinen, die zur Anfertigung von Waffen und Zuge- 
hör aller Art benüßt werden können, verfehen, um im Fall 
eined Krieges jeden Augenblit im Stande zu fein, Zaufende 
von Waffen zu liefern. Dabei verfteht es ſich von felbft, daß 
auch bereits bedeutende Vorraͤthe fertiger Waffen u. f. w. in 
den verſchiedenen Arfenalen der Union, fowie in denen der ein- 
zelnen Staaten, zu vollftändiger Ausrüftung der Landwehr bereit 
liegen, denn die nordamerifanifche Republik war darauf bedacht, 
ihre Bürger mit den nöthigen Kriegswaffen zu verfehen für den 
Fall, daß es England wieder einmal gelüften follte, denſelben 
einen Beſuch zu machen. 

Es beftehen übrigens außer den obenangeführten noch meh— 
tere Gewehrfabrifen, die bedeutende Quantitäten von Gewehren 
und Piftolen aller Art fabriziren; auch in Contract für Die 
Gentral-Regierung dergleichen Artikel anfertigen. So 3. B. macht 
Samuel Eolt, der Erfinder der revolving pistols und rifles, eine 
große Anzahl folcher Waffen für die Zruppen, welche auf den 
Gränzlinien gegen die Indianer aufgeftellt find, da fich diefelben 
als fehr praftifch gegen dieſe herumftreifenden Horden bewährt 
haben, und ebenfo auch für die Emigranten und Reiſenden, die 
nad Santa⸗Fee und Ealifornien ziehen, von großem Nutzen find, 
um diefe wilden Räuber von ſich abzuhalten. 

Trotz diefer bedeutenden Waffenfabrilation im Lande felbft 
werden aber dennoch jährlich Doppelflinten, Piſtolen u. ſ. w. 
aus England, Belgien und Deutichland hierher eingeführt *). 
Diefe find aber meiftens von geringerer Qualität und können 
in den Seeftädten auf Auktionen fehr billig gefauft werden. 


*) Im Jahr 1844—1845 belief fih die Importation von Gewehren 
anf D. 16,185. 
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Der Erfindungsgeift der Amerikaner war au, wie fi) 
denfen läßt, in Beziehung auf die Berbefferung der Waffen 
nicht unthätig, und es wurden ſchon über 210 Patente für 
verfchiedene neue Erfindungen an Gewehren aller Art ertheilt. 
Es ift eigentlich wahrhaft traurig, dag wir Ehriften, die immer 
von den Fortichritten der Civilifation, von Moral und Nächften- 
liebe fprechen, ftetS mit Verbefferungen an den Waffen befchäftigt 
find, zu dem elenden Zwede, um defto ficherer und fchneller unfere 
Nebenmenfchen tödten zu können. Es geht mir bei diefer Betrach⸗ 
tung wie einem chineflfchen Kaifer, dem das chriftliche England 
durch einen Gefandten Gefchenke zufandte, bei welchen ſich unter 
anderen verfchiedenen neuen Waffen auch eine fehr fchöne Kanone 
befand ; als man demfelben die fünftlihe Einrichtung der letz⸗ 
teren, und die Genauigkeit, mit welcher fie das aufgeftellte Ziel 
traf, zeigte, fagte diefer weife Mann: „Mit einem Volke, das fo 
Eunftvole Maſchinen erfindet und baut, um die Menfchen zu 
tödten, will ih nichts zu thun haben, da fie nicht fo fromm 
und menfchenfreundfich fein können, wie fie zu fein vorgeben.” 

Bei einer fol’ großen Anzahl von Feuergewehren, wie 
fie hier zu Lande im Gebrauche find, und dem immer zunehmen 
den Bedarf an folchen, muß fid) natürlich auch Arbeit für Büch⸗ 
ſenmacher vorfinden. — Uebrigens exiftiren die bedeutenderen 
Fabriken nur im Oſten, da das Büchfenmachergefchäft fich blos 
in den größeren Städten, wo e8 großartig betrieben und fo viel 
wie möglich MRafchinen-Arbeit dabei benügt werden kann, Lohnt. 
In den Waffenfabrifen der U. ©. Arfenale werden die Schafte 
und alle zugehörigen Theile, erftere mittelft einer von Thomas 
Blanchard erfundenen Drehmafchine, letztere mit anderen dazu 
geeigneten Mafchinen angefertigt, wodurch ein Schaft wie der 
andere geformt werden kann. Schlöffer, Bügel ꝛc. ꝛc. werden 
ebenfalls durch Maſchinen ganz gleich groß und ſtark gemacht, 
fo daß fie nicht allein genau paſſen, fonden auch für alle 
Schäfte fi) eignen. Die Musketen, Rifles, Piftolen find daher 
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v Die Reparatur» Arbeiten an Rifles und Jagdgewehren find 
cheufalls fehr bedeutend, würden aber in Heinern Orten nur dann 
oßmend fein, wenn ein Büchienmacher auch zugleich andere Eijen- 
Webeiten anfertigen fönnte, da auf dem Lande gewöhnlich die 
Bihloffer oder Grobfchmiede folche Reparaturen vornehmen. 


Kupferſchmiede. 
Coppersmiths. 





Die vielen Heinen kupfernen Küchen- und Hausgeräthe, wie 
man fie in Europa in faft allen Häufern antrifft, find hier wenig 
gebräuchlich, da man ſich beinahe ausichließlich der Weißblechwaaren 
als Kochgefchirr und zu Ähnlichen Zweden bedient. Die Kodı- 
kunt ift überhaupt hier zu Lande noch nicht zu dem hohen Grade 
der Bolllommenheit gediehen, wie in Europa, auch lebt der 
Amerikaner einfach und bedarf Daher der vielen Kaſſerole und 
Backformen, — die den Profefforen der franzöfiihen Speijefabrifen 
fo unentbehrlich jcheinen, — nicht. Die wenigen Fleinen Kupferartifel, 
deren man fich bier bedient, werden meiſtens von den Klempnern 
angefertiget, und gehören weniger in den Arbeitsbereich der 
Kupferfchmiede, die fid) mit Anfertigung von großen, mehr ein- 
träglihen Gegenftänden befaffen, worunter hauptſächlich Die 
Apparate für Zuderraffinerien und Zuderplantagen, Branntwein- 
brennereien, Bierbrauereien und andere ähnliche Zabrifzweige, zu 
deren Betrieb Kupfergeräthe nöthig find, namentlich aber auch 
die Gefäße und Apparate für die Dampfichiffe und andere See⸗ 


fahrzeuge, zu vechnen find. 
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r noch nicht genügend zu Stande zu bringen geweſen, umd 
. erden deßhalb jührlih große Quantitäten ven engliihem 
Ne bierber eingeführt. Tas engliike Blech iſt ven rerüge 
‚ter Sualität, und die feinen Sorten eignen ſich beſonders zu 
allen Arten von Hausgerätben, mähren? tie erdinäre Sualırär 
zum Deden der Tücher und Deraleichen Zwcden verbraucht wird: 
auch werden bier die Tachrinnen fait ausſchließlich von Weiß⸗ 
blech gemacht. 

Der Wohlfeilbeit wegen, und weil iie weniger Der Geraßr 
des Zerbrechens ausgelegt iind, Febient man ih bier beinabe 
durchgehends blecherner Koch⸗ und Kucengeidirre und anderer 
Geräthe des Huusbaltes, und namentlich bei den Landbewobnern 
und Anfiedlern gehören dieſe Blechwaaren mit unter die nüg- 
lihften und nothwendigſten Gegeuſtände. Es gibt deßhalb Bier 
zu Lande Tinsmiths, oder Klempner, in greier Anzabl, welde mit 
Maſchinen und andern ſehr geeigneten Werkzeugen idnel und 
dennoch gut zu arbeiten im Stande jint: dieſes it aud einca 
der einträglichiten Geſchäfte im Lande. 

Der Deutihe Klempner mag wohl Geiſchicklichkeit beñtzen ım 
Anfertigen von Gegenitänten, zu denen mehr Kunitternafeit ge- 
bört; aber er muß, wenn er hierher kommt, dech erñ wieder 
die Art und Meile, ichnell und vermittelt der Maichinen iu 
arbeiten, erlernen, auch ſich Kennmig Paren rerikaften, weite 
Arten von Gegenitänden bier verlangt werden, und made Acr- 
men und Größen mun liebt, um das Blech mir Yertkeil rer⸗ 
wenden zu fönnen. 

In neuerer Zeit bat man auch angefangen, die Ticker mır 
versinntem Blech zu decken, und es iñ dieß eine Arkeir, mit der 
fih viele Klempner in Den großen Städten ausſchließlid keitär- 
tigen. Auch arbeiten fie ſehr viel in Aurfer, Mefina, ruf: 
jbem und anderm Schwarzblech, von legteren Sorten werden 
Tfenröbren, bledierne Teen, welche bier häufig benügt werten, 
und andere dergleichen Gegenftinde, angefertigt, wozu meiitens 
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ıuifiches Blech verwendet wird. — Die Fabrikation dieſes 
Bleches it wech immer ein Geheimniß ; vor einigen Jahren 
wurde ein Patent anf ein neu erfundenes derartiges Fabrikat 
ertheilt, uud ter Erfinder glaubte das Geheimniß, ruffifches 
Blech zu machen, entdedt zu haben, Obſchon ed dem Anfchein 
nach dieſem jebr ähnlich war, fo ftellte fih doch beim Verar⸗ 
beiten deiielben heraus, Daß fi) das Blech abichuppte, und noch 
ſchlechter als gewöhnliches Eiſenblech bewährte. 

In den Städten, namentlich in den größeren, iſt das Klemp⸗ 
nergeſchaͤft ſehr beſetzt und wird auch großartig betrieben; die 
Waaren aus foldhen größeren Fabriken werden an fogenamnte 
Tinpedlars verfauft, welche im Lande berumziehen und Tauſch 
und Handel damit treiben. Obgleich die Maſchinen, welche man 
bier zu Lande in diefem Gewerbe verwendet, nicht fehr theuer 
find, fo erfordern fle dennoch ſchon ein ziemliches Kapital, und 
weniger bemittelte Gewerbsleute Ddiefes Faches thun jedenfalls 
beſſer daran, wenn fie fi) in einem fleinen Städtchen im Innern 
niederlaffen, wo fie den Markt des Ortes felbft, und hie und 
da eine nicht unbeträchtliche Umgegend, mit ihren Artikeln ver- 
fehen fönnen, auch Gelegenheit haben, durch Taufch gegen andere 
Produkte und Waaren einen ziemlichen Profit an ihrer Arbeit 
zu machen. 


Grobſchmiede. 


Blacksmiths. 


— — 


Diejea je hoͤchſt wichtige Gewerbe, ohne das fein in der 
Nut u nech fo wenig vorgeichrittenes Bolt auskommen 
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kann, *) muß in einem Lande, wo Urwäaͤlder ausgerottet werden 
müffen, wo der Aderbau in fo ausgedehntem Maaße betrieben 
wird, wo Häuſer und Städte wie aus der Erde wachen, Müh- 
len und Fabriken aller Art angelegt, und alle denkbaren Indu- 
firiezweige mit fo zahlreichen Maichinen und in jo hohem Blüthes 
zuftand betrieben werden, daß man beinahe verjucht fein Eönnte, 
fie als auf ihrem Eulminationspunft befindlich zu betrachten, — 
in einem ſolchen Lande, wie man fich leicht denfen fann, muß 
Das Schmiedehandwerf zu einem der beften gehören, das man 
treiben fann, und es ift auch in der That für geſchickte vielfei- 
tige Arbeiter in diefem Fache noch reichliche Ausficht auf ein 
gutes Fortlommen vorhanden. Damit jedoch der deutſche Schmied, 
der hierher einzumandern gedenft, nicht etwa auf die Idee ver- 
fallt, e8 erwarte ihn bier zu Lande das Glück mit Gewalt, fo 
mache ich ihn außer dem, was noch in Nachfolgendem über fein 
Handwerk gefagt werden wird, namentlich auch auf die „Allge 
meinen Bemerkungen” aufmerffam, die ich am Anfang diefes 
Buches vorausgefchidt habe: 

In den Städten ift das Gewerbe des Schmiedes fehon reich- 
lich mit geichieten, wohlhabenden und ſpekulativen Leuten befeßt, 
die nicht allein durch Sprach- und Xofalfenntniß viel vor dem 
nen angelommenen Deutichen voraus haben, fondern auch da⸗ 
durch, Daß fie den Geſchmack und die Arbeit, nach den in ihrem 
Sewerbözweige gemachten Verbefferungen, wie man fie hier ver- 
langt, genau fennen, und den Amerikaner fowohl, wie den Eng- 
länder, Schottländer und Irländer zu befriedigen wiffen. Gie 
kennen den beliebteften und beiten Beſchlag für Reit⸗, Kutichen- 
und Lajtpferde, das geeignetite Eiſen für Diefe oder jene Arbeit, 
wiffen Wägen, Sarren u. f. w. auf die hier übliche und dem 


*) Die Indianer 3. B. machen es in ihren Verträgen mit der Central⸗ 
Regierung der Vereinigten Staaten bei Landverkäufen immer zur Bedingung, 
daß ihnen ein Schmied zugetheilt werde, um ihre Geräthe und Gewehre zu 
repariren. 
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Zwede entfprechendfte Weife zu befchlagen, Adergeräthe zu repa- 
riren u. ſ. f., und obgleich diefes Handwerk einfach zu fein 
fcheint, und vielleicht in anderen Weltgegenden e8 auch gewiffer- 
maßen fein mag, fo bat man daffelbe doch hier zu Lande in Be- 
zug auf fehnelle, fchöne, zweckmäßige und dauerhafte Arbeit zu 
einer Bollfommenheit gebracht und zu einer Vieljeitigleit aus- 
gedehnt, die wohl eine gute Lehre nothwendig macht. 

Man bedient ſich Mafchinen, um die Reife zu Wagenrädern 
zu biegen, um die Löcher für die Schrauben, mit denen der Reif 
auf den Felgen befeftigt wird, mittelft eines Punching⸗Apparates 
gleihförmig und fchnell, und zwar falt, einzudrüden, ferner 
giebt e8 andere Mafchinen, mittelft welcher dem Eifen jede nöthige 
Krümmung fchnell gegeben werden kann, fo wie aud) Schneide» 
Apparate, um das Eifen auf alle beliebige Breiten und Längen 
ab = oder zuzufchneiden u. f. f. 

Die Lehre, die, wie gejagt, dazu nothwendig ift, kann aber 
nur bier im Lande felbit durchgemacht werden, und es ift für 
einen nach Amerifa gefommenen deutfchen Schmied von unumgäng- 
licher Nothwendigfeit, ehe er auf den Betrieb eines eigenen 
Gefchäftes denken kann und darf, vorher einige Zeit in einer hie— 
figen Werkſtatt als Gefelle gearbeitet zu haben. — | 

Viele Arbeits-Gegenftände, mit denen fich der Schmied in 
Deutjchland ein hübfches Stück Geld verdiente, würden ihm hier 
zu Lande nicht die Arbeit bezahlt machen, da man ſie ſchon an- 
gefertigt aus England oder Deutichland bezieht, oder aus den 
hiefigen Strafanftalten äußerſt billig faufen kann. 

Für Schmiede, die fih unter Deutichen auf dem Lande 
niederlaffen wollen, ift es freilich eine andere Sache, und es 
fann feinem Zweifel unterliegen, daB fie ſich Dort bald zurecht 
finden werden; übrigens aud) in Diefem Falle würde einem Solchen 
eine bei einem Amerikaner durchgemachte Lehrzeit fehr zu 
Statten fommen. 

Ein Blacksmith ift auf jeder Anfledelung unumgänglich noth⸗ 
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wendig, aber man verlangt von ihm, daß er Alles, was von 
Eiſen ift, wenn nicht ganz neu anzufertigen, doch jedenfalls zu 
repariren verfteht, und dieß erſtreckt fich fogar auf Thürfchlöffer, 
Gewehre, Schneides-nftrumente, Dampf-Mafchinen und derglei- 
hen, und es ift Daher jedem Schmied, der bieher zu fommen 
gedenkt, angelegentlich anzurathen, fich in allen diefen Zweigen 
der Eijen-Arbeit wenigftens einige Kenntniß und Fertigkeit zu 
erwerben, um ja der Jack of all trades, der Vielkünſtler, fein 
zu lönnen, da ihm gerade dieſe Sachen am meiften eintragen 
werden, 

Der Weſten ift für den auf diefe Weile brauchbaren Schmied 
die ſicherſte Gegend, ein ordentliches Unterfommen zu finden, 
namentlich in neuen Anfiedelungen oder eben entftehenden Stüdt- 
hen, denn zur Begründung einer Stadt ift vor Allem eine Kirche, 
ein Kramladen und eine Schmiede nöthig, — diefes war der An= 
fang von allen amerikaniſchen Städten, die jeßt vielleicht 20,000 
bis zu 100,000 Einwohner zählen. Nur muß ein folder Schmied, 
der fich mit einer neuen Anftedelung verbinden will, mehr auf 
die Zulunft al8 auf die Gegenwart rechnen, und um hierin nicht 
fehlzugehen, fi vor allen Dingen Gewißheit Darüber verfchaffen, 
dag die Lage zu einer Stadt und das Land umber qut und 
für den Betrieb des Aderbaues geeignet ift, und Daß es nicht 
etwa in den Händen von Spekulanten fi) befindet, die mit dem 
Verkaufe zögern, und um höhere Preife berauszufchlagen, zu⸗ 
warten wollen, denn dadurch wird das Emporlommen des neuen 
Drtes zurückgehalten, was natürlich dem Schmiede die Ausficht auf 
ein ordentliches und raſches Fortlommen oft auf lange Zeit be= 
nimmt. 

Aus den Artikeln über Eifen, Nägel, Hufeijen, Aderge- 
rätbichaften u. f. w. wird der Schmied erfehen, daß es hier an 
Materialien und guten Werkzeugen nicht fehlt, und daß die Fabri⸗ 
fanten diefer Artikel fich fortwährend beftreben, ihre Fabrikate fo 
gut und zweckmaͤßig wie nur möglich zu machen. Aus den öfts 
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lichen Staaten kann man Maſchinen⸗Hufeiſen für einen nur 
etwas hoͤheren Preis, als den des gewoͤhnlichen Stabeiſens, dem 
Gewichte nach in Faſſern verpadt, kaufen (fſiehe den Artikel hier⸗ 
über), fo auch die Hufnägel, welche hier zu Lande anders geformt 
find, als die in Deutichland gebräuchlichen. Auch findet man in 
den großen Städten des Dftens und Weſtens Amboje, Blas- 
bäfge, tragbare Schmiede-&ffen und alle fonftige Werkzeuge fer⸗ 
tig zum Kaufe. 

. Die Pferde auf dem Lande werden meiftens nur auf Den 
Borderfüßen bejchlagen, und es ift hier allgemein Gebraudy, daß 
man ohne Gehülfen beichlägt, d. h. ohne daB demjenigen, der 
befchlägt, Zemand „aufhebt.” 

Man bezahlt gewöhnlich für einen Pferdebefchlag von vier 
neuen Hufeifen D. 1 bis D. 1. 50 C.; für ein Hufeifen herun- 
terzunehmen und frifch aufzufchlagen 25 Cents. Gewöhnliches 
Beichläge fir Wagen, Karren ꝛc., wird nach Dem Gewichte be= 
zahlt, und Loftet, je nachdem Goncurrenz im Orte ift oder nicht, 
12 bis 15 Gents per %; kleinere, mehr Arbeit erfordernde Ge— 
genftände, wie Ketten und dergleichen, oder Reparaturen an 
Allem, was vorkommt, foften 25 Cents per B. In jedem Kram- 
laden findet der Schmied Eifen, Nägel, Ketten u. |, w., und 
nach den Dort beftehenden Preiſen fann er ſich einen Anhalts- 
punkt für feine Arbeiten machen. 

Außer diefen günftigen Ausfichten, die ich im Allgemeinen 
dem Schmied für fein Gewerbe hier zu Lande eröffnet habe 
und eröffnen fonnte, muß er jedoch felbft am beiten wiffen, daß 
man das Eifen fohmieden muß, fo lange e8 warm ift, und feine 
vortheilhafte Gelegenheit verpaffen darf, um ſich auf einem gün- 
ftig gelegenen Orte niederzulaffen, 
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Agricultural implements. Waggonmakers. 





Die Anfertigung von Ader- und allen denjenigen Geräth- 
haften, welche zum Betriebe der Landwirthichaft nöthig find, 
wird in den Vereinigten Staaten meiftens in Fabriken, die fich 
ausſchließlich damit bejchäftigen, und häufig nur einen Diefer 
Gegenftände machen, betrieben; fo gibt e8 folche Fabriken, in denen 
nur Pflüge, andere, in denen Windmühlen, wieder andere, in denen 
Bagen, Karren und Acker-⸗Fuhrwerke aller Art angefertigt, und 
nad) allen Theilen der Union verfandt werden, und man fieht 
3. B. auf den Plantagen in Louifiana Karren, welde in Phi> 
ladelphia oder Pittsburg gemacht wurden, und in New⸗-Orleans 
ungeheure Niederlagen aller möglichen derartigen Geräthe, die in 
den öftlihen Städten fabrizirt worden find, zum Verkaufe aus« 
geftellt. Die Fabrikanten find meiftens Erfinder und im Befige 
eines Batentes für ein Geräthe, das ſich als jehr bewährt erwie- 
fen hat, und fertigen daffelbe nun auch ausjchließlic an; dieſe 
Fabriken find hauptſächlich in den nördlichen Staaten, ferner in 
New⸗NYork, PBhiladelphin, Baltimore, Pittsburg, Cincinnati, 
Buffalo und auch an einigen andern Pläßen zu finden. 

Die amerilanifchen Adergeräthe find bekanntlich von vor- 
zuglicher Art, und werden durch die Concurrenz unter den Fa⸗ 
brifanten felbft, und durch den Erfindungsgeift der biefigen 
Gewerbtreibenden und Farmer immer noch mehr vervollfommnet, 
denn troßdem daß feit 1794 bis zum Jahr 1848 auf verbefierte 
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landwirthfchaftliche Geräthe fehon 2043 Patente ertheift wurden, 
werden Doc noch jedes Jahr neue Erfindungen daran gemacht, 
und Patente dafür nachgeſucht und gegeben. 

In meinem Werfe „der amerifanifche Landwirth“ habe ich 
unter Anderem über den amerifanijchen Pflug und deffen Anferti- 
gung ausführlich abgehandelt, und will hier im Auszuge dasje- 
nige daraus wiederholen, was für den Geräthe-Macher von 
befonderem Intereſſe fein kann. 

„Man findet den räderlofen oder Schwingpflug fait überall 
in den Bereinigten Staaten im Gebraudh, ausgenommen etwa 
in einigen deutfchen Niederlaffungen, wo man fid) des Rüder- 
pfluges bedient, oder auf den Prairien, wo er zum Aufbrechen 
der Grasflächen vorzuziehen ift. Bei dem amerikanifchen Schwing: 
pflug befteht der Pflugkörper aus Gußeifen, und zwar find Die 
Griesjäule, das Streichbrett und die Sohle, weldhe den Pflug- 
förper ausmachen, gewöhnlich aus einem Stück gegoffen. Die 
Schaaren find ebenfalls von Bußeifen oder geftähltem Schmiede: 
eifen, und werden mittelft Schrauben am Pflugkörper befeftigt. 
Zum Aufbrechen von Grasland benußt man auch gußeiferne 
Scaaren, worauf Stahiftreifen befeftigt find, Die Schaaren 
haben die Nummer des Pfluges, die in jeder Fabrik verjchie- 
den ift und paffen genau zum Pfluge; man bezahlt fie nad 
dem Gewichte mit 61/, Cents per Pfund und die Schwere der- 
jelben hängt von der Größe des Pfluges ab, Für den Far⸗ 
mer, oder Anfiedler, welcher weit entfernt von einer Schmiede 
lebt, ift diefe Einrichtung fehr bequem, da er eine unbrauchbare 
Schaar gleich wieder durch eine neue erfegen kann, was bei 
weiten nicht foviel foftet, al8 das Belegen und das Schärfen 
einer Pflugichaar aus Schmiedeeifen. Ein Streichbrett wiegt un- 
geführ 35 bis 40 Pfund und koſtet D, 2. — Kauft man große 
Quantitäten folher gußeiferner Theile, fo bezahlt man nur 3'/, €. 
per Pfund. 

Bei vielen amerilanifhen Pflügen beftehen die Sohlen aus 
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feparirten Stüden, welde ebenfalls durch Schrauben an dem 
Pflugkörper befeftigt werden, und wenn diejelben abgenügt, durch 
andere Stüde erfeßt werden können; man fann Sohle wie Schaut 
pfundweife für jede befondere Nummer des Pfluges in den Fa- 
briten und Aderbaugeräthe-Niederlagen haben. — Die Form 
des hiefigen Pfluges gleicht dem englifchen, der amerifanifche ift 
aber leichter, hübjcher geformt und dauerhafter. 

Die größte Berfchiedenheit liegt in der Form des Streich- 
brettes, und jeder Fabrikant fucht demfelben andere Krümmungen 
zu geben, um ſich ein Patent darauf zu verfchaffen; feitdem aber 
das neue Patentgefeb befteht, werden auf unbedeutende oder 
blos vorgebliche Verbeflerungen feine Patente mehr gegeben, 
und die zu patentirenden Berbefferungen müſſen wirklich etwas 
vorzüglich Nügliches und Praktifches an ſich haben. — Die 
Streihbreiter an gußeifernen Pflügen müffen für zähen Boden 
oder Prairieland abgeichliffen und polirt jein, indem ſich fonft 
die Erde an der rauhen Oberfläche des Streichbrettes anhängt, 
und den Pflug jeden Augenblick verftopft, deßhalb werden jeßt 
die Streihhretter an allen guten Pflügen für zähen Lehm- oder 
Prairieboden polirt, wodurch der Gang derfelben fehr erleic)- 
tert wird, — 

Die Pflüge werden für verfchiedene Zwede eigens conftruirt 
und benannt, fo 3. B. gibt es: 

Sod-Plows, Pflüge für Grasland; 

Stubble-Plows, Stoppelpflüge ; 

Corn-, Cotton-, Rice-Plows, Mais-, Baummolle - und 

Neis-Pflüge; 

Sub-Soil-Plows, Untergrundpflüge ; 

Side-hill oder Swivel-Plows, Wendepflüge ; 

Paring-Plows, Rafenpflüge. 

Zum Theil gibt man ihnen auch wegen ihrer eigenthüm— 
fihen Gonftruction befondere Namen, als: Cutter, Cuulter, 
oder Fin-Cutter, und Lock-Coulter-Plows, Meflerpflüge. Die 
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letzten drei unterfcheiden fi) von einander durch die Form, Art 
und Weile des Sech und die Stellung defielben zum Pfluge. 

Die amerifanifhen Pflüge find auch unter dem Namen der 
Fabrifanten, oder fonftigen auffallenden Namen befannt, wie 
3. B. Eagle-Plow, Adlerpflug, Improved Eagle-Plow, verbefier- 
ter Adlerpflug, Centre draught Plow, ein Pflug, wo die Zug- 
kraft auf dem gehörigen Punkte am Pfluge angeblich wirken fol 
u. f. w. 

Sohn Mayhers u. Comp. improved Eagle-Plow, verbefferter 
Adler- Pflug, ift ein Schwing und Beetpflug; der Pfluglörper ift . 
von gegoflenem, das Sech von gejchmiedeten Eiſen, Grindel und 
Handhaben von Holz. Die Landſeite wird mittelit Schrauben am 
Pilugkörper befeftigt. Das Streichbrett ift lang, von guter Form, 
und legt die Erdftreifen ohne viele Reibung gleihmäßig um; 
der Pflug hat wenig Theile und Schrauben, die Holztheife find 
ftarf, hübſch geformt und dauerhaft mit einander verbunden. — 
Bei der letzten landwirthichaftlihen Geräthe-Ausftellung, und 
dem damit verbundenen Wettpflügen zu New⸗-York, trug diefer 
Pflug, nicht allein wegen feiner fchönen, höchſt gleichmäßigen 
Arbeit, jondern auch hauptjächlich wegen Der geringen Zugkraft, 
deren er bedarf, den Sieg über alle übrigen, welche bei dem 
Wettpflügen gegenwärtig waren, Davon. Man kann diefe Pflüge 
von verfchiedenen Größen in den Niederlagen der obengenannten 
Fubrifanten haben. Die Preije wechjeln von D. 7 bis D. 13. — 
Ein Pilug für 2 Pferde wiegt ungefähr 170 Pfund und bedarf 
450 Pfund Kraftaufwand zum Ziehen. 

Der Imperial Eagle-Plow, aus der Fabrik von Ruggles, 
Nourfe und Maſon zu Worcefter, im Staate Maffachuffets, ift 
ebenfall8 ein Schwing- und Beetpflug und gehört mit zu den 
beiten Pflügen der Art. Der Preis hängt von der Größe ab, 
und ift für 2 Pferde ohne Rad und Seh D. 8. 50 C., mit 


denjelben D. 9. 75 C. Für vier Pferde mit Rad und Seh 
D. 13, 50. 
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Die Prlüge von Moore, Prouty und Mear, Woodcock; Ho⸗ 
ward und Eaftman von Baltimore find ebenfalls dauerhaft. Die 
Form des fich ſelbſt fchärfenden Pfluges mit einer beweglichen 
Spiße (Self Sharpening and Adjustable Steel Pointed Plow) ift 
ganz derjenigen der Pflüge von Ruggles, Nourfe und Maſon ähn- 
lid. Der Unterfchied liegt nur in der Schaar und der Spiße, 
weldhe beide von einander getrennt find, und einzeln an dem 
Pfluge befeftigt werden; ift dann einer oder der andere Theil 
abgenugt, fo fann er durch Umdrehen oder Berfchieben neuer- 
dings benügt werden. Diefer Pflug koſtet für 2 Pferde D. 10, 
für 4 Pferde D. 12, 

Side- Hill oder Swivel-Plow, Wendepflug. Es gibt deren 
mebrere bier zu Lande, und fie untericheiden ſich von anderen 
Pflügen dadurch, daß bei ihnen das Streichbrett von einer Seite 
auf die andere gedreht werden fann, wodurd die Erdſtreifen alle 
auf eine Seite gelegt werden. Ein folder Pflug koſtet für 2 
Pferde D. 9, für Grasland D. 10, der große (Graspflug 
D. 12, und der größte Pflug der Art D. 14. 

Sub-Soil-Plow , Untergrundpflug. Diejer Pflug ift erft 
feit einigen Jahren in den Vereinigten Staaten in Anwendung 
gebracht werden, und urfprünglic eine engliihe Erfindung. in 
ſolcher Pflug koftet für 2 Pferde D. 7, für 4 Pferde D. 14, 
u. ſ. fe 

Obgleich diefe Aufzählung bei weitem nicht erichöpfend if, 
jo mag fie Doch einigermaßen dazu dienen, zu zeigen, welche Man 
nigfaftigfeit, in Beziehung auf die Zwedmäßigkeit zu verichiedenem 
Gebrauche, an den Aderbaugeräthichaften hier zu Lande ichen 
erreicht worden if. Der Pflug ift allerdings eines der wichtig- 
ften dieſer Geräthe, aber docdy nur eines, und wenn man nun 
bedenkt, daß diejelben Berhältniffe auch bei anderen Werkzeugen 
und Geräthen befteben, 3. B. bei Eggen, Walzen, Karren, Sa- 
bein, Schaufeln, Müblen, Pumpen, Aexten, Senien, Reden, 
Mäh-, Dreich- und Pubmafchinen u. |. w., fo fann man fid 
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einen Begriff davon machen, welche Bedeutung und Ausdehnung 
die Aderbaugeräthe-Fabrifation hier zu Lande hat, 

Durch die Anwendung von Maſchinen, um alle Theile zu 
diefen Geräthen gleichförmig zu fchneiden und zu bobeln, den- 
felben die gehörige Biegung zu geben, was mittelft Dampf und 
mechanijcher Vorrichtungen gefchieht, die Zapfen und Zapfen- 
löcher zu machen, die nöthigen Eijentheile entweder nad) Modellen 
zu gießen, oder aus Echmiedeeijen zu fchneiden und zu prefien, 
find die Zabrifanten in den Stand gefebt, dieſe Geräthe hoͤchſt 
billig und dennoch ſehr folid und von hübfcher. Form anzuferti- 
gen, fo daß die aus freier Hand gemachten Gegenftände die Eon- 
currenz mit denfelben nicht aushalten können, ausgenommen in 
ſehr entfernten Gegenden, wohin der Transport derſelben zu 
foftfpielig wäre. 

Viele Wagner machen auch Wägen und dergleichen auf 
Spekulation, d. h. fie geben diejelben zu einem Theil für Geld, 
und zum anderen Theil für Getreide, Schweine und anderes 
Nupvieh, oder auch auf Eredit an die Farmer ab. Da bier zu 
Lande Alles handelsmäßig ‚betrieben wird, fo kann ein folcher 
Handwerfer, der die Mittel hat, einen Vorrath guter, den An- 
fihten und Vorurtheilen entfprechender Geräthichaften anzufer- 
tigen und zur Auswahl zu halten, um fle durch Zaufch in oben- 
bezeichneter Weiſe loszuſchlagen, und die eingetaufchten Getreide: 
und Viehjorten wieder an den Krämer des Ortes gegen Waaren, 
Eifen, Ketten u, f. w. mit Vortheil umzutaufchen verfteht, ſich 
einen anftindigen Berdienft machen. 

Wenn man die ungeheuere Fläche fruchtbaren Landes in 
den Vereinigten Staaten und die immer zunehmende Einwan- 
derung von Aderbautreibenden aus allen Theilen Europa’s, in 
Betracht zieht und Dabei bedenft, daß Pflüge, Wägen, Karren 
u. ſ. w. immer der Reparatur bedürfen, fo kann man fidh eine 
Borftellung machen, einestheild welche Menge von Geräthen 
jährlich angefertigt werden müffen, um nur die Neuanlömmlinge 


Adergeräthe. Wagner. 179 


mit dem Nötbigften zu verfehen, und amderntheils wieviel in 
den ſchon mit Anfledelungen bededten Staaten an Reparatu- 
ten von zerbrochenem und abgenübten Adergeräthe, gemacht 
werden muß. 

Wagner und derartige Handwerker, wenn fie geſchickte Ar⸗ 
beiter find, und ſich mit den bier zu Lande gebräuchlichen Arten 
von Geräthen befannt machen, namentlich auch diefelben auszu- 
befiern, überhaupt Alles das, was nur immer in ihr Zach ein- 
ſchlägt, zu machen verftehen, können fich ruhig in einem Orte 
niederlaffen und werden ſich gewiß gut fortbringen. Da aber tüch- 
tige Arbeiter als Gehülfen auf dem Lande fehr ſchwer zu finden 
find, fo muß ein folcher Gefchäftsmann hauptfächlih auf ſich 
ſelbſt rechnen, und Lehrlinge durch quten Lohn und anftändige 
Aehandlung zu gewinnen fuchen. Auch ift es nöthig, daß er 
eine Schmiede mit feinem Handwerk verbindet, um 3. B. einen 
Wagen ganz und gar fertig machen zu fönnen. Dabei verfteht 
es ſich von felbft, daß er mit den in feinem Gewerbe gemachten 
Berbeflerungen möglichft befannt fein und alle jene einfältigen, 
kritikloſen Behanptungen, daß der Wagen oder Pflug, wie er ihn 
in Deutfchland zu machen gelernt bat, beffer fei, aufgeben muß. 
Gr muß nur bedenken, daß Alles was deutſch (dutch) heißt, 
von den Amerikanern als fchwerfällig und unzweckmaͤßig betrachtet 
wird, und es zum Theil auch wirklich ift, wovon man fid 
bei einer Bergleihung der alten dentfchen Adergeräthichaften 
mit den amerifanifchen leidyt überzeugen kann. 


Kutſchenmacher. 


Coach- makers. 


Die republifaniiche Schlichtheit der Städter, ſich der Füße 
zu bedienen, um Befuche zu machen, und der Heroismus unferer 
Damen, zu Zuße ihrer Lieblingsunterhaltung zu fröhnen, d. h. 
fi) in den Kaufläden herumzutreiben, verjchwindet nach und nad) 
mit dem zunehmenden Wohlſtande auch bier zu Lande immer mehr, 
und man fieht die Reichen zu diefem und jenem Behufe ſich elegan- 
ter Kutichen bedienen, das flattlihe Geſpann, geführt von einem 
Kutjcher in Livree, nebft einem Bedienten oder footman, wie 
man ihn, der englifchen Ariftofratie nachäffend, zu nennen pflegt. *) 
Die weniger Beniittelten haben hübſche einfpännige Wagen, 
Buggies **), und wer feine eigene Equipage halten kann, 
benügt die Miethwagen, Hackney-Coaches, Carriages, Cabs, 
oder Fiaker, wie fle in Europa genannt werden. Diefe ftehen 
in den großen Städten an verjchiedenen Pläßen aufgeftellt, 
und find durch polizeiliche Anordnung für gewifle Entfernungen 
an beftinmte Preiſe gebunden. Die Aerzte machen, wenn ihre 
Praxis ausgedehnt genug ift, daß ihnen dieß möglich ge— 
worden, ihre Beſuche in eleganten eigenen Equipagen. Die 
Omnibus find in den großen Städten allgemein eingeführt, und 
New: Port 3. B. hat dermalen wenigftens 400, welche immerfort 
in allen Richtungen die Stadt durchkreuzen. Die Poftwagen, 
Stages, find von eigener, für die fehlechten ungebahnten Straßen 
durch die Urwälder höchſt zwedmäßiger Bauart, — Die foge- 
nannten Iorse-jockeys, Liebhaber von guten Trabern, benüßen 
Gigs oder Buggies, weldye ungemein leicht gebaut und nur für 


*) (Eine zweifpännige Kutfche koſtet D. 350 bis D. 500. 
») Die D, 150 bis D. 200 koſten. 
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eine, böchftens zwei Perfonen eingerichtet find; mit diefen wer⸗ 
den auch die hier fehr üblichen Wettrennen gehalten. Die ame⸗ 
rikaniſchen Fahrzeuge der Art find durchgängig viel leichter gebaut 
ala die europäiichen; es wird dabei weniger auf die Dauer, als 
anf die Berminderung der nöthigen Zugfraft geiehen. Uebrigens gibt 
e8 bier auch ganz vorzüglidhe Holzarten, Die ungemein zähe und 
elaftüich find, und eine leichte Bauart begünftigen. — Die An⸗ 
fertigung von Eifenbahnwagen macht, wie ſich das bei dem jehr 
ausgedehnten, und täglich fid) mehr ausdehnenden Eiſenbahnweſen 
der Vereinigten Staaten von jelbft ergibt, einen ſehr bedeutenden 
Zweig der Wagenfabrifation ans, und es erifliren auch große Fa⸗ 
brifen, die fich einzig und allein damit beichäftigen. — Auch die 
Leihenwagen, am denen die Wagenbauer ihren Geſchmack zeigen 
fönnen, find ein nicht umbedeutender Artilel dieſes Fabrilk⸗ 
zweiges. 

Die Liebhaberei zu Benützung von bequemen Zahrzeugen 
befchränft fit jedoch nicht allein auf die Etädte, fondern man 
findet fie auch faft allgemein auf dem Lande, bei Jedem, der 
nur irgend ein wenig bemittelt ift, da die Gefährte nicht als Luxus, 
fondern als ein unumgängliches Bedürfniß, ichen wegen Der 
fehr großen Entfernungen, die häufig nad der Kirche, dem 
Eounty-Gerichte, oder zu Freunden zurüdgelegt werden mürlen, 
betrachtet werden, und weil natürlidy ein leichtes, wenn auch nidt 
fo elegantes Gefährt, der Bequemlichkeit halber und zur Gr- 
leichterung der Pferde, den ſchweren Farmwagen vorzuziehen ift. 

Die Plantagenbefiger des Südens jedoch fiehen den Städtern 
auch in Bezug auf den Luxus feineswegs nah, und man kann 
auf den Straßen den Miffiffippi entlang, Landau's mit einem 
prächtigen Poftzuge, elegante Kaleichen und dergleichen faihionable 
Fahrzeuge dahinrollen fehen. 

So wie man in Europa die Wagen, welche in den gießen 
Städten, namentlich in Paris, Lonten und Bien gebaut wurden, 
als die Modelle der Eleganz betrachtet, jo geben ebenfalls hier 
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zu Lande die großen Städte auch in diefem Punkte den Zon an, 
und ein New-Yorker oder Philndelphier Wagen wird fchon des 
Namens wegen ftetS den Vorzug haben. 

Uebrigens ift das nicht blos ein eingebildetes Vorurtheil 
der Modefucht, fondern es ift auch wirklich nur an ſolchen Pläßen 
möglich, ftet8 etwas Neues, Elegantes und Vollkommenes zu liefern, 
da die Fabrikanten neben den beften Materialien aller Art und 
höchſt geſchickten Arbeitern, die ihmen zu Gebote ftehen, immer 
mit allen Neuerungen und VBerbefierungen an Form und Gon- 
ftruftion, die in London und Paris gemacht werden, Durch Muſter, 
die fie fich zufenden laſſen, befannt find, 

Deßhalb findet man auch die bedeutendften Wagenfabrifen 
und Niederlagen von Gefährten aller Art in den großen Städten 
oder deren Nähe, 3.2. in Newark, New-Jerſey u. |. w., Die wieder 
Commanditen in den Städten des Südens haben, und felbft 
nach den weftindifchen Inſeln, Mexico und Süd-Amerika viele 
ihrer Bauwerke verfeuden. 

Es gibt jedoh auch im Weiten bedeutende Fabriken diefer 
Art, fo 3. B. die Carriage-manufactory von E. M. Bigelow 
zu Pittsburg, in welcher immer 30 Arbeiter befchäftigt find, 
die zufammen einen jührlihen Lohn von D, 11,000 beziehen; 
diefelbe fabrizirt im Jahre ungefähr für D. 30,000 Kutichen, 
Schlitten u. f. w. 

Das Schlittenfahren ift im Norden, wo der Schnee längere 
Zeit liegen bleibt, ein Hauptvergnügen der dortigen Bevölkerung, 
und man macht da zu Schlitten große Parthien auf ziemliche 
Entfernungen. Diefe kalte Freude erſtreckt fih aber nur auf 
die Staaten bis zum AO. Breitegrade, denn von Philadelphia 
ſüdlich ift es fehr felten, daß eine Schneebahn fi mehrere Tage 
hält. Im Süden, wie fi) von felbft verfteht, fennt man weder 
den Schnee noch den Genuß des Schlittenfahrens. 

Aus dem Angeführten geht hervor, daß, fo lange die Be- 
völferung der Vereinigten Staaten nicht etwa Luſt befommen 
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follte, in den Ruturzuftand zurüdzugehen, jondern fortfährt auf 
dem Wege zum Wohlſtand durch Intelligenz vorwärts zu fchreiten, 
auch die Wagenbauer, wenn fie geſchickte Arbeiter find, immer 
auf gute und anhaltende Beichäftigung in den hiefigen Wagen— 
fabrifen rechnen können, und daß fidh ihr Verdienſt nach ihren 
Leiftungen richten wird; ebenſo werden auch gute Arbeiter in den 
verichiedenen, mit der Wagenmacherei in Verbindung ftehenden 
Gewerbözweigen, befonders Ladierer, Maler u. dgl. immer ein 
Unterlommen finden. Zur Anlegung von WBagen-Zabrifen ge= 
bören übrigens große Kapitalien, neben der Kcnntniß des bie- 
figen Gefchäftsganges und Geſchmackes. 


Ym Jahre 1845 — 1846 wurden Kutjchen 2. ausgeführt für 
D. 87,712; im Jahre 1846 — 1847 für D. 75,369. 


Sattler. 
Saddlers. 


Zur Zeit der erften Niederlafjungen, als die Coloniſten noch 
wenig Zeit zu Anlegung von Kunftitraßen hatten, und fi nur 
" mit den von den Baldbäumen befreiten Wegen begnügen muß- 
ten, um ihre Produkte auf irgend einen Handelsplag zu bringen, 
ihre Freunde, die zerſtreut umberliegenden Farmer, oder die ent⸗ 
fernten Kirchen zu bejuchen, da waren Pferde nicht allein für 
Männer, fondern auch für Frauen ein unumgängliches Bedürfniß; 
jeitdem aber Dampfichiffe, Kanäle und Eilenbahnen das Reifen 
bier zu Lande fo fehr erleichtern, ift der Gebraud der Pferde 
zu diefem Zwede wenigftens nicht mehr fo gewöhnlich wie frü- 
ber, ausgenommen bei Wanderungen auf Abwegen von den 
Hauptverbindungsftragen und nad dem fernen Weiten bin, wo 
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der rothe Menſch fo eben erft feinen Wigwam abgefchlagen bat, 
und weiter weftlich gezogen ift, um dort ſich eine neue Heimath 
zu gründen, bis ihm der Weiße auch von da weg, weiter vor 
fih her treibt. 

Zroßdem aber, Daß die Benützung der Pferde in der Union 
nicht mehr fo nothwendig und allgemein ift wie früher, bedient fich 
nicht allein der Landbewohner, fondern auch der Städter immer 
noch häufig der Reit» und Wugenpferde, entweder zu Geſchäfts⸗ 
Touren oder zum Vergnügen und aus Bequemlichkeit, und der 
Befig eines Reitpferdes oder einer Equipage ift wie überall, fo 
auch bier, Das Zeichen einer gewifien Wohlhabenheit, worauf der 
Amerikaner ftolz zu fein berechtigt ift, da er es lediglich durch 
feinen Fleiß und feine Thätigkeit dahin gebracht hat. 

Im Allgemeinen und im Vergleich, namentlih mit Deut- 
Ihland, reitet und fährt man hier zu Lande viel, und da dazu 
nicht allein Pferde, fondern auch Sattelzeug und Geſchirre nöthig 
find, fo ergibt fih von felbft, daß die Eattfer in den Vereinigten 
Staaten immer reichliche Ausficht auf Arbeit und Verdienft haben. 

Der Zarıner fowohl, wie der elegante Stuger der Städte be- 
dient fich zum Reiten am liebften des englifchen Sattels, da er für 
den Reiter wie für das Pferd bequem iſt. Die Gefchirre ſowohl 
für ſchwere, als leichte Züge find ebenfalls von englifcher Form 
und einfach. 

Sene fchweren filberplattirten Gejchirre mit Kronen und 
Wappen geziert, wie fie die Fürften und der Adel Europa’s, 
bauptfächlich bei feftlichen Gelegenheiten, den Thieren auflegen 
Laffen, fieht man bier nicht. Gott fei Dank! Amerika ift noch 
von al’ diefem Läftigen und ärgerlichen Prunf befreit. — Man 
begnügt fih hier mit einfachem leichtem, aber dennoch geſchmack⸗ 
vollem Zeuge; ein Namenszug vder das Bruchftüd eines Wappens, 
das von den Privilegien der Ariftofratie dem dermaligen Demos 
fraten allein noch übrig blieb, ift Alles, was man hie und da 
auf den paffenden Stellen der Zuggefchirre anbringt. Webrigens 


Sattler. 185 


flatten die amerifanifchen Sattler die Pferde-Gefchirre fo 
elegant als möglih aus, und ihre Arbeit iſt ausgezeichnet 
durch Leichtigkeit und Schönheit, auch halten fie fi mit den 
europäiichen Berbefierungen und neuen Moden in ihrem Fache 
ſtets unterrichtet, und bleiben in dieſer Hinficht in Nichts hinter 
der alten Welt zurüd. 

Bedenkt man die ungeheure Anzahl von Pferden für Kar- 
ren (Dray horses) Omnibuffe, Fialer, Privatkutſchen, Einfpänner, 
Gigs, Buggies, Eilwägen u. f. w. und die vielen anderen Pferde, 
welche man zum Ausführen von Bier, Brod, Zleiih, Sodawafler 
nnd dergleichen in den Städten hält, und ferner die Zug⸗, Reit - 
und Kutichenpferde auf dem Lande, da faft jeder Farmer deren 
eines oder mehrere, oft fogar viele hat, und bedenkt man über- 
dieß, daß das hiefige Leder nicht das befte ift, daher Die Ge⸗ 
ſchirre weniger haltbar und dauerhaft find, und zuletzt, Daß der 
Amerifaner, Da er gerne immer etwas Neues hat, überhaupt 
wenig Sorge auf jeine Sachen verwendet, und demnach Alles 
fchneller .zu Grunde geht, was natürlich dem Sattler zu gute 
fommt, jo fann man ſich einen Begriff von der Ausdehnung 
des Sattler⸗Handwerkes hier zu Lande machen. 

Die feinen Sorten Leder und das Glanzleder beziehen 
wir theilweile nocy aus Europa, die gewöhnlichen Sorten aber 
aus den einheimijchen Lederfabrifen; ebenjo fommen die feineren 
Eifenwaaren, wie Bügel, Schnallen, Trenfen, Stangen u. ſ. w. 
aus England, während die ordinäreren Gegenftände diejer Art 
bier fabrizirt werden. 

An den größeren Städten findet man Magazine von allen 
möglichen Sattler-Arbeiten, in denen ſich die Pflanzer des Südens 
und die Bemittelten aus anderen Theilen der Union das Neuefte 
und Geſchmackvollſte nach Bedürfnig auswählen können. — Die 
gewöhnlichen Farmgefchirre mit den einfachen leichten Kummeten 
werden im Norden fabrifmäßig und mohlfeil angefertigt und 
über das ganze Land verfendet. Die Kummet-Hölzer werden 
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mittelft Maſchinen zugejchnitten und zu Dußend Paaren an Satt⸗ 
ler und Lundfrämer verfauft. — Die Geſchirre für Einjpänner 
eder Kutjchenpferde, bei denen wenig Maſchinen-Arbeit angewen⸗ 
det werden kann, fondern faft Alles mit der Hand gemacht 
werden muß, ftehen in ziemlich hohem Preiſe, auch werden alle 
Ertra-Arbeiten gut bezahlt. 

Obgleich viele Münner- und Damen: Sättel und Geſchirre 
aus den Fabriken im Oſten in's Innere des Landes verfendet 
werden, fo finden doch die Sattler, jelbft dort auch, immer Ge- 
fegenbeit, ibr Geichäft mit Bortheil zu betreiben, befonders wenn 
fie zugleich Gerberei und LXeder-Handel treiben, und für ihre 
Arbeiten Hänte, Getreide oder andere verwerthhare Gegenftände 
in Taufch annehmen. Es gibt auch viele Sattler, die mit ihren 
Waaren die Drte befuchen, wo politiihe Verfammlungen oder 
Gerichtöfigungen, zu denen immer eine große Menge Menfchen her- 
beiftrömt, gehalten werden, und machen dort nicht felten fehr gute 
Geſchäfte; fo ſah ich vergangenen Sommer in Carmile, Illinois, 
einen Sattler, welcher Männer» und Frauen » Sättel, Zäume 
und dergleichen in ziemlicher Anzahl mit fi) gebracht hatte, und 
feinen ganzen Kram in einem Zage verkaufte. 

Auch in dem Anduftriezweige des Sattler-Handwerfes find 
bier zu Lande verfchiedene neue Erfindungen gemacht worden, 
wodurd die Arbeit befier und fchneller gefertigt werden fann; 
jo 3. B. bedient man fich einer Art von Kummetböden, welde 
mitteljt Schrauben nach Belieben enger und weiter geftellt wer- 
den fünnen, und durch welche die Bertiefungen für die Kummet- 
Hölzer und Spangen gehörig eingedrüct werden, aljo dem Kum- 
met jede belichige. Form ſchnell und dem Pferde gänzlich ans 
yaffend gegeben werden fann. Berner find mehrere Patente auf 
etaftiiche Sattelbäume genommen worden. 


Die Ausſuhr an Sattlerarbeit beitrug im Jahr 1846 D. 24,357; im 
Jadt 1847 D. 13,102. 


Koffermadjer. — Trunkmanufacturers. 


— — — — — 


Die große Beweglichkeit und das raſtloſe Umherreiſen des 
amerikaniſchen Volles macht demſelben den Reiſeloffer zum un- 
entbehrlichen Möbel, und die vielen und oft langen Reiſen, das 
dabei unvermeidliche immerwaͤhrende Umladen des Gepädes, be⸗ 
ſonders aber das Fahren mit der ſogenannten Stage, einer Ab⸗ 
art von Eilwägen, auf den Straßen des Urwaldes, nimmt die 
Koffer ſehr mit, die gut und dauerhaft gemacht ſein müſſen, wenn 
fie längere Zeit den fortwährenden Stößen und Reibungen wider- 
ftehen follen. 

Der Amerifaner fieht fehr auf elegante Koffer (trunks), 
Reiſeſäcke (carpet-bags) u. f. w. und fcheut feinen Preis, wenn 
er etwas Hübfches und Bequemes erhalten kann. — Die Herren 
begnügen fi) zwar in der Negel mit möglihit wenig Gepäd, 
aber die Damen können auch bier, wie überall in der Belt, 
nicht ohne eine anfehnliche Menge von Kiften und Schachteln, die 
mit den Anfprüchen, zu denen fie Reichthum oder Anſehen beredy- 
tigen , bedeutender oder geringer, eleganter oder gewöhnlicher 
find, fih zu einer Reiſe entichließen. 

Man hat, wie an Allem, fo aud an den Koffern hier zu 
Lande fehr viele Berbefierungen, die zum Theil in Beziehung 
auf größere Dauerhaftigfeit umd Bequemlichkeit zum Paden 
recht praftiich find, gemacht und Patente darauf ertheilt; auch 
die Kofferichlöffer (trunk-locks), obgleich fie in New⸗York und 
Philadelphia fabrifmägig angefertigt werden, und erſtaunlich 
billig find, find troß ihrer Einfachheit dauerhaft und folide. 

Es läßt fih aus dem bier Angeführten leicht ermeflen, dag 
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das Gefchäft der Kofferfabrifation in den Vereinigten Staaten 
ein ziemlich ausgedehntes ift; gewöhnlich ift e8 wie in Europa 
ein Zweig des Sattler-Handwerfes, aber es gibt auch eigene 
Fabrifanten,, die nichts als Koffer, Hutichachteln, Reijetafchen 
und dergleichen Reife-Utenfilien anfertigen, und Die gewöhnlich 
ihre, mit einer großen Auswahl diefer Artikel verfehenen Nieder: 
lagen in der Nähe von Gujthöfen haben, 

Die Preife der Koffer find natürlidy, je nadıdem die Waare 
ift, verfchieden; man kann welche von D. 4 bis zu D. 23 — 
baben, und es ift, wie in der Regel bei allen Sachen, das 
Theuerere am Ende doc noch das Billigfte. 

Der Neilende im Innern, der zu Pferde das Land durd)- 
zieht, begnügt ſich mit den altmodifchen Saddle-bags, Sattel- 
Zafchen, weldye über den Sattel geworfen werden, und in den 
zu beiden Seiten angebradyten Taſchen das ganze nothwendigfte 
Gepäd enthalten. 

In den nördlihen Staaten wird aud eine fehr ordinäre, 
mit Seehundsfellen überzogene Art von Koffern gemadt, in 
weldhen die feineren Sorten von Schuhen und dergleichen in’s 
Annere verfandt werden. Später dienen fie aledann oft ale 
Meifekoffer oder zu anderen Zweden, da die Krämer Ddiefelben 
zu einem Preife, der ihnen nicht allein den, als Emballage von 
den Abfendern ihnen beredneten Preis des Koffers, fondern 
auch die Transportkoſten dedt, an das Landvolk verkaufen. 


Die Ausfuhr an Koffern betrug im Zahre 1846 D. 10,613; im Jahre 
1847 D. 5,270. 


Faßbinder, Küfer. 


Coopers. 





Das Böttcher-Geichäft wird in den Vereinigten Staaten 
ſehr ausgedehnt und großartig betrieben, da eine ungeheure 
Menge von Faͤſſern und Tonnen zur Verpackung von verfchiede- 
ven Produften und Zabrifaten erforderlich iſt. Erftens wird hier 
zu Lande alles Mehl in Fäffer verpadt und fo zu Markte ge— 
bracht ; zweitens werden die enormen Quantitäten von geräu- 
chertem und gejalzenem Fleiſch, welches für den Handel beftimnit 
ift, in FZäflern verfandt, und drittens ift bier ein außerordent- 
ih großer Bedarf an Branntweinfäflern Nur zur Anfer- 
tigung der nöthigen Fäffer für diefe drei Induſtriezweige allein 
werden Taufende von Menfchen beichäftigt, obgleich man aud) 
bierbei fehr viel Arbeit mit Mafchinen verrichtet, und man kann 
fih einen Begriff von der Anzahl von Fäflern, die jährlich hier 
verbraucht werden, machen, wenn man einen Bid auf die fta- 
tiftifchen Tabellen über den Mehl-, Branntwein- und Schweine- 
fleifhhandel der Vereinigten Staaten wirft. Dazu kommen nun 
aber noch die Fäffer für die Brauereien, Bleiweiß- und Schrot- 
fabrifen, die Schiffe-Tonnen für Waffer, Die Käffer für den 
Wallfiſch⸗, Markerel⸗ und Härings- Fang und alle möglidyen 
Arten von Fäflern und Faͤßchen für die verfchiedenen Gewerbs⸗ 
leute und Fabriken, die ihre Fabrikate in folchen verfenden, zus 
legt nun noch die mannigfaltigen Hausgeräthe der Art für Die 
Städter und das Landvolf. — Die Fäffer für Zuder und Reis 
werden meijtens auf den Plantagen von den Negern gemacht. — 

Man bat verfchiedene Mafchinen erfunden, um Boͤttcher⸗ 
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Sailer. 


Ropemakers. 





Es follte fi vorausjeßen laffen, daß in einem Lande, in 
welchem fchon eine fo bedeutende Kriegsmarine und Die zweit: 
größte Kauffartheiſchifffahrt der Welt beiteht, in welchem ferner 
an allen erdenklichen Bauten raftlos und ‚immerwährend mit 
neuen Derbefferungen gefchafft und jede Art von künſtlicher 
Kraft dazu benügt wird, um die Arbeit von Menfchenhänden zu 
unterftügen und zu befchleunigen, daß in einem folchen Lande auch 
der Sailer auf reichliche Beichäftigung hoffen dürfe, — allein 
es muß bierbei, um in feine faliche Berechnung zu verfallen, vor 
Allem in Betracht genommen werden, daß eine bedeutende Er- 
fparniß an Händearbeit bei jedem Gewerbe dadurch bezwedt und 
erreicht wird, daß bier zu Lande faft allgemein, wo es nur 
immer angeht, Maſchinen zur technifchen Förderung der Arbeit 
angewendet werden. 

Die Engländer benügen fchen feit langer Zeit Mafchinen 
zur Anfertigung von Sailerwaaren, und die amerifanifchen Sai⸗ 
(er haben, da die Handarbeit bier zu Lande fehr hoch kommt, 
es ſich angelegen fein Laffen, auch in dieſem Gewerbsbetrieb 
nicht hinter jenen zurückzubleiben. 

Zreadwell, Profefior an der Harvard-Univerfität, hat ihnen 
hierbei, durch die von ihm erfundene fehr praftifche Spinn- und 
Drehmafchine, welche in einer Sailerwaarenfabrik zu Bofton mit 
gutem Erfolg arbeitet, einen großen Dienft erwielen, da durch 
diefelbe beinahe Alles, wozu in diefem Fache Menfchenhände 
nicht unumgänglich nöthig find, gemacht wird. 
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Arbeiten damit anzufertigen, und für manche Artikel haben ſich 

folhe auch fehr zweckmäßig und brauchbar erwiejen. So z. B. 

werden Handfübel, Eimer, (buckets) mit Mafchinen fabrifmägig 
_ angefertigt und böchft billig verkauft. 

Diele Patente find auch ſchon auf Mafchinen zum Schneiden 
von Zuß-Dauben (stave-machines) genommen worden, wenige 
davon entiprachen jedoch gänzlich ihrem Zwecke, außer für Zäffer 
zu trodenen Waaren. Eo 3. B. wendet Wentworth zu Oswego 
Mafchinen zur Anfertigung von Fäffern an; eine Mafchine fchnei- 
det die Dauben aus Blöcden zu, worauf fie alle Durch eine an- 
dere zu einer gleichen Länge abgefchnitten und gänzlich zugerichtet 
werden. Sechs Männer können auf dieje Art täglich 8000 Stud 
Dauben fchneiden und zurichten. In einer anderen WBerfftätte 
werden fie alsdann zufammengeftellt und die Züffer fertig gemacht. 
Diefe Faßbinderei macht wöchentlidy mit 38 Arbeitern 1000 bis 
1500 Zäffer. 

Das Holz der weißen Eiche eignet fi) befonderd gut zu 
Fäffern, und da wo diefe Holzart häufig vorlommt, hat der 
Farmer an feinen Bäumen eine bedeutende und gute Erwerbs- 
quelle, indem es von den Boͤttchern ſehr gefucht ifl. In manchen 
Gegenden ift diefe Holzart aber ſchon ziemlich rar geworden, 

Ein Faßbinder, welcher ſich in der Nühe eines Schweine- 
fleifch- Marktes oder großer Deftillerien und Merchant-Mübhlen 
niederläßt und Waldland fauft, auf welchem die gehörige Holz⸗ 
art für feine Gewerbe fteht, wird immer Abfag für feine Zäfler 
baben und dabei fein Holz fchr gut verwertben, und bat er 

Mittel genug, um fi) eine stave-machine, die ihn auf circa 
500 D. fommt, anzufhaffen, fo fann er aus dem Erlös von 
wenig Adern nicht allein Die Koften der Mafchine, fondern auch 
die des Landes in kurzer Zeit deden. 


— — — —— 
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zuffiiche, und in neuerer Zeit hat and) der Congreß den Aularf 
von ausländifchem Hanf für die Marine jo lange prehibirt, als 
man gutes taugliches Material zu dieſem Zwecke im Lande jelbft 
findet ; e8 find eigene Agenten anfgeftellt, die Den Anfauf im Dex 
Hauptbhanfgegenden des Weſtens beiorgen, und and gute Pretie 
bezahlen, wodurd) der Farmer im Stande it, Die Baflerrötte ſorg⸗ 
fültig zu betreiben. 

Man hat fi jehr viele Mühe gegeben, und ichen Tanſende 
von Dollars daran gewendet, um den Hanf chne Than oder 
Waflerröfte von dem Stengel zu tremen, auch beitchen jegt im 
Kentucky, Illinois 2c. mehrere Zabrifen, die denielben durch 
Dampf und Maſchinen zuzubereiten ſuchen; ſoviel ich aber hörte, 
haben fie noch nicht ganz reuffirt. Hier ift noch eime wichtige 
Erfindung zu machen, nämlich, die harzigen Zubitanzen, melde Pie 
Faſer an den Stengel binden, mittelit eines chemiſchen Prozeñes 
zu loͤſen, ohne der Faſer zu ſchaden, Denu befanntlih wird durch 
das Zerquetihen und Brechen mit Maſchinen Die Aater ielbit 
auch gebrochen und verliert an ihrer Haltbarkeit. 

Alles Zaumwerk für die U. ©. Marine wird in ter Rum 
Yard bei Bofton fabrizirt. Das Gebänte zur Anfertigung ber 
Taue ift 1360 Fuß lang, mit eiuem daranſtoßenden Magazine 
zur Aufbewahrung von Zheer, Hanf und ſonſtigem Material, 
das 1000 Tonnen faßt; die dort arbeitenden Maſchinen find 
groß genug, um noch mehr Waare als man jegt bedarf, zu 
liefern, weil viele unjerer Kriegsſchiffe, — da die Union mit 
der ganzen Belt im Frieden zu leben gedenft, — abgetadelt 
find. Democh find in dieſer Fabrik 55 Mam Arbeiter beichäf- 
tigt, und es werden monatlih 55 Zonnen Hanf in derielben 
verarbeitet. 

Die Zaufabrilanten in den Städten haben neben der von 
ihnen gefertigten Waare auch Pech, Theer, Werg und dergleidyen 
zum Schiffsbau nöthiges Material zum Verlauf. Zen Tetails 


Verkauf, namentlich) im Innern und an Plägen, wo feine Fabriken 
Blelfgmann, ameril. Iaduftie. 13 
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Es eriftiren in den Vereinigten Staaten, und zwar nicht 
allein in den Seeftädten, fehr bedeutende Zabrifen der Art, welche 
mit großen Kupitalien arbeiten, jondern auch im Innern, in den 
Städten, die an den Hanptflüffen liegen, ift in Allgemeinen fein 
Mangel an jolhen. Ich will hier nur die Fabrik von 3. Irvin 
und Sohn in Pittöburg anführen, um über die Ausdehnung von 
dergleichen Gefchäften, jelbit im Innern des Landes, einen Bes 
griff zu geben, wobei ich jedod) bemerfe, daß dieſe feineswegs zu 
den großen gehört, wie fie in den Seeftüdten eriftiren. Diefelbe 
beichäftigt ſtets 50 Arbeiter, welche jührlic) einen Lohn von 
D. 20,000 beziehen, und fabrizirt alle Arten von Sailerwaaren, 
Taue *), Stride, Schnüre, Bindfaden u. j. w., verbraucht jäht- 
(id) an amerikaniſchem Hanf 200 Tonnen, und an Manilla 225 
Tonnen, welche fich im Durchichnittspreis berechnet, auf D. 65,000 
Anfaufspreis belaufen, und ungeführ für D. 110,000 Sailer 
waare geben. Die dort eingeführten Majchinen find von den 
beiten und neuejten, und eine einzige derſelben ift im Stande 
60 bis 70 Ballen Hanf per Woche zu verjpinnen. 

Der fruchtbare Boden der weitlichen Staaten bringt in 
reicher Menge das Hnuptmaterial für diefen Gewerbszweig hervor; 
troßdem aber führte man auch immer noch für bedeutende Sum⸗ 
men Manilla, Hanf und felbft fertige Sailerwaaren bier ein, um 
dauerhafteres Tauwerk zu erhalten, da man den einheimifchen 
Hanf noch nicht fo zugubereiten wußte, daß die davon gefertigten 
Zaue den Anforderungen der Schiffsbauer entiprachen. Im 
Jahre 18°), belief fih die Summe für die Einfuhr von Manilla 
auf D. 278,675, von Hanf auf D. 66,377, und von fertigen 
Suilerwaaren auf D. 67,592. 

Wie man mic jedoch vieljeitig verficherte, fol durch Ver⸗ 
fuche dargethan worden fein, Daß der amerifaniiche Hanf, wenn 
gehörig präparirt, jogar eine flürfere Safer habe, als der 


*) Man bedient fih größtentheils anftatt der Schiffetaue eiferner Ketten, 
welche dauerhafter, zuverläßiger und leichter zu handhaben find. 
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zuffifhe, und in neuerer Zeit hat auch der Kongreß den Anlauf 
von ausländifhem Hanf für die Marine fo lange prohibirt, als 
man gutes taugliches Material zu diefem Zwecke im Lande felbft 
findet ; e8 find eigene Agenten aufgeftellt, die den Anfauf in den 
Haupthanfgegenden des Weſtens bejorgen, und auch gute Breife 
bezahlen, wodurd) der Barmer im Stande ift, die Waflerröfte forg« 
fältig zu betreiben. 

Man hat fich fehr viele Mühe gegeben, und fhon Zaufende 
von Dollars daran gewendet, um den Hanf ohne Thau oder 
Waſſerröſte von dem Stengel zu trennen, auch beftehen jet in 
Kentucky, Illinois 2c. mehrere Fabriken, die denfelben durch 
Dampf und Mafchinen zuzubereiten fuchen; foviel ich aber hörte, 
haben fie noch nicht ganz reuffirt. Hier ift noch eine wichtige 
Erfindung zu machen, nämlich, die harzigen Subftanzen, weldye die 
Safer an den Stengel binden, mittelft eines chemiſchen Prozeffes 
zu löſen, ohne der Faſer zu fchaden, denn befanntlich wird durch 
das Zerquetfchen und Brechen mit Mafchinen die Kajer felbft 
aud gebrochen und verliert an ihrer Haltbarkeit. 

Alles Tauwerk für die U. S. Marine wird in der Navy« 
Yard bei Bofton fabrizirt. Das Gebäude zur Anfertigung der 
Taue it 1360 Fuß lang, mit einem daranftoßenden Magazine 
zur Aufbewahrung von Theer, Hanf und fonftigem Material, 
das 1000 Tonnen faßt; die dort arbeitenden Mafchinen find 
groß genug, um noch mehr Waare als man jebt bedarf, zu 
liefern, weil viele unferer Kriegsſchiffe, — da die Union mit 
der ganzen Welt im Frieden zu leben gedenft, — abgetadelt 
find. Dennod) find in diefer Zabrit 55 Mann Arbeiter beichäfe 
tigt, und es werden monatlih 55 Tonnen Hanf in derjelben 
verarbeitet. 

Die Zaufabrilanten in den Städten haben neben der von 
ihnen gefertigten Waare auch Pech, Theer, Werg und dergleichen 
zum Schiffsbau nöthiges Material zum Verlauf. Den Details 
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beſtehen, beforgen die Kaufleute und Krämer; diefe kaufen, wenn 
fie nad) den Hauptitädten reifen, um ihre Einfäufe für's Jahr 
zu machen, in den Niederlagen den nöthigen Bedarfan Striden, 
Schnüren und Bindfaden *) dem Gewichte nad) ein. 

Eine fehr ordinäre Qualität von Striden wird in Kentucky, 
Zennefjee und Miffouri zum Binden der Baummwollenballen von 
den Negern gemacht. 


Die Ausfuhr an Sailerwaaren betrug 
im Jahre 1846: D. 62,775; — 1847: D, 27,054. 
Nach dem Eenfus von 1840 beftanden in diefem Jahre in 
den DBereinigten Staaten 388 Sailerwerkitätten, in welchen für 
D. 4,078,306 Waaren angefertigt und dabei 4,464 Arbeiter 
befchäftigt wurden. Hiebei war ein Bapital von D. 2,465,577 
emplopirt. | 


Drechsler. 


Turners. 


Dieſes Handwerk iſt in den Vereinigten Staaten meiſtens 
mit anderen Gewerben verbunden, und wird ſelten ausſchließlich 
betrieben. Die Anfertigung von Säulen zu Portikos und Trep⸗ 
pengeländern, ferner von Bettpfoften, Stielen zu Befen und 
Werkzeugen, und dergleichen grobe Arbeiten, gefchieht durch Ma— 
fhinen, die mit Waffer- oder Dampflraft getrieben werden. 
Hutformen, Schuhleiften und andere unregelmäßig geformte 
Gegenftände werden mit Blanchard’s Tuming-lathe angefertigt, 


*) Man benügt bier zu Lande aud viele Baumwollenſchnüre anftatt 
Bindfaden von Flachs oder Hanf. 
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wobei man keiner eigentlichen Kenntniß der Dreherkunſt bedarf, 
indem die Maſchine genau alle Linien des Modells nachahmt. 

Geſchickte Drechsler, die auch in Eiſen und anderen Metal⸗ 
fen zu arbeiten verftehen, und Modelle u. dergl. anzufertigen 
wifien, fogenannte Jacks of all trades, d. h. die zu Allem zu 
gebrauchen find, werden hier zu Lande immer leicht Arbeit finden, 
Das Anfertigen von Spazierftöcden mit gedrechfelten oder ge= 
ſchnitzten Knöpfen iſt ein fehr vortheilhaftes Gefchäft für Drechsler; 
weniger geſchickte Arbeiter dieſes Handwerks müffen bei Tijchlern, 
Baufchreinern, Bettſtellen⸗, Seffel» und anderen derartigen Fü 
brifanten unterzufommen ſuchen. 


Phyſikaliſche Apparate, 


Philosophical apparatus. 


— — — 


Die Geſetze der Natur, den Mechanismus der großen 
Weltmaſchine kennen zu lernen, die Elemente zu beherrſchen und 
als Nutzkräfte zu verwenden, war ſchon in früheren Zeiten das 
Lieblingsſtudium der Amerikaner. — Franklin, deſſen Forſchungen 
die Gelehrten der alten Welt Anfangs belächelten, war der 
Erfte, der den gefährlichen Blitz, welcher aus verhängnißvollen, 
fich entladenden Gewitterwolfen auf die Erde herabzudt, aufzu⸗ 
fangen und unjere Wohnungen vor feinen Verheerungen zu be= 
fhügen wußte. — Die Naturkräfte in ein Geſchirr zu fpannen 
und für die Menjchheit arbeiten zu laffen, it noch immer des 
Amerifaners raftlojeftes Streben. — Der electro - magnetiiche 
Telegraph von Morſe ift wegen feiner Einfachheit und Zuver⸗ 
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läßigfeit weltberühmt, und man dehnte diefe wundervolle Erfin- 
dung über das ganze amerifanifhe Reich, Taufende von Meilen 
weit, aus, während man in Deutfchland die Nüplichkeit defjelben 
jegt erft einzufehen anfängt! — Die Berfuhe, den Eleftro- 
Magnetismus zum Betriebe der Mafchinen anzuwenden, obgleich) 
damit bis jet noch Feine praltiſchen NRefultate erreicht worden 
find, hat man keineswegs aufgegeben; der Congreß hat im Ge- 
gentheil exrft im vergangenen Jahre dem Doctor Charles Page 
D. 20,000 zur Verfügung geftellt, um feine ſchon fehr gelun«- 
genen Experimente fortjeßen zu können, und vielleicht ift e8 dem 
Amerifaner vorbehalten, die fterilen Flächen zwifchen dem Mif- 
fiffippithale und Californien, auf denen man weder Holz noch 
Waſſer findet, anftatt mit Dampf mittelſt electro-magnetifcher 
Kraft zu befahren. 

Der Amerikaner betrachtet das Studium der Naturwiflen- 
ſchaften als eines der wichtigften, nicht allein um die Elemente 
und Kräfte, mit welchen die Natur arbeitet, ſich unterwürfig zu 
machen und zu feinen Zwecken zu verwenden, fondern aud um 
durd) diefelben den Kindern das Dafein Gottes und deffen All- 
macht anfchaulicher zu machen, als dur alte Traditionen von 
Wundern u. dergl. 

Die Privat-Schulen, fowie viele öffentlihe Lehranftalten 
haben deßhalb auch, zum Zwecke gründlicher Belehrung ihrer 
Schüler, meiftens ziemlich gute, wenn auch nicht fehr vollftändige 
phyfifaliihe Apparate, mit denen denfelben die Grundiehren der 
Phyſik durch Experimente anfchaufich gemacht werden. 

Diefe Apparate werden hauptfächlich in Bofton, New-VYork 
und Philadelphia fabrilmäßig angefertiget, und alle neuen Ge- 
genitände, die in Europa oder irgendwo erfunden werden, beeilt 
man fich in dieſen Etabliffements fofort herzuftellen. Ebenjo haben 
fie auch alle nöthigen Apparate und Geräthe zu chemiſchen Er- 
perimenten zum Verlauf. 

Diefe großartigen Fabriken publiciren regelmäßig ihre Ka⸗ 
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taloge mit den nöthigen Slluftrationen. Ich verweife beifpielsweife 
auf einen ſolchen praftifhen Katalog von Davis in Bofton, 
unter dem Zitel: „Manuel of Magnetism“ mit 100 Original- 
Illuſtrationen, welder alle erdenklichen Apparate zu Experi- 
menten mit Cfeftro » Magnetismus, Magneto- Elektricität und 
Thermo-Elektricität nebft Erläuterungen enthält, und für den 
Unternehmungsgeift und die Fortichritte der Amerifaner, auch in 
diefem Zweig des menfchlichen Wiflens, fernere fchöne Beweiſe 
liefert. 

Das Gefchäft des Optifus (Optician) befckräntt fi) haupt 
fählih auf den Handel mit Augengläjern, welche, fowie auch die 
Geftelle, meiftens importirt werden. Die großen aſtronomiſchen 
Snftrumente auf den Sternwarten zu WBafhingten, Cincinnati, 
Bofton, Philadelphia find in England und Deutfchland angefer- 
tigt worden. Auch find die Fernröhre für Seefahrer meiftens 
englifche Fabrikate. 


Ubrmader. 


Clock- & Weatchmakers, 





Bisher wurden noch wenige Tafchenuhren hier zu Lande 
angefertigt, da von Europa aus den Bedürfniffen der Ameri- 
faner entfprechende Einfuhren von diefem Artikel gemacht werden. 
Im Jahre 18%%,, 3. B. wurden für D. 1,306,320 Uhren und 
Uhrwerke nad den Vereinigten Staaten importirt, und zwar 
legtere, um den hohen ZoU für fertige Uhren zu vermeiden. Die 
einzelnen Theilen werden alddann hier zufammengefegt und in hier 
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gefertigten Gehäufen zum Verkauf gebracht. Die englifchen 
Uhren, die fehr ftarfe und dicke Gehäufe haben, find, ob« 
gleich fie ebendeßhalb fchwerfällig, aber auch Dauerhaft und 
für den fteten Gebrauch fehr zweckmäßlg find, die gefuchteften. 
Sie find auch ohne Zweifel für die Dauer die beften, und wenn 
gleich beim erften Ankauf koftipielig, am Ende doch die wohl- 
feilften Uhren. Genfer und franzöfifche Uhren find bier weniger 
gejucht, und deutiche werden nur dann gerne gelauft, wenn ſie 
den engliihen ähnlich gemacht find, ein folides gutgearbeitetes 
Werk und gute fehwere Gehäufe von Gold oder Silber haben. 

Beinahe Jedermann bat bier zu Lande feine Uhr, und felbft 
der Handwerker fcheut den Preis von D. 100 und mehr, nicht, 
um eine gute Patent Lever zu befigen, aber nicht allein jeder 
Mann, fondern audy jede Frau, die nur einigermaßen zur ele- 
ganten Welt zu gehören wünſcht, hat ihre Taſchenuhr. — Da 
befanntlich die Damenuhren weniger deßhalb getragen werden, 
um ſtets mit Genauigkeit zu wiffen, welche Zeit es ift, ſondern 
hauptjüchlih des Schmuckes wegen, und alfo der Hauptvorzug 
derfelben nicht Dauerhaftigkeit, fondern Niedlichfeit und Eleganz 
zu fein braucht, fo wird den hübfchen franzöflfchen und Schweizer- 
Fabrikaten ſtets der Vorzug gegeben. 

Wo fo allgemein Uhren getragen werden wie in den Ber- 
einigten Staaten, da ift es natürlich, daß auch viele Uhrmacher 
Beichäftigung finden müſſen, obgleih fie ſich, wie fchon oben 
angedeutet, wegen der ftarfen Einfuhr weniger mit der Anferti« 
gung, als mit der Reparatur derfelben zu befaffen haben. Den 
Nachtheil, der ihnen daraus erwächst, daß fie wenig neue Uhren 
zu machen haben, juchen fie dadurch auszugleichen, daß fie mit 
Uhren handeln, häufig auch neben ihrem Gefchäfte noch Bijou- 
terie-, Gold⸗ und Silberwaaren-Handel treiben, und au Re— 
paraturen diefer Gegenftände beforgen. 

Es laſſen fi) hiernady die Ausfihten und Erforderniffe zu 
einem Erfolge beim Betrieb der Uhrmacherkunft kurz in Zolgen- 
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taloge mit den nöthigen Jlluftrationen. Ich verweile beifpieläweife 
auf einen ſolchen praftiichen Katalog von Davis in Boſton, 
unter dem Xitel: „Manuel of Magnetism“ mit 100 Driginal- 
Illuſtrationen, welder alle erdenklihen Apparate zu Experi- 
menten mit Cieltro » Magnetismus, DRagneto- Elektricität und 
Thermo-Elektricität nebft Erläuterungen enthält, und für den 
Unternehmungsgeift und die Fortichritte der Amerikaner, auch in 
dieſem Zweig des menfchlihen Willens, fernere fchöne Beweiſe 
liefert. 

Das Gefchäft des Optikus (Optician) hefrkränkt fid) haupt⸗ 
fählih auf den Handel mit Augengläfern, welche, fowie auch die 
Geitelle, meiftens importirt werden. Die großen aftronomijchen 
Inftrumente auf den Sternwarten zu Wafhingten, Cincinnati, 
Bofton, Philadelphia find in England und Deutfchland angefer- 
tigt worden. Auch find die Fernröhre für Seefahrer meiftene 
englifhe Fabrikate. 


Uhrmacher. 


Clock- Watchmakers. 





Bisher wurden noch wenige Taſchenuhren hier zu Lande 
angefertigt, da von Europa aus den Bedlrfniffen der Ameri⸗ 
faner entfprechende Einfuhren von diefem Artikel gemadt werden. 
Im Zahre 18°, 3. 3. wurden für D. 1,306,320 Uhren und 
Uhrwerle nad) den Vereinigten Etaaten importirt, und zwar 
legtere, um den hohen Zoll für fertige ihren zu vermeiden. Die 
einzelnen Theilen werden alsdann hier zufammengefegt und in hier 
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lich dem Auctionator bei, und follte fich der Fremde noch weitere 
Bemerkungen erlauben wollen, fo ſetzt ex fi der Gefahr aus, 
noch obendrein Prügel als Zugabe zu befommen; gewöhnlich 
aber geht der Geprellte, der eine fchlechte Uhr anftatt einem London 
anchor escapement time keeper erftanden hat, ruhig ab, und 
fagt Niemanden etwas von feinem Kaufe, um nicht zu guter 
Letzt' noch ausgelacht zu werden, 

Es wurden zwar fhon mehrmals Berfudye gemacht, Ddiefen 
Betrügereien Einhalt zu thun, jene Leute aber wiflen die Geſetze 
immer zu umgehen und ihren Unfug fortzufeßen. Ich rathe 
daher jedem Deutfchen, namentlich dem Neuangelommenen, fid) 
von folchen Uhrenverfteigerungen ferne zu halten, wenn er nicht 
betrogen fein will, oder gar fein Geld aus der Taſche gefchnit= 
ten zu haben wünfcht. 

Die einzige Gattung von Uhrmacherei, welche in den Ver⸗ 
einigten Staaten im Großen betrieben wird, ift die Anfertigung 
der fogenannten Yankee-Clocks, Wanduhren, die fabrikmäßig 
gemacht und ungemein billig verkauft werden, jo daß man 
fie felbft mit Vortheil nah England ausführen kann *); Die 
größten derartigen Fabriken beftehen in den nördlihen Staaten. 
— Die Yankee-Clocks find von befjerer Façon, als die alten 
deutfchen Schwarzwälder-Uhren, die feit Adams und Evas Zei— 
ten weder in der Form, noch an den Agyptifchen und chineftfchen 
Verzierungen fi) im Mindeften verändert, und ihre einzige 
Bervolllommnung nur durch den erftaunenswürdigen Mechanis- 
mus erhalten haben, der den Kukuk, wenn er mit feinen lieb- 


*) Es iſt nachgewieſen, daß nicht weniger ald 60,000 Stüd folder 
Uhren (American Clocks) nad (England exportirt und dort innerhalb 
einem Jahre verkauft wurden. Es find noch keine fünf Jahre, fo wurde 
noch eine große Anzahl von deutfhen Wanduhren nah New⸗-York gebracht, 
und gegenwärtig importiren die nämlihen Hamburger und Bremer Kaufleute, 
weiche früher Wanduhren nad den Bereinigten Staaten ansführten, ameris 
kaniſche für den deutfhen Markt. Siehe American facts by G. P. Putnam 
1845, 
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dem zufammenfaffen. Der Uhrmacher, der vor Allem Uhren 
aller Art zu repariren verfteht, und binlängliches Vermögen be= 
fist, um fich einen ziemlichen Vorrath für den Handel anfaufen 
zu fönnen, zu welchem Zwecke er bei den Importers in den 
Seeftädten ſtets reichliche Auswahl findet, der ferner auch ein La- 
ger von guten und geichmadvollen Bijouterie- und Silberwaaren zu 
halten im Stande ift, und dieſe Gegenftände repariren Tann, 
und endlich zu graviren und fonftige dergleichen Arbeiten zu ver- 
richten verfteht, kann dabei, felbft in einem Landftädtchen fein 
gutes Fortlommen finden, 

Es darf bier nicht unterlaffen werden, auch der Auctionator zu 
erwähnen, die fich hier zu Lande ausfchließlich mit der Verfteigerung 
von Uhren abgeben. New-Nork ift berühmt wegen diefer Verftei- 
gerungen, und zwar nicht etwa wegen der großen Anzahl von 
Uhren, die in ſolchen verkauft werden, aud nicht wegen der 
Billigfeit der Preife, fondern wegen der ſchaͤndlichen Betrüges 
reien, die dort am hellen Tage unter den Augen der Polizei in 
öffentlichen LZäden begangen werden. Diefe Leute gehen nämlich 
einzig und allein auf Betrug aus; fie haben ihre Magazine in 
den belebteften Straßen, und bieten von Morgens früh bis fpät 
in die Nadıt hinein mit lauter Stimme ihre Uhren zur Verftei- 
gerung aus. Meiftens find fie von Scheinfäufern, die mit ihnen 
im Einverftändniß find, und die e8 natürlich nicht an Angeboten 
fehlen lafien, umgeben. Iſt nun ein Fremder von dem Gefchrei 
und Gedränge angezogen und durch die Anpreifungen der an⸗ 
geblich prächtigen und billigen, feilgebotenen Uhr gereizt auch mit 
zu fteigern und hat er einen genügenden Preis geboten, fo wird 
ihm dieſelbe zugefchlagen, das Geld abgenommen und die Uhr 
eingehändigt. Findet er alsdann, daß feine Acquifition dem 
Preife nicht entſprechend ift, fo wird ihm zu verſteheu gegeben, er 
jolle fi) in Zukunft die Sachen erft genauer anfehen, ehe er darauf 
biete und fie erſtehe, und daß er ſich mit feinem Kaufe jeden 
falls zufrieden zu ftellen habe. Die Umftehenden fimmen natür⸗ 
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Kirhthürme und noch weniger Thurmuhren, und ich erwähne 
dDiefes Zweiges der Uhrmacherkunft nur deßhalb, um beifügen zu 
fönnen, daß derfelbe für diejenigen, welche fich Durch Uhrmacherei 
bier fortzubringen wünjchen, gar nicht in Anfchlag zu bringen ift. 
Soll auf irgend einem Kirchthurme eine Uhr angebracht werden, 
fo hat die Congregation immer eines ihrer frommen Gemeindes 
Mitglieder, dem fie den Bau überträgt, und ift dieß nicht der 
Fall, fo findet fi), wo Ausſicht auf eine Thurm⸗Uhr ift, gewiß 
immer ein neubefehrter, außerordentlich) frommer Uhrmacher, wenig- 
fiens fo lange bis die Uhr gemacht und bezahlt if. 

Die Ehronometer werden in New-Nork, Bofton, Salem 
und in anderen Städten angefertigt, hauptſächlich aber aus 
England hierher eingeführt; Cim Zahr 18%%,, belief fi) Die 
Summe für importirte Chronometer auf D. 18,808) und in den 
Seeftädten befinden fi) Uhrmacher, die fih ausfchließlich mit 
der Regulirung und Reparatur von Chronometern für die See- 
fahrer befchäftigen, auch die hierzu erforderlichen Tranfit⸗Inſtru⸗ 
mente zu den aftronomifchen Beobachtungen haben, und Gee- 
farten, Sertanten, Quadranten, Barometer, Thermometer, Fern⸗ 
tohre, Sanduhren und andere dergleichen für den Seedienft 
nöthigen Inftrumente zum. Verkaufe halten. — Bliß u. Ereigh- 
ton in New-Norf machen hier zu Lande die beften Chronometer 
und halten auch ein fehr gutes Affortiment von anderen nauti« 
fhen Inſtrumenten. 


Auweliere 


Jewellers. 


Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter. — Gold- and Silversmiths. 





Es ift wirklich Erftaunen erregend, wenn man in Paris die 
ungeheure Menge von Läden, angefüllt mit den fchönften Ju—⸗ 
welier-, God - und GSiülberarbeiten, Uhren und allen erdenklichen 
Luzus-Artileln fieht, und es wirft ſich Einem bei deren Be— 
trachtung unwillkührlich die Frage auf: wer lauft alle Diefe 
Sachen? — Bereist man aber die alte und die neue Welt, fo 
trifft man faft überall in allen Eden und Enden diefe franzö- - 
fiihe Waare, und die Frage ift beantwortet. 

Nicht die edlen Metalle oder die Juwelen find es, was 
dieſen franzöfiihen Fabriklaten den Weg auf alle Mürkte öffnet, 
fondern die fhöne Arbeit und die elegante Fagon, das Refultat 
eines feinen Gefchmades. Ebenſo befannt ift aber auch, daß 
es nicht die Franzofen allein find, die dieſe Kunftwerfe machen, 
fondern Daß Arbeiter und Künftler aller Nationen ihnen dabei 
helfen, und alſo an dem Ruhme ihren unberühmten Antheil 
haben, ein Beweis, daB andere Länder ebenfo geſchickte Arbeiter 
haben, welche aber in der Heimath feine Gelegenbeit fanden, ſich 
auszubilden, oder ihre Gefhidlichleit durd die That zu beweifen. 

Um in allen Dingen den Geſchmack zu Zultiviren, ift es 
unumgänglicy nöthig, immer Schönes zu fehen, und Gelegenheit 
zu haben, mit Leuten zufammenzufommen, die in dieſer Beziehung 
ein gutes Urtheil befigen, und die Kunft ſowohl wie die Künftler 
zu ſchätzen wiſſen. 
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Welchen Unterfhied findet man aber nicht fhon in den 
Arbeiten der Art, überhaupt an den Luxus⸗Artikeln in England, 
einem Lande, das nur durch einen fchmalen Waflerftreifen von 
Frankreich getrennt ift, und deſſen reichere Einwohner faft mehr 
in Paris als in London leben! — Trotz aller Bemühungen kann 
diefe meerbeherrfchende, diefe großartige unternehmende Handels- 
nation, die alle und jede Vortheile und Vorzüge für ſich in 
Anfpruch nimmt, den einzigen Artikel „Geſchmack“, den Pariſern 
nicht abfpefuliren, und auf ihre wie von Eifen gegoffene Men- 
fyenrage übertragen. 

Beſucht man in London die Läden der Lurus- und Mode- 
waarensHändler, und vergleicht ihre Waaren mit denen der 
Parifer, — welden Eontraft findet man da! — Alles bei 
jenen ift fchwerfällig, aber vielleicht werthvoller; Alles bei dieſen 
feiner und gefhmadvoller, wie die Menfchen ſelbſt. Einen der 
augenfcheinlichiten Beweife hiefür liefern die Zuwelier-, Gold - 
und Silberarbeiten, die in England vielleicht fchwerer an Ge- 
wicht, aber mangelhaft in Beziehung auf Zorm und Verzierung 
gemacht werden; ſelbſt die Deutfchen mit ihren Kunftzeichnungs- 
ſchulen ftehen unftreitig den Franzofen hierin nad, und Paris 
wird wohl für immer, in allen Sachen des Gefchmades, den 
Hauptftädten aller übrigen Nationen vorausbleiben. 

Auch die Amerikaner opfern dem franzöfifchen Gotte der 
Mode und des Geichmades, und das Beimort „french“ erhöht 
bet ihnen den Werth eines jeden derartigen Artifels; übrigens 
fann ihnen nicht abgefprochen werden, daß fie im Allgemeinen 
in der Auswahl diefer Gegenftände einen ziemlich guten Geſchmack 
befigen; fie lieben, wie die Engländer, die Solidität, vereint jedoch 
mit der Eleganz, und deßhalb finden auch die deutfchen Juwelier-, 
Gold- und Silberarbeiter hier zu Lande wenig Anerkennung, 
weil im Allgemeinen ihre Arbeiten zu leicht und gefchmadlos 
find, und höchftens im Innern des Landes Abfap zu hoffen 
haben. — Man irrt fi) in Deutfchland nur zu fehr, wenn man 
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glaubt, daß alte Ladenhüter in Amerika mit Gewinn verkauft 
werden Lönnen, denn man braucht, um bdiefen Irrthum einzu- 
fehen, nur zu bedenken, daß der Amerilaner immer Gelegenheit 
hat, feinen Geichmad auszubilden, da er alle Baaren der ganzen 
Belt ſtets vor Augen hat, und deutfche, englifhe, franzöfiſche, 
italieniſche, türkifche, chineſiſche, kurz die Zabrifate aller Nationen, 
in den Läden der großen Städte zu Schau und Kauf ausge- 
ftellt findet. 

Die amerilanijhen Damen lieben, fo jehr. wie die Frauen 
aller anderen Nationen, alle Arten von Gefchmeide, Juwelen, 
Uhren, Ringe, kurz al’ dergleichen Tinſel. Aber auch die 
Herren fehen auf reiche Brufinadeln, Uhrketten, ſchwere Finger- 
ringe, Patent-Bleifedern (Goldpencils) u. |. w., und diefe Prunl- 
fucht beſchränkt fih nicht allein auf die Städter, fondern geht 
durch alle Klaffen, und felbft der Neger hat wenigftens einen 
fübernen Ring, wenn er nicht einen goldenen fich anzujchaffen 
vermag. 

Seit einem Jahre find fehr viele deutfche Yuweliere und 
Goldarbeiter hierher gekommen, welche ſich in den Fleinen Städt- 
hen von NewsSerfey zwiichen New⸗York und Philadelphia nie 
dergelafien haben, und da fie fi) befleißigen, dem amerifanifchen 
Geſchmacke nad) zu arbeiten, ziemlich gute Gefchäfte machen, und den 
Importeuren von deutfchen Schmudjachen bedeutenden Eintrag thun. 
Der auswärtige Handel mit Juwelen, Gold- und Silberarbeiten 
ift aber, troßdem daß eine große Menge ſolcher Gegenftände bier 
fabrizirt wird, immer nod) ziemlich bedeutend, und e8 werden jähr⸗ 
ih für anfehnlihe Summen Waaren dieſer Art hierher einge- 
geführt. Im Jahr 18%%,, belief fih die Summe für eingeführte 
Zumwelierarbeiten auf D. 114,177, und für gefaßte und ungefaßte 
Edelfteine auf D. 68,340. — 

Man muß bedenken, daß für Juwelen, ächt oder unädt, 
gefaßt oder ungefaßt, überhaupt für Juwelierwaaren 30 Prozent 
Eingangszoll zu bezahlen find, daB der Agent für den Einkauf 
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und die Spedition einige Prozente berechnet, daß Affeluranz, 
Fracht und dergleichen noch ein Paar weitere Prozente hinzu⸗ 
fügen, daß der Importeur und der Kaufmann, der den Detail« 
Verlauf beforgt, für das ausgelegte Gapital und die Mühe bes 
lohnt jeyn wollen, und man kann leicht ermeflen, daß die im- 
portirten Suwelierwaaren, wegen ihres bedeutend höheren Preifes, 
nicht gerade eine gefährliche und drüdende Concurrenz für den 
hierländifchen Fabrikanten find, und daß Juweliere, die mit 
einem nicht zu übertriebenen Gewinne zufrieden find, die Mittel 
haben, fi) das nöthige Material anzufchaffen, und den gebräud)- 
lichen Credit geben zu können, fi mit ihrem Gefchäfte gewiß 
ordentlich fortbringen werden, befonders wenn fie ſtets mit den 
franzöfiihen Moden auf dem Laufenden bleiben, dem Gefchmade 
der Amerikaner zu entiprechen fuchen, und ihre teutonifchen Schöne 
heits⸗Ideen bei Seite legen. 

Die Yuweliere hier zu Lande haben jedoch nicht allein Zur 
welen, fondern auch goldene Uhren und ſonſtiges Gold» und Sil⸗ 
ber-Gejchmeide, und plattirte Waaren zum Verkauf, und in den 
großen Städten findet man prächtige Magazine mit audgezeid)- 
neten Affortimenten, die ihre fchönen Waaren aus Franfreid und 
England beziehen, und die gewöhnlicheren felbft anfertigen laſſen. 
Man findet im denielben, außer vielen anderen Sachen, in der 
Regel: 

Goldene Ketten, Uhr⸗ und Weftenketten, Petichafte und Uhr⸗ 
jchlüffel, Gold- und GSitber-Bleiftifte und Schreibfedern, goldene 
Fingerhüte, Diamanten, Cameen, Perlen, Turquois, Corallen, 
mit Edelſteinen bejeßte Bracelettes, Hemdknöpfchen und alle 
Arten von Fingerringe; Silber-, Schildfröten- und Berliner 
Eifen-Kämme; Silber-, Perlmutter- und Schildfröten- Karten- 
tafhen; ftahlbefchlagene Perl-Geldbeutel und Ridicules, goldene 
und platirte Miniaturgehäufe; Medaillons für Haare, Augengläjer 
in goldener und filberner Faſſung; Korallen-Halsbänder ; filberne 
Frucht, Tiſch⸗ und Tafchen-Meffer, und fonjtige Mefferichmiede- 
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waaren ; filberne, goldene und ordinäre Tabafsdofen; Portfolios, 
Arbeitsläftchen, Theeglöckchen, Raſſir-Meſſer, Scheeren, Geld- 
täſchchen; Eau de Cologne und andere Parfümes; Haar-, 
Nagel- und Zahn-Bürften, und dergleichen Sancy-Artifel. Silber- 
und platirte Gegenftände: als fchwere filherne Löffel, Gabeln und 
Yutter-Meffer ; filberplatirte Eſſig- und Del-Geftelle (Castore), 
Kuchen-Körbe, Leuchter, Lichtſcheeren, Brittania-Gefchirre. Gol- 
dene Schreibfedern mit Diamantſpitzen und Silber- und Gold- 
gefäßen. Auch Piftolen, Büchſen, Doppelflinten, Schrotbeutel, 
Pulverflaihen ꝛc. Stöde aller Art. ihren; goldene und filberne 
Patent-Lever, Dupler, Lepine⸗ und Bertical-Uhren, in glatten, 
getriebenen und Yagdgehäufen ꝛc. zc. 

In dem Kapitel über Uhrmacher ift angeführt worden, daß 
diefelben fi) namentlich auch mit der Reparatur von Schmud- 
fachen befaffen; in dem gegenwärtigen darf daher nicht überfehen 
werden, zu erwähnen, daß die Juweliere ſich umgelehrt gewöhn⸗ 
(ih auch mit der Reparatur von Uhren abgeben, und wenn fie 
das Geſchaͤft nicht felbft verfteben, beiondere Leute dazu an⸗ 
ftellen, die aud zugleich das Graviren bejorgen können. Im 
Innern des Landes ift für derartige Geichäfte wenig Hofmung 
auf Erfolg, ausgenommen wenn fie auf dem Lande in der Nähe 
von größeren Städten, wo billig zu leben ift, betrieben werden, 
und von wo ihre Arbeiten wöchentlih nad der Stadt gebracht 
werden können. In den großen Städten der ganzen Union bes 
fteben aber ſchon alte renommirte Firmen mit bedeutenden Gas 
pitafien, die die Hauptgejihäfte in Juwelier-, Gold = und Silber: 
waaren machen. 

" Der Berbrauh an Patent-Bleifedern ift jo bedeutend, daß 
eigene Fabriken beftehen, die ſich ausfchließlich Damit beichäftigen, 
und nach einem oder dem andern Patent arbeiten. Man wird 
felten einen Amerifaner treffen, welcher nicht eine ſolche Bleifeder 
von Gold oder Silber bei fih trägt, auch die Damen finden es 
als ein unumgängliches Bedürfniß, folche mit fich zu führen. 
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Silberwaaren, als da find: Löffel, Gabeln, Theelöffel, 
Theelannen, Zuder- und andere Gefäße, Leuchter u. |. w. find 
bei einem jeden Städter und in jeder wohlhabenden Familie auf 
dem Lande zu finden, und mit dem anwachienden Reichthum einer 
Familie fteigt auch die Menge und das Gewicht an GSilberge- 
räthen. Bei dem ärmeren Farmer ift freilich Silber feltener zu 
finden; der Pflanzer der füdlichen und ſüdweſtlichen Staaten aber 
ftehbt dem Stüdter in diefer Beziehung in Nidits nah. — Dies 
jenigen, welche Silber nicht anzufhaffen im Stande find, be- 
gnügen fi mit plattirten Gabeln, Löffeln u. ſ. w., und es be— 
fieben bier zu Lande auch mehrere Fabriken, die ſich ausfchließlich 
mit Anfertigung von plattirten Waaren aller Art beichäftigen, 
trogdem wird aber noch jehr viel davon aus England eingeführt. 

Mit der immer wachjenden Bevölkerung, und Der immer 
mehr zunehmenden Wohlhabenheit nimmt and der Bedarf an 
Silbergeräthen zu, und obgleich ſchon viele Fabriken beftehen, 
weldye dergleichen Waaren zu verfchiedenem Gewicht und in der 
verfchiedenften Fagon im Großen anfertigen, fo ift Doch in dieſem 
Geſchäfte immer noch ſehr viel zu machen, und befonders Solche 
fönnen auf Erfolg rechnen, die fchöne und gefchmadvolle Arbeiten 
zu verfertigen wiffen, da nicht allein Silbergeräthe für den häus- 
lihen Gebrauch, fondern auch manche feinere Fünftliche Arbeiten 
vorkommen, die zu Geſchenken, ‘Preifen, oder zu anderen Zweden 
beitimmt find, wobei auch die Sprachtrompeten für die Feuer- 
Eompagnien, die man bdenfelben für geleiftete Dienfte zum Ge- 
ſchenke macht, nicht vergeffen werden dürfen. 
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Der Europäer, wenn er zum Erſtenmal unſere Städte be— 
ſucht, vermißt jene alten hiſtoriſchen Gebäude und die Pracht⸗ 
Palaͤſte der Neuzeit, welche Die Städte der alten Welt fo inter» 
effant und fo glänzend machen, denn felbft die öffentlichen 
Gebäude bier zu Lande find weder fo zahlreich, noch find fie fo 
auffallend gebaut, wie dort, und die einförmige Bauart der 
Wohnhaͤuſer gibt der ganzen Phyfiognomie unferer Städte eine 
Sleidyartigkeit, die dem ungewohnten Auge laäſtig wird. 

Es fehlen unferem Lande die Münfter, die Dome, die 
Klöfter mit himmelhohen Thürmen, die Nefldenz - und andere 
Valäfte, die ungeheuren Infanterie- und Kavallerie » Kafernen. 
Auch baben wir feine malerifhen Ruinen und Burgen, Ueber- 
bleibfel menfchenentwürdigender Zeudalzeiten, feine prächtigen 
- Sclöffer, Tempel und Walhallen, die unfere Flüffe zieren, ſon⸗ 
dern nur Kirchen, Banken, Börfenhallen und Zoll-Aemter, von 
denen jedoch viele in reinem, klaſſiſchem Style gebaut find. 

Der Mangel an foldhen Niefenwerfen der Architektur, an 
denen Generationen bauten, und die dem Volle Millionen To- 
fteten, wurde den Amerilanern von Europa aus ſchon fehr oft 
als Mangel an Geſchmack und Sinn für das Schöne und Er⸗ 
babene zum Vorwurf gemacht, und man führte ihnen die Grie- 
hen und Römer als Beifpiele an, die trog ihrer republifani« 
(hen Inſtitutionen dennod hierin felbft dem modernen Europa 
weit voraus waren. * 


Man vergißt aber bei dieſen Urtheilen, daß das ganze 
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Land erft entdedt wurde, als jene ftolzen Burgen Dieffeits des 
Dceans bereitö gebaut und theilweife fchon in Ruinen zerfallen 
waren, daß die DVereinigteu Staaten von Nord-Amerika erft feit 
76 Jahren eine Republik find, und daß überhaupt die ameri- 
fanifche, eine junge Nation ift, die nicht durch Friegerifche Aus- 
fälle andere Völker unterjochte, ausplünderte und mit der Beute 
den "Göttern Tempel baute, oder ihren Helden durch die unter- 
jochten Mitmenfhen Monumente errichten Tieß, wie es Ddiefe 
Republiken der Vorzeit gethan haben, fondern daß Alles, 
was diefe Nation hat, was ihrem Lande zur Zierde gereicht 
und worauf fie mit Recht ftolz ift, aus ihren eigenen Mit⸗ 
ten und Kräften hervorgegangen iſt; man vergißt, daß in 
Amerika nicht Fürften waren oder find, die die Schwere ihrer 
väterlichen Regenten - Hände durch Erbauung colofjaler Kit- 
hen im Buche der Gerechtigkeit auszugleichen glauben, oder die, 
anftatt durch allgemein wohlthätige Inftitutionen, durch Denk⸗ 
mäler von Stein bei ihren Völkern ſich zu verewigen fuchen 
müffen; man vergißt, daß wir hier feine Kaſernen brauchen für 
ftehbende Heere, die der Bürger mit feinem Schweiße deßhalb 
ftebend erhalten muß, daß er felbft nicht als freier Mann fich 
erhebe. 

Und was den Geſchmack und Sinn für‘ das Schöne und 
Große anbelangt, fo frage ich: find diefe Europa zierenden archi⸗ 
teftonifhen Monumente die Ausflüffe des Gefchmades der 
Bölker? und flehen die elenden Hütten des dürftigen Volkes im 
Einklang mit diefen Iuguriöfen Pracht-Gebäuden, daß man glau= 
ben könnte, der fo hoch gepriefene europäifhe Geſchmack habe 
in dem Wohlftande des Volfes feinen Urfprung gehabt? 

Bor einigen Jahren, als ich Europa bereiste, ftand ich am 
hoch erhabenen Eingang eines foldhen Pracht-Tempels am lfer 
der Donau; ich überblicdte die weithin fich ausbreitende, fpärlich 
mit Dörfern und Weilern verfehene Gegend, und am Fuße des 
Hügels, auf dem jener Palaft errichtet ift, ftanden einige Hütten, 
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vor deren Eingang der Dünger aufgeſchichtet lag, und in deren 
Nähe die armſelig gekleideten Menſchen emſig arbeiteten, um ihr 
färgliches Leben zu friften und wahrfcheinlich nicht im Rüdftand 
mit den Steuern zu bleiben. Der Fluß überfchritt feine Ufer 
und verheerte mit feinen trüben Gewäflern die üppigen Wiefen, 
und eine elende Brüde, die nur mit Lebensgefahr zu paſſiren 
war, überfpannte den Fluß. 

Mit Bitterleit blickte ih) auf den marmornen Bau, der Mil- 
lionen gefoftet bat, und felbft die überwältigende Pracht feines 
Sunern konnte den Schmerz nicht tilgen, den mir die grauſam⸗ 
fien Mißverhältniffe verurſacht hatten. Gereift in der praftiichen 
amerifanijchen Schule, Dachte ich, wie viel Nüßliches und Roth 
wendiges hätte hier herum mit dem Gelde das für dieſen Tem- 
pel verfchwendet worden ift, gethan werden können und follen! 
Man hätte wenigftens, ehe man dieſe glatt polirten Marmor- 
blöde mit ungeheuren Koften auf einander thürmte, das Fluß⸗ 
bett erweitern und Kanäle ziehen jollen, um dem armen Land⸗ 
mann feine Erndte zu fihern, und ihn in den Stand zu feßen, 
feine drückenden Abgaben zu erwerben. 

Alles was in Amerika ift, oder geichieht, entſteht durch die 
Zuftimmung des Volkes; da aber diefes Volk jet noch foviel zu 
unternehmen hat, um das allgemein Nüßliche, wodurch der Wohl- 
ftand Aller befördert wird, zuerſt herzuftellen, fo kann man aller» 
dings vor der Hand noch nicht auf prächtige Tempel und groß⸗ 
artige Monumente der Baufunft binweifen, aber man kann 
hinweifen auf die Rieſenkanäle und Waflerleitungen, auf die 
Zabrifen und Mafchinen, auf das Eijenbahn-Neb und die Schiff⸗ 
fahrt, die in fo wenig Jahren die Amerilaner zu der zweit- 
größten Handeld-Nation der Welt gemacht hat, und ohne allen, 
Zweifel fie noch zur erften Nation der Welt machen wird. 

Iſt erft das Nöthigfte für diefe wichtigeren Zwede gefche- 
hen, dann wird fich der hier zu Lande fchon bedeutend ausgeſpro⸗ 
chene Geſchmack und Sinn für Architektur gewiß glänzend her⸗ 
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vorthun, und vielleicht felbft den Republiken des Alterthums den 
Ruhm ftreitig machen. 

Ih glaube mit Recht jagen zu können, „bedeutend ausge» 
fprochener Geſchmack,“ denn die deutlichften Beweije hiefür liefern 
in New-York die City-Hall, das Custom-House, die Merchants 
Exchange, die Trinity- und Grace-Kirche und viele Privat⸗Ge— 
bäude, der Croton Aqueduct; in Philadelphia die ehemalige 
United-States-Bank, die Merchants-Exchange, die Girard-Bank, 
Das prachtvolle Girard-College, die Münze; in Baltimore das 
Washington- und das Battle-Monument, die fatboliiche Kathedrale ; 
in Waſhington das Capitol, die General-Post- und die Patent- 
Office, die Treasury-Gebäude, das Wohngebäude des Präfiden- 
ten und das eben im Bau begriffene Smithsonian-Inſtitut; in 
New-Drleans das St. Charles und St. Louis Hotel; in Bofton 
das New-Custom-House, das Bunkershill-Monument, einige Ban⸗ 
fen und Wohnhäufer und in der Umgegend viele fchöne Villa's 
u. ſ. w. — 

Die Pläne zu dieſen Gebäuden ſind meiſtens von eingebo⸗ 
renen Architekten entworfen und ausgeführt worden, denn es gibt 
hier ausgezeichnete und talentvolle Männer in dieſem Fache, 
die aber leider durch politiſchen oder religiöſen Einfluß nicht 
immer ſo glücklich ſind, großartige Bauten zur Ausführung zu 
befommen. — Dieß iſt ſogar der Fall bei Vergebung öffentlicher 
Staat8-Gebäude von Seiten der General-Regierung, wobei po⸗ 
litiſcher Einfluß ſtets mitwirft, oder wobei die Entſcheidung den 
Mitgliedern eines darüber verfügenden Comite's anheimgegeben 
ift, die nicht immer Geſchmack genug und die nöthigen Kennt- 
niffe befißen, um das Befte und Schönfte aus den ihnen vorlie- 
genden Plänen auszuwählen. — Im Berhältniß, wie die Bil- 
Dung des Volkes zunimmt und mehr allgemein wird, und wie 
durch Zeichnungsichulen u. ſ. w. der Geihmad für die fchönen 
Künfte einen höhern Aufſchwung erhält, wird aber auch dieſer 
Uebelftand mehr und mehr verfchwinden. 
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Viele audgezeichnete europäiiche und befonders Ddeurfche 
Architekten haben auch fchon ihr Glück hier verfucht, konnten aber 
feider zu feinem günftigen Erfolge gelangen, natürlich nicht 
wegen Mangel an Kenntniffen, fondern meiftens, und vielleicht 
häufig einzig und allein, wegen der ſchon erwähnten politifchen, 
religiöfen und fociafen Einflüffe, wozu noch der Stolz des Ame- 
rifaners kommt, den er darein feßt, fügen zu können, dieſes oder 
jenes ift Das. Werk eines unferer Landsleute; endlich darf nicht 
vergefien werden, zu ermähnen, daß Manche aus Mangel an 
Mitteln nicht dahin gelangen konnten, fih nad) und nad) einen 
Weg zu bahnen, denn viele Architekten unternehmen hier auch 
die Bauten in Contract, wozu natürlih viele Erfahrung und 
pelfuniäre Hülfsquellen nöthig find. 

Die Maurer und Zimmerleute hier zu Lande find meiftens 
feldft Architelten, und es muß dem gebildeten europäifchen Ar— 
chitekten, der hierher fommt, auffallend erjcheinen, wenn er auf 
einem Aushängefchild „Architekt und Backſteinleger“ vereint zu 
lefen bekommt. 

Die amerikanischen Wohngebäude find fo zu Tagen alle wie 
über einen Leiften gefchlagen, und nur die der Neicheren zeichnen 
fih bie und da durch geſchmackvolle Fronten und elegantere 
Bauart aus. — 

Aus all diefem, glaube ich, wird der europäifche Architekt 
erfeben, daß für ihn in den Vereinigten Staaten nicht viel Aus- 
fiht auf guten Erfolg vorhanden ift. Hat er aber Mittel und 
fennt er den Geſchmack, die Verhältniffe und beftehenden Einrich- 
tungen, namentlich auch bei den verfchiedenen Gewerben, die mit 
feinem Gefchäfte in Verbindung ftehen, fo kann er auch Bauten 
auf Spekulation unternehmen, muß dabei aber wohl bedenfen 
und in Anfchlag bringen, daß er mit fehr fpefulativen und ges 
wandten Master Builders in Concurrenz zu treten bat. 
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Backſteinleger. — Bricklayers. Bruchftein - Maurer. — 
Stone-Masons. Verputzer. — Plasterers. Feuerherd⸗ 
Seßer. — Grate-setters. 


— — — — 


Das herrliche Material zu Bauten, welches in der Nähe 
unterer greßen Städte im Ueberfluß vorhanden ift, hat man 
früber wegen der heben Arbeitslöhne noch nicht fo allgemein 
verwenden können; in neuerer Zeit jedoch werden die öffentlichen 
und auch Privat-Gebäude faft ganz von Marmor, Granit oder 
Sandftein aufgeführt und die Verzierungen an Säulen, Geflm- 
fen u, f. w. fhön ausgearbeitet. 

Es ift hier nicht wie in Deutfchland, dag mehrere Familien 
in einem Haufe zufammenwohnen, fondern jede nur etwas be= 
mittelte Familie hat ihr eigenes Haus, und nur in den fogenanıt- 
ten Boardinghäufern wohnen mehrere Familien, ähnlich wie in 
Gafthäufern, beifammen. 

Die Kaufleute und andere Gefchäftsmänner haben meiftend 
ihre Geſchäftslokale, Werkſtätten u. f. w. in den Tebhaften 
eigentlichen Gefchäftstheilen der Stadt, wohnen aber in anderen 
Öäufern, die manchmal fehr weit von ihren Magazinen entfernt 
find. Diefe Einrihtung und Sitte macht ſchon, daß fehr viele 
Gebäude erforderlich find, und man darf fih daher nicht wun- 
dern, wenn in unfern großen Städten jährlih 1000 bis 1500 
und mehr neue Häufer und Magazine gebaut werden. Die 
immer zunehmende Einwanderung trägt natürlich zu dieſem 
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Bedürfniß nah Obdach das ihrige auch bei. Endlich muß noch 
erwähnt werden, daß die Städte, je nachdem die Einwohnerzahl 
groß ift, mehrere Spitäler, Armenftuben und andere Wohlthätig⸗ 
feit8-Anftalten, öffentlidhe Gebäude, und für die zahlreichen reli« 
giöfen Selten, wie natürlih, auch Kirchen erbauen; New⸗York 
allein hatte im Zahr 1848 über 220 Kirchen) Ferner werden 
auch mit dem zunehmenden Bedürfniffe und Wohlftande einer 
Bevölkerung Banken, Bibliothelen, Theater und dergleidhen An⸗ 
ſtalten errichtet. 

Es ift bier faſt allgemein die englifhe oder bolländifche 
Bauart, die Façaden der Gebäude aus gepreßten und forgfältig 
gebrannten Badfteinen aufzuführen, ohne der Wand einen 
Anwurf zu geben, gebraͤuchlich; die Mörtelbänder werden fehr 
dünn aufgetragen, und je dünner und regelmäßiger dieß gemacht 
ift, um fo mehr wird die Arbeit als vollendet betrachtet; die 
Badfteine werden, ehe man fie gebraudht, auch manchmal 
mit Del überftrihen, um fie dauerhafter zu machen und ihnen 
ein hübſcheres Ausfehen zu geben. 

In neuerer Zeit hat man auch angefangen, die Fagaden 
mit gewöhnlichen Badfteinen zu machen, und dieſelben entweder 
zu bewerfen und anzuftreichen, oder mit Delfarbe zu überziehen, 
ohne ihnen zuerit einen Anwurf zu geben; bejonders alte Häufer, 
bei denen die Badfteine durch die Zeit ſchwarz und ſchmutzig 
geworden find, bemalt man. auf diefe Weife, was aber immer 
das Geichäft der Anftreicher ifl. 

Aus dem Angeführten läßt fich Leicht ermeflen, daß es hier 
zu Lande noch immer reichliche Arbeit für Badftein- und Bruch⸗ 
ſtein-Maurer gibt. Die Badfteinleger, brick-layers, zerfallen 
bei der hiefigen Bauart der Häufer in zwei Klaffen, in folche, 
welche die Fagaden aufführen, front brick-layers, und die Min- 
der geſchickten, welche die gewöhnliche Badfteinarbeit machen ; 
die Ießteren find zahlreicher al8 die erfteren. 

Diefe Leute find fehr fertige und flinfe Arbeiter, und es 
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Die Häufer der Reichen haben auch ſchöne mit Säulen 
verzierte Vorfprünge, die entweder von Granit, Sandftein oder 
Marmor gebaut find. 

Das Souterrain des Haufes wird zu Speijezimmern, und, 
wo fein Anbau vorhanden ift, auch zur Küche und zu Dienftboten- 
ftuben benüßt; der erfte Stod ift für die Empfangs-Salond ein- 
gerichtet, welche durch große Flügelthüren (folding-doors) von 
einander abgetheilt find; im oberen Stod befinden fi gewöhn⸗ 
lih Die Schlafzimmer, und im dritten find die Abtheilungen wie 
in dem unteren Theile des Haujes. Der Raum unter dem Dache 
ift zu Schlafitellen für die Dienftboten und Vorrathskammern 
beftimmt. Die Abtritte find immer außerhalb der Häufer im 
Hofe angebradyt. Diefe Eintheilung it faft in allen Häufern 
durchaus gleich. 

Es kommt bier zu Lande jehr oft vor, daß felbit Bad 
fteinhäujfer um mehrere Schuhe vor oder rüdwärts gerüdt wer- 
den, und 3. B. in New-Morf, wo die Baupläße in den Ge- 
Ihäftstheilen der Stadt fehr hoch im Preiſe ftehen, find der— 
gleichen Operationen etwas Gewöhnliches. Der Amerikaner ift 
ſehr kühn in allen feinen Unternehmungen, und deßhalb ſchreckt 
ihn auch feine Schiyierigfeit und Gewagtheit zurüd, fo lange 
nur cine jcheinbare Möglichkeit des Gelingens vorhanden ift. — 

« Zn Gegenden, wo es Sand-, Kalk, Granit» und dergleichen 
Fflſen gibt, werden die Seller und Gouterraind von jolchen 
Steinen, jo wie fie aus den Steinbrüchen fommen, ohne zuerft 
zugerichtet zu werden, aufgeführt, und Ddiefes ift das Geichäft 
der Stone-masons, Bruchftein- Maurer, welche auch manchmal 
das Ausgraben der Keller mit der Steinarbeit in Accord über 
nehmen. Geſchickte Maurer der Art finden hier zu Lande immer 
Beihäftigung, und einen Lohnvon D. 1. 25 €. bis D. 1. 90 €, 
per Tag. Auf dem Lande werden ganze Häufer, und befonders 
die Kamine der log- oder frame-Häufer aus folhen Steinen auf⸗ 
gebaut. 
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Die Arbeit der Berpuger, Plasterers, ift hier ebenfalls eine 
von der Maurerarbeit ganz abgefonderte. Der zur Verkleidung 
der Plafonds und Abtheilungswände geeignete Mörtel wird auf 
ganz Eleine, fehr dünne Lättchen aufgetragen. In Städten werden 
auch die Plafonds der Zimmer und Gänge mit Stucco-Arbeit 
geihmadvoll verziert. 

Das Weißen wird faft allgemein von den Negern ver- 
richtet, und gefchhieht entweder im Accord per Zimmer, oder im 
Lohn von D. 1 per Zag. 

Es gibt auch noch einen andern Zweig der Maurerarbeit, 
nämlid) das Aufführen von Feuerherden (fire-places) aus fire- 
bricks (feuerfeiten Badfteinen), was von den fogenannten grate- 
setters gemacht wird, die immer fehr gut bezahlt werden. Diele 
Arbeit erfordert aber viel Hebung und Erfahrung, namentlich in 
Sinfiht auf die befte Form des Herdes und auf die zwed- 
mäßigfte Einrichtung deffelben für die eine oder andere Kohlenart. 


Stein-Niederlagen. 


Marmorhändler. Grabfleinmader. 


Marbleyards. Tombstonemakers. 





Man findet hier zu Lande auch fehr viele jogenannte Marble- 
yards, wo alle Arten von Steinen mittelft Mafchinen in Platten 
und Stüde geichnitten werden, die bejonders zu Kaminen, welche 
hier in allen Häufern gebräuchlich find, fowie auch zu Tiſchplatten 
und anderen Zwecen benügt werden. Es werden in dieſen 
Stein-Niederlagen auch Grabfteine angefertigt und zum Verlaufe 
gehalten, und deßhalb nennt man die Befiheg der Marbleyards 
aud) Tombstonemakers. Die Grabfteine beftanden in früherer Zeit 
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nur aus einer aufrechtftiebenden Marmor⸗ oder Granitplatte mit 
einer Inſchrift; — gegenwärtig wird jedoch) mehr Kunft darauf 
verwendet, und in den Friedhöfen der Hauptftädte fieht man 
ſchoͤne, mit wahrem Kunftfinn ausgeführte Monumente. — In 
New Dort, Philadelphia, Bofton wird dieſes Gefchäft fabrik⸗ 
mäßig betrieben; man findet dort immer verfchiedene Monumente 
vorräthig, und der Pflanzer aus dem Süden oder Reifende aus 
anderen Zheilen der Vereinigten Staaten haben dafelbft Gelegenheit, 
fih fertige Grabſteine zu verfchaffen, wenn fie in die traurige 
Nothwendigfeit verfeßt find, einen folchen über der Ruheſtätte 
eines theueren Angehörigen aufrichten zu müſſen. 

Der Mount- Auburn-Sriedhof in der Nähe von Boſton, 
der Laurell-Hill-Cemetery bei ‘Philadelphia, der Greenwood- 
Gottesader an der Bay von New-Nork, und der Eongreffionals 
Begräbnißplag bei Wafhington , find wahrhaft ſehenswerth. Es 
find ausgedehnte geſchmackvolle Anlagen in engliihem Style, wo 
die Todten im Schatten herrlicher Baumgruppen ruhen, und über 
deren Gräbern Monumente fich erheben, die nicht felten originell 
und wahrhaft ſchön genannt werden fönnen. 


Simmerleute. 


Carpenter. House-Carpenters. 





Die einfache Bauart unferer Wohnhäufer, welche meiftens 
nur für eine Familie berechnet find, erfordern fein fo ſchweres 
Gebälte und feine fo feften Dachftühle, wie dieß zu den großen 
Häufern europäifcher Städte nothwendig ift; felbft die Dachflühle 
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der Kirchen und öffentlichen Gebäude find hier zu Lande, mit 
wenigen Ausnahmen, von einfacher und leichter Bauart, auch ifl 
es bier nicht gebräuchlich die Dächer mit ſchweren Ziegelplatten, 
fondern mit Schiefer, meiftens aber nur mit Schindeln zu Deden. 
An neuerer Zeit hat man zu diefem Zwecke aud) verzinntes Blech 
benügt; Zink hat fi) nicht als dauerhaft erwieſen. 

Man nimmt zu allen Bauten, die bier aufgeführt wer- 
den, meiftens gejchnittenes Balkenwerk, wodurd einmal das 
langweilige Behauen erfpart, und dann auch der Bortheil er- 
zielt wird, daß namentlich die Querbaffen (joists) alle von glei« 
her Stärke find, was beim Fußbodenlegen oder Dachdecken die 
Arbeit ſehr erleichtert und befchleunigt. Der Zinımermann, wenn 
er den Bau eines Haufes übernommen bat, fertigt gewöhnlich 
alle Holzarbeit, die an und in demielben nothwendig ift, an, und 
iſt jomit auch zugleich Bauſchreiner Goiner) und fehr oft felbft 
der Architekt, nad) defien Plan es aufgeführt wird. 

In neuen Städtchen oder in den Vorftädten der großen Städte 
werden gewöhnlic, fogenannte Frame-Häuſer gebaut, bis der Eigen- 
thümer im Stande ift, ein Badftein- Haus an deſſen Etelle zu 
errichten. — Iſt alsdann das FramesHaus noch gut, fo wird es 
nicht felten nad) einem andern Plage transportirt, und man fieht 
Deshalb jehr oft ganze Häufer von einem Theile der Etadt nad) 
einem anderen wandern. Meiftens aber wird daffelbe nur zurüd- 
gerückt um für das Backſteinhaus Platz zu erhalten, und dient 
alsdann als back-building oder Hinterhaus. 

Die Frame-Häuſer werden überall ziemlich gleichförmig ge- 
baut; nachdem der Keller gegraben und ausgemauert it, wird 
auf der Kellermauer, und da, wo man feinen folchen hat, was 
fehr oft der Fall ift, auf Ziegelfteinpfeiler die Grundlage oder 
der Kranz aufgelegt. Dazu werden ebenfalls gefchnittene Eichen- 
oder Fichtenbalfen genommen ,. und in diefe, in einer Entfernung 
von zwei Zuß und darüber, 3 bis 4 Zoll ftarfe und 8 bis 9 
Fuß hohe, ebenfalls geichnittene Pfoften eingelaſſen. — Diefe 
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aufrehtfiehenden Ballen werden alsdann , nachdem fie durch 
Sauerbänder und Stüßen, die mit Nägeln befeftigt werden, noch 
gehörig verbunden find, durch die fir den oberen Stod nöthigen 
Querballen zufammengehalten, und auf Diefelbe Weife wird noch 
ein oder nad) Belieben 1!/, Stod darauf gefeßt. Der Dachſtuhl 
wird aus leichten Ballen aufgebaut und mit geichnittenen Nägeln 
auf den fogenannten Mauerbalten befeftigt; da wo man Blech 
oder Zink zum Deden nimmt, wird das Dad meiftens flach 
gemacht, und es führen alsdann Fallthüren auf diefe Plattform, 
die zum Trodnen der Waͤſche u. f. w. dient. , 

In derfelben Weile werden auch die inneren Scheidewände, 
zu denen man jedoch ſchwächeres Holz nimmt, in allen Theilen 
des Haufes aufgeführt. Zu den Fußböden benügt man ganz 
fhmale, 3—5 Zoll breite Bretter, denn je fehmäler diejelben 
find, deſto dauerhafter wird der Fußboden. Diefe fchmalen 
Bretter, weldye mittelit Mafchinen gehobelt und gefalzt werden, 
werden mit Keilen fehr dicht an einander getrieben und mit den 
gewöhnlichen gefchnittenen Nägeln, ohne vorzubohren, auf die 
Unterlagen feft genagelt. Solche Böden werfen fi nie, und 
wenn auch mit der Zeit die Bretter noch etwas trocknen, jo find 
die Zugen zwifchen denfelben nur fehr unbedeutend. Ueberdieß 
finde ih auch, daß diefelben beffer ausjehen, als die deutichen 
Fußböden, die aus jehr breiten Brettern gemacht find, fich immer 
werfen, und oft genug große Fugen haben. Man fieht hier 
bauptjächlich darauf, einen ebenen Fußboden zu haben. “Parquet- 
böden find ganz unbelannt, und würden aud wegen des fort- 
während nöthigen Reinigens und bei den hohen Arbeitslöhnen 
zu theuer fommen. Dagegen benügt man überall Teppiche, Die 
nit allein eine Zierde, fondern auch, befonders im Winter, 
eine große Bequemlichkeit in einem Zimmer find. Im Sommer 
werden die Teppiche gewöhnlich abgenommen, und Matten an 
ihre Stelle gelegt, die von den weftindifhen Inſeln bezogen 
werden, und den Zimmern ein kühles Ausfehen geben. 


Wise Zimmerlente. 


Die Außenſeiten des Hauſes werden mit 1 bis 1'/, Zoll 
Berner Brettchen, welche circa 6 Zell breit und gut abgehobelt 
tur vereidet, und amar fo, daß fie von unten aufwärts ſchup⸗ 
pen uber einander /overlapped) an die aufrechtftehenden 
arter ongenagelt werden. Innen werden die Bände und Deden 
m Tirne. vier Aus imaen Yürtchen, Die etwas von einander 
srtzrer Inzsaser: anf dieſe fommt der Anwurf, welcher zwifchen 
> Aıser de: Sãanchen eindringt und Dadurch fehr fefthält; — 
are tragt man alsdann noch einen Anwurf auf, den man 
ziärter. — Die Räume zwiſchen der äußern Verſchalung und dem 
Anmurf bleiben gewöhnlich leer, manchmal werden fie aber auch mit 
Lohe, Moos oder dergleichen Material ausgefüllt, was namentlich 
in den nördlicyeren Gegenden jehr nöthig ift, da man fich Leicht 
denfen kann, Daß jolche Häufer, befonders in einem rauhen Klima, 
nicht die mirmiten find. — Meijtens macht man in dieſen Ge- 
biuden offene Feuerplätze, oder benügt auch eiſerne Defen; — 
Me Kanine in denſelben find durchgängig ſehr Leicht gebaut, 
and ost dader nicht zu verwundern, Daß bier zu Lande io 
die:e Adueradriche vorkemmen. 

De Rare zu den Verkleidungen der Thüren- und Fenſter⸗ 
Wie wie zı Teaser und geniterläden, find alle mit der 
Pedale sagerßiee Die Schlöffer und Beſchläge findet 
wit Ni Nit Hansdware-Merchants, oder wo foldye noch nicht erifti= 
oe, Nr Na Blineen. — Die Fenſterrahmen werden gewöhnlich 
Su Nr Jeuterraduiennacher nad) gewiffen Größen ſchon ange— 
Kae Nr sd nachdem nun Alles foweit fertig, auch die 
tun Stixxe are Dem Gelünder verfehen ift, wird das ganze 
Kae Na Vuhonwer sur Vollendung überlaffen, welcher das⸗ 
Su wu una wieodilich mit weißer Delfarbe zweimal über- 
X deniceriaden shutters) oder Saloufleen aber mit grüner 
rue, ind den Thüren mit geichidter Hand das Aus⸗ 
Zar nu Yan Jide Rum iſt Das Haus, welches manch⸗ 
N ade Rate Porno ein ziemlich gefälliges, immer 
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aber ein fehr reinliches frifches Ausfehen hat, fertig, Die Frame⸗ 
Häuschen unferer Farmer in Neu-England mit ihren weißen 
Borhängen vor den Zenftern, und Gärtchen rings umher fehen 
fo bebaglicdy und nett aus, dag man vom Aeußeren des Haufes 
fhon auf die Reinlichkeit in dDemfelben und auf die höhere In⸗ 
telligenz der Bewohner fchließen kann, und bilden für denjenigen, 
der Europa fennt, einen ungeheueren Eontraft mit den ftrohbe- 
dedten Hütten der dortigen Bauern, zu denen der Eingang über 
den Düngerhaufen führt, und wo das Vieh nur durch eine Wand 
von den Menfchen gefcbieden if. 

Die biefigen Zimmerleute befchäftigen fich gewöhnlich des 
Sommers mit dem Hauptbau der Häufer und vollenden das 
Innere während des Winters. Der gewöhnliche dentſche Zim- 
mermann muß daher, wie aus obiger kurzen Darftellung feines 
Geſchäftes zu erjehen ift, noch viel lernen, ehe er nur als Ge- 
felle, oder gar als Meifter auftreten kann; es ift deßhalb unum⸗ 
gänglich nothwendig für ihn, daß er zuerft in biefigen großen 
Städten bei größeren Bauten, zu denen man ſchweres Gebälfe 
bedarf, al8 Gehülfe (help) mitarbeitet, und fo nad) und nad 
den Gang und die Handgriffe des Geſchaͤftes erlernt. Ueber⸗ 
haupt würde ein deuticher Zimmermann, der hierher zu kommen 
und auf feinem Gefchäfte zu arbeiten beabfichtigt, am beften 
daran thun, fehon in Deutfchland fih auf Bautifchlerei zu ver- 
legen, um mit den verfchiedenen Arbeiten der Art umgehen zu 
fönnen. — 

Jeder Carpenter, Gefelle oder Meifter, hat hier zu Lande 
feine eigenen Werkzeuge, weldye er in einem Kaſten, Tool-Chest, 
wie er genannt wird, mit fi führt. 

Ein folcher Tool-Chest enthält gewöhnlich folgende WVerl- 
zeuge, die ungefähr die beigeſetzten Preife koften, und in allen 
großen Städten in den Hardware-stores zu finden find. Sie find 
aus dem beften Stahl angefertiget und übertreffen an Zwed- 
mäßigleit der Form die Europäifchen. 
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Hobel 
und 
Hobel: 
Eifen, 


Sägen. 


Stemm- 
eifen. 


Schrau⸗ 
benzieher 


Winkel⸗ 
maße, 


Aexte, 
Bohrer 
u. ſ. w. 


Zimmerleute. 


/ Double Iron Jointer . . . . . . 


— 
= 


n „ Fore Plane . . . 
„ Jack „ . . . . 
„  Smoothing Plane . . 
Single „ Jack . . 
1 Set of 9 pair Hollows and Rounds, from Ya 
to 1, 
1 Set of De Beads, from 1, in, to 1 in,, 56c es. 
Rabbet Planes, ®/, in. 48 6d, 1 in. 5s, 1'/, in. 


65, 2 in. 7s . 
1 pair 1 !/,in.Iron faced Match Planes, with handles 
1 pair 1 in. 7 n „ ” 2 2) 
1 pair In in, „ n 2) ” — „ 


Sash Plane, to move 

Side Fillister 

1 ea. °/, in. and ?/, in, Screw Stop Dado, at 11s 

1 ea. '/, in. 5s, °/, in. 5s 6d, ®/, in. 65, Ovals 
and Square . 

Screw Arm Plow and set of Bitts . 

Cast Steel Rip'g Saw, 28 in. . . . . 


» =  Pannel „ 26in . . .. 
„Bluse Back Saw, 14 in . . 
„ " „ „ 10 in. 

“ Compass „ 16in . . 


Keyhole Saw and Handle . 
Framing Chisel, ea. 2 in. 7s, 1°/, in, 68, 1%/, in 
bs 6d, 1 in, 55, ®/, in, 4s 6d . . 
Mortice Chisel, ea. 8-16 35, 1/, 33, 5-16 38 6d, 
3%, 35 6d, Y, ind. . 
1 doz. Firmer Chisels, ast’d, from TA in. to 2 
in., with hickory handles 
1 doz. Firmer Gouges, ast'd to 1'/, in., handled 
Best Plated Brace, with 36 Straw bal’d Bitts . 
Screw Drivers, 31, in. 2s, 6 in. 3s, 16 in, ds 
Plated Squares, 4'/, in. 4s, 9 in. 7s, 18 in. 14s 
2 ft. Steel Square, 2 in. by 11/, in, . . 
Best Cast Steel Claw Hammer . 
Broad Axe . . 
Shingling Hatchet . . 
20 in. Panel Gouge (Beach) . 


„ Slitting „ n . . . . 
Screw Slide Mortice n . . . . 
Cutting Gouge „ . . . 
Markinüg „ 


4 Gimlets, 31 cents; Saw Sett, 371, conts . 
2 Nail Punches, 6d sach, 18 cents; Square Mal- 


let, 50 c. 

4 Brad. Awls, handled, 31c; TR doz, Saw Fifes, 
astd, 60 c. 

Augers, 1 each, 2 in, 1, 1, 1, Ye 4-28 ges, 
at 10 c, per qr. . . . . 


6 Auger Handles, 6d each . 
Carpenter’s Adze, D. 2. 00; Adze Handle, abe 
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Die hier angegebenen Preiſe find für Werkzeuge erſter 
Qualität. Der Lohn für Zimmerleute wechfelt von D. 1. 25 €. 
bie D. 2 per Tag. Schiffszimmerleute und Schifföbaufchreiner 
werden höher bezahlt, und erhalten D. 2 bis D. 2. 50 per Tag. 


Fenſterrahmenmacher. 


Sash - makers. 


Die Fenſter aller amerifanijchen Häufer, mit Ausnahme 
einiger wenigen neueren, find auf die alte holländifche und englifche 
Manier zum Auf- und Abfchieben eingerichtet. 

Um fie leichter öffnen zu können, werden fie mit Gewichten, 
welche an Schnüren befeftigt find, die über Rollen laufen, und 
die in den Kenfterftöden fih auf» und abbewegen fönnen, in’s 
Gleichgewicht gebracht. 

Diefe Art von Zenfter, bei welchen jedoch nur immer die 
eine Hälfte geöffnet werden fann, find einfacher als die deutſchen 
Hlügelfenfter, und bedürfen feiner Eharniere und fo gar genauer 
Arbeit; jie werden fabrifmäßig für eine gewiffe Größe der Glas- 
tafeln gemacht, jo daß, wenn Jemand ein Haus bauf, er nur 
in der Rahmenfabrif die Größe und die Anzahl der Glastafeln, 
nennen darf, um ſogleich die Rahmen, die in feine Fenfterftöce 
paffen, zu erhalten. 

Alle Theile diefer Fenfterrahmen (sach), welche, wie ſchon 
gefagt, in großen Quantitäten im Vorrath angefertigt werden, 
um den Nachfragen vom Lande her und dem Wdarfe zu der 
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großen Menge von Häufern, welche jährlich in unferen blühenden 
Städten gebaut werden, fogleich genügen zu können, werden 
mittelft Mafchinen fo zugerichtet, nämlich abgehobelt, fagonnitt, 
die Zapfenlöcher (mortises) eingejchnitten u. |. w., Daß es nur 
noch wenig Handarbeit bedarf, um jie gänzlich fertig zu machen. 


Saloufien und PFenfterladen. 
Blinds and Window-shutters. 





Ein vollftändiges amerifanifches Haus muß auch feine grünen 
Senfterladen haben, welche, wie die Jaloufien, doch felten beweglich, 
gemacht werden. Ueberdieß hat man hier zu Lande neben Ddiefen, 
noch fogenannte Blinde, welche aus fehr dünnen Holzlatten an- 
gefertigt, und gewöhnlih auch in den Werfftätten, wo man 
Fenfterläden macht, fabrizirt werden. 

Die Blinds werden innen angebracht, und können, einem 
Borhang glei), mittelft Schnüren aufgezogen und berabgelaffen 
werden, und bieten die Annehmlichkeit, Daß man mit ihnen das 
Licht mehr oder weniger in's Zimmer laffen kann, je nachdem 
man die Lättchen mehr oder weniger aufzieht. Man gibt ihnen 
in neuerer Zeit eine fehr lichte, in's Graue fpielende Farbe, 
die viel hübicher ausfieht, und auch den Staub nicht fo bemerf- 
bar macht, wie eine dunklere Farbe. 

Auch zu diefen beiden Artileln werden alle Theile mit Ma- 
ſchinen gehobelt, und die Zapfenlöcher mit ſehr praltiſch und 
zwedmäßig eingerichteten [ogenannten mortise-machines fchnell und 
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hoͤchſt genau eingefchnitten, fo daß Alles gut paßt und dauerhaft 
it. Mit einer gut eingerichteten mortise-machine fann ein 
Mann fo viel leiften, als zehn Arbeiter mit den gewöhnlichen 
Werkzeugen. 

Mit dem Anfertigen von Fenſterläden befchäftigen ſich ge- 
woͤhnlich audy die Zimmerleute während des Winters, wenn fle 
nicht im Freien arbeiten können. 

Anftatt der Blinds bedient man ſich hier auch fehr häufig 
gemalter Baummwollftoffe zum Aufrollen, und man hat dieſe 
Rouleaug in neuerer Zeit jogar lithographirt umd bemalt. — Zu 
diefem Geichäfte hat ſchon mancher Einwanderer feine Zuflucht 
nehmen müflen, um ſich Brod zu verfchaifen. Es erfordert wenig 
Kapital, ift aber deßhalb auch ſchon fo überjeßt, daB wenig, 
mehr dabei zu gewinnen ift. 


Anftreider. Glaſer. 


House-painters, Glaziers. 





Die Reinlichleitsliche des Amerifaners befchränkt fih nicht 
allein auf feinen Körper, feine MWäfche und übrigen häuslichen 
Einrichtungen, jondern fie erftredt fih auch auf das Aeußere und 
innere feines Haufes. In demfelben muß Alles immer rein ger 
feuert und gewafchen werden, und wenn die natürliche Zarbe 
3. B. eines Haufes aus Ziegelfteinen, nicht mehr friih genug 
ausfieht, fo werden die Außenfeiten defelben entweder wieder mit 
einer röthlichen, den Ziegelfteinen ähnlichen, Farbe überftrichen, 
und die Mauerbänder mit Weiß nachgemalt, oder auch wird dem 
Ganzen eine andere beliebige Zarbe gegeben; ebenfo werden Die 
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Thüren, Fenfterläden und überhaupt alles Holzwerk im Innern 
und außen öfters durchgehends frifch angeftrichen, 

Es läßt ſich hieraus ſchon abnehmen, daß bei den vielen 
Bohnhäufern, Magazinen und anderen Gebäuden in den bieftgen 
Städten, die immer durch Neubauten flarfen Zuwachs erhalten, 
und auch mit Rückſicht auf das Land und die Fleineren Städt- 
chen, wo nod) viele hölzerne Häufer gebaut werden, die gewöhnlich 
ganz angeftrichen werden, und endlidy bei den vielen Dampfboo- 
ten und anderen Schiffen aller Art, die ebenfalls durch friichen 
Anftrich immer fauber und blank erhalten werden, das Anftreicher- 
Handwerk bier zu Lande ein ſehr bedeutendes und einträgliches 
Geichäft fein muß. 

Die Anftreicher in den Städten, die zum Theil auch die 
verfchiedenen Holzarten, wie Eichen-, Mahagony-Holz u. |. w. 
an Thüren und Menbeln fehr Fünftlih und täufchend nachzu— 
ahmen verfichen, wozu aber natürlidy fchon mehr Uebung und 
Erfahrung gehört, als zum gewöhnlichen Anftreichen mit Delfarbe, 
übernehmen dergleichen Arbeiten in Accord, und trachten durch 
niedrige Preife, die fie durch vortheilhaften Anfauf von Farbe, 
Firniß u. f. w. zu ermöglichen fuchen, ſich Kunden zu verichaffen. 
Dazu fommt nun noch ein weiterer Punkt, in dem fie fich zu 
überbieten fuchen, um eine Kundfchaft zu erwerben, nämlich das 
lange Greditgeben, das bier leider nur zu gebräuchlich ift, und 
auf das Emporkommen des weniger Bemittelten und Anfängers 
fehr nachtheilig einwirkt. 

Die Farben werden von Droguiſten, und in größeren Städ- 
ten, von eigenen Farbenhändlern gehalten, bei denen 
auch Del, Firniffe, Pinfel, Glätte, kurz Alles, was Anftreicher 
nöthig haben, im Großen und Kleinen zu billigen Preijen zu 
haben ift. 

Die Anftreicher beforgen auch zugleid) das Einſetzen des 
Benfterglajes, welches hier nicht wie in Deutichland ein 
eigenes Geſchaͤft ift; die Fenfterrahmen werden gleich in einer 


Anftreiher. Glafer. 229 


den Scheiben angemefjenen Größe gemacht, und das Glas nicht 
in Blei, wie e8 in früheren Zeiten in Europa Gebraud war, 
fondern in Holz mit Stiften und Kitt Dauerhaft eingefegt. In 
den Städten giebt ed Leute, die mit Fenſterglas von verſchie⸗ 
dener Größe umbergehen und Reparaturen vornehmen; viele 
Hauseigenthümer beforgen dieß auch felbft, und auf dem Lande 
ift man gezwungen, fi Damit zu befaffen, da es zu koſtſpielig 
wäre, immer Jemanden kommen zu laffen, um eine Kenfterfcheibe 
einzufegen. 

Ich bin überzeugt, Daß viele deutſche Anftreicher ihr Hand- 
werk gut verftehen, und nicht allein anftreichen, fondern auch Schil⸗ 
der und fonftige in ihr Geſchaͤft einfchlagende Arbeiten verrichten 
können. lm ſich aber mit ihrer Gefchiclichfeit hier gut fortzu⸗ 
bringen, ift es vor allen Dingen nöthig, daß fie erſt den Gefchäfts- 
gang hier zu Lande kennen lernen, wozu die Kenntniß der Sprache 
unbedingt nöthig ift; beides erlernen fie am leichteften und 
fhnellfften, wenn fie, was ihnen fehr anzurathen ift, erſt einige 
Zeit al8 Gehülfen bier arbeiten. Alsdann werden fie aber in 
den neuen aufblühenden Städtchen des Weftens bei ihrem Ges 
ihäfte ein gutes Ausfommen finden, obgleich fie auch dort nicht 
unbedeutender Goncurrenz begegnen werden, da felbit der halb 
ausgebildete Lehrling fich dort niederläßt und ein Geſchäft an- 
fängt, und dur größere Gefchäftsgewandtheit, Sprach⸗ und 
Lokalkenntniß nicht felten den Vorfprung erlangt. 
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Joiners. Kabinet-makers. 





Ein halb Dupend braun oder ſchwarz bemalte Stühle 
mit Goldverzierungen, ein ähnliches hölzernes Sopha, ein Ro- 
cking-Chair oder Wiegenftuhl, ein Tifh, worauf eine Lampe 
fteht, und die Bibel nebft einigen anderen religiöjen oder poe= 
tiihen Werfen, ein Paar Kupferftihe oder Lithographien lie— 
gen, ein Spiegel über dem Kamine, auf deifen Gefimfe eine 
Uhr (Pendule, Clock) und einige fonftige Chimney- (Kamin «) 
Ornamente, nebft ein Paar Candelabern, Mufcheln u. f. w. fte= 
ben, ift bier zu Lande faft allgemein das Haupt-Meublement der 
Empfangszimmer derjenigen Leute, die nicht gerade zu den Reichen 
gehören. Gibt e8 eine Miss im Haufe, fo fehlt auch felten noch 
ein Piano. — Die tapezirten Wände find meiftens leer, da die 
Bilder bier zu Lande noch rar, und auch die Mehrzahl der 
Bevölkerung Proteftanten find, die feine Echußpatrone haben, 
um ihre Stuben damit zu dekoriren, wie es in den fatho- 
lichen Ländern Europa’s gewöhnlich vorfommt. Bodenteppiche 
dagegen fehlen hier nirgends, und nicht allein die Zimmer, 
fondern auch die Gänge und Hausfluren find entweder mit 
folhen belegt, oder, was feit einigen Zahren fehr gebräuchlich 
geworden ift, mit dicker, mit Delfarbe bemalter Leinwand, be- 
dedt, und felbft die Treppen haben ihren jchmalen, mit blanfen 
meffingenen Stäbchen befeftigten Stair-carpet (Stiegenteppidh), 
der bis in den oberen Theil des Haufes, wo die ebenfalls mit 
Teppichen verfehenen Schlafzimmer find, und fogar bis zu den 
Dachſtuben hinaufreicht. 

Diefe Art von Einrichtung findet man durchaus in den 
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entdeden, die arm an's Sand kamen zur durch Hadarbeint üch 
eine tolhe wmabhängige Stellung veridaftten, tie tie im ten 
Stand jepte, ihren Kindern eine gute Erziekung geben zu lafien, 
mit der fie ihr Glüd zu machen betäbigt waren. 

Die Uebertreffungs⸗ und Prunfindt iſt hier zu Lande bei 
allen Klafjen der Gefellihait eingemurzelt. Jeder trachtet ſich 
über feine wahre Etellung, die ihm durch Erziehung, Abfımft 
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Joiners. Kabinet-makers. 





Ein halb Dutzend braun oder ſchwarz bemalte Stühle 
mit Goldverzierungen, ein aͤhnliches hölzernes Sopha, ein Ro- 
cking-Chair oder Wiegenſtuhl, ein Tiſch, worauf eine Lampe 
fteht, und die Bibel nebft einigen anderen religiöjen oder poe= 
tiihen Werken, ein Paar Kupferftihe oder Lithographien Tie- 
gen, ein Spiegel über dem Kamine, auf deſſen Gefimſe eine 
Uhr (Pendule, Clock) und einige fonftige Chimney- (Kamin -) 
Drnamente, nebft ein Paar Candelabern, Muicheln u. f. w. ſte⸗ 
ben, ift bier zu Lande faft allgemein das Haupt-Meublement der 
Empfangszimmer derjenigen Leute, die nicht gerade zu den Reichen 
gehören. Gibt es eine Miss im Haufe, fo fehlt auch felten noch 
ein Piano. — Die tapezirten Wände find meiftens leer, da die 
Bilder hier zu Lande noch rar, und aud die Mehrzahl der 
Bevölferung Proteftanten find, die feine Schutzpatrone haben, 
um ihre Stuben damit zu dekoriren, wie es in den fatho- 
Iifchen Ländern Europa’s gewöhnlich vorkommt. Bodenteppiche 
Dagegen fehlen bier nirgends, und nicht allein die Zimmer, 
fondern auch die Gänge und Hausfluren find entweder mit 
folhen belegt, oder, was feit einigen Zahren fehr gebräuchlich 
geworden ift, mit dicker, mit Delfarbe bemalter Leinwand, be= 
det, und felbit die Treppen haben ihren fchmalen, mit blanfen 
meffingenen Stäbchen befeftigten Stair-carpet (Stiegenteppich), 
der bis in den oberen Theil des Haufes, wo die ebenfalls mit 
Teppichen verjehenen Schlafzimmer find, und fogar bis zu den 
Dacftuben binaufreicht. 

Diefe Art von Einrichtung findet man durchaus in den 
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Vereinigten Staaten, und felbft in den Häufern der Reicheren 
bleibt ſich diefer Typus ziemlich gleich, nur findet man dert an 
ftatt hölzerner Stühle und Sopha’s, fhöne, moderne, gepolfterte 
Möbel, ferner ſchwere feidene Vorhänge, große vom Boden 
bis an die Dede reichende Spiegel, einige Bilder, angeblich von 
berühmten alten Meiftern, als Raphael, Zitian, Rubens u. f. w., 
die fich aber bei genauerer Unterſuchung gewöhnlich als Fabri⸗ 
fate aus irgend einer europäiſchen Copier-Anftalt erweilen. — 
Neben dem Piano ſieht man auch mandmal nody eine ele- 
gante Harfe, wie eine Schildwache geheimnißvoll in einen Man- 
tel eingewidelt, ſtehen. Die Tiſche find mit koſtbaren Pracht⸗ 
werfen bededt, bei denen das Buch aller Bücher, die Bibel im 
2 Bänden groß Quart, mit filbernen Echließlflappen, als um 
trügliches Zeichen großer Religiofität, nie fehlen darf. Die Tep⸗ 
piche find aus Brüffeler Fabrifen, die Kamine überladen mit 
fhönen Kunftwerfen aller Art, und die mehr Couragirten, die der 
Belt zeigen wollen, daß Madame Troloppe Unrecht hatte zu 
behaupten, die Amerilaner bededen Alles, was Beine habe, mit 
Röcken oder Hofen, haben fogar auch Statuetthen von Bronze 
oder Marnıor, die graziöfe Venus und Ten jtattlihen Apollo 
Darftellend, oder auch einige andere, höchſt natürlich ausiehente 
Figürchen von Bradie, aufgeftellt. — Tas ganze Haus it mit 
Gas beleuchtet, und Abends, wenn dieje präctigen Räume mit 
den eleganten und grazidien amerifaniihen Tamen und Herrn 
angefullt find, wäre e8 wahrhaft eine Kunit, nur noch eine Sym 
von der ehemals herrihenden Einfachheit ihrer Berältern zu 
entdeden, die arm an's Land famen und durch Handarkeit id 
eine ſolche unabhängige Etellung verſchafften, tie fie in Em 
Stand fegte, ihren Kindern eine gute ürziehung geben au lañen, 
nit der fle ihr Glück zu machen befähigt waren. 

Die Uebertreffungs» und Prunkiuht iſt hier au Kante kei 
allen Klaſſen der Gejellihaft eingewurzelt. Jeder trachtet RM 
über feine wahre Etellung, die ihm durch Grziehung, Abfanft 
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oder Vermögen gebührt, zu erheben. Der bemittelte Mechaniker 
will nicht hinter dem reichen Kaufmann, diefer wieder nicht hin« 
ter dem Rentier zurüdbleiben, und letzterer jucht den englifchen 
Lord nachzuäffen. Daß natürlih das weibliche Gefchleht, dem 
die Prunkſucht überall in der Welt weit mehr eigen ift, ald den 
Männern, die Schaaren diefer Berirrten anführt, verfteht fich 
wohl von felbft, und da die Amerikaner die Wünjche der Frauen 
ftetS zu befriedigen fuchen, fo folgen die letzteren lediglich ihrem 
Geſchmacke und fuchen ihn in jeder Beziehung zu kultiviren und 
zu pflegen. Man kann e8 ihnen auch nicht abfprechen, daß fie 
es in diefem Punkte fehr weit gebracht haben, denn im Allge- 
meinen ift der Gefchmad der amerifanifchen Frauen gut; fie 
ziehen das Solide, mit Eleganz verbunden, der leichten flimmern- 
den Waare vor, aber ſie fcheuen auch feine Preiſe, diefen oder 
jenen Stoff oder irgend ein Meubel zu befigen, wenn e8 fashio- 
nable und ihrem Gejchmade entiprechend ift. Daher findet man 
auch die Hauseinrichtungen der Reichen nicht allein elegant, fon- 
dern auch von wirklichen Werthe, denn Silber, Glas, Teppiche, 
Meubel u. |. w. find von der beften Form, maſſiv und ge= 
ſchmackvoll. 

Die Moden der europäiſchen Hauptſtädte find hier faſt 
eben fo ſchnell, wenn nicht noch eher bekannt, wie in den Pro- 
vinzialftädten Frankreichs, Englands und Deutfchlands, denn 
die verfchiedenen Meubel-Journale werden regelmäßig alle 14 
Tage bis 3 Wochen aus allen Theilen Europa's durch die Dampf- 
Schiffe zu uns herübergebracht, fo daß unfere Fabrikanten bier 
fiet8 auf dem Laufenden find mit dem, was in diefer Beziehung 
in Paris, London und anderen tonangebenden Städten der alten 
Belt geichieht. 

Troß der Gleichförmigkeit, welche man in der Einrichtung 
der Wohnungen und Form der Meubel durch das ganze Land 
der Vereinigten Staaten trifft, findet man doch auch überall 
in den großen Städten bedeutende Meubel- Magazine mit den 
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modernſten und ſchonſten Gegenſtänden, Seſſel mit gefchnigten 
Lehnen und mit den ſchwerſten und reichſten Seidenzeugen oder 
dem feinſten Sammet überzogen, von denen ein Stück D. 50 bis 
60 koſten kann, nebſt dazu gehörigen Sopha's zu Preiſen von 
D. 150 bis 200, Büreau's, Kleiderſchränke, Secretaire mit 
allen erdenklichen bequemen Einrichtungen, Spieltiſche und Tiſche 
aller Art und Form, mit geſchnitzten Beinen aus ſolidem Ma— 
hagony⸗ oder Roſenholz und mit ſchönen Marmorplatten be— 
legt, große franzoͤſiſche Bettſtellen zum Preiſe von Dollars 150, 
bemalte und vergoldete Meubel für Schlafzimmer, denn man 
hat in neuerer Zeit angefangen, dem Rococo- und Zopf⸗Styl 
auch hier wieder auf die Beine zu helfen. — Von vielen 
Tiſchlern werden auch billigere Sorten von Meubeln mit Ma— 
hagony⸗ und anderen Holz⸗Fournieren angefertigt, dieſe find 
jedoch, obgleich ſchön, — wie fih leicht vorausfegen läßt — 
weniger folide. 

Die Anfertigung der ordinären Meubel wird auch in großen 
Städten oder in Werfftätten, die fonft günftige Lagen haben, 
fabrifmäßig betrieben, und Mafchinen zum AZurichten der ver- 
fchiedenen Theile angewendet; es giebt da Hobelmafchinen, 
Mafchinen zum Anfertigen von Zapfenlöchern, Drehmafchinen 
u. f. w. Es werden alle Theile gleichförmig zugerichtet, weß- 
halb die wohlfeilen Sorten von Meubeln fih auch überall fehr 
ähnlich fehen. Diefe Meubel gehen nach allen Theilen der. Ber- 
einigten Staaten und der Anfiedler hat Gelegenheit, fich fchnell 
und billig mit allem Nöthigen zu verjorgen. 

Diefer fabritmäßige Betrieb geht übrigens noch weiter, denn 
es gibt auch, namentlich in Gegenden, wo gute Holzarten zu Stühr 
fen wachfen, eigene Chair-Manufacturers, welche alle Theile 
zu hölzernen Stühlen und Sopha’8 anfertigen. Die Lehnen 
und Füße werden gedrechfelt, Die Site nad) einer Zorn zuge- 
fehnitten und faconnirt und alle diefe einzelnen Theile alddann 
an die Seffelfabrifanten in den Städten verkauft, welche Diefelben 
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die nämlihe Weife maht der Patent-Träger auch Tabourets, 
Böden zu Violinen u. f. w. 

Eine große Anzahl von Patenten wurde für Sopha's, 
welche zugleich als Bettftellen dienen, für Tifche zum Ausziehen, 
Bettladen für Sranfe oder Solche, die Arme oder Beine gebro- 
hen haben, Armfeflel für Kranfe oder für Bequeme, und für 
viele andere folche künſtliche Meubel ertheilt ; da aud Patente 
auf neue Formen gegeben werden, fo bemühen fid) die Ziichler 
neue Arten von Sopha’s, Seffeln, Büreau’8 und dergl. hervor- 
zubringen, um Patente darauf zu erhalten, denn ein Patent- 
Seffel verfauft fih immer beffer al8 ein nicht patentirter., — 

Die deutfchen Tiſchler find als gute und gefchidte Arbeiter 
befannt, und fie Dürfen nur den hieſigen Geſchmack und die Art, 
wie man befonders die leichten Arten von Meubeln hier macht, 
ferner die verfchiedenen Vortheile der hier gebräuchlichen Werk⸗ 
zeuge und Berfahrungsieifen kennen lernen, um fich ein gutes 
Sortlommen zu fihern. — Um freilich felbft ein Meubel-Maga- 
zin in einer großen Stadt zu errichten, dazu bedarf es ſchon be- 
deutender Mittel und Gefchäftsfenntmiffe. 

In den Eleineren Städten des Innern ift weniger für ge- 
ſchickte Zifchler zu thun, da e8 dort nicht fo viele Leute gibt, die 
reich genug find, um fich Eoftipielige Meubel anfchaffen zu können, 
und diejenigen, Die fich folche zu faufen im Stande find, be= 
ziehen diefelben aus den großen Städten. Ich traf vergangenen 
Herbſt in Princeton, einer Fleinen Stadt am Wabaſch in In— 
diana, im Gafthof, wo ich übernachtete, fehr hübſche Meubel, 
und als ich mich erfundigte, wo fie gemacht worden feien, fagte 
mir der Wirth, hier im Orte, „aber«, fügte er bei, „der Mann 
konnte fi) nicht Abſatz genug verfchaffen, um fi fortzubringen, 
und zog deßhalb nah St. Louis.” 


Die Ausfuhr an Meubeln betrug im Jahre 1845—1846 D. 317,407; 
im Jahre 1846—1847 D. 225,700. 


Tapezierer und Meubelbandler.- 


Upholsterers and Furniture-stores. 


— — — — 


Tapezierer gab es in früheren Zeiten, wo man ſich noch mit 
bemalten hölzernen Stühlen und ähnlichen Sopha's begnügte, 
fehr wenige in den Vereinigten Staaten. Dieſe Zeiten liegen 
jedoch weit hinter uns; der zunehmende Wohlftand hat fie ver» 
drängt, und einen Luxus gefchaffen, der, man möchte beinahe 
fagen, raſcher zunimmt als der Wohlftand felbft, denn feitdem 
man angefangen bat Die Häufer nach europäifher Mode zu 
menbliren, d. h. ein Zimmer im Rococo, ein anderes in go= 
thifhem, und ein drittes wieder in einem anderen Geſchmacke, 
feitdem man auf hölzernen Stühlen und Sopha’s nicht mehr be- 
quem figen fann, fondern fie mit Pferdehaaren und Stahlfedern 
gepolftert, und mit Sammet und GSeidezeugen überzogen haben 
muß, und außerdem noch viele andere Tapezierer-Arbeiten braucht, 
hat diejes Gefhäft bier zu Lande fehr zugenommen, und man 
findet jept, wie bereit in dem vorigen Artifel erwähnt, in den 
großen Städten jehr reich aſſortirte Magazine ſchon fertiger 
Meubel aller Art, in denen auch Matratzen, Federbeiten und andere 
in dieſes Zac einichlagende Gegenftinde zum Verlauf gehalten 
oder auf Beftellung angefertigt werden. Gewöhnlich haben aud 
die Zifchler ihre eigenen Tapezierer, die das Polftern und lieber- 
ziehen von Sopha's, Sefieln, und alle anderen derartigen 
Arbeiten verrichten. Sehr oft unternehmen auch Tifchler und 
ZTapezierer folhe Meubel- Magazine zufammen in Compagnie 
(Partnership). 

Uebrigens werden auch moderne Meubel aus Europa hierher 
gebracht, und jedenfalls alle beſſeren franzöfifhen, englifchen 
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und dentihen Menbel⸗Journale von den Upholsterers gehalten, 
damit jie ſtets auf Dem Laufenden mit der Mode und dem herr⸗ 
ſchenden Geihmade der ganzen Welt bleiben; auch werden alle 
zeuen Stoffe, weldhe man in irgend einem Lande fabrizirt, von 
unieren Tpefulativen Kaufleuten zu dieſem Zwecke hierher eingeführt. 

Tie Zimmer zu tapezieren ift eine alte, aber eine höchſt 
wügliche und ſchoͤne Erfindung, und auch hier, vielleicht allge 
meiner als jomft irgendwo Mode aeworden, denn ed bat faſt 
jedes Haus tapezierte Gänge, Empfangs- und Schlafzimmer. — 
Es gibt vielleicht kein Land in der Welt, wo im Verbältniß zur 
Bevölkerung fo viele Tapeten verbraucht werden, wie in den 
Bereinigten Staaten, was einestheils feine Urfache ſchon darin 
bat, daß bier jede Familie ein Haus für fi allein bewohnt, 
anderntheils aber auch darin, daß hier der Luxus, wenn aud 
nicht fo großartig, wie an den Höfen und bei dem reichen Adel 
in Europa, Doc jedenfalls allgemeiner im Volke herrſcht, ala 
in irgend einem anderen Lande. 

Die franzöfifchen Tapeten haben wegen der ſchönen, ge⸗ 
Ihmadvollen Zeichnungen und Farben, und der Harmonie des 
Ganzen, nod immer den Vorzug; die gewöhnlicheren Sorten wer» 
den jedoch auch hier zu Lande ſchon in ziemlich bedeutender Aus⸗ 
Dehnung fabrizirt, und die Unternehmer ſolcher Fabriken haben 
eine fehr gute Rechnung dabei gefunden. Ihre Hauptaufgabe 
ift einfach die, fchöne Artikel, dem Gefchmad der Käufer ent- 
fprechend, und billig genug zu fabriziren, um mit den europäifchen 
Fabrikanten concurriren zu können. 

Die Tapezierer handeln gewöhnlich mit Tapeten, ftellen die⸗ 
felben in geräumigen Läden vortheilhaft zur Schau aus, und be⸗ 
forgen auch das Auffleben. 


Bergolder. Bilder-Rahmenmdcer. 


Gilders. Picture-frame-makers. 





Auch in diefem.Gewerbözweige ift man im Allgemeinen bier 
zu Lande nicht hinter Europa zurüdgeblieben, umd befonders in 
neuerer Zeit find fo vorzüglich fehöne, reiche und gefchmadvolle 
Arbeiten Diefer Art gemacht worden, wie man fie nur irgendwo 
in der Welt zu liefern im Stande’ ift. 

Die Loloffalen Spiegel, welde die Zimmer des reichen 
Amerilaners zieren, und die vom Boden bis an die Dede reichen, 
find in fchwer vergoldeten, im: Rococo» oder modernen Ge— 
Ihmade reich verzierten Rahmen aufgeftelt, und felbft die ge- 
wöhnlichen Spiegel (looking glasses), welche fat durchgängig in 
den Bohnftuben aller Leute über den Kaminen angebracht find, 
präfentiren fid) gegenwärtig in gefchmadvolleren Rahmen wie 
früher. 

Weniger allgemein wie die Spiegel, findet man freilich hier 
zu Lande die eingerahmten Bilder in den Zimmern, da diefelben 
im Allgemeinen noch fehr rar find, auch nicht Jedermann Ge- 
ſchmack und Freude daran findet. Dit dem Aufblühen der Kunft 
einerfeitö, und mit der zunehmenden Wohlhabenheit der Bevöl- 
ferung andererjeits, wird fich aber auch diefes nach und nad) 
ändern, und der Gefchmad für Bilder fowohl, als auch die Ge- 
fhäfte für Rahmenmacer und Vergolder fih vermehren; Por⸗ 
träts mit goldenen Rahmen zieren übrigens jet ſchon ziemlich) 
häufig die Wände der Empfangszimmer, 

Die gewöhnlicheren Sorten von Bilder- oder Spiegel- 
Rahmen werden aus Fichtenholz mittelft Mafchinen fagonnirt, und 
in Stäben von 6 bis 10 Fuß Länge und 7, bis mehrere 
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Zoll Breite, die auch ihrer ganzen Länge nad) vergoldet werden, 
an die Rahmenmacher verfauft; diefe fchneiden alsdann von diefen 
Stäben dig erforderlichen Längen ab, und fegen die Rahmen 
zufammen. Soldye vergofdete Stäbe (Mouldings) werden dem 
Schuh nad verkauft. 

Sn lepterer Zeit fah ich fehr reich verzierte und vergoldete 
Rahmen, an welchen die Ornamente, anftatt aus Compofition, 
Die mit der Zeit fpringt, und überhaupt leicht bricht, aus Gutta 
percha gemacht waren. Diefes Harz nimmt jede Form an, wis 
. berfteht der Feuchtigkeit, und ift wegen feiner Elaftizität und Zä— 
higleit nicht im Mindeften dein Zerbrechen ausgefegt. Ferner 
macht man in neuerer Zeit auch wieder vergoldete Meubel, und es 
ift wohl zu erwarten, daß fich Diefer Luxus mit der Zunahme der 
Wohlhabenheit der Bevölkerung mehr und mehr ausbreiten wird. 
Hierbei handelt es ſich aber hauptfächlid darum, neben ſchöner 
Arbeit auch folides, haltbares Fabrikat zu liefern, und mit der 
Mode und den neuen Berbefferungen immer gleichen Schritt zu 
halten. 

Das Gefchäft der Vergolder erftreckt fich natürlich nur auf 
die größeren Städte, wo Ddiefelben auch Handel mit Bildern, 
eingerahmten Kupferftihen, Spiegeln u. f. w. treiben. 


Shildmaler 


Sign-painters, 





Alle Gewerbe und Magazine, in denen es etwas zu ver⸗ 
faufen gibt, haben bier zu Lande ihre Schilder, die in goldenen 
oder anderen Schriftzügen von englifcher, Lateinifcher, gotbifcyer 
oder anderer Form, welche faft durchgängig fchön gezeichnet ynd 
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gut arrangirt find, Name, Geſchaͤft oder Waare der Welt kund 
geben. Das leichte Beginnen und eben fo leichte Aufgeben von 
Geſchäften erfordert häufige Firmen- Veränderungen, und es ift 
für den Schildmaler demnach immer Ausfiht auf Beichäftigung 
verbanden. Auch fängt man in neuerer Zeit an, wie in Frank⸗ 
reich, die ganze Außenjeite des Haufes mit dem Namen des Ges 
ihäftstreibenden oder des Geſchäftes zu befchreiben. Uebrigens 
werden außer den Schriftzügen hie und Da aud) noch andere Gegen- 
fände, 3. 3. Hüte, Stiefel und Schuhe, Eigarren u. f. w. auf 
die Schilder gemalt, und dadurch erhebt fich die Schildmaler- 
funft einige Stufen über das Anftreiher- Handwerk. Diefe 
Mode ift jedoch nicht fehr allgemein, fondern befchränkt fich 
bauptiächli auf einige wenige Geichäftee Auf dem Lande iſt 
e8 auch gebräuchlich, auf die Schilder der Taverns, Hotels und 
Inns einen Washington, Zafayette oder einen anderen berühmten 
Staatsmann neuerer Zeit abmalen zu laffen, und diefe Porträts 
haben meiftens den Vorzug, daß fie, wenn man den darunter 
geichriebenen Namen ändert, fowohl für einen Washington oder 
Lafayette, als auch für einen Henry Clay oder irgend einen 
Anderen paflen. 

Geſchickte Schildmaler, welche etwas Künftler find, finden 
auch Fahnen für die Feuerleute, Freimaurer, Odd fellows u, ſ. w. 
zu malen. 

Obgleich hier zu Lande die Elementarfchulen nicht auf der 
Stufe der Vollkommenheit ftehen wie in Deutjchland, und ob⸗ 
gleich es ferner an den Real- und Polytechnifchen Schulen, 
Zeichnungs⸗ und anderen Kunft-Inftituten fehlt, fo verfteht der 
Amerikaner doch orthographifch zu ſchreiben und ſchöne gefhmad- 
volle Schriften aller Art zu machen, und man fieht hier felten, 
felbft auf dem Lande nicht, folche unorthographifche Auffchriften, 
die aus Hieroglyphen zufammengefeßt find, deren Entzifferung 
felbft einen gelehrten Zeichendeuter in Verlegenheit ſetzen würde, 
wie man dieß in Dentfchland, und befonders auch Ru Frankreich 


Sleiſchmann, amerik. Juduſtrie. 
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haufig genug ñndet. — Geſchickte deutſche Schildmaler würden 
gewiß kei ibren Luntsleuten hinlängliche Beſchaͤftigung finden, 
wenn fe nur auch richtig zu jchreiben wüßten, und nicht, wie 
e3 bier eft vorfommt, engliihe Namen von Orten oder Gewerben, 
dentkh, und noch dazu nad der Orthographie ihrer fchredlichen 
Ausipruche, jchreiben wollten, wie ich 3. B. in Harrisburg, in 
Peuuivlvania, einen Schild Tab, auf welchem der Name Diefer 
Stadt mit „Härriſchburg“ aus Buchſtaben zufammengefebt 
wur, die aus allen möglichen E chriftgattungen genommen waren, 
nnd bei Denen der Schreiber offenbar nicht beabfichtigt zu haben 
ſchien, fie auf eine Linie zu ftellen. 

Die Zimmermalerei it bier noch nicht üblich. Es kom⸗ 
men ſehr geichiefte Zimmermafer, namentlich aus Bayern hierher, 
die aber viele Echwierigleiten baben, ſich mit ihrem Gefchäfte zu 
ernähren, da dieſe Art der Zimmerdecoration, wie gejagt, faft 
noch gänzlich) unbekannt ift, und überdieß, untgefehrt wie in 
Deutichland, auch theurer als Tapetenbefleidung zu ftehen fommt. 


Solz;sbandel, 
Lumber-Trade. 


Säge -Mühlen. Hobel-Mafhinen. 
Saw-Mills. Planing- Machines. 





In Folge der rückſichtsloſen Vernichtung der Wälder auf 
dem reichen und zur Kultur geeigneten Boden des nordameri= 
funitchen Feſtlandes, ift in den bevölferten Theilen der öftfichen 
nad weſtlichen Staaten das gute Baus und Werfholz ſchon ſehr 
var geworden, und der Bedarf für die Märkte muß bereits aus’ 
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den entlegeneren Landestheilen herbeigefchafft werden, wo die 
Gultur des Bodens, wegen feiner unfruchtbaren Befchaffenheit 
md der hohen Lage, ſich nicht lohnt. 

Die öftlihen Staaten beziehen viel Bauholz und Bretter aus 
den Nadelholz-Waldungen Sid-Earolina’s, und Hunderte von 
Schooners führen Pitch pine lumber von dorther den Städten 
Baltimore, Philadelphia und New-York zu. Ueberdieß bezieht 
auch Philadelphia große Quantitäten aus dem Innern des Staates 
Pennſylvania, von wo es auf dem Delaware und Ehesapeafe 
zur Zeit des hohen Waſſerſtandes auf Flößen herbeigebracht 
wird. New⸗York dagegen erhält bedeutende Zufuhren von den 
am Hudfon gelegenen Waldungen. Der Staat Maine, in wel- 
chem die herrfichften Wälder von Nadelholz, Hemlod und Spruce 
ſtehen, deren Holz ſich vorzüglich zu Schnig- und Schreiner⸗ 
Arbeiten eignet, treibt bejonders bedeutenden Holzhandel mit 
feinen Schwefterftaaten und den weftindiichen Infeln. Die reichen 
Ebenen der weftlihen Staaten, die meiſtens mit harten Holz- 
arten bewachfen find, erhalten auf dem Alleghany, Ohio und 
Miſſiſſippi das weiche Bauholz aus den oberften Theilen vom weſt⸗ 
fihen Pennſylvanien und den nördlichen Gegenden des Staates 
New⸗York, fowie aus den, durch Verträge von den Indianern er= 
worbenen Diftriften, welche an den, in den oberen Theil des 
Miffiffippi fi) einmündenden Strömen Wisconfin, Bla, Chip⸗ 
pewa, St. Eroig-Fluffe liegen, und endlich aus den Länderftrichen, 
welche an den oberhalb des St. Anthony-Falles in den Vater 
der Zlüffe fich ergießenden Fleineren Strömen, gelegen find. Im 
Mifftjfippithale, unterhalb des Wisconfin-Fluffes, und nördlich 
von der Einmündung des Ohio findet man feine große Streden 
von Fichtenwaldung, und es wird deßhalb in nicht zu ferner 
Zukunft der Chippewa-Diftrift das ganze Miffifippithal mit Bau⸗ 
holz zu verforgen haben. 

Pie außerordentlich werthvoll dieſe Gegend wegen ihres 
Holzreihthums ift, kann man leicht ermefen, wenn man die 
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enorme Einwanderung nach den ungeheuren Strecken von frucht⸗ 
barem Boden in den weſtlichen und ſüdweſtlichen Staaten, und 
die große Anzahl ven Gebäuden, die daher jährlich aufgeführt, 
uud die im Werten meiitend ganz von Holz gebaut werden, bes 
denft, fermer die große Menge von Dampf- und Flachbooten in 
Anſchlag bringt, von denen erflere nur wenige Jahre, und bei den 
vielen Unglüdgfällen oft nur Monate dauern, und die letzteren 
wie wieder ſtromaufwärts gebracht werden, und endlich die zahl- 
[ofen großen Feueräbrünite, mit Denen unjere Städte heimgejucht 
werden, in Betracht ziebt. 

In diefen Waldgegenden, in denen auch meiftens ſehr be= 
deutende Waflerkräfte durch die natürlichen Fälle der Flüſſe fich 
überall vorfinden, beftehen nicht allein ſchon fehr viele und groß⸗ 
artige Sägemühlen, fondern es werden auch immer noch neue 
erbaut, namentlich in den Gegenden oberhalb der St. Anthony- 
Fälle, welche mit fhönen geichloffenen NRadelholzwaldungen bes 
machen find. An dem Wisconfin-Zluffe entlang zählt man jetzt 
ſchon 24 folcher Mühlen mit 45 Sägen, welche jährlich 19,500,000 
Fuß Bretter zu D. 6 das Taufend Fuß, und 3,000,000 Scyindel 
zu D. 2 per Zaufend, zufammen in einem Werthbetrag von 
D. 123,000 fchneiden. 

Am Blad-Fluffe find 13 Mühlen mit 16 Sägen, die für 
D. 45,000 Bretter, Schindel und Bauholz erzeugen. 
| An dem Chippewa und feinen Nebenflüffen find 5 Mühlen 

mit 7 Sägen, welche jährlich für einen Werth von D. 56,900 
Breiter, Latten, Schindel und Bauholz liefern. — Das Bau- 
bolz wird mit D. 30 per Taujend Fuß bezahlt, Schneideftämme 
mit D. 2 per Stüd. 

An den Fluſſe St. Eroig und feinen Nebenflüffen find fchon 
5 Mühlen mit 12 Sägen, welche im Jahr 1847 für einen Werth 
von D. 103,800 Bretter u. f. w. erzeugten. Auch werden fehr 
viele logs (Stämme) auf diefen Flüffen verfchifft; das Dampf- 
REF War⸗Cagle hat einmal einen Floß folder Stämme, Bret- 
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ter u. f. w., der einen Slächenraum von 11 Acres einnahm, 
aus dem Saint-Eroir See herausgefchleppt. 

Ih babe diefe Andeutungen gegeben, um Mswanderer, 
welche einmal fo weit nordweftlic, fi) anzufiedeln gedenfen, darauf 
anfmerkfam zu machen, diefe jeßt noch fehr vortheilhaften Ge- 
genden für den Holzhandel zu berüdfichtigen, obfchon fie weniger 
zum Aderbau geeignet find, da der Boden fehr fandig und das 
Klima zu rauh if. 

Michigan wird im Verlauf der Zeit wegen ſeiner vortheil⸗ 
haften Lage zum Handel und feinen reihen Schätzen an Bau⸗ 
holz nody die Holzlammer für die an den Seen gelegenen Länder 
werden. Aber nicht allein Bauholz zu Häufern haben wir in 
allen Theilen der Union im Ueberfluß, fondern auch das befte 
Holz zum Schiffsbau; fo liefern Florida, Alabama, Louiflana, 
Texas, Californien, die Lebens-Eiche, life-oak, die dauerhaf- 
tefte Holzart zu Schiffen und Bauten unter Waſſer. 

Die Mühlenbauer (Millwrights) hier zu Lande find, wie 
alle amerikanischen Handwerker, fehr gefchidte und rafche Arbeiter, 
und nicht allein in der Anlage der großartigften Werke dieſes 
Anduftriezweiges erfahrene und verftändige Techniker und Bau⸗ 
leute, fondern auch mit den bewährten neuen Verbefferungen in 
ihrem Gewerbe ftets vertraut; fie haben einen praktiſchen Scharf- 
bli@ in der Wahl eines zur Anlegung einer Sägemühle geeig- 
neten Ortes mit befter Benüßung der vorhandenen Waflerkräfte, 
die fie auf höchſt oͤkonomiſche, alfo vortheilhafte Weile, zu 
benügen wiflen, fowie in der Wahl der zwedmäßigften Räder, 
feien fie ober- oder unterfchlächtig, oder Turbinen. Ihre Saͤge⸗ 
Mühlen find fehr praktifh und finnreich angelegt und einge» 
richtet, und überhaupt die beften in der Welt; — fie fuchen 
diefelben aud immer mehr zu vervolllommnen, und es werden 
Daher eine Menge Patente auf Verbefferungen an Sägemühlen 
nachgefucht und ertheilt. Die Anzahl der auf diefen Zweig er⸗ 
theilten Patente beläuft fich bereits auf circa 200. 
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Die Summe, die zu Anlegung einer ſolchen Mühle nöthig 
iſt, beträgt, je nachdem durch die Waſſerkräfte die Größe der 
Räder und die Anzahl von Sägen, die man in Gang zu ſetzen 
im Stande ift, bedingt wird, auf D. 2000 bi8.20,000. Uebri⸗ 
gens benügt man aud in Gegenden, wo der Winter ftreng, 
oder das Waſſer mährend der trodfenen Jahreszeit zum Betriebe 
nicht hinlaͤnglich iſt, Dampfmaſchinen. 

Mit den Sägemühlen find auch Maſchinen zum Schneiden 
von Latten, wie fie zu der Verkleidung von Wänden und Deden, 
worauf der Mörtel-Aufwurf kommt, gebraucht werden, verbunden; 
ferner Schindelmafchinen, die in 10 Arbeitsjtunden 20 bis 
30,000 Schindel zum Dachdeden liefern, und auch Drehbänte, 
auf denen Pfoften zu Bettftellen und dergleichen Gegenftände 
gefertigt werden. 

An den fogenannten tragbaren Zirkeljägen find viele werth- 
volle Verbefferungen gemacht und Patente dafür ertheilt worden, 
die den Erfindern fehönen Gewinn einbradhten. Dieſe Schneide» 
Mühlen, die befonders im Weften auf neuen Anfiedelungen, wo 
viel Bauholz vorhanden ift, vortheilhaft verwendet werden können, 
werden entweder mit Dampf oder Pferdekraft getrieben, und 
man fann fie leicht auf Wägen transportiren. In der Nühe 
don Annopolis, im Staate Maryland, fah ich eine foldhe Mühle, 
die Erfindung eines gewiffen Page, die das Hola von einer 
bedeutenden Waldftrede zu Brettern, Latten und Unterlagen für 
die dortige Eifenbahn verarbeitete, und dem Unternehmer reich⸗ 
lichen Gewinn abwarf. 

Wenn die Bretter, Latten u. ſ. w. auf dem Lumber-Yard 
(GGolzmarkt) ankommen, fo werden fie dort ſorgſam aufgeſchichtet, 
und nachdem ſie gehörig getrocknet ſind, rauh oder gehobelt dem 
Quadratfuß nach verkauft. 

Das Abhobeln mittelſt Maſchinen iſt eine höchſt bequeme, 
ungemein viel Zeit und Arbeit erſparende Einrichtung. Die 
Hobelmaſchine beſteht aus mehreren ſcharfen Meſſern, welche auf 
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Die Front-bricks (fiehe den Artifel Maurer) werten ans ichr 
guter von allen Steinen befteiter Ziegelerde gemadt md mit- 
telft zweckmäßiger Prefien forgfältig gepreßt und gut gekramnt; 
für diefe muß, wie fi von felbft verficht, immer eim böhberer 
Preis bezahlt werden. 

Zu den offenen Kaminen und keienders zu Denen Tür 
Kohlenfeuer bedient man fid) der feuerfeiten Steine, fire-bricks, 
welche in gehörig gebanten Ziegelöfen gebraunt werden — 
Der Preis der Ziegelfteine wechielt von 5 bis 8 Dell für das 
Tauſend. 


Schornſteinfeger. 


Chimney-sweepers. 


Schornſteinfeger finden bier feine Beſchaͤftigung, da die 
Arbeit des Kaminreinigens in den Städten von Knaben, meiftens 
Negerknaben, verrichtet wird, während man auf dem Lande Die 
Schornfteine gewöhnlidy abfihtlich ausbrennt, oder fie brennen 
läßt, wenn fie Zeuer fangen, was übrigens aud, fehr häufig in 
den Städten geichieht, und den Zeuerlöjch-Geiellichaften immer eine 
erwünfchte Gelegenheit darbietet, die Gloden zu läuten, Feuer 
zu rufen, mit ihren Eprigen und Schlaͤuchhaſpeln durdy die 
Straßen zu rajen, und in Ermanglung der Löfcharbeit über eine 
andere Löſch⸗Geſellſchaft herzufallen um ſich gegenfeitig durchzu⸗ 
prügeln, was oft zu ſehr hartnädigen Raufereien führt, und 
nicht felten das Leben einiger foldhen wilden Jungen koſtet. Dieß 
ift aber nur die Schattenfeite dieſer Gefellfchaften, denn man muß 
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es ihnen auch zum Ruhme nachfagen, daß fie, wenn es nöthig 
ift, feine Gefahr und Anftrengung ſcheuen, dem fürdhterlichen 
Elemente Einhalt zu thun. Sie find Tag und Nacht, bei guter 
oder fchlechter Witterung, immer bereit, bei dem erften Rufe anf 
ihren Poften zu eilen, und. mit einer erftaunenswürdigen Schnels 
ligfeit bringen fie ihre Apparate an Ort und Stelle und wiffen 
fie mit großer Gefchidlichleit zu handhaben. 

Wie jchon geiagt, bejorgen fait überall die Neger das Rei- 
nigen der Kamine; gewöhnlihd hält ein Mann fid ein paar 
ſolche ſchwarze Knaben, mit denen er durch die Straßen zieht, 
und durch einen Fanibalifchen Gejung, der eher in die Wüften 
Afrika's paßte, als in die Städte der civilifirten Welt, feine 
Dienfte den Hauseigenthümern zum Reinigen der Kamine anbie- 
tet, Durch welche Fein erwachiener Mann zu ſchlüpfen im Stande 
wäre. 


Befenbinder. 


Broom-makers. 


— — — — 


Man bedient ſich hier zu Lande in den Haushaltungen faſt 
ausſchließlich nur ſolcher Beſen, die aus dem ſogenannten Broom- 
Corn, Sorghum saccharatum, gemacht ſind, da dieſe ſich beſonders 
gut zum Kehren von Fuß⸗Teppichen, die man, wie in einem 
anderen Artikel dieſes Buches erwähnt, bier in allen Häufern bat, 
eignen; auch macht man Keine Beſen zum Reinigen der Kleider 
Davon. — 

In meinem Werke „der amerifanijche Landwirt" Seite 159, 

babe ich die Eulturmethode der beiten Sorten der obenerwähnten 
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Dflanze ungegeben, und bemerkt, daß die Fabrikation diefer 
Art von Beſen einen eigenen Gewerbszweig bildet. Die Befen- 
ftiele werden bejonders abgedreht, und man fauft fie für D. 1 
Das Hundert, das Stud alfo für einen Gent. Ju einem guten 
Beſen braucht man 1", Pfund von den Achren (Brush) des 
Broom-Corn, welde 7 bis 10 Cents per Pfund Foften, die 
Arbeit und der Draht, den man zum Befeftigen der Brush an 
den Stiel nöthig hat, läßt fih auf 7 Gents per Stüd an⸗ 
ſchlagen, und es Eoftet demnach ein folcher guter Beſen circa 
18"), Cents. Uebrigens wendet man auch nicht felten ſtarken 
Bindfaden anftatt des Drahtes zum Befeftigen an. 

Nicht durchgängig nimmt man jedod 1, Pfund Brush 
zu einem Befen, fondern es werden diefelben in verjchiedener 
Größe aus */, bis 1'/, Pfund angefertigt, und demgemäß 
wechlelt natürlich auch der Preis derjelben nad) der Größe und 
Qualität der Brush und der Arbeit. 

Manche Beienfabrifanten bleihen die Brush, indem fie fel- 
bige in große Kaſten legen und Schwefeldämpfe durchftreichen 
laſſen. Die gebleichten Stengel werden alsdann zur Außenfeite 
des Beſens, wo überhaupt immer die beiten Brush angebradt 
werden, verwendet, während man zu den inneren Lagen Die 
weniger guten und farbigen Saamenbufhel nimmt. 

In den Staaten New-York, Maffatuffets, Connecticut, 
überhaupt in den Yanlee- Staaten und aud im Welten, find 
mehrere Fabrifen, die fi) ausfchließlich mit der Anfertigung von 
folhen Kehr⸗ und Kleiderbeſen beichäftigen, und ihre Waaren 
- Uber die ganze Union verjenden. 

Auch in diefem Gewerbszweige ift eine Erfindung gemacht und 
eine Mafchine patentirt worden, mittelft welcher man aus White 
Ash, Hickory und dergleichen zähen Holzarten Beſen macht. 
Man dreht aus einem Stüde dazu paflenden Holzes den Stiel 
und läßt unten an demjelben einen Theil, welcher ftark genug 
ift, um die nöthigen Zafern für den Befen zu liefern, übrig; von 
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dieſem Theil werden mittelſt der Maſchine feine Faſern ringsum 
abgetrennt, welche alsdann übergebogen und zuſammen gebunden 
einen ſehr guten Beſen geben. Dergleichen Beſen, ſogenamte 
Hickory-brooms, welche man zum Straßenkehren benützt, hat 
man früher fohon in Gegenden, wo Birken und andere tauglide 
Holzarten, aus denen man die gewöhnlichen groben Beſen madıt, 
fehlen, mit der Hand angefertigt. 


Gaſthöfe. 


Hotels. 





Die Querffilber-Natur des Amerikaners, die ſich in allen 
feinen Gefchäften und Unternehmungen äußert, treibt ihn auch 
raftlos von Ort zu Ort. Entfernungen, Mühfeligleiten und 
Gefahren, nichts fcheut er, wenn die Ausſicht auf eine vortheil- 
hafte Spekulation oder die Neugierde, einen ihm noch unbekann⸗ 
ten Staat kennen zu lernen, fein Zwed ift. Er gebt von Maine 
nad Louiſiana, von Oſten nad) Weften, und felbft die endiofen, 
von wilden Indianern bewohnten Prairien und die öden Gegen- 
den, welche das Dregon- und Ealifornien-Gebiet von der Union 
trennen, jchreden ihn nicht, wenn nur ein fortune (Vermögen) 
auf einer ſolchen Tour zu machen if. 

Während des Spätherbftes und Winters find die Eifenbahnen 
und die Dampfboote auf den Flüffen des Miffffippi- Thales mit 
Reiſenden, welche in New» Orleans Baumwolle, Zuder, Getreide, 
Fleiſch u. f. w. zu verlaufen oder zu kaufen beabfichtigen, überfüllt, 
und wenn die heiße Jahreszeit eintritt, fo eilen fie wieder dem 
Rorden zu. Die Kaufleute des Weftens und Südweftens fommer 
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zweimal im Jahre nach den äftlichen Seeftädten, um Einfäufe 
zu machen, und die Politiker, die Offiziere der Armee und Ma- 
rine, die mail-contractors und andere mit der Regierung in 
Geſchäften ftehende Perfonen, kommen aus allen heilen der 
Union nad) Bafhington, um ihre Gefchäfte zu beforgen. Im 
Sommer verlaffen die Pflanzer mit ihren Familien ihre ‘Plan- 
tagen, um die heiße Jahreszeit in den nördlichen Staaten zuzu⸗ 
bringen, und die vermöglicheren Bewohner der nördlichen Städte 
befuchen die faſhionablen Badeorte oder die großartigen Ratur- 
Ihönheiten des Landes; biezu kommen noch die Emigranten, 
welche in Schaaren auf den Hauptftraßen dem Weften zuziehen, 
oder von dort wieder zurüdfehren, da fie dasjenige nicht fan- 
den, was fie erwartet hatten. 

So gibt e8 feine Jahreszeit, wo die Gafthöfe an den 
Hanpt-Anhalteplägen nicht immer befeßt find, und bei dem ge— 
Ihäftsmäßigen Betrieb derfelben und den hoben Preifen find fie 
fehr einträgliche Etabliffements ; es fehlt deßhalb in den Städten 
und an ſolchen Pläßen, wo Reiſende ſich gewöhnlich aufzuhalten 
pflegen, auch nicht an vielen und großartigen Hotelß. 

Der Betrieb der biefigen Gafthöfe ift fehr verfchieden von 
dem in Europa, ebenfo wie die Sitten und Gebräuche in den- 
felben. Der Wirth 3. B. fpringt nicht, wenn ein Fremder an« 
fommt, mit einer ganzen Heerde von bejadten und Dienfteifrigen 
Kellnern der Thüre zu, um den Gaft ganz gehorfamft zu be= 
grüßen, — fein Befucd wird als eine Gefchäftsfache betrachtet, 
wobet beide Parthien gleiche Obliegenheiten haben. Kommt der 
Reifende mit dem Dampfboote, Eiienbahnzug oder der Stage an 
einem Drte an, und will er zu Fuße nad) dem Gafthaufe gehen, 
fo beforgen ihm fogenannte Porters feine Koffer für 25 Eents 
das Stüd an Ort und Stelle; will er nach dem Hotel fahren, fo 
findet er immer carriages (Kutfchen), die ihn für 25 bis 50 C 
mit feinem Gepäde dorthin bringen. Iſt er im Hotel angelangt, 
fo geht ex nach der Bar, wo er feinen Namen in das Fremden- 
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md eurisz zo? me ibn der Bnuchhalter oder Gaftwirth, nad 
Argane vonss Beukeren oder ſeines Ranges, welch' letzterer 
armer Yırı T. S. A. (Rereimigte-Staaten-Armee), U. S.N. 
: Aemmirz-S:ınsten- Marine), oder durch einen ſchon befannten 
Amer 03 Rer, wer großer Geihäftsmann, oder durch die 
Gierinc: cms alten Kumden u. j. w. beflimmt wird, das 
Zımnz m ur orken, zweiten oder böheren Etage mit der 
Kremer deñntiben aufdreikt ; Der Porter bringt ihm feine 
Krrr Dabin, und Damit it Alles abgemacht. An der Zimmer- 
teure chen Die Preife und Speijeitunden angejchlagen. In den 
meitten Gafthöfen ift der Preis D. 2 per Tag, in New-Orleans 
D. 2/,. Bleibt man eine Woche oder länger, je bezahlt man 
in einigen Hotel8 nur Doll. 1. «5 oder weniger per Tag. 
Für einzelne Mablzeiten wie Frübſtück: 50 Cents, Mittagsmahl: 
75 Cents, Abendeflen: SO Gentk, wat für Wohnung allein 50 Cts. 
Ber auf feinem Zimmer gu ipeiien winicht, muß einen erhöhten 
Preis dafür bezahlen. 

Man fpeist gemöhnlih um 2 oder 3 Uhr zu Mittag, an 
Sonntagen aber ſtets um eine Stunde früher, damit die Dienit- 
boten Zeit haben, in die Kirche zu geben. Eine Glode oder 
Gong ruft pünktlih zu den Mahlzeiten, bei denen man immer 
mit 60 bis zu 400 Säften znfammenfommen, und von der auf- 
gelegten, jeden Tag neu gedrudten Speiſekarte Suppe, Fifche, 
gerditete oder gebratene Zleilchipeilen, Entrees und Gemüfe aus- 
Tauchen und mit Deſſerts den Beichluß machen kann. Auf der 
Rucheite der Speijefarte findet man nicht allein die verfchiedenen 
Dorten von Weinen, fondern auch die Abgangszeit der Eijen- 
dahnzuge, Dampfboote und Eilwägen verzeichnet. Wünfcht Je⸗ 
mand dei Tiſche Wein zu trinken, und bat er eine Sorte aus⸗ 
dt, ve dringt man ihm eine eigens hiezu gedrudte Karte 
zur Ne or seien Ramen, die Nummer des Zimmers und die 
Neuere Ne ec wünicht, aufzeichnet; mit diefer Karte eilt der 
Rute var, da das Verlangte fhleunigft zu beforgen. — Das 
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Frühſtück wird in den größeren Gafthöfen von 8 bis 10 Uhr 
gereicht ; daſſelbe befteht aus Kleiichipeifen, Eiern, Fifchen und 
dergl. mit Butterbrod und Thee oder Kaffee. — Der Thee 
wird gewöhnlih um 7 Uhr Abends gegeben, wo wieder Thee, 
Kaffee, Butterbrod, Milch, geräuchertes Fleifh, Kuchen und der⸗ 
gleichen zu Dienften ſtehen. — Das Abendeflen wird von 9 big 
12 Uhr aufgetifht und befteht aus falten Zleifchfpeifen. — 
Zwifchen dem Frühftüd und Mittageffen wird auch ein fogenan- 
ter Lunch fervirt, wo Brod, Butter, Käfe, faltes Fleiſch u. f. w. 
zur Auswahl bereit ift. Satt effen fann man fi), und es ift auch 
für jeden Geſchmack geforgt, da die Küche in den großen Gafte 
bäufern ein Gemiſch von englifcher, amerilaniſcher und franzoͤſi⸗ 
ſcher Kochkunſt iſt. 

Die Bedienung, die ziemlich gut iſt, — der Amerikaner braucht 
nicht viel, da er an das „help yourself“ ſehr gewöhnt iſt, — 
befteht durchgehende aus Männern, und meiftens aus Irländern, 
Deutſchen und Negern, in den füdlihen Staaten ausſchließlich 
aus Negern, wo diefe ſchwarzen Kerle auch die Küche beforgen. 

Die Achtung und Aufmerkiamteit, die man bier zu Lande 
den Damen ſchenkt, wird auch in den Gafthäufern nicht unbe 
rüdfichtigt gelaffen; fle haben ihren eigenen Eingang, ihre eigenen 
Diener, ihr befonderes allgemeines Empfangszimmer, und immer 
einen höchſt elegant möblirten Salon, in welchem nirgends ein 
Piano fehlt; meiftens find fie in einem andern Theil des Hotels 
von den übrigen Gäften gänzlich abgefondert; auch ſpeiſen die 
Damen mit ihren Begleitern in einem befonderen Salon. 

Die Gafthäufer find hier fehr geräumig, und die Zimmer 
wenn auch nicht groß, doch fehr reinlich und mit Zeppichen und 
guten Betten verfehen, jedoch ohne viele andere Einrichtung, als 
die höchft nothwendige; auch fehlt in feinem Zimmer die Bibel, 
welche von den Bibel-Gefellfchaften meiftens unentgeldlich gelie= 
fert wird. Jedes Zimmer hat feine Glode, welche fih, wenn 
fie gezogen worden ift, nad) der Nummer des Zimmers in der 
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Bar auf einer Tafel zu erkennen gibt, eine einfache und niedlich 
ausfehende Einrichtung, welche erft jeit einigen Jahren in den 
größeren Gafthöfen eingeführt wurde. 

Jedes Hotel hat ferner ein Lefezimmer mit einer Menge 
von Zeitungen aus allen Theilen der Union, ein Rauchzimmer 
und einen bejonderen Salon für die Herren, zuleßt auch eine 
Barbierftube und Bade-Anftalt. Man beforgt dem Reiſenden 
auch die Wäſche, und es wird D. 1 per Dubend, große oder 
kleine Stüde bezahlt. 

Weibliche Dienftboten find nur zum Reinigen der Zimmer 
angeftellt und ftehen unter ſtrenger Gontrolle, und jollte es fid 
ein Reifender vielleicht einfallen laffen, bei einer derfelben zu infi- 
nuirend werden zu wollen, jo hat fie die Pflicht, beim Gajtwirthe 
Anzeige davon zu machen, worauf man Gelegenheit fucht, mit 
dem Uebertreter der Ordnung darüber zu fprechen. Extrava⸗ 
ganzen, wie fie beinahe durchgängig in allen Gafthöfen Europa’s 
vorkommen: Befuche von Frauenzimmern zu empfangen, oder 
gar ihnen eine Schlafftelle zu geben, und wenn e8 aus purem Mit- 
leiden oder aus Liebe zu feinem Nebenmenichen geichehen follte, 
würden unangenehme Folgen herbeiführen. 

Der Gaftwirth, der gewöhnlich ein ſehr geachteter und ein- 
flußreiher Mann und Politiker, fehr oft auch Colonel, General 
oder auch manchmal ein ehmaliges Kongreß» Mitglied ift, hat 
feinen Buchhalter, unter welchem in der Regel noch 2 oder 3 
Oberfellner, wenn man fie fo nennen fann, ftehen. Das Vor⸗ 
fhneiden wird vom Wirthe mit den Oberfellnern beforgt. Der 
Speife-Saal fteht unter dem Stewart, welcher die übrige Schaar 
der Kellner ausfchließlich unter feinem Commando hat. 

Sämmtlihe Speijen kommen in zugededten, mit Weingeiſt⸗ 
Lampen erhigten blechernen Schüffeln auf den Tifch, und wenn 
die Suppe fervirt ift, fo gibt der Stewart ein Zeichen mit der 
Glocke oder durch einen Heinen Schlag auf den Tiſch, worauf 
alle Kellner ſich an ihre Pläge ftellen und den Stewart ins Auge 
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fafien. Diefer legt nun die rechte Hand, gewöhnlich höchft pathe⸗ 
tisch, auf die Bruft und alle Kellner machen die nämliche Bewe- 
gung ; hierauf legt er die Hand auf den Dedel der Schüffel, was 
fofort ebenfalls von allen nachgemacht wird, und wenn zulebt der 
Anführer diefer Ganymede den Dedel abhebt, fo ſtehen im Nu 
alle Speifen offen zur Schau ausgeftellt. Nun marfchiren die 
Automaten mit ihren Dedeln ab, und ftellen fie auf einen beſon⸗ 
deren Plab, kommen auch in derfelben Ordnung wieder‘ zurüd- 
marjchirt, und tragen nun die Braten u. f. w. auf den Tranchir⸗ 
Tiſch, wo fie alsdann nah Anordnung der Gäſte zerichnitten 
werden. Iſt die Hauptmahlzeit vorüber, fo wird der Tiſch abge- 
räumt, und das Deſſert ebenfall8 wieder in militäriicher Ord⸗ 
nung aufgetragen. Diefe Drefiur fieht höchſt komiſch aus, ift 
aber bei einer folhen Menge von Gäften und Kellnern, wie man 
fie faft immer in den großen Hotels findet, nöthig, um alle 
Gonfufionen zu vermeiden. . 

Der Amerikaner nimmt fih im Allgemeinen nicht viel 
Zeit zum Eſſen; er betrachtet das Effen als ein Gefchäft, welches 
er eben fo jchnell, wie jedes andere, abzumachen fi) bemüht. In 
den Gafthäufern der größeren Städte jedod) geht die Mahlzeit nicht 
in dem gewöhnlichen Galopp vor fih, wie auf dem Lande, wo 
fi ein Zeder den Teller mit Allem, was um ihn herum fteht, 
vollfült, und dann, ohne ein Wort zu fprechen, die Ladung ver- 
ſchlingt, auch in Ermanglung einer Serviette mit dem Sad- 
tudhe den Mund wicht, ſich erhebt und wieder den Geichäften 
zueilt. — 

Will der Fremde abreifen, fo zeigt er ed an der Bar an, wo⸗ 
rauf man, fobald er bezahlt hat, jogleich feine Effekten wieder 
herbeifhaffen und nad) der Abfahrts-Station beforgen läßt; bie 
für bat er ebenfalls wieder 25 Cents per Koffer zu bezahlen. 
Die Kellner find alsdann beim Abſchiede fehr Ddienfteifrig, 


den Mantel. oder den Regenſchirm zu überreichen, den Staub 
Fleiſchmann, amerif. Iuduftrie. 
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Swirrten 0. 8%, amd Ver Schubvutzer ne ur deurriche 
fe nd Rienen Yen Herfenden an feine gelerteten Tienſte zu 
znnerr. Dres st eine Bertelei, Die ich ſehr tedera nun, Se 
Soz ze jzerıloverfommt; übrigens famı der Re-zude mir 
‚eszazger zerden, irgend Nemiszder cräsenemmen der Vor— 
ze. was ar geben. Man exrzit:i tr erento wie kei der Au— 


— . „me sle Complimente >7%3%213 =: einem „zus %=e.- 
— irız ziemald hört man eixe Sezez Serlichen iteresmven 
Sırzssstiien, wie beim Nbitied zus der Sajtbäulerz Mer 
aden Belt. 

Dieß ift ungefäbr Die Art und Weltſe, wie es in ur’ze 
zcı5en Gaſtbäuſern zugebt: die Fleineren abmen alles dieſes Ns- 
Ne fie anlegen, natürlich auch geringere Bewirthung. — Die 
‘wvgenannten Taverns, Inns, Country-Hotels find alle über einen 
Sorten geſchlagen; es wird in Denjelben Kaffee oder Thee rar 
zı alien Mablzeiten gereicht, und Schinken und anderes Schweine— 
ter@ gebratene Hübner, Mais- und Weizenbrod und ein Pie 
gie ters Die Hauptgerichte aus. 

Ter Vau großer Horeld iſt meiſtens eine Unternehmung 
zader Meute; jo bar der reiche John Jacob Aitor das berühmte 
Bier Deuſe in Rew⸗-⸗York gebaut, wofür D. 25,000 Rente jühr- 
ne dezadit werden. * Die gewöhnliche Rente für ein unmen— 
size Deus der Art iſt D. 9— 15,000. — Denft man ſich nun 
wc dee Auslagen für Meublirung Der Zimmer, die Anſchaffung 
Ne Kusergerätbibaften und aller anderen in ſolche großartige 
Year gedertgen Einrichtungen, und ferner das Betriebsfapital, 


“= Ds Aterssud wurde im Jahre 1836 maſſiv aus Quincy-Granit, 
2 one Ar Imeonirendem Style, gebaut. Daſſelbe iſt fünf Stock, 
ze nd mit 201 Fuß gegen Breadwan, 154 Zuß in Barclan 
ed, ann Merzetreet, und bat 300 Zimmer, Der Zpeijelaal ijt 108 
Sr oc md ed Rat trete Das ganze Gebäude mit dem Bauplag koſtete 
D Um. De VNxxertdeil deſſelben befindlichen Kaufläden, welche eine 
Nr Samım ırecten, find in ofiger Rente nicht mit eingerechnet. 
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fo kann man ſich eine Vorſtellung von den zu einem ſolchen Ge⸗ 
ſchäfte nöthigen Summen maden. 

Große deutiche Gafthöfe gibt es feine hier, wenigftens feine, 
welche von Amerikanern befucht werden, oder bei ihnen im Rufe 
ſtünden. Einige kleinere deutſche Etablifjements, die ziemlich 
ordentlich geführt werden, find in New⸗York und Philadelphia an⸗ 
zutreffen, alle übrigen jogenannten Hotels find Birthshäufer, oder 
befier, Kneipen, in denen mandem Ginwanderer das Blut aus 
den Adern abgezapft wird. Die Aufichriften: Zum Hambacher 
Schloß, zur Stadt Berlin oder Wien und dergleichen, verrathen 
immer einen deutjchen Gaftwirtb, man findet fie auch meiftens 
in der Nähe der Landungspläße oder in den Vorflädten, und 
eine Wirthsſtube nebft ein Paar Schlafzimmern mahen in der 
Regel das ganze Hotel aus, — in der Ferne freilich klingt es 
dennoch großartig; die Bekannten in der Heimath erftaunen, 
daß der arme N. N., der nichts hatte, al8 er nad) Amerika ging, 
fih bereits ein Hotel erworben hat. 

Es ift hier der Ort, noch einer Abart von Gafthöfen zu 
erwähnen, die man gewöhnlich auf den Landftraßen im Innern, 
und befonders im Weiten findet, — nämlid der fogenannten 
„Privat - Entertainments.* in Stüdchen Brett oder Schindel, 
worauf mit Kreide oder mit jchwarzer Farbe obige, für den mü— 
den Reifenden oft fo fhön Elingenden Worte gezeichnet find, macht 
jedes Log⸗Haus zu einem Hotel, in welchem der Wanderer freund- 
fihe Aufnahme, und für fid) und auch fein Pferd, wenn er geritten 
oder gefahren kommt, Nehrung und Nachtlager findet. — Die Ber 
wirthung daſelbſt ift natürlich höchft einfach und richtet ſich nach 
den Mitteln oder nach dem Geſchmacke des Gaſtes, — er kann 
nämlid) „common doings“ oder „chicken fixings“ haben. Das 
erftere beſteht aus den gewöhnlichen Speifen der Farmer, Kaffee 
oder Thee, Schweinefleifch und Maisbrod, — das leptere aus 
Hühnern, weißem Brod u. dgl. 

Ein befonderes Bett im Schlafzimmer des Farmers, wo die 
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Brüder, deren er nicht weniger als fünf hatte, die alle nad 
den verfchiedenen Präfidenten der Vereinigten Staaten benannt 
waren, fi) am Kamine ankleiden und kämmen. Wir frübftüdten 
hierauf in Gejellihaft von George Washington, John Adam, 
Thomas Zefferfon, James Madifon, James Monroe, Andrew 
Jackſon, und ich bin überzeugt, wenn id) nody einmal die Gegend 
befuchen werde, fo finde ich auch noch die Vicepräfldenten, denn 
das Land dorten ift fehr fruchtbar. 

Kaffee⸗Häuſer. — Neftaurants.— Billard-Salons u.f.w. 
Die Gefchäftsleute unjerer großen Städte haben ihre Comptoirs 
(offices) in den lebhaften Gefchäftstheilen der Stadt, und wohnen 
in ruhigen Quartieren, welche manchmal, wie in New⸗York, 
2—3 englische Meilen von der Wallstreet entfernt liegen. Der 
Entfernung wegen bleiben fie den ganzen Tag über in ihren Ge- 
fhäftstofalen und kehren erft um 4 oder 5 Uhr Abends nad) 
Haufe zurüd, wo fie alsdann zu Mittag fpeilen und von ihren 
Arbeiten ausruhen. 

Da der Zeitraum vom Frühftüd bis zum Mittageffen je- 
doch zu lange iſt, fo bedürfen fie eines Lunsh, welchen fie bei 
einem Restaurant, oder in Oyster-Cellars, Refectories, Dining 
Saloons, Coffee houses, und wie dieje Anftalten alle heißen, fin- 
den, in welchen frifhe oder auf andere Weile zubereitete Auftern, 
nebft den verfchiedenen Sorten von Getränfen zu haben find. 
In den Reftaurationen fann man auch nach der Karte fpeifen, 
und bezahlt für die Portion Suppe 12'/, Cents, Fiſche 18°, C., 
Roast - Beef und Beefsteak 18%, C., Gemüfe 6’, C.; übrigens 
gibt es auch Kofthäufer, in welchen man für 6%, C. ein Gericht 
befömmt, — In New -Drleans geben die Kaffeewirthe um 12 
Uhr Jedem, der ein Glas liquor trinkt, wofür er 12'/, Cents 
zu bezahlen hat, unentgeldlih einen Lunch, welcher aus allen 
möglichen und fehr guten Gerichten befteht, und der Bielen 
als Mittagsmahl dient. In den hieſigen fogenannten Kaffee- 
bäufern gibt man feinen Kaffee, fondern Brandy, Whisky, Gin, 
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Wein, Bier ꝛc., in der Regel halten ſie auch Auſtern, und in vielen 
find auch andere Speiſen zu haben. 

Diefe Kaffeehäufer find meiſtens in den Sous-terrains, 
weßwegen man fie gewöhnlich Oyster- Cellars (Seller) nennt, 
manchmal find aud) in den oberen Etagen große Billardzimmer, 
wo 8—10 Billards in einem Saale jtehen, mit denjelben 
verbunden. 

Uebrigens ift der Amerikaner fein Freund vom Kaffeehaus⸗ 
figen, er geht dorthin, um ein Glas zu trinken, weldyes ihm an 
der Bar gereicht wird, und während er mit einer Hand bezahlt, 
leert er das Glas mit der anderen und eilt wieder feinen Ge— 
fhäften nach. Freilich gibt es auch mitunter Leute, die während 
des Tages den Bejuch fehr oft wiederholen, oder verjchiedene ſolche 
Häufer befuchen, und dann mehr trinfen als ihnen zuträglich iſt. 

An den anderwärts fo beliebten öffentlihen Bergnügungs- 
orten fehlt es hier zu Lande überall. Außer New- York hat 
faft feine Stadt regelmäßig befuchte Gärten oder öffentliche Pläge; 
der Amerifaner bat feine Zeit, un 3—4 Stunden an folden 
Orten zuzubringen, und die Frauen hielten es für höchft unan- 
ftändig, ohne Begleitung von Herren diefelben allein zu befuchen, 
auch halten fie den Sonntag zu heilig, um ihn durch derartige 
Vergnügungen oder jelbft nur durch Spaziergänge entweihen 
zu wollen. 

Wein. — Wir bezieben faft allen Wein aus dem Auslande, 
da der Weinbau hier zu Lande noch feine große Fortichritte ge= 
macht hat (fiehe den Artikel Gärtner). Die gefuchteften Weine bier 
zu Lande find Madeira, Sherry, Port, Champagner, und die feinen 
Sorten franzöftiiher Weine; mit der Zunahme europäiſcher Ein- 
wanderer fteigt auch Der Bedarf an den leichteren Sorten von 
rothem Bordeaug- Weine. — Die Conjumtion von ächtem Cham— 
pagner ijt jehr bedeutend, obſchon man aud hier fehr viel fabrie 
zit. Der Amerikaner liebt diefen Wein ungemein, weßhalb er 
aud bei Zweckeſſen, Geſellſchaften und Feftlichkeiten der Art nie 
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fehlen darf. Weniger geſucht find die deutichen Weine; die Ein- 
fuhr derſelben mehrt fid) nur mit der Zunahme der deutfchen Be- 
völferung; die Nedar= und dergleichen Weine find dem Ameri- 
faner ganz unbelannt, und werden nur von den bier eingewan- 
derten Schwaben gefucht. 

Frankreich verjchifft jährlich 8—10 Millionen Litres Wein 
und über eine Million Galonen Brandy (Cognac) nad den 
Vereinigten Staaten. | 

Der Eingangszoll auf Weine aller Art, ächte fowohl als 
kũnſtliche, beträgt AO Prozent ad valorem. 

Die Einfuhr an Wein betrug im Zahre 18%), an Madeira D. 122,895 
Eherry D. 41,741, Champagner D. 404,581, Burgunder D. 3,634, Port 
D. 153,046, Claret oder rothe franzöfiihe Weine D. 436,932, weiße ſolche 


D. 152,986, portugiefiihe und andere D. 498,134, deutſche Beine D. 22,882, 
und alle andere Sorten D. 12,480. 


Spieler. Gamblers. — Diefe Peſt der menjchlichen Gefellichaft 
hat fih auch bei uns eingefchlichen. Trotzdem daß die Ge— 
feße fehr firenge Verordnungen gegen das Haffardipiel enthalten, 
wiſſen die Spieler von Profeſſion, dieſe abgefeimten Betrüger, 
namentlih in den großen Städten, ſich doch dem Scharfblide 
der Polizei zu entziehen, und ungehindert ihr Weſen zu treiben. 
Das Spiel ijt leider hier zu Lande, wie beinahe allerwärts, zu 
einer regelmäßigen ſchändlichen Induftrie geworden, und man 
bezeichnet die in derfelben Befliffenen mit dem Zunftnamen: black 
legs oder gamblers. Diefe Subjekte find gewöhnlich, wie ähn- 
lihe Seitenſtücke aus der weiblichen Geſellſchaft, an geſchmack⸗ 
loſem Prunf, den fie zur Schau tragen, zu erfennen. Gie 
machen ihre Gefchäftsreifen nach den Badeplägen u. |. w., und 
felbft Washington hat während der Verfammlung des Eongrefles 
feine geheimen Spiel-Salond. Namentlich find aud Die Dampf- 
boote auf dem Wege nad) New⸗Orleans befonders gut mit ſolchem 
Gefindel verfehen, das darauf ausgeht, unerfahrene Reifende, 
durch die Einförmigkeit der Fahrt zu gefelliger Unterhaltung dis⸗ 
ponirt, in die Falle zu loden. 
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Die Städte am Miſſiſſipppi find die Lieblingsaufenthalts- 
orte der Gamblers, von denen fie, troß aller Bemühungen der 
ordnungsliebenden Bewohner, nicht zu vertreiben find, ausge⸗ 
nommen etwa durch Gewalt, wozu man vor vielen Jahren in 
Matches gezwungen war, feine Zuflucht zu nehmen, indem man 
fi diefer Diebsbande durch ein fummarifches Verfahren mittelft 
des Stranged auf immer entledigte. 

Ebenſo ift aud das Kegelipiel mit neun Kegeln verboten; 
da aber das Geſetz ausdrüdlicd neun Kegel erwähnt, fo fpielt 
man mit zehn, und es egiftiren in den Städten gfößartige An- 
ftalten der Art, in denen vier bis zehn Bahnen in einem Lokale 
find, welche fi im erften, zweiten, ja fogar im dritten Stode 
befinden, und auf denen ein angenehmes Geraflel für die Nach— 
barihaft gemacht wird. Auch in Dielen Stegelbahnen fehlt die 
Bar oder Trinfftube nicht, um die Ermüdeten zu erquiden. 


KoſtHäuſer. 


Boardinghouses. 





Dieſe höchſt bequemen Anſtalten, in welchen man Wohnung, 
Nahrung und Alles was man nöthig hat, bekommt, findet man 
in allen Städten der Vereinigten Staaten, und man lernt deren 
Bequemlichkeit erſt recht fühlen und ſchätzen, wenn man wieder 
nach Deutſchland zurückkommt, und entweder im Hotel wohnen, 
oder ſich für einen kurzen Aufenthalt eine eigene Wohnung 
miethen und einrichten muß. 

Dieſe kommuniſtiſchen Anſtalten, wo eine Perſon oder Fa—⸗ 
milie die Verpflegung für fünf und mehr Familien oder ledige 
Perſonen übernimmt, geben dem Boarder, und zwar um einen 
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viel geringeren Preis, die Annehmlichkeiten eines Hotels, und 
zugleich die Vortheile einer Familienwohnung; er hat Gelegen⸗ 
heit, fi eine Gefellichaft auszufuchen, die ihn anfpricht, und mit 
der er in den angenehmften VBerhältniffen leben kann, und zugleich 
bat er, was man ein chez-soi nennt, er fühlt fi) zu Haufe. — 

Solche Boarding-Häufer werden meiftens von gnbemittelten 
Bittwen oder alten Jungfern gehalten, und felbft Zrauen aus 
den beften Zamilien nehmen zu diefem Erwerbszweig ihre Zu⸗ 
flucht, um fih und ihre Familien anftändig zu ernähren 

Faſhionable Häufer diefer Art find elegant eingerichtet, und 
der Tiſch fowohl als die Bedienung ift in denfelben fehr gut, 
wofür natürlich auch hohe Preife zu bezahlen find, die fih für 
ein Zimmer, ohne Heizung, mit Koft auf D. 6 bis 12 per 
Woche belaufen. Zimmer in den höheren Etagen find natürlich 
billiger. Der Salon ift für alle Mitglieder des Haufes gemein- 
fhaftlih; man verjammelt fich in demfelben vor und nady den 
Mahlzeiten, bringt den Abend mit Muſik, Lectüre und allen 
Arten von Unterhaltung zu, empfängt Befuche, und lebt darin 
ganz wie in feinem eigenen Haufe. 

Die Amerikaner find fehr verträgliher Natur, befonders die 
Männer, welche aus Achtung gegen die Hausfrau fich fehr leicht 
zufrieden ftellen lafien. Die Frauen dagegen haben manchmal 
unter fi) Heine Zungen⸗Fehden, die die Langeweile, aus Mangel 
an häuslichen Befchäftigungen, und das zu nahe Zufommenleben 
hervorbringt; man ift aber immer fehr rückfichtsvoll, trachtet in 
hriftlider Liebe und Eintracht mit einander fortzuleben 
und den äußeren Anftand nicht zu verlegen. 

Die Mahlzeiten werden immer zu beftiffimten Stunden, je 
nad) dem Bedürfniffe der Boarders gereicht, und beftehen in 
Frühſtück, Mittagefien und Thee. Die fogenannten Transitboar- 
ding-Häufer nehmen auch Neifende, welche nur einige Tage ſich 
in einem Drte aufzuhalten wünfchen, auf, wo fie immer um ein 
Dedeutendes billiger leben, als in Bafthöfen. 
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Es gibt übrigens dergleichen Häufjer für alle Preiſe, jelbit 
= 7.2 die Bote, wo die Einrichtung höchſt gewöhnlich, die 
Gerliwat iedt gemiickt ift, und in denen Mehrere in einem 
JZaume:. meiers zu Zweien in einem Bette, ſchlafen müflen; 
er Tee 2 mir wir dem rarſten Sachen, die der Markt liefern 
an eegi, Iris kam man ſich jatt eſſen. 

u: me Frrıtamas eines Boarding-Haujes, wenn nicht eine 
Shen’: verdenden it, bedarf es feiner Bewilligung der 
Eruxr — Tre Unternehmerin oder der Unternehmer miethet 
tr em Dam Zwecke entinrechendes Haus, macht es in Der 
FLım er meer Areunten befannt, eder ſchlaͤgt einfach über 
der Zbare az: „Boanling” und die Anftalt it eröffnet. — Um 
ur dx eieganten Poardins-Süujer aufgenemmen zu werden, be 
der Man einer Emvieblung oder Einführung. 

Es gibt auch viele Deutiche Boarding-Hüujer, in Denen 
Kronen, welchen die Mittel fehlen, oder welche ſich nicht un- 
Kuzii$ fühlen, in eınem Zimmer mit 4 bis 6 Betten, zu Zweien 
za Kdirren und zu wobnen, höchſt billig Teben können. 

Der Unternehmer eines Boarding- Haufes, der jo glüdlich iſt, 
Kom zimmer immer beiegt zu haben, und den Haushalt veritebt, 
Kran ſeibſt bei geringen Preiten anitindig von feinem Verdienite (eben. 


Bäder. 


Bakers. 


In einem Zande, mo der Weizen in jo großer Menge ge- 
Nut und ſo ganz ausgezeichnetes Mehl daraus erzeugt wird, 
wie ın den Vereinigten Staaten, jollte auch vorausgejeßt wer⸗ 
den Dürren, daß man gutes jchmadhaftes Brod findet; im 
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Allgemeinen aber trifft man, und jeibit in den Iröseren Zcättez, 
wo Brod von Bidern gebacken wür, ein leikıed, ifwmazukicd 
Gebäck, welches dem fernigen, ſchmachaften., Teurifen Brede it 
zu vergleichen if. Dieß rührt jedet nitı ven der Ungerkitn- 
feit der Bäder, jendern ven dem berrichenden Geiimide ker: 
der Amerikaner liebt leiihtes, ſchrammiges, weiße: red, uud 
zieht das friſch gehadene, und jehü das herie Pet, jedem 
anderen vor. 

Sn den Städten, ſerie auf dem Sınde Fam iz vr 
verzüglid Des Weizenbrodes; Reggeubred iz nn warnte Ge 
genden faſt ganz unbefannt, nur we rieie Temlite webnez, 
wird es zu Markte gebracht. Man bidt aut Kleienbret, 
branbread, das von Perionen, Pie an Unrerdauitiet leiten, 
gejucht wird. Diele Zumilien, ſoegar in den Sritıen, Eifer ür 
Brod jelbit. 

Es gibt in ten Städten ſebr großkır.ge Bäckereien, tie 
viele Arbeiter beichärtigen, und mundmal 10 Fıa 12 Karıen 
und Pferde zum Behufe tes Ausrübrensy das Morgens mel 
Abends geichieht, haben. Schen kieraus läßt ñch leidt ermiefen, 
daB zu einem derartigen Geſchäfte ein stemlites Karital nöıkiz 
ift; hierzu fommt aber noch ein Umftand, weiter tie Errituumg 
eines joldhen für Den fremden und weniger bemittelten Bäcker 
fehr erichwert, nämlich Das Kreditirſtem, um mir ten iten be 
jtehenden Bäckereien in Goncurrenz rreren zu fönnen. Ter Zider 
muß nämlich, um fi) Kunden zu verjharren, denſelben Beten 
und Monate lang, wenn nit ned länger bergen, un? ke 
Boarding-Häufeın und Gankören, in Tenen man viel Vrod 
braudyt, und welde ihre Kundidart gerne Anfängern gefen, 
indem fie ihnen mit ter Ausſicht ihmeikeln, einen großen und 
ficheren Abſatz bei ihnen zu haben, ereignet es Ad nicht Velten, 
daß ſolche Kunden, wenn die Zumme ziemlih anſehnlich ge⸗ 
worden it, und auf Zublung gedrungen wird, fich in Zelge von 
anderweitigen Schulden zublungsunfäbig erklären, wodurch Der 
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Bäcker fehr oft Alles verliert, oder nur einen Meinen Theil von 
feiner Zorderung erhält. 

Meben der Kunft, Brod zu buden, bedarf es alfo audy ge 
nauer Lokalkenntniß, und namentlich Kenntniß der Dermö- 
gensverhältniffe derjenigen Leute, mit denen man zu thun hat. 
Es gibt viele Bädereien, die von Deutichen betrieben werden, 
und mande von ihnen, die fidh bereits ein ſchönes Vermögen 
erworben haben, find auch im Stande, bedeutendere Verlufte zu 
ertragen, welche Anfänger ruiniren oder doch fehr in Verlegen⸗ 
heit fegen würden. 

Gutes Kaffee- und Semmel-Brod, wie man es in Deutſch⸗ 
land findet, ift hier wenig befannt. "Das weiße Weizenbrod ifl 
ausichließlich das einzige, defien man fi) bedient, und da der 
Amerikaner überhaupt Fein großer Brodefler ift, und wie bereits 
angeführt, nur neugebagfenes und warmes Brod zum Frühftüd 
und Thee liebt, fo wird altes Brod, stale-bread, nur fehr 
wenig zum Eſſen verbraucht. Es gibt übrigens auch Bäder, 
welche verfchiedene jüße Brode mit Rofinen und dergleichen zum 
Thee, und Eine Art Lebkuchen baden; diefes Gefchäft ift jedoch, 
obgleich vortheilhaft, mur fehr beſchränkt, und läßt ſich blos in 
den Städten mit, Erfolg in's Große betreiben. Die Brepeln, 
welche in Süddeutfchland fo beliebt find, haben die deutichen 
Bäder auch bier eingeführt, fie finden aber nur unter ihren 
Landsleuten Abfap. | 

Eine eigene Art von Backwerk, das man in Deutfchland 
nicht fo allgemein fennt, "find die Crakers (Zwiebade). Dieſe 
werden aus Weizenmehl gemacht, und haben ungefähr die Größe 
eines Thalers und eine Djcke von einem Viertelszol. Das Mehl 
wirb mit Waſſer zu Teig angemacht, nachdem vorher etwas Salz 
beigemengt iſt, mit einer Maſchine geknetet, und alsdann in dünne 
Kuchen gerollt, aus welchen mittelft einer beſonderen Maſchine die 
Crakers herausgefchnitten, und fo zum Baden fertig gemacht 
werden. Die Craker⸗Maſchine befieht aus einem Eplinder, auf 
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welchem runde Schneideeifen befeftigt find; in dieſen find 
Spiralfedern angebracht, Durch weldhe die fertigen Stüde 
von denfelben heruntergefchoben werden, und ‚der Name des 
Bäckers auch zugleich mit aufgedrutkt wird. «Bei diefer Bäderei 
kommt es hauptſaͤchlich auf gute Mafchinen an, welche ſchnell 
und regelmäßig arbeiten. Man bat fehr viel DVerdefferungen 
an denfelben gemacht und Patente darauf genommen, von denen 
jedoch nur wenige den Anforderungen ganz entiprechen. 

In den Seeftädten und auch in den Städten des Weſtens 
gibt e8 viele ſolcher Bädereien, die Crakers vorzüglich für Kriegs⸗, 
Kauffahrtei-Schiffe und Dampfboote, für die Armee, für Rei— 
fende nad Santa Zee, Oregon und Californien, fowie für die 
KaffeerHäufer und auch für den gewöhnlichen Haushalt machen, 
Einige Bädereien machen auch beffere Sorten, wie Soda-Cra- 
kers 2c., welche friich ſehr ſchmackhaft find, und häufig als Zu⸗ 
gabe zum Thee genofjen werden. M Rt der größeren Craker- 
Fabriken haben auch ihre eigenen Mahlmühlen, wie 3. B. die 
Craker - manufactory zu Pittsburg (PointSteam Mill von Wil- 
heim Eichbaum), welche 50 barrels. Weizenmehl per Woche in 
Crakers verbadt, und davon 120 barrels ſolcher Biscuits fa= 
brizirt, und jährlich aus 2600 Faß Mehl 6240 Faß Crakers 
liefert. Das Faß diefer Zwiebade verfauft ſich im Durchſchnitt zu 
D. 4. In diefer Fabrik find immer 14 Perfonen angeftellt, die 
jährlich einen Gehalt von D. 5000 beziehen. 

Auf dem Lande wird nn oder warmes 
Brod, warm-bread, aus einem mit Waſſer angemachten Zeige 
von Weizenmehl, welcher in eijernen Geichirren gebaden wird, 
genofien; dafielbe wird wurm verſpeist und iſt ein hoͤchſt unge⸗ 
ſundes und ſchweres Gebaͤck. Da wo es an Hefe fehlt,macht 
man Weizenbrod mit Salzhefe, wodurch das Brod einen ſehr 
unangenehmen Geruch befommt, und für mich wenigſtens iſt das⸗ 
felbe ungenießbar. 

Das hiefige Bäder-Brod wird in großen Stüden, welche 
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wieder in kleinere von 6 Zoll Länge, 5 Zoll Breite und 5 Zoll 
Höhe abgetheilt find, gebaden ; auch beftehen bier zu Zande po- 
lizeiliche Verordnungen, durch welche das Gewicht des Brodes 
beftimmt iſt, und deren Uebertretung nicht allein die Eonfiscatien 
der Waare, fondern auch beftimmte Geldftrafen nad fich zieht. 
Die hieftgen Bäder Laufen meiftens das Mehl in KZäffern von 
den Merchant-Mills oder in den Mehl-Niederlagen. Troß der 
vielen Verbeſſerungen, die an Badöfen, Knetmafchinen u. f. w. 
gemacht worden find, um Holz und Zeit zu erfparen und die 
Arbeit zu erleichtern, ift doch das Bäckerhandwerk auch Hier zu 
Lande ein fehr bejchwerliches, befonders wenn während des Som- 
mers die Temperatur. der Luft felbft Tag und Nacht die eines 
Badofens iſt; Die Arbeiter haben es jedoch in der Hinficht leichter 
al8 anderswo, daß fie Sonntags nicht baden dürfen, und aljo 
doch einen Tag in der Woche zur Rube haben; in den großen 
Städten freilich, wo fi die Bäder auch noch mit dem Baden 
von Kuchen, Torten, Schinfen u. f. w. während des Tages be 
faffen, bleibt denfelben nur wenig Zeit zur Erholung. 

Dbgleih das Bäderhandwerk in Amerika, namentlich in 
den Seeftädten und großen Plügen im Innern ſchon ziemlich 
überſetzt ift, und obgleich auf dem Lande für einen Bäder 
nicht gerade viel zu hoffen üt, fo darf man ſich dadurch 
doch nicht abfchreden laffen, fondern muß vielmehr in's Auge 
faffen, daß die Einwohnerzahl der großen Städte ungeheuer 
rafch zunimmt, und daß’ namentlih günftig gelegene Land» 
ftädte einer fihnellen und großen Ausdehnung fähig find, und 
natürlich aud in demfelben Berhältniß der Bedarf an Brod 
fich vermehrt. Es wird. deghalb für einen arbeitfamen, genüg- 
ſamen, mit einigen Mitteln verfehenen Mann immer Ausfiht auf 
Erfolg geben. Nur muß der Einwanderer nicht glauben, daß er 
hier zu Rande bei Errichtung einer Bäderei feine Scwierigfeiten 
zu befämpfen habe, denn wie ſchon angeführt, ift Dazu nicht 
allein einiges Kapital erforderlich, fondern auch namentlich Drtd- 
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und Perfonen-Kenntniß, ferner muß der Geſchmack der Kunden 
fennen gelernt und berüdfichtigt werden, und der deutſche Bäder 
darf denſelben nicht fein heimatbliches Brod aufdrängen wollen, 
und jchlieglich muß er bedenken, daͤß viele von den Bädergefellen, 
die ſchon einige Jahre in hiefigen Bäckereien gearbeitet, fih et= 
was Geld erſpart ımd die nöthigen Erfahrungen gefammelt 
haben, auch auf eigene Geichäfte denken und vor den Neuange- 
fommenen viele Vortheile voraus haben. — Es wäre daher einem 
Wanne, der einige Mittel hat, und hier das Bäcergefchäft treiben 
will, ſehr anzurathen, daß er zuerft als Gefelle in einer hiefigen 
großen Bäckerei arbeitete , dort die Art und Weile, wie man bier 
Brod backt, die Koften von Badöfen, Brennholz, Arbeitstähnen u. f. w. 
genau kennen lernte, fich mit den beften Sorten Mehl, Hefe, Salz 
und dergl. befannt und nebenbei mit der Sprache vertraut machte, 
und zulegt, was am Wichtigſten ift, zu ermitteln fuchte, wo gute 
Kunden zu finden find und wie man fid) diefelben verfchaffen 
fann, um nicht feine erfparten und vielleicht fauer erworbenen 
Paar Dollars duch unvorfichtiges Ereditgeben zu verlieren. 
Wenn ein folher Mann fih am Anfange vielleiht auch hart 
durchſchlagen, fein Brod, feine Kuchen und Biscuits felbft aus- 
tragen muß, ftatt fie mit Pferd und Wagen herumzufahren, fo 
it, wenn er fih nur eifrig bemüht, feine Kunden zu befriedigen, 
wohl zu hoffen, daB er nad) und nad) zu einem größeren, ein- 
träglicheren Gefchäfte kommen fann. Mit den großen Bädereien 
darf er fich freilich Anfangs nicht meffen; Viele haben ſich fchon 
Dadurch, und nur deßhalb, ruinirt, weil fie nicht Muth und Aus- 
dauer genug hatten, Fein anzufangen, und fi) langfam in die 
Höhe zu arbeiten, fondern auf einmal reich werden wollten. 


Die Ausfuhr an Zwiebad betrug im Jahr 1846 D. 366,688; im 
Jahr 1847 D. 556,266, 


Buderbäder. 


Confectioners. 


— — — 


‚Ale Menſchen lieben mehr oder weniger ſüße Speiſen und 
Ledereien, und je bemittelter ein Volk und daher im Stande 
ist, fi) neben den gewöhnlichen nothwendigen Lebensbedürfnifien 
auch noch diefe Luxus⸗Genüſſe zu verfchaffen, deſto größer ift in 
einem Lande der Verbrauh an Zucker. — Vergleichen wir 3. 2. die 
Zuder-Confumtion Englands mit der von Deutichland, fo finden 
wir, Daß erfleres per Kopf ein viel größeres Quantum als letz⸗ 
teres confumirt. 

Die Amerikaner ftehen hierin den Engländern gewiß nicht 
nah, Denn abgejehen davon, daß fie wenigftens zweimal des 
Zages Kaffee oder Thee trinken, den fie reichlich verfüßen, und 
ſehr viel eingemachte Früchte, fowie Kuchen aller Art genießen, 
wozu natürlich auch viel Zuder verbraudht wird, haben fie im 
Allgemeinen einen jüßen Zahn, der fchon in der Kindheit mit 
dem Genuffe aller Sorten von Zuder-Badwerk gepflegt wird, 
und fih fpäter im Alter als Gewohnheit geltend macht, To daß 
alle Eents der Kinder und. viele Dollars der Erwachienen den 
Candy-shops und Confectioneries zufließen. Zieht man ferner 
Dabei in Betracht die vielen Zwedeffen, Hochzeiten und andere 
Seftlichkeiten, und namentlih die Gefellfihaften in Privat— 
Häufern, bei denen niemald Pyramiden, Tempel und andere 
architectonifche Kunftwerfe auf Bergen von Gandiszuder, Bon 
bons und dergl. aufgebaut, auf den Zafeln fehlen dürfen, 
fo fann man leicht zu dem Schluffe fommen, daß das Zuder- 
Bäder-Handwerk hier zu Lande ein fehr blühendes und ausge 
Dehntes Geſchäft ift. 
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Die Amerifaner find befanntlidy im Allgemeinen an und 
für ſich fehr gaftfreundlih und bewirthen nicht allein häufig 
Gäſte bei fih, fondern es gehört auch unter ihnen zum bon- 
ton, jährlih eine oder zwei Geijellihaften zu geben, wozn 
alle Freunde eingeladen werden. Der Abend wird mit Muflf 
und Zanz zugebraht und mit einem höchſt eleganten Som 
per beendigt, bei welchem zwar die Herren fich fehr weislich 
mehr an die fubitantielleren Speijen und den Champagner hal⸗ 
ten, für die Damen aber Zuderwerk aller Art in hinreichender 
Menge nicht fehlen darf. 

Da feine Kamilie hinter der anderen zurüdbleiben will, fo 
kann e8 nicht fehlen, daß in Folge dieſer leidigen Goncurrenz- 
fucht ungeheure Extravaganzen geichehen; man läßt 3. B. Zus 
ckerwerk eigens von Frankreich, friiche Früchte aus Weſtindien 
dazu kommen, und dergleichen mehr, garnirt Treppen und Zim- 
“mer mit den herrlichſten Blumen, welche felbft aus Europa dazu 
verichrieben werden, fervirt auf foftbarem Porzellain und fchwe- 
rem Silber, und macht mit einem Worte den größt-möglichen 
Aufwand bei jolden Gelegenheiten. Dieje Gefellihaften find 
bei allen Klafien der Bevölkerung Sitte, und nirgends dürfen 
Kuchen und andere Süßigkeiten dabei fehlen; die weniger Reichen 
begnügen fi mit den Produften des Landes, mit Ausnahme 
des Ehampagners, der ebenfalls, wenn e8 auch nur einige Flaſchen 
find, die auf der Etiquette den Namen Champagner führen, ein 
unerläßlicher Beſtandtheil dabei ift. 

Es war nothwendig, diefer Sitte im amerifanifchen Gejell- 
ichaftsleben hier Erwähnung zu thun, und dabei die Ertrava- 
ganzen, die vorkommen, nicht unberührt zu laſſen, um einestheils 
zeigen zu können, daß fchon dieſerhalb für die Zuderbäder bier 
zu Lande während der Saijon viel Arbeit vorhanden ift, und 
daß fehr geichicdte Conditoren reichlich Arbeit und guten Ver⸗ 
dienft finden können, und anderntheils die Bemerkung anzureihen, 
daß Geſchicklichkeit allein nicht hinreichend ift, ni ein gutes 
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Gonditorei- Gefhäft bier anfangen und betreiben zu können, 
fondern dazu auch pefuniäre Mittel nothwendig find, da ein Um- 
ftand nicht außer Acht gelaffen werden darf, der hauptfſäͤchlich 
wegen der oben geichilderten Sitte, für den Geihäftsmann von 
ziemlicher Bedeutung it, nämlich, daß ſehr viel auf Eredit ge 
macht werden muß, und Die Kumden nur zu oft ihre Zahlungen 
nicht fehr genau entrichten, fondern den Conditor warten laſſen, 
und auch nicht jelten gar nicht bezahlen, wenn eine falſche Epe- 
fulation oder ein Falliment fie dazu unfähig macht. — 

Faſt alle Heinen Krämer, Obfthändler und Branntwein- 
Wirthe verkaufen Kuchen und Candy, die fie entweder jelbit ber 
reiten, oder von den Juderbädern, die ihr Geichäft ins Große trei« 
ben, und auch fehr viel von ihren Waaren in's innere verjchiden, 
faufen. In Philadelphia trägt man warme Kuchen in den 
Straßen umher, und die Verfäufer machen die Kunden mit 
einer Glocke auf ihr Kommen aufmerkjam. Die franzöfiichen 
Konditoren haben fehr viel zur Verbefferung des Geſchmackes 
in ihrem Fache gethan, und ed werden bier wirklich recht ge— 
ſchmackvolle Bonbons & la frangaise gemacht. 

Ice-cream (Gefrorenes) ift ebenfalls eine Lieblingsnafcherei 
des Amerifaners, und an heißen Sommertagen, befonders aber 
an ſchönen Abenden find Die Confectioneries, wo man in fehönen 
geräumigen Säälen Ice-Cream aller Art, LZimonade, Kuchen, 
Früchte u. |. w. genießt, ſehr beſucht. Mancher Beſitzer eines 
folhen guten Ice-cream establishment in den größeren Städten 
bat ſich auch ſchon ein fchönes Vermögen erworben; um ein jol- 
ches Etabliſſement errichten zu fönnen, ift aber an und für fich 
fhon ein ziemlich großes Kapital erforderlich, und danı muß na— 
mentlich wegen der Goncurrenz der anderen fchon beftehenden 
Geſchäfte befonderd auf eine gute Lage gejehen werden. 

Wenn ein etwas bemittelter Conditor jedoch fich in den 
neuen Stadttheilen, die fi) immer mehr ausdehnen, niederläßt, 
Hein anfängt, Kuchen aller Art zum Thee bat, und auch 
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Sodawaſſer u. dergl. verkauft, jo kann er gewiß ein lohnendes 
Geſchäft etabliren, das nach und nach mit der Zunahme der 
Bevölferung immer bedeutender wird. — Selbſt auf dem Lande 
wird viel Zuderwerd und Kuchen, die zwar freilich nicht von 
der feinften Sorte find, confumirt. Der Gefrhmad an Horses 
(Pferden), die aus einem dem Lebkuchen ähnlihen Gebäde gemacht 
find, ift bier zu Lande fehr vorherrfhhend, und nicht allein Kin 
der, fondern auch Erwachſene haben daffelbe zu ihrer Liehlings- 
Nafcherei erforen. Man fann manchmal, bejonders im Norden, 
die Richter der Jury und die Advokaten während einer wichtigen 
Gerichts-Berhandlung alle an Pferden ſich regaliren fehen. 

Zuderbäder finden auch Anftellungen in den großen Gaft- 
böfen, da man in diefen Kuchen, Gefrorenes und Zudergebäd 
aller Art anfertigt. — 


Metzger. 


Butchers. 


Ob die Lebensweiſe in den Vereinigten Staaten ganz dem 
Klima des Landes entſpricht, bezweifle ich ſehr. Man genießt 
hier unbedingt zu viel Fleiſchſpeiſen, da aber einmal die engliſchen 
Sitten und Gebräuche fo ſehr in das ganze Leben und Treiben 
der Amerifaner verwoben und verwachlen find, fo ift es ebenfo 
zweifelhaft, daß daran jemals etwas geändert werden wird. 

Schon mit dem Frühſtück, bei dem das Beefsteak immer 
das Hauptgericht ift, fängt der tägliche Genuß der verfchieden- 
artigen Zleiichipeifen an, und zum Mittageflen darf das Roast- 
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beef nicht fehlen, während der Abendtiich mit geräuchertem Rind⸗ 
fletfch, chopbeef, Schinken oder faltem Roastbeef befeßt wird. 
Im Winter erfeßt manchmal ein saddle of mutton (Schaffleiſch) 
oder der fehr beliebte Schinfen (ham) das Roastbeef. Außer⸗ 
dem gibt e8 hier wilde und zahme Truthühner von vorzüglicher 
Güte und Größe, Wildpret aller Art, canvass-back-ducks (eine 
ausgezeichnete Sattung von Enten), Schnepfen, Hühner, wilde 
und zahme Gänfe und Enten, Fifche, Krebfe, Auftern u. ſ. w., 
womit die Tafeln immer reichlich verfehen find. 

In einem Lande, wo fo viel Fleifch verzehrt wird und über- 
haupt Jedermann gut lebt, fann man fih leicht denfen, daß 
auch die Mebger gute Gefchäfte machen müffen, befonders wenn 
man dabei noch die verfhwenderifche Natur umjeres Volles in 
Anfchlag bringt. — Viele deutiche Einwanderer haben fich mit 
diefem Gewerbe, namentlich in früherer Zeit, wo der Amerikaner 
dem Fremden daffelbe faft ganz überließ, fchon ein wahrhaft 
großartiges Vermögen erworben, feitdem aber die Bevölkerung 
fo bedeutend zunimmt, und in jeder Art von Beichäftigung immer 
mehr Eoncurrenz eintritt, ift e8 auch mit dem Mepger-Handwerf 
fhwieriger geworden, obgleich dafjelbe immer noch ein fehr lohnen⸗ 
des Gejchäft geblieben ift. 

Cs gibt hier zu Lande, nicht wie in Deutichland, fogenannte 
Sleiichbänfe, wo die Mepger ihr Vieh ſchlachten und das Fleiſch 
verfaufen, fondern das erftere geichieht in ihrem eigenen Haufe, 
oder an einem dazu pafjenden Orte, und zum Verkauf wird das 
Sleifch, befonders im Sommer wegen der großen Hige, fehr früh 
des Morgens auf den Markt geführt, wo der Mepger einen fo- 
genannten stall, mit feinem in goldenen Buchftaben darüber ge⸗ 
fchriebenen Namen hat, und wo Das Fleiſch, auf reine weiße 
Zeintücher ausgebreitet, fo vortheilhaft wie möglih zur Schau 
ausgeftellt wird. Diefe stalls werden von Seiten der Stadt in 
öffentlicher Verfteigerung am den Meijtbietenden vermiethet, 
Reinlichkeit ift für den Amerikaner beſonders anziehend, und die 
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Mebger, die ihre Waare gut anbringen wollen, müſſen daher 
nicht allein dafür beforgt fein, daß dieſe felbft in dem reinfich- 
ſten Zuftande auf den Markt kommt und einladend dort auöge- 
legt wird, fondern die Leute felbft find auch immer mit langen 
weißen Schürzen oder weißen Ueberhemden beffeidet, und ver- 
wenden die größte Sorgfalt auf ihren Körper. 

Das Fleiſch wird nach Verlangen zu Beeffteaf, Noaftbeef 
u. ſ. w. in große und Heine Stüde zerfchnitten und die Knochen mit 
Sägen zertheilt, auch Täßt der Mepger das gekaufte Fleiſch, wenn 
es die Kunden wünſchen, nad ihren Häufern bringen. Gewöhnlich 
ſchlachten die Metzger ausfchließlich nur großes oder Feines Vieh. 
In den großen Städten haben fie ihre eigenen Eishäufer, wo 
das Fleiſch während des Sommers aufbewahrt, und wenn es 
nicht mehr zum Verkaufe taugt, geräucdhert oder mit den ger 
ringeren heilen der Zhiere zu Würſten verarbeitet wird, Die 
befonders in Boarding- und Gafthäufern zum Zrühftüd gegeben 
werden. 

Die Amerikaner lieben befonders auch gefalzenes Rindfleifch, 
und die Mepger falzen daher diejenigen Stüde, welche ſich vor- 
zugsweife dazu eignen, ein, und bringen fie zu Saltbeef, Cornbeef 
zum Verkaufe. Schinken find in allen Grocery-stores (Spezerei- 
1äden) zu haben, und werden auch von eigenen Schinfenhändfern 
mit anderem geräuchertem Zleifch, Schweinefett u. dergl. auf 
dem Markte zum Verkauf gehalten. 

In den Seeftädten, wo ein fo großer Bedarf an Schladht= 
vieh ift, kaufen die Mebger ihre Thiere von den drovers (Vieh⸗ 
händfern), welche die für den Markt paffenden Gattungen fogar 
von Illinois, Indiana, Ohio, Tenneflee, Kentudy, Virginien, wo 
zu billigen Preijen eingefauft werden kann, in Eleinen Märjchen 
von 10 bis 15 Meilen per Tag, dorthin bringen. Die Zrand- 
portfoften und Berlufte an Vieh durch Krankheit oder Zußleiden 
erhöhen den Preis deſſelben bedeutend, wenn e8 an Drt und 
Stelle if. Die Mepger halten die eingefauften Thiere bis zum 
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Bedarf in Einfriedungen außerhalb der Stadt. Schafe fommen 
meiftens aus dem Allgebany-Gebirge, wo fie D. 1 bis D. 2 
koſten und ein böchft ſchmackhaftes Fleiſch haben.“) Der Weſten 
iſt das Land der Schweine, und Cincinnati iſt berühmt wegen 
der großen Menge Schweine, die jaͤhrlich dort geſchlachtet und 
verpadt werden; im Jahre 1847 belief fid, die Anzahl auf 
420,000 Stüd. 

Sn den Meinen Städten und auf dem Lande führen die 
Mepger ihr Fleiich von Haus zu Haus, finden aber nicht immer 
einen regelmäßigen Abjag, befonders während des Herbftes, da 
dort beinahe Jedermann einige Schweine mäftet und Ddiejelben 
um dieſe Sahreszeit ſchlachtet. Gewöhnlih treiben an folchen 
Drten die Meßger neben ihrem Handwetfe aud noch Viehhan— 
del; fie kaufen nämlich das Vieh in der Umgegend zuſammen, 
und verkaufen e8 wieder an die drovers. 

Die Art und Weiſe, das Vieh zu ſchlachten und zuzurichten, 
ift hier faft Diefelbe wie in Deutfchland, nur wird größere Rein— 
lichkeit dabei beobachtet. Auf dem Lande ſchießt man gewöhn- 
lich das zu fchlachtende Vieh mit der rifle (Büchfe) auf 15 bis 
20 Schritte auf die Stine, und eine folche Feine Kugel ftredt 
den ftärkiten Ochſen zu Boden. 

Hat ein Mepger in einer Stadt ein ſchönes fettes Stud 
Dieb, fo wird durch die Zeitungen befannt gemacht, daB an einem 


*) Senry Collman bemerkt in feinem vierten landwirtbichaftlihen Be— 
richte, daß der Transport von 100 Stück Rindvich aus der Umgegend von 
Lexington, im Staate Kentucky, Dis nach tem Bulle-Head-Markt bei New: 
Hort, mit Einrechnung einer Naht und eined Tages Aufenthalt in New: 
Hort, 1300 Dollars, oder D. 13 per Stück, koſtete. Dieß war zu einer 
Sahreszeit, wo das Vieh auf allen Stationen reihlih Weide batte und 
gut erhalten in New-York ankam. Die Diehhändler haben beitimnte Rou⸗ 
ten, auf welchen alle 15—18 Meilen eigene Einrichtungen von den Wirthen 
getroffen, d. h. Ställe oder offene Plätze mit hohen Einfriedungen errichtet 
find, um das Vieh während des Transportes weiden laffen, oder in Erman- 
gelung von Weiden, mit Maisbruh, Hafer, Heu, Salz ꝛc. füttern zu 
fönnen. 
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beitimmten Tage ein außerordentlich jchöner Ochfe, oder fhöne 
Schafe u. |. w. geichlachtet werden, auch treibt man an dem be= 
treffenden Tage das Thier, mit Bändern und Kränzen geſchmückt, 
durch die Straßen (was man beefshow nennt), um dem Publi« 
fum die Schönheit deffelben zu zeigen. Am Tage, wo das Fleiſch 
Diefed Viehes zum Verkaufe ausgeboten wird, ift alsdann der 
ganze stall mit Blumen und Bändern deforirt, um die Aufmerf- 
famfeit der Käufer zu feſſeln. Für jolches Fleiihy wird dann 
immer ein fehr hoher Preis verlangt und auch gerne bezahlt. 
Die Ausfuhr an Rindfleiſch, Unſchlitt, Häuten und Rindvieh betrug 
im Jahre 1846 D. 2,474,208; 1847 D. 2,434,003. 


An Schweinefleifch, geſalzenem, Fett ꝛc. 
im Jahre 1846 D. 3,883,884; 1847 D. 6,630,842, 


Die folgende Tabelle, über den Preis von Rindvieh, ift aus 
den Rapport des FZinanzminifterd vom Jahre 1845 entnommen, 
Die Breife find von den Herren Rufus Boies und Söhne, Vieh⸗ 
händler zu Gortland - Village, im Staate New⸗-York, angegeben. 


Dis Baar I Jahre alte 
Dehſen. | Ochfen. 






2 Jahre atte | 


Odien. Milch⸗Kuͤͤhe. 


Jabre. Haͤmmel. 




















| 

| Dollars : | Dollars: | Dollars : | Dollars: | Dollars: 

| 1835 70 24 14 27 2. 25 
1836 85 28 20 35 2. 75 

| 1837 100°: 3% 22 38 2.7 
1838 105 | 32 24 | 35 2. 00 
1839 85 | 28 20 25 1. 75 
1840 70 24 14! 20 1. 50 
1841 55 20 13: 48 1. 25 
1842 5 14 9 113 1. 06 
3 | 60 16 o 14 1. 28 
su | 65 | 2 | 17 | 21% 
185 | 70 20 14 | 18 | 1.26 





Am Zahre 1846 wurden auf dem Marfte zu Brighton, 
bei Bolton, 38,670 Stück NRindvieh für einen Betrag von 
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D. 1,198,770 verkauft. Es fann mit Zuverläßigfeit angenommen 
werden, Tas auf jedem der Märkte zu New⸗Yorl, Philadelphia 
ar Rirmere eine gleibe Anzahl von Rindvieh verkauft 
au? Wert fer die vier großen atlantiichen Seeftädte circa 
war Sch? zu cimem Retrage von D. 4,795,080, nöthig 
Mi. ob Na Berndzung fann man den jährlichen Bedarf 
zu. Kuda ser Saindcee für alle Staaten der Union auf 
nit! Mile Teiles szıchmen. 

Zur Rermärise werden in der Nähe der großen Städte 
abgehalten; Beften z. B. bar ſeinen Viebmarkt in Brighton (den 
ich oben jchon erwähnte) ungefähr 6 engliſche Meilen von der 
Stadt entfernt, und es ift dieß nicht allein der Markt für Mafla- 
huffets, fondern für ganz New-England. Große und bequeme 
Höfe und Abtbeilungen find dorten für das Vieh eigens errichtet, 
und am Montag in jeder Woche wird Matft gehalten, wozu fi) 
Die Viehhaͤndler und Metzger von allen Theilen des Staates ein⸗ 
finden. Es werden manchmal 8000 Stüde Vieh an einem Tage 
nah Brighten gebradt. Das Vieh wird von Maine, New 
Hampfhire, Vermont, New⸗-York, Pennjvlvanien, Ohio, Indiana 
und Kentudy dahin geführt. Es iſt hauptſächlich ein Markt 
für Rindvieh; es werden jedody auf Demielben auch fette Häm⸗ 
mel zum Schlachten, und magere zum Mäften, zum Berfaufe 
ausgeboten, außerdem aber kommen wenige Schafe dorthin. 

Das Nindvieh befteht meiftens aus Jungvieh zum Ueber- 
wintern, aus Arbeitsochſen, Milchfühen mit Kälbern und fettem 
Schlachtviehe zum Verpacken (barreling) und für den Detailmarkt 
in Bofton und der Umgegend. Am Frühjahr kommt auch immer 
eine große Anzahl von Schweinen zur Nachzudt, und manchmal 
während des Jahres eine Heerde fetter Schweine von benachbarten 
Brennereien u. |. w. zum Verkaufe auf dieſen Markt. 

Es gibt dort eigene Schlädhter, welche das Vieh fchlachten 
und zum Verpaden, oder für den Detail-Berbraucd der Mepger, 
zuxichten, wofür fie einen Dollar per Stud, nebft den Abfällen, 
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beſtehend in Gedärmen, Füßen, Kopf und Blut, befommen. Dieſe 
Schlächter verlaufen den Kopf und die Füße an Lichtermacher 
und Seifenfieder, die Klauen an die Kammmacher, die Knochen 
an die Knochenmühlen zu Dünger, und das Blut in die Zuder- 
raffinerien; es ift dieß für fie ein regelmäßig geordnetes Ge- 
ſchaͤft. — 

Die Gefepe des Staates beftimmen die Art und Beife, wie 
das Vieh zertheilt und verpadt werden muß. — Auf dem Brigh- 
ton⸗Markte werden 5 Theile aus dem Thiere gemacht; nämlich, 
vier Theile aus dem Körper, und das Unfchlitt und die Haut 
werden als der fünfte Theil gerechnet, und zu dem nämlichen 
Preis wie das Fleiſch verrechnet. *) 

Das Durchſchnittsgewicht des in Brighton gefchlachteten 
Diehes, wenn es wie oben angedeutet zugerichtet ift, betrug im 
Jahr 1847 für Ochfen 875 B, für Kühe 450 8, und für 
Hämmel 42 %. 

Im Staate New» York, wie auch in anderen Staaten, ift 
feinem Mebger, und ebenfowenig anderen Perſonen erlaubt, da 
wo Inſpektoren aufgeftellt find, frifche Häute oder Felle zu ver- 
faufen oder zu faufen, ohne daß diefelben der Inſpektion uns 
terworfen. worden find, was binnen 48 Stunden nah dem 
Schlachten geichehen muß; im Vergehungsfalle hat man als Strafe 
den doppelten Betrag der Häute zu bezahlen. 

Der Inſpektor hat jeden Tag die grünen Häute zu untez- 
fuchen, ob dieſelben Köcher oder Schnitte beim Abziehen erhalten 
haben, oder ob Fleiſch und Unrath daran if. Der Inſpekltor 
drückt alsdann auf jede Haut den Buchftaben G, und eine höhere 
oder niedrigere Nummer, je nachdem fie mehr oder weniger frei 
von Beichädigungen iſt. Häute, die frei von aller Beichädigung 
find, werden mit G, ohne Nummer, markirt; folche, an denen die 


°) Auf dem RewsYorker Markte wird nur der Zleifchbetrag berechnet; 
die Haut und das Unfchlitt werden dafelbft in den Gewichts⸗Auſchlag nicht 
aufgenommen. 
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Befchädigung fünf Eents beträgt, mit G 1; zehn Cents G 2; 
fünfzehn Cents G 3 u. |. f., und die fo bemerkte Beichädigung 
wird beim Verkaufe der Haut in Abzug gebracht. 

In New Mork beliefen fih im Jahre 1833 die auf dieſe 
Weiſe infpicirten Häute auf 43,935 Stud, und Kalbfelle auf 
32,478 Stück, zufammen im Werthe von D. 221,321. In 
Albany im Jahr 1835 auf 5400 Häute und 350 Felle. 

Die folgende Zufammenftellung gibt die in der Stadt New- 
Mork im Jahre 1845 gefchlachteten Ochſen, Schafe, Schweine 
und Kälber an: 


Stückzahl. Durchſchnitts-Gewicht. 


Rindvieh... 50,860 . . . 8658 
Schafe und Lämmer . 150,00 . . . a 42% 
Schweine . . . . . 175,00 . . . 21508 
Silber 2. 2 0. 16,650 . . . à 60%. 


Es mögen nun nody einige zu Diefem Artikel gehörige Säbe 
und Bemerkungen (mit Zufäßen vermehrt) aus meinem Werfe 
„der Amerikanische Landwirth“ bier eine Stelle finden. 

In einigen Theilen des Weſtens, befonders in den Mili- 
tärdiftriften in Obio, Kentucky, Indiana und Slinois herrfcht in 
manchen Sahren eine furchtbare, anftedende Krankheit unter dem 
Nindvieh, welche unter dem Namen Trembles oder Milk Sickness 
befannt ift, und ſich bei demjelben durch übeln Gerud aus dem 
Maul, rothe Augen, wanfenden Schritt und Hinfallen äußert, und 
gewöhnlich mit dem Tode endet. Die Milch, Yutter und Käfe von 
den mit Diefer Krankheit behafteten Kühen ift höchft giftig, Menſchen 
und Thiere, welche Fleiſch oder Milch, Butter 2c. 2c. von folchen 
kranken Thieren genießen, erkranken gewöhnlich im Verlaufe von 
ſechs Stunden nad dem Genuffe, und beim Menjchen zeigen fich 
die nämlihen Symptome, wie bei den von diefer Krankheit be= 
fallenen Thieren. Der Athem ift übelriehend, Unbehaglichkeit, 
Mattigkeit, Nervenfhwäce, dfteres Erbrechen mit Blut, Verluſt 
von Appetit, Verftopfungen mit gänzlicher Einftellung der Gallen- 
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Abfonderung, endlid Zeichen von bösartigem Nervenfieber mit 
Gehirnentzündung, und hierauf oft der Tod. Im Jahre 1840 
zeigte fi) in der Etadt New-York plöglich diefe Krankheit, und 
man ſchrieb die der Einfuhr von Käfe aus Diftriften zu, wo 
diefe Krankheit unter dem Rindvieh herrſchte. In St. Louis 
und Louisville traten ebenfalls ſolche Fälle ein, und man jchrieb 
es auch dort dem Genuß des Fleilches, Käfes und der Butter 
zu, welche aus Gegenden famen, wo dieſe Krankheit unter dem 
Kühen war. 

Die Urſache diefer Krankheit hat man fi) noch nicht erflären 
önnen; fie fcheint vom Genuſſe giftiger Pflanzen oder ſtehenden 
Waflers, in welchem thieriihe oder vegetabiliihe Körper ver- 
mesten, herzurühren. Sie iſt örtlich, da fie ſeit 100 Jahren 
immer nur in gewiſſen Diſtrikten ericheint. Dr. Daniel Trafe 
von Gincinnati machte im Sommer 1840 in dem Militaͤrdiſtrikte 
Ohio's, wo dieſe böfe Krankheit jehr häufig vorfommt, mie 
derholte und forgfältige Verſuche mit den verichiedenartigiten 
Pflanzen, und fund, daß der giftige Sumach, Khus taxicoden- 
deron, diejelbe veranlaßt, was jedoch wieder von vielen Anteren 
als unrichtig widerfprochen wird. — Dieſe Krankheit veridrin 
det im Berhältniß, wie die Kultur vorjchreitet, und die Urbar⸗ 
machung der Weidediltrifte iſt ald das zuverläßigite Mittel da⸗ 
gegen unzujehen. 

Ich ermähne dieß, um Anfiedler darauf aufmerfiam zu 
machen, damit fie fih erkundigen, ob nicht der Tiſtrikt, wo fie 
ſich niederlaſſen wollen, an dieſer Plage leidet. 

Gegen das Ente des legten Jahrbunderts entitand hier zu 
Lande plöglih ein Vorurtheil gegen Schaftleiih; Lie Utſache 
diefes ungegründeten und ſchädlich auf das Jutereſſe der Land- 
wirtbfchaft, und des Landes insgemein, wirkenden Vorurtheils if 
noch immer unerklaͤrlich; es beitand aber in einem felden Grabe, 
und bejonders unter den reicheren Alafien, daß man Niemanten 
bewegen konnte, Schaffleiſch zu genießen. Ter Zarmer lonnte 
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time Schafe nicht verfaufen, und die natürliche Folge war, daß 
die Schafzucht ſebt in Berfall fam. General Wafhington, welcher 
fh für alle Zweige der Landwirthſchaft ſehr intereffirte, beftrebte 
ih tem immer mehr einwurzelnden Borurtheil zu begegnen, 
und ließ fich ven den beiten Racen Echafe aus Europa fommen, 
welche er auf feinem (Gute Mount Vernon, nahe bei Wafhingten, 
am Potomac anfftelltee Seine Tafel war immer mit den beften, 
fetteften Hammelbraten verforgt, und feine zahlreichen Gäfte 
fanden die vorgebliche Lieblingsſpeiſe des edlen Wirthes vortreff« 
ih, und man jprach weit umd breit von den herrliden Schaf⸗ 
braten zu Mount Vernon. General Bajhingten, wenn er irgendwo 
zu Tiſche geladen wurde, bat fi immer Echafsbraten aus und 
fo verſchwand nad) und nad) das Vorurtheil, und Echaffleifch wurde 
eine Delifateffe. Ein Birginien Saddle of mutton (der hintere 
halbe Theil des Schafes), ift auch ein wahrer Leckerbiſſen, und 
die Mepger machen es immer durch die Zeitung befannt, wenn 
fie aus den Allegbany-Gebirge fette Schafe erhalten, und «8 
wird nun hier mehr Schaffleiſch conſumirt, als vielleicht irgendwo 
in der Welt. 

Cincinnati, wie fehen erwähnt, ift der größte Schweine: 
markt, und eine Befchreibung eines der vielen großartigen Schlacht⸗ 
häufer dürfte nicht unintereffant und bier am rechten Orte fein. 
Hunderte von Schweinen werden in einen eingezäunten Raum 
gebracht und enge zuſammengetrieben, wo fie alsdann ein Dann mit 
einem großen, doppelt gefpigten Hammer mit einem Schlage auf 
den Kopf, tödtet oder doch fo betäubt, daß fie fih dem Meſſer 
eines Zweiten nicht widerfegen. In wenig Minuten ift ihnen das 
Blut abgezapft ; durch einen Dampfapparat werden fie hierauf 
mit Bligeöfchnelle gebrüht, die Eingeweide ausgenommen, ger 
reinigt und fodann auf Wagen geladen und nad) dem Magazin 
geſchafft. Die Borften werden von Kindern für die Bürften- 
Dinder zufammengefucht; Das Blut wird in großen Behältern auf- 
gefangen und Berlinerblau davon bereitet. 
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Hier folgt die Beſchreibung des großen Pork-House von 
Duffield, Ede der Sycamore= und Banal-Straße in Cincinnati, 
wo die berühmten fogenannten „WBeftphäliihen Schinfen“ ge- 
räuchert werden. 

Dieſes Pork-House ift das großartigfte und volllommenft 
eingerichtete in der Belt. Es ift 159 Zuß lang und 92 Fuß 
breit, 3 Etagen body, mit einem guten Keller, zwei Schweine- 
fettfüchen, jede mit 4 Kefieln zu 100 Gallonen, einer Schweine» 
fettpreffe, drei Abfühlapparaten, jeder 300 bis 500 Gallonen 
haltend. Damit find zwei Rauchlammern von 30 Zuß Länge 
und 40 Fuß Breite verbunden, jede drei und eine halbe Etage 
hoch, mit einem 12 Zuß tiefen Keller, worinnen 400,000 % 
Fleiſch auf einmal geräuchert werden können, und da während der 
Schlachtzeit fünfmal geräuchert wird, jo werden in denfelben 
2,000,000 15 Zleiih in einer Jahreszeit für den Markt zubereitet. 

Diefes koloſſale Gebäude fteht am anal, und es können 
an zwei Seiten defjelben die Canalböte aus- und einladen. Alle 
Arbeiten werden unter Dad) vorgenommen, und es können wäh- 
rend der Schlachtzeit, welche vier Monate dauert, in demjelben 
25,000 Schweine verpadt und aufbewahrt werden. 

Bor zwanzig Jahren beftand nicht ein Haus der Art in 
Cincinnati, und die Anzahl der Schweine, welche zu jener Zeit 
gefchlachtet wurden, belief fih nod auf 10,000 Stück; der 
Farmer bezahlte dem Metzger für das Schlachten 12'/, bis 
20 Gents per Stud in Geld, und überließ ihm daneben nod) 
die Abfälle. Seitdem hat fih das Geſchäft immer mehr vers 
größert, und dieſes Jahr werden in Cincinnati wenigftens eine 
halbe Million Schweine verpadt werden; auch bezahlen jebt die 
Schlächter dem Farmer für jedes Stud, welches fie fchlachten 
Dürfen, 10 bis 25 Cents. Es beftehen gegenwärtig in Eincin- 
nati 26 ſolche Schlachthäufer, welche ein Bapital von zwei Mil 
lionen Dollars zu ihrer Dispofition haben. 

Wenn der Farmer mit feiner Heerde die Stadt erreicht hat, 
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fo fchließt er den Handel mit einem diefer Häufer dahin ab, daß 
ihm diefes feine Schweine ſchlachtet, brühet, zum Zerhauen her- 
richtet und nad) der Stadt verfährt, Alles auf Koften des Meb- 
gers, der dafür nichts weiter al8 die Abfälle erhält. Die jo 
zubereiteten Schweine werden nach den Porkhäufern gebracht, und 
dafelbft von den Schweinefleifchverpadern nad) dem Gewichte 
gefauft. Sind die Schweine hier gewogen, fo werden fie auf 
einen 8 Fuß langen, 4 Zuß breiten und 2 Zuß hoben Fleifch- 
fiod geworfen, und in einem Augenblid von zwei Männern mit 
6 Fuß langen und 6 Zoll breiten fchweren Meffern in Stüde 
zerhauen, und zwar fo, daß einer den Kopf, Der andere die 
Schinken auf einen Hieb abhaut. Die Schinken werden gleich 
von anderen Arbeitern zugefchnitten und zum NRäuchern zugerichtet. 
Die Köpfe werden manchmal an die Seifenfieder verfauft, manch⸗ 
mal aber auch mit zu Prime-Pork verpadt. Die Seiten und 
Schultern find noch in einem Stüde auf dem Blode und werden 
der Länge nad) durch die Mitte des Rückgrades in zwei Theile 
getheilt. Das Blattfett wird fogleich herausgefchnitten,, die 
Schultern von den Seiten getrennt und in den Keller geichafft, 
wo fie eingefalzen und in großen Lagen aufgejchichtet werden. 
Sind die Seiten von einem ſchweren Schweine, fo werden fie 
in vier Theile zerhanen, deren jeder ungeführ 6 Zoll breit und 
22 Zoll fang if. Der dicke Theil am oberen Ende der Rippe, 
nahe am Rüdgrad, wird abgeſchnitten und zu Clean-Pork ver- 
packt; die Dünneren Theile der Seiten werden manchmal zu Prime- 
oder Cargo-Pork genommen, meiftens aber werden fie mit 
den Schultern eingejalzgen und al8 Bacon zu Markte gebracht. 
Zu jedem Fleiſchſtock werden fünfzig Manır gerechnet, welche alle 
Arbeiten, al8: Zerhauen, Zufchneiden, Wegſchaffen, Einfalzen zc. ꝛc. 
verrichten und auf diefe Weife im Durchſchnitt 500 Schweine 
per Tag zerhauen und zurichten; ja man hat e8 jchon auf 800 
in einem Tage gebracht, welche in einer Zeit von zwölf Stunden 
völlig zum Räuchern oder Verpaden fertig waren, wonach alſo 
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drei Schweine in einer Minute zugerichtet wurden. So fhnell 
geht dieſes Geichäft, daß 500 Schweine, weldhe an einem Tage 
in einem Porfhauje lebendig abgeliefert werden, den nächften 
Tag fhon (in 24 Stunden) geichlachtet, gewogen, zerhauen, ge- 
padt, in Fäffer gebracht und fertig zum Verſchiffen find. Alles 
dieß geichieht überdem auf eine jo reinlihe und ordentliche Weile, 
wie es nur irgend möglich ift und gefunden werden fann. 

Die verichiedenen Sorten geſalzenen Schweinefleiiches wer- 
den in Mess-Pork, Prime-Pork und Cargo-Pork eingetheilt. 
Mess-Pork beſteht nusjchlieglih aus Seitenjtüden, und wird 
bauptjädhlid von der Vereinigten-Staaten-Marine benugt. 

Ein Faß Prime-Pork befteht aus drei Schultern ohne Füße, 
welche immer hei den Kniegelenken abgehauen werden, 24 Pfund 
Köpfe, wovon die Schnauze und Ohren abgeichnitten, und Das 
Gehirn ausgenommen wird, der Reſt des Zafles wird mit Naden 
und Schweifſtücken ausgefüllt. Dieſe Gattung Schweinefleiſch 
- wird von den Schiffern im Süden für die Matroien gekauft. 
Ein Fuß Cargo-Pork befteht aus 30 Pfund Köpfen, vier Schultern, 
und der Reſt des Faſſes wird mit verjchiedenen Stüden vollgefüllt. 
Die Häring- und Maderelfiiher benugen es hauptjüchlich. 

Die Fäffer (Barrels) find ven Eichenholz, halten 30—32 
Gallonen, haben 17'/, Zoll in der Weite und find 25 Zell bed. 
Das Barrel muß 200 F Zleiich enthalten, hafbe Barrels 100 T. 

Tas geräucherte Schweinefleiih wird an tie Eiſen- und 
Kohlenbergwerke in Pennjvlvanien, Kentudv, Birginien und 
Ohio, und an die Zlußflicher verfauft. 

Scdinfen findet man fait immer auf jeder amerifaniichen 
Zafel. Die größten und beiten Schinken werden, wenn geräu- 
hert, in ſtarkes Baumwollenzeug eingenäht und mit Kalf über- 
ſtrichen, um diejelben vor Injekten zu fhügen. Tas Schweine- 
fleiich des Weftens wird hauptiächlih nah den atlantiihen See⸗ 
jtädten verführt, und Dort für Pie Verpflegung Der bei ter 
Schifffahrt beichäftigten Seelente benugt. Die abenteuerlichen 
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Wallfiſchfänger, die fleißigen Stockſiſch- und Maderelfifcher, die 
Zaufende von leichten Fahrzeugen, welche an unferen ausgedehnten 
Ufern des atlantifchen Meeres hin Handel treiben, die Kauffahr- 
teifchiffe, die Kriegsfhiffe mit Ihren Marinefoldaten, und endlich 
auch das Militär, werden Ale mit gefalzgenem Schweinefleiſch 
des Weftens verproviantirt, und wenn man hierzu die Maffe 
Schweinefleiſch rechnet, welhe im Lande jelbft verzehrt wird, 
fo laͤßt fi) annehmen, daß der Abſatz des Schweinefleifches, 
zumal bei der großen Zunahme der Bevölkerung, noch lange ftei- 
gen und gefichert fein wird. 

Das Auslaffen des Schweinefettes ift fehr einfach. Das Blatt- 
fett und die Abfälle werden in Heine zweizollige Vierecke gefchnitten 
und in Keffeln, 10 Gallonen haltend, drei Stunden lang gekocht, 
alsdann durch einen Seiher gegoffen und auf den Kühlapparat 
gepumpt, dafelbft bis 100 Grad Fahrenheit abgekühlt und als— 
dann in die fleinen Fäßchen gefüllt. 

Bereitung des Schweinefettes in Kentudy. — Man 
macht dort drei Qualitäten von Schweinefett; die erfte von dem 
Fette an den Gedärmen; die zweite von dem Fette an den Blät- 
tern, und die dritte von dem Fette des Nüdens;: das Lebtere 
ift das Befte. Sobald die Gedärme ausgenommen find, wird das 
Fett abgelöst und in kaltes Waſſer geworfen, wo e8 einige Zeit 
bleibt, um e8 ausziehen und ſich auswafchen zu laffen. Hierauf bringt 
man es in frifches Waſſer, wo e8 bis zum andern Morgen liegen 
bleibt; e8 wird alsdann in einen reinen eifernen Keffel zum Aus- 
laffen gebracht und das Feuer nad) und nach fo vergrößert, daß 
das Fett 12 Stunden in kochendem Zuſtande bleibt; man rührt 
e8 während des Kochens oft um, damit das Anliegen der ſchweren 
Theile am Kefjel verhindert wird. Wenn dieje Theilchen, welche 
man bier zu Lande Cracklings nennt, anfangen etwas braun zu 
werden, das Fett aber fich Kar wie Waffer zeigt, und die Luft- 
blafen durchſichtig und rein find, fo nimmt man den Keflel vom 
Zeuer, läßt das Fett etwas abkühlen, und gießt es dann durch 
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ein Sieb in ein reinliches Gefäß. Das Blatt» und Rückenfett 
bleibt 48 Stunden im Waſſer liegen, ehe es herausgenommen, 
in Heine Stückchen gejchnitten und Damit wie oben angegeben 
verfahren wird. Das Waſchen des rohen Fettes, ehe es ausge⸗ 
laſſen wird, trägt fehr viel zur Güte des Schweinefettes bei. In 
Kentudy, jo wie überhaupt im Weſten, wird das Schweinefett in 
Gefaͤſſen von Lindenholz, welche 55 — 60 Pfund halten, aufbes 
wahrt; für den Hausbedarf find aber irdene, inwendig verglaste 
Gefüfle die beiten. — 

Das Schweinefett gebt bauptfächlih nah Havanna, wird 
aber auch in großen Quantitäten nad England und Frankreich 
verichifft. 

Seit ſich die Fabrikation von Del aus Schweinefett al8 vor⸗ 
theilhaft erwiefen bat, find in den Hauptftädten der weitlichen 
Staaten mehrere Fabriken der Art entftanden, welche alle Jahre 
ungeheure Quantitäten von Del und Stearin erzeugen. In Cin⸗ 
cinnati allein werden jährlicd) 80,000 bis 100,000 Stück Schweine 
geichlachtet, von welchen nur die Scinfen abgenommen, die 
übrigen Theile aber auf folgende Weife zu Fett verwandelt wer⸗ 
den. Das Schwein wird in ein gut verfchloffenes Faß mit dop⸗ 
peltem Boden gebracht, und Waflerdämpfe in daffelbe eingelaffen, 
das Fett und Fleiſch fallt alsbald von den Knochen, und das 
Schweinefett fließt durch die Köcher des oberen Bodens in den 
unteren Raum. Schweine von 300—400 Pfund find die beften 
und geben, ohne Einrechnung der Schinfen, 55—65 Prozent, 
die von der Berfihire-Race aber felbit bis 70 Prozent Fett. 
Das von dem ganzen Schweine auf dieje Art erhaltene Fett 
enthält mehr Del und weniger Steurin, als das auf die gewöhn⸗ 
liche Art zubereitete, verdirbt aber fchnell und ift demnach weniger 
zur Verſchiffung geeignet; man hat deßhalb verfucht, Durch Aus- 
preffen dem Fett das Del zu entziehen, und durch eigens Dazu 


eingerichtete Prefien 4O Prozent Del erhalten, wobei aud) das 
Bleifhmann, amerif. Induftrie. . 19 
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Wallfiſchfänger, die fleigigen Stockfiſch- und Maderelfifcher, die 
Taufende von leichten Fahrzeugen, welche an unjeren ausgedehnten 
Ufern des atlantifchen Meeres hin Handel treiben, die Kauffahr- 
teifchiffe, die Kriegsfhiffe mit Ihren Marinefoldaten, und endlich 
auch das Militär, werden Alle mit gefalzenem Schweinefleifch 
des Weſtens verproviantirt, und wenn man hierzu die Waffe 
Schweinefleiih rechnet, welche im Lande felbft verzehrt wird, 
fo läßt fi) annehmen, daß der Abſatz des Schweinefleifches, 
zumal bei der großen Zunahme der Bevölkerung, noch lange ſtei⸗ 
gen und gefichert fein wird. 

Das Auslaflen des Schweinefettes ift fehr einfach. Das Blatt- 
fett und die Abfälle werden in kleine zweizollige Vierecke gejchnitten 
und in Keffeln, 10 Gallonen haltend, drei Stunden lang gekocht, 
alsdann durch einen Seiher gegoffen und auf den Kühlapparat 
gepumpt, dafelbft bis 100 Grad Fahrenheit abgekühlt und als⸗ 
dann in die kleinen Fäßchen gefüllt. 

Bereitung des Schweinefettes in Kentudy. — Man 
macht dort drei Qualitäten von Schweinefett; die erfte von dem 
Fette an den Gedärmen; Die zweite von dem Fette an den Blät- 
tern, umd die dritte von dem Fette des Rückens; das Leßtere 
ift das Befte. Sobald die Gedärme ausgenommen find, wird das 
Fett abgelöst und in kaltes Waffer geworfen, wo es einige Zeit 
bleibt, um es ausziehen und fich auswafchen zu laffen. Hierauf bringt 
man es in frifhes Wafler, wo es bis zum andern Morgen liegen 
bleibt; e8 wird alsdann in einen reinen eifernen Keffel zum Aus- 
laffen gebracht und das Feuer nach und nach fo vergrößert, daß 
das Fett 12 Stunden in kochendem Zuftande bleibt; man rührt 
e8 während des Kochens oft um, damit das Anliegen der ſchweren 
Theile am Kefjel verhindert wird. Wenn dieje Theilchen, welche 
man bier zu Zande Cracklings nennt, anfangen etwas braun zu 
werden, das Fett aber fich Kar wie Wafler zeigt, und die Luft- 
blaſen durchſichtig und rein find, fo nimmt man den Keffel vom 
Zeuer, läßt das Fett etwas abkühlen, und gießt es dann durch 
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ein Sieb im ein reinliches Gefäß. Das Blatt» und Rückenfett 
bleibt 48 Stunden im Waſſer liegen, ehe es herausgenommen, 
in Heine Stüdchen gefchnitten und damit wie oben angegeben 
verfahren wird. Das Wachen des rohen Fettes, ehe es ausge⸗ 
laffen wird, trägt fehr viel zur Güte des Schweinefettes bei. In 
Kentudy, jo wie überhaupt im Welten, wird das Schweinefett in 
Gefäfſen von Lindenholz, welche 55 — 60 Pfund halten, aufbe⸗ 
wahrt; für den Hausbedarf find aber irdene, inwendig verglaste 
Gefäffe die beften. — 

Das Schweinefett geht hauptfüchlih nah Havanna, wird 
aber auch in großen Quantitäten nad) England und Frankreich 
verſchifft. 

Seit fi die Fabrikation von Del aus Schweinefett als vor⸗ 
theilhaft erwiefen bat, find in den Hauptftädten der weftlichen 
Staaten mehrere Fabriken der Art entftanden, welche alle Jahre 
ungeheure Quantititen von Del und Stearin erzeugen. In Ein» 
cinnati allein werden jährlich 80,000 bis 100,000 Stüd Schweine 
gefchlachtet, von welchen nur die Schinken abgenommen, die 
übrigen Theile aber auf folgende Weife zu Zett verwandelt wer- 
den. Das Schwein wird in ein gut verfchloffenes Faß mit dop- 
peltem Boden gebracht, und Wafferdämpfe in dafjelbe eingelaffen, 
das Fett und Fleiſch fällt alsbald von den Knochen, und das 
Schweinefett fließt durch die Löcher des oberen Bodens in den 
unteren Raum. Schweine von 300—400 Pfund find die beften 
und geben, ohne Einrechnung der Schinfen, 55—65 Prozent, 
die von der Berfihire- Race aber felbft bis 70 Prozent Fett. 
Das von dem ganzen Schweine auf dieſe Art erhaltene Fett 
enthält mehr Del und weniger Stenrin, als das auf die gewöhn- 
liche Art zubereitete, verdirbt aber jchnell umd ift demnach weniger 
zur Verſchiffung geeignet; man hat deßhalb verfucht, durch Aus- 
preffen dem Fett das Del zu entziehen, und durch eigens Dazu 


eingerichtete Preffen 40 Prozent Det erhalten, wobei auch das 
Fleiſchmann, amerif. Indufrie. . 19 
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auf den Körper und die Wäfche befchränkt, fondern auch auf 
alle Hausgeräthe und die Häufer felbft erftredt, an denen man, 
fowohl innen als außen, alle Theile von Holz, Marmor und 
anderen Steinarten immer auf das Sorgfältigfte reinigt umd 
Dabei die Seife nicht fpart, ift anerfannt, und muß natürlich 
einen bedeutenden Bedarf an diefem Fabrikate nothwendig machen. 

Der Preis für die gewöhnlichen Sorten von Seife wechfelt 
von 4 bis 8 Cents per Pfund. 

Der großartige Betrieb der Seifefabrifation bejchränft ſich 
hauptſächlich auf die Städte, in weldhen Talg, Del und Abfälle 
von Schlachtvieh, ſowie auch Afche leicht zu erhalten find, auch 
heftehen in denjelben fchon ſehr ausgedehnte Seifefabrifen, welche 
alle Sorten von Seife anfertigen und die härteren und feineren 
nad) dem Innern verfenden, auch bedeutende Duantitäten davon 
in’8 Ausland erportiren. Solche Fabriken halten gewöhnlich ihre 
eigenen Ajchenmänner, welche in den Straßen umberfahren und 
die Aſche fammeln, wofür fie im Verhältniß zur Quantität, ge= 
wöhnliche Seife in Taufch geben. 

Auf dem Lande machen die Farmer meiftend ihren Bedarf 
an Seife felbit. Sie beſitzen Aſche, Talg, Schweinefett und 
andere Abfälle von Schlachtvieh im Ueberfluß, auch fehlen bei 
feinem Farm⸗Hauſe die Laugetrichter u. |. w. und das Seifefleden 
gehört mit zu den Haupteigenfchaften einer gut qualifizirten 
Farmersfrau. 

In Boſton, New⸗VYork, Philadelphia und Baltimore exiſtiren 
auch Fabriken, welche die feinſten Sorten von Toiletteſeifen machen, 
fie auf ſehr elegante, geſchmackvolle Weiſe, wie die franzöfifchen 
Fabriken verpaden, auch die Aufichriften derjelben nachmachen, 
und Droguiften, Frifeure, Barbiere und andere Läden für der- 
gleichen Gegenftände damit verforgen. 

Der Berbraud an Talglichtern ift hier zu Lande nicht fo 
bedeutend wie in Deutichland, da die Sommer zu heiß find, um 
fie vor dem Schmelzen zu fihern; es werden daher meiftens 
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Bullrathlichter, sperm-candles, gebrannt, zu denen der Wallthran 
in großen Suantitäten ven unjeren Wallfiſchfängern geliefert wird. 
Uebrigens heitehen auch ſchon mehrere Fabriken, die fih aus 
febließlich mit der Anfertigung von Stearinlichtern beichäftigen, 
die nicht blos dem Einfluffe der warmen Witterung befjer wider- 
fteben als die Talglichter, ſondern aud ein ziemlich gutes Licht 
geben, und jedenfalls billiger als Die Wallrathlichter find, weß⸗ 
halb fie au, beſonders wegen des legteren Umſtandes, immer 
mehr in Gebraud kommen. 

Wachslichter werden hier äußerſt wenig verbraucht, ausges 
nommen in den wenigen katholiſchen Kirchen.*) Wachszieher und 
Wachsboſſirer, wie fie in den katholischen Ländern Europa’s leben, 
und ihr gutes Auslommen haben, würden in den Bereinigten 
Staaten feine Beihäftigung finden, denn es fcheint, daß felbft 
die Katholiken hier zu Lande weniger Vertrauen in die Heiligen 
feßen, al8 dieß bei ihren Glaubensgenoffen in Europa der Fall 
ift, und in Erfranfungs = oder anderen Unglüdsfällen, anftatt 
irgend einem Heiligenbilde eine Wachsferze oder Wachsfigur zu 
opfern, um Die Genejung u. ſ. w. dadurch zu vermitteln, ziehen 
fie vor, fich lieber gleich am einen geichidten Arzt zu menden. 
— Der Aberglaube, daß durch das Opfer eines aus Wachs 
geformten Ochſens, die Krankheit unter dem Vieh gehemmt oder 
ganz befeitigt werde, oder daß durch das Darbringen eines 
wichjernen Hauſes die Heiligen das Haus fammt den Ochſen 
und was fonft darin ift, beichügen werden, findet, Gott fei 
Dank! hier feine Gläubigen. Es wäre aud in der That viel 
befier und ihrer Wohlfahrt dienlicher, wenn die Katholiken 
überhaupt mehr auf fich felbft, als auf den Einfluß und die 
Hülfe ihrer Schußpatrone recdhneten, und das Geld für die 


*) Die Dienenzucht wird übrigens bier zu Lande, trog der fchädlichen 
Milben, ziemlich bedeutend betrieben; befonders gewinnt man viel Wachs und 
Honig von den wilden Bienen, welche. in den Urmäldern haufen, und von 
den Bienen-Jägern mit einer unbegreiflihen Gewandtheit und Ausdauer 
aufgefunden werden. 
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zahlreichen Opfer an Wachslichtern uud Figuren auf die beſſere 
Erziehung ihrer Kinder verwendeten, um den Verſtand derſelben 
zu erleuchten, anftatt die Finfterniß des Pfaffenthbums zu illu⸗ 
miniren. — 

Die Ausfuhr au Seife und Lichtern betrug im Jahre 18°°/,, 
D. 630,041, und im Jahr 18%, D. 606,798. Der Genius 
von 1840 jchlägt das in dem leßteren Jahre in den Vereinigten 
Staaten produzirte Quantum Seife auf 49,820,497 Pfund, Das 
von Zalglihtern auf 17,904,507 Pfund und das von Ballrath- 
und Bachslichtern auf 2,936,951 Pfumd am. Bei der Fabrifatien 
diefer Artikel waren befchäftigt 53641 Arbeiter, und das in der⸗ 
leihen Fabriken employirte Capital murde auf D. 2,757,273 
angeſchlagen. 

Neben dem großen Verbrauch an Lichtern md Gas wird 
bier zu Lande noch eine bedeutende Cuantität von Wallrathöl 
in Lampen verbrannt, dem in den Städten gibt es faft kein 
Haus, in weldhem nicht mehrere Lampen ron reridiedenen For⸗ 
men und Einrichtungen benützt werden. Es beitehen bier ſehr 
große Fabriken, die alle Sorten von Lampen anfertigen, io 2. 
beihäftigt die Fabrik von Cornelins in Philadelphia, in welcher 
auch Luftres, Ornamente für Kamine u. |. w. gemacht werden, 
allein über 300 Arbeiter. An Berbefferungen in der Zorm und 
Einrihtung der Lampen ift von den biefigen Fabrikanten ſehr 
viel geichehen und es find über 150 Patente dafür ertheilt wor⸗ 
den. Man hat bier fogenannte Lard-lamps, zum Brennen von 
Schweinefett, Camphine-lamps, zu einer Miſchung von Allohol 
und Zerpentin und andere Kunftlampen zu Ballrathöl u. f. w. 
Nepsöl dagegen wird hier zu Lande nicht gebramt, Da wir 
billiges Ballrathöl im Ueberfluß durch uniere Wallfiſchfaͤnger 
erhalten. 

Die erften Anfänge des amerifaniihen Ballfiihfanges 
wurden im Jahr 1690 gemacht, und zwar murde derielbe von 
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Der Intel Rantuder, bei Maratuners, vom Ufer aus in Booten 
betrieben. *) 

Im Jabre 1715 jedech wurden bereits 6 größere Fahr⸗ 
zeuge, jedes von 33 Tonnen, zu dieſem Zwecke ausgerüjtet, und 
ter Wallñich- Zang nunmebr an Der ganzen amerifanijchen 
Kürte entlang getrieben. Später uber, ald die Fiſche Ddorten 
jeltener wınden, verfolgten die kühnen Jäger fie bis in Die Nord— 
und Südſee, wozu natürlich auc größere Schiffe und vollkom⸗ 
menere Ausrüflungen nöthig muren. 

Wäbhrend des Befreiungöfrieges wurde jedoch die Wallfüid- 
jagd gänzlich eingejtellt; erſt nah Beendigung deſſelben fing die— 
jelbe an, fih nach und nach wieder mehr auszubreiten, und nun⸗ 
mehr bat fie ſich zu einer jolchen Ausdehnung erhoben, daß nıd) 
den legten itatijtiihen Nachweifungen von 1847: 655 Schiffe, 15 
Barken, IL Briggs und Schooners, mit einem Gejammt-Gehalt 
von 230,218 Tonnen dazu verwendet werden. Diejer Tonnen- 
gehalt der biezu verwendeten Schiffe it größer, als die aller 
anderen Nationen, weldhe fih mit Wallfiſchfang bejchäftigen, 
zujummengenommen. Das in der amerifaniihen Wallfiſch⸗ 
jägerei angelegte Kapital wird auf circa D. 20,000,000, und 
die Anzahl der dabei beſchäftigten Mannſchaft auf 20,000 
angejchlagen. Die Unterhaltungsfojten Diejer Flotte betra— 
gen jährlich D. 4,000,000, welche fait günzlih den Ber: 
einigten Staaten zu gute kommen. Die Summe, welche durch) 
den Walfiichfang an Thran, Spermöl, Barten u. |. w. jühr- 
(ih den Vereinigten Ctaaten zufließt, kann auf 8 bis 9 Mil- 
lionen Dollars angefchlagen werden, wovon circa ein Viertheil 
ausgeführt und das Uebrige im Lande felbft conjumirt wird. 
— Im Jahr 1847 betrug das von den amerifaniichen Wall 
fiichjägern nad) Haufe gebrachte Quantum von Wallfiſchthran 
313,150 Barrels, im Werthe von D. 3,444,650, — von Sperm⸗ 
öl 120,753 Barrels, im Werthe von D. 3,622,580, — von 

*) Eiebe Pittkins, Seite 41. 
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Barten 3,341,680 Pfund, im Werthe von Doll. 1,100,000. — 
Der Durchichnittspreis des Wallfiſchthranes ift 33 Cents per 
Gallone, für Spermöl 85 Eents per Gallone, und für Barten 
30 Cents per Pfund. 


Gartner. 


Gardeners. 


— — 


Das Gärtner⸗Handwerk zerfällt auch hier zu Lande in ver⸗ 
ihiedene Abtheilungen. Es gibt Gemüfe- (vegetable-), Obft« 
(fruit-), Blumen» (fower-), Samen- (seed-), Baumfchules 
(nursery-), Landſchafts- (landscape-), und Kunft- Gärtner 
(botanical-gardeners), Weinbauer (vine-dressers). 

Was die Gemüfe- Gärtnerei anbetrifft, fo muß die 
Bemerkung vorangefchiett werden, daß die Amerifaner im Als 
gemeinen feine großen Liebhaber von Gemüfen find, und felbft 
die wenigen Sorten, welche fie genießen, werden auf eine höchſt 
einfahe, man könnte beinahe fagen, unjchmadhafte Weiſe zu⸗ 
bereitet. 

Die Gärtnerei ift hier viel bejchwerlicher al8 in Europa, 
und zwar einestheild wegen des fchnellen Temperatur» Wechfels 
und der anhaltenden großen Hiße, wodurd Alles zu raſch hervor- 
getrieben wird und in Samen fchießt, und öfteres Nachſäen und 
Nachpflanzen verlangt, und anderntheild wegen des Bewäflerns, 
welches viele Arbeit erfordert und durch die hohen Arbeits- 
löhne jehr theuer zu ftehen kommt. Der Gemüfebau kann daher 
nur von einem fleißigen, genügjamen Wolfe, wie das deutſche, 
mit Vortheil betrieben werden, und in der That ift ed auch der 
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Fall, daß in allen Städten die Deutichen es find, welche die 
Gemüfe-Märkte faft ausichließlich verforgen. Uebrigens ift dabei 
noch zu bemerken, daß Gärtner nur in großen Städten, wo die 
europäifche Art zu kochen und zu eben mehr gebräudjlic wird, 
binlänglichen Iohnenden Abjag, für ihre verichiedenen Gartenpro- 
dukte finden. 

Eine Hauptſache für den Gemüfe- Gärtner von Profeifion 
ift es, daß er mit frühzeitigen, Durch Kunft und Kultur hervor⸗ 
gebradhten Gemüfejorten, dem gewöhnlichen Gemüfebauer zu- 
vorzulommen fucht, wofür, wenn ihm das zeitig genug gelingt, 
dann aber auch feine Mühe reichlich bezahlt wird. Iſt ein- 
mal die Jahreszeit etwas vorgerüdt, jo fällt der Preis jeder 
Sorte um 50 ja 75 Prozent, da faft jeder Farmer in der 
Nähe von Städten mehr oder weniger Gemüfebau treibt, und 
dasjenige was er nicht felbit braucht, zu Markte fhidt. Co 
zum Beifpiel wird der bushel Kartoffeln in den erften Wochen 
ihres Erſcheinens mit D. 1 — ja felbft mit D. 1. 50 be⸗ 
zahlt. Es gibt verfhiedene Arten von Kartoffeln, unter Denen 
die aus dem Staate Maine, wo Boden und Klima diefem Ge— 
wächje befonders zuiagen, wegen ihrer Güte berühmt find. Uebri- 
gens zieht man im Allgemeinen hier fehr viel Kartoffeln, und der 
Gärtner befchränft fih nur auf den Frühfartoffelbau. Die Kar: 
toffel-Erndte in den Vereinigten Staaten betrug nad) offiziellen Be- 
richten im Jahr 1847: 100,365,000 Buſhels. Wenn jedoch ein 
Gemüfegärtner einige Meilen von der Stadt wohnt, was häufig 
der Fall iſt, fo ift es nothwendig, daß er es früh Tag bei ſich 
werden läßt, wenn er noch Abjag auf dem Marfte zu haben 
wünfcht, da dieſer gemöhnfid) um 9 oder 10 Uhr ſchon vorüber ift. 

Der Obſtbaumzüchter fann bier zu Lande mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Obſtſorten, die es im Ueberfluſſe gibt, nicht viel gewinnen, 
dagegen iſt mit Frũh⸗Obſt und vorzüglicheren Sorten, namentlich 
in den großen Städten noch jehr viel zu verdienen, Jeder Far⸗ 
mer hat auf feinem Gute einen Obftgarten, in welchem er Aepfel, 
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Birnen, Pfirfihe u. f. w. zieht. Birnen gerathen ſchon weniger 
gut, und für Zwetihen und Pflaumen fcheint das Klima fich 
gar nicht zu eignen, da es troß aller angewandten Mühe nicht 
gelingen wollte, fie zu ziehen; auch leiden diefe Früchte ungemein 
viel durch die Inſelten und fallen gewöhnlich fchon ab, ehe fie 
reif werden. Der Apfelbaum, obgleich er in den Vereinigten 
Staaten nicht fo Alt wird wie in Europa, was wohl von dem 
veränderlichen Klima und der großen Anzahl fchädlicher Inſekten 
berrühren mag, trägt, wenn er jung it, fehr reidhlihe und 
ſchmackhafte, gute Früchte. Ebenfalls fehr ausgedehnt ift hier zu 
Lande der Pfirfihbau. Diele Landleute find durch die Kultur 
der Pfirfiche, namentlich in New-Jerfey und Delaware, fchon zu 
großem Wohlftande gelangt, und es läßt ſich Daher annehmen, 
dag auch in den übrigen heilen der Vereinigten Staaten in 
kurzer Zeit dieſes Beifpiel wohl nody ausgedehnter nachgeahmt 
werden wird, als e8 jept ſchon gefchieht. Webrigens hat man es 
in der Kultur der Pfirfihe hier ſchon ſehr weit gebracht, fo 
3. B. wurden bei einer Ausftellung Iandwirthichaftlicher Produfte 
in Ohio, Pfirfiche gezeigt, von denen 4 Stück zufammen 2 Pd. 
4 Unzen wogen, und von Denen einige über einen Zuß im Um⸗ 
fang hatten, 

Ferner wird hier zu Lande, hauptfächlic in der Nühe von 
Städten, die Kultur der Erdbeere ſehr ausgedehnt und mit Vor⸗ 
theil betrieben. Um fich von der ungeheuren Menge, die von 
diejer wohlſchmeckenden Beere in manchen großen Städten con» 
fumirt wird, einen Begriff machen zu können, gebe ich bier einen 
furzen Auszug aus dem Berichte des Commissioner of Patents: 
„In News Mort wurden an einem Tage 514 Bufhel Erdbeeren 
verfauft; auf der Erie-Eijenbahn wurden an einem Tage 80,000 
Körbchen, ungefähr 833 Bufhel, mit einem Gewichte von 25 Ton⸗ 
nen (die Zonne = 2200 75) nad Nem- York gebraht. Die 
Maſſe der Erdbeeren, welche während einer Zahreszeit auf dieſer 
Eiſenbahn nah News Mork ging, belief fih auf 602,640 Körb- 
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heiten bieten, den Damen ihre Artigkeit Durch folche zarte Ge- 
ſchenke beweifen zu fönnen. 

Uebrigens ift auch in diefem Zweige die Concurrenz fehr 
thätig, und die Floriſten find durch diefelbe genöthigt, fich neue 
und ſchöne Blumen aus allen Eden und Enden der Welt zu 
verfchaffen, um die Kundichaft zu erhalten. Bei dem ausgedehn- 
ten Handel der Vereinigten Staaten mit allen Welttheilen ift 
ihnen dazu nun allerdings hinreichende Gelegenheit geboten, aber 
ed erfordert dieß doch einen ziemlich bedeutenden Koften-Aufwand, 
denn es ift nicht jelten, daß fie z. B. in England ihre Agenten 
haben, die daruach trachten, eine neue Roſenart oder eine andere 
feltene Blume, der die dortige fafhionable Welt einige Aufinerf- 
ſamkeit ſchenkt, fofort hierher zu bringen. Auch aus anderen Län⸗ 
dern werden viele Blumen und Eämereien hierher eingeführt; 
fo hat namentlich die Expedition nach der Südjee, welche im Jahr 
1840 ausgerüftet wurde, viele fehöne und feltene Gewächje mit- 
gebracht, die noch in Waſhington in Glashäufern aufgeftellt find, 
und von denen viel Samen und viele Ableger durch die ganze 
Union vertheilt werden. Uebrigens trifft man bier zu Lande 
nicht fo allgemein Blumen, Blumentifche und fonftige Stellagen 
in den Zimmern wie in Deutichland, jedoch fängt der Geſchmack 
an diejer fihönen Stuben=Zierde an, fi mehr und mehr auszu- 
breiten. Die vermöglicyeren Leute haben nicht felten ihre eiger 
nen Gewächshäujer oder Greenhouses , in denen die Liebe 
zur Blumenpflege in ausgedehnterer Weile fih nah und nad 
beranbildet. In den Städten hat faft jedes Haus einen Eleinen 
Hofraum, in weldhem einige Blumen gezogen worden, und bei 
den Villa's in der Nähe unjerer Städte findet man mitunter jchon 
wunderjchöne Blumengärten mit herrlichen engliichen Anlagen ver⸗ 
bunden, 

Es wird auch die Hebung des Gartenbaues und der Gars 
tenkunft durch Geſellſchaften, die fich gebildet haben, und bie 
jährlich ein oder zweimal Blumen- und Früchte» Ausitellungen 
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veranftalten, jehr befördert. Bei dieien Ausftellungen werden für 
die vorzüglichiten Sorten, Prämien ausgetheilt, und wer Anfangs 
Dftober Nem-York beſucht, kann fi) in der Ausftellung, melde 
von Seiten des American Institute veranftaltet wird, an den 
prachtoollen Sammlungen von Dahlien, Rofen und anderen der- 
artigen Blumen, die er dort in der fchönften Bolllommenheit 
und Fülle und in der herrlichiten Zurbenabwechjelung findet, eine 
Idee davon verfchaffen, wie weit die Gartenkunſt bier fchon ger 
diehen it; doch nicht allein Das, er fann auch nach den minder 
ihönen, aber nüßlihen und nothwendigen Gemüfe- Arten umd 
Früchten, die Vegetationskraft unjeres Bodens beurtheilen. 

Für die Aunft-Gärtnerei (landscape-gardening) hat der 
Amerikaner namentlich viel Sinn und Geſchmack, und es fcheint 
dieg ein Erbtheil von feinem Stammlande England her zu jein. 

Zwar gibt es bier zu Lande, außer dem Greenwood-Gotted- 
Ader und anderen Zriedhöfen bis jept noch feine jo ausgedehnten 
englijchen Anlagen, wie man fie in Europa, namentlich in der Nähe der 
Schlöſſer der Großen findet, und in der That, es ift auch faum zu 
wünjchen, daß man fie jemals bier jo finden möge, wenigftens 
nicht mit den Berhältnifien gepaart, die dorten fo grell in die Augen 
fpringen, und die weder dem Menichenfreunde, noch dem Natur: 
freunde ungetrübten Genuß an dieſen immenien Garten Anlagen 
geftatten Eönnen. Der Amerikaner bat feinen fhönften Part, an 
defien Pforten feine Schildwachen und feine Barnungstafeln 
ſtehen, an der Natur feines Landes, die er nur hie und da et⸗ 
was unterjtüßen oder zurüdhalten darf, um ſchnell und obne 
viele Koften die großartigften englijchen Anlagen berftellen zu 
fonnen. Europa holt unjere Baumforten, um fie zum Schnude 
von Gärten und Rarfen in ein fremdes Erdreich zu pflanzen, 
während fie bei uns überall im mütterlichen Grund und Boden 
von der größten Schönheit und der herrlichften Miſchung natur⸗ 
wüchjig auf ihren alten Wurzeln ſich erheben. 
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Der Weinbau (vine-eulture). Sowohl der Weinbau, als der 
Gemüfe- und Obft-Bau gehört eigentlich mehr in das Gebiet der 
Landwirthſchaft als in das der Induſtrie. — Ich glaubte aber 
demungeachtet e8 nicht unterlaffen zu bürfen, in diefem Buche 
wenigftens kurz das Wichtigfte und Nöthigfte darüber zu fagen, 
weil Der Gemüſe⸗-, Obft- und Wein-Bau in Deutfchland fo vielen 
Leuten als ausfchließlicher Erwerbözweig dient und Zeitlebens gedient 
hat, und dieſe wohl berechtigt find, in einem Buche wie das ge- 
genwärtige, das befonders für die Belehrung derjenigen gefchrie=- 
ben ift, die ihr Vaterland verlaffen und in den Vereinigten 
Staaten fidy eine neue Heimath gründen wollen, und unter denen 
ſich bekanntlich nicht Wenige aus den Rhein und Nedargegen- 
den, überhaupt aus Südweft-Deutjchland, wo Wein gebaut wird, 
befinden, auch wenigftens einige Aufklärung über ihren feitherigen 
Nahrungszweig und deflen Zuitand in der Neuen Welt in dem- 
felden zu fuchen, 

Wer freilich gründlichen Nachweis über die Art und Weile 
und den Stand der Boden=- und GewächjesKultur in den Ber- 
einigten Staaten wünfcht oder nöthig hat, dem können die fur- 
zen Andeutungen in den einjchlägigen Artikeln dieſes Buches nicht 
genügen; es ift jedoch für fein Bedürfnig in meinem Werke 
„der nordamerifanifhe Landwirth“ geforgt, und ich verweife ihn 
auf daſſelbe, welches ausschließlich und ausführlih alle Gegen- 
ftände der Landwirthichaft behandelt. 

Was nun den Weinbau in den Vereinigten Staaten an 
betrifft, fo ift über deufelben, und zwar ſowohl zum Nachweis 
der Unmöglichkeit, daß er hier zu Lande gelingen lönne, als aud) 
zum Nachweis des Gegentheils, und namentlich, daB ihm noch 
eine große Zukunft bevorftehe, ſchon foviel behauptet und ge- 
fhrieben worden, daß man bei den an und für fi noch neuen, 
und im Vergleich zum Lande verhältnißmäßig wenigen praftifchen 
Verfuchen, an denen man diefe Urtheile meflen und würdigen 
könnte, eigentlich wohl nicht ganz im Klaren fein fann, auf wel 
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Der nächſte Verſuch wurde von Schweizern gemadı, weite 
fih in Vevay, Indiana, niederliegen, dert aber audı ſebr baſd 
berausfanden, daß ihre Schmeizerreben nicht für unier Klima 
paßten; fie verſchafften fidh Daber Die obenermähnten Cape-grapes 
von Spring-Hill und machten davon einen Bein, melder berb. 
rauh und nur mit Zuder genießbar war; ibre Veinberge Hub 
aber allmählig eingegangen, und Die Cape-grape !Schuyikill 
Muspadell) wird dort wenig mebr gezogen. In Hinficht Der Trag⸗ 
barkeit ift diefelbe eine unjerer ſicheriten Zraubengatrungen, mb 
wenn fie wie Madeira und Teneriffa⸗Wein bebandelt wirt, io 
gibt fie, wenn gehörig abgelagert, einen Bein, jeuen iebt ähnlich. 

Unter den Beinbauern Nordamerika's zeichnete üb Herr 
Major Adam, im Diſtrikt Columbia aus, welcher für die Aultur 
und Benußung unferer beiten Catawba-Zcrten, für Den Beinban 
viel gethan bat; er irrte fich aber Darin, daß er aus Mieien 
Sorten füßen Bein machen wollte, und ichadete auch tem Rufe 
feines Weines anfänglich dadurch, daß er zn Zeiten, wo tie 
Catawba feine volle Ernten lieferte, Trauben von Der wilden 
Nebe mit feinen fultivirten Trauben miſchte. Doch if er durch 
den Anbau der Catawba- Traube ein WVohlthäter feiner Nation 
geworden, und ſchon jegt dürfte Der Tag nicht mehr ferne ſein, 
an welchem die Ufer Des Ohio mit denen des Rheines, in Güte 
und Menge des erzeugten Weines, wetteifern fönnen. Die deut- 
fhen Einwanderer find es, welche diele Prophezeiung in Vollzug 
feßen werden, denn Diejenigen unſerer Hügel, melde fid für 
Beinbau eignen, find für andere Produkte von wenig Werth, 
und ein genügfamer Tenticher, dem man 10 Ader ſolches Land 
gibt, wird mit feinem Weibe und feinen Kindern ganz herrlich 
davon leben können.“ 

Bon den durch Kultur aus der fogenannten (wilden) Fuchs⸗ 
Traube, — auch baumartige Rebe und filziger Weinſtock ge⸗ 
nannt, — erzielten Abarten unterfcheidet man hier zu Lande 
hauptfächlih folgende Sorten: 1) Iſabella⸗Traube (Tsabella- 
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So viel ift aber nun als beftimmt anzunehmen, daß die 
europäifchen Neben zur Erzeugung von Wein fein befriedigendes 
Reſultat liefern. 


Eishbandel. 


Ice-Trade. 


Das Eis ift während des Sommers dem Amerifaser zum 
unumgänglichen Xebensbedürfniß geworden; er erfriidht Damit feine 
G©etränfe, umgibt die Butter Damit, um fie auf Dem Ziihe vor dem 
Schmelzen zu ſichern, legt Zleiih und dal. in Eis, um eb vor dem 
Berderben zu bewahren, und gebraudt daſſelbe noch auf verichie⸗ 
dene andere Weile. Es läßt ſich hiernady leicht ermeflen, daß na- 
mentli in Gaft- und KaffeerHäuiern und fonfligen Erfriſchuugs⸗ 
Anjtalten das is in großen Maſſen verbraudt wird; nit 
weniger it dieß der Kal auf Dampfbooten, Padetidiffen und 
Padetdampfichiifen, auf Denen der Vorrath von Fleiſch, Geflügel 
u. def. für eine ganze Reiſe in Eis verpadt wird. 

Wenn in den nördlihen Staaten der Sommer nit zu heiß 
ift, und alsdann das Eis entbehrt werden faun, ift Der Handel da- 
mit in jenen Gegenden ein nicht ſonderlich einträglihes Geſchaͤft; 
wenn aber der Thermometer im Schatten wohenlange auf 94 
bis 98, ja auf 100 Grad Zahrenheit und darüber fieht, da ſehnt 
man fih nady dem Eishändler, und der Genuß feiner Waare iſt 
alsdann gewiß fein Lurus. Zür Die Aranfen namentlib ift es 
dann ein wahres Labſal, und bei manden Yieberarten wirklich 
das einzige Rettungsmittel. — Welchen Werth «6 An den Zar- 
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mer bat, babe ich in meinem Buche „der amerifanifche Landwirth” 
angeführt. 

Noch weniger Luxus aber ift der Genuß des Eijes im Süden, 
wo es während der heißen Tage unumgänglich nothwendig ift, 
fih einen fühlen Trunk zu verichaffen. 

Sn den nördlichen und weftlihen Staaten, in denen die 
Kälte anhaltend genug ift, um zum Einlegen taugliches Eis 
bervorzubringen, gibt es viele Leute, die fich einzig und allein mit 
Eiseinlegen beſchaͤftigen, und große, zweckmäßig konjtruirte Eishäufer 
befißen; fie verführen dann in der heißen Jahreszeit regelmäßig 
täglich das Eis an ihre Kunden, und berechnen es nad dem 
Gewichte, auch jenden fie Dem fehmachtenden Süden jeinen Be- 
darf zu. Man bat es im Süden oft verfudht, auf chemiſchem 
Wege Eid zu produziren, und die Verfuche find audy im Kleinen 
binlänglich gelungen, im Großen aber werden die Apparate zu 
toftipielig, um das Eis billiger hervorzubringen, als e8 aus dem 
Norden bezogen werden fann. 

Aber nicht allein vom Norden nach dem Süden der Ver⸗ 
einigten Staaten wird das Eis verichidt, fondern es geht von 
dort aus auch in die entfernteften Weltgegenden, und da diejer 
überfeeifche Eishandel lediglih das Unternehmen und die Aus— 
beute Amerifa’8 ift, fo mag es erlaubt fein, hier noch einiges 
Nähere über denfelben folgen zu laſſen. 

Friedrih Tudor aus Voſton fam auf die originelle Idee, 
den Bewohnern am Indus, und bejonders den dortigen Eng- 
ändern, ihren Madeira und ihre fonftigen Getränfe mit ameri- 
fanifhem Eis abzufühlen. Nachdem er einmal die Sache ge- 
börig durchdacht hatte, fchidte er im Jahre 1805 verfuchsweile 
eine Ladung Eis nach Weft-Indien; diefer erite Verfuch mißglückte 
und verurjachte ihm einen Berluft von D. 4500, wodurd fich 
aber der fpekulative Mann nicht im Mindeften abfchreden ließ, 
durch wiederholte Verfuche feine wohlberechnete Spekulation den⸗ 
noch erfolgreich zu machen. 
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Der Krieg, welcher fich fpäter mit England entfpann, machte 
feinem Handel für einige Zeit ein Ende, faum aber waren wieder 
ruhige Zeiten eingetreten, fo feßte Tudor, im Jahr 1815, feine 
Eisverjendungen fort und ſchickte wieder einige Lieferungen nad 
Cuba. 

Da er nun feine Koſten ſchon ziemlich deckte, fo dehute er 
den Handel auch auf die füdlihen Städte der Vereinigten Etaa- 
ten aus. Im Jahr 1833 machte er endlich die erſte Eisiendung 
nah Calcutta in Dftindien, feitdem hat er feinen Verkehr auch 
auf Madras und Bombay ausgedehnt. — Im Jahr 1832 
belief fih die Eis-Nusfuhr nur auf 4325 Zonnen; im Jahr 
1847 dagegen hat fie nady den jüdlichen Städten der Vereinigten 
Staaten bereits 51,887 Zonnen, womit 258 Schiffe, groß und 
Hein, beladen waren, betragen. Nach den weſtindiſchen Juſeln und 
Dftindien gingen 95 Schiffe mit 22,591 Zonnen. Als Beweis, welche 
Summen diefer Handel in Umlauf bringt, fei es geflattet, hier 
eine Eleine Berechnung über obige Zuantitäten folgen zn laflen: 
Das Ausichneiden des Eiſes, Aufbewahren in den Eishäufern, 

und Verpaden in Schiffen beträgt, & D. 2 ver Tonne D. 143,956. 
Die Fracht für 74,478 Tomen, durchſchnittlich mit D. 21/, 

per Tonne angenommen, UHt - » 2 2 2200 „ 196,195. 
In demfelben Jahr, 1847, wurden ungefähr 29 Ladungen von 

Fleiſch, Zrühten, Gemüjen n. ſ. w. in Eis vervackt, und 

nad Barbados, Demarara, Quadelonpe, Galcutta, wohin 

ſolche Artikel niht anders gejentet werden Tonnen, ver: 

[hifft; der Werth diefer Artikel wurde in Boſton ange: 

(lagen auf D. 2500 per Yadung, alfo im Gauzen uf „ 72,500. 
Hierzu fommt nun noch der Bortheil, welder den in dieſen 

Handel befchäftigten Leuten zulemmt, mit . - . . - „ 100,000. 


Macht zufammen die Eumme von D. 507,651. 


In Havanna ift der Eishandel Monopol, und das Pfund 
wird zu 6'/, Gents verkauft, Daher ift der Verbrauch dort auch 
fehr beichränkt, und beläuft fidy feit 1832 jährlih nur auf circa 
1100 Tonnen. In New⸗Orleans hingegen, wo der Handel da⸗ 
mit frei ift, koſtet das Pfund einen halben Cent bie zu 3 Cents, 
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zuerſt mit Der Eisſäge eingejchnitten werden, im Ge— 
Liege „ik wid. Soll nun das Eis, das zum Cinlegen 
tt DE, geichnitten werden, jo werden mit der Eisfüge, Die 
and Von zwei Pferden gezogen wird, parallele Furchen, die 
- gl von einander entfernt find, eingeichnitten, und die int 
"tig zu der Dicke des Eiſes hinlänglich tief gemacht werden 
ven, bis das Eis ſich ſpaltet; find Die Furchen alle einer 
anne nad eingeichnitten, jo werden auf die gleiche Weile die 
Zuerfurchen gezogen, wodurd beim Spalten 22 Zoll breite 
und eben To lange Eisblöde entitehen, Die ſich leicht hand⸗ 
haben lafjen. 

Dieſe Blöcke werden in Das am Ufer Des Teiches fichende 
Eishaud gebracht, wo fie mitteljt Elevators und ſchiefen Zlächen 
nach den oberen Theilen deffelben geſchafft, und in regelmäßigen 
Lagen auf einander gejchichtet werden, jo Daß Der obere Block den 
unterhalb liegenden genau dedt. Iſt ein Haus auf dieſe Art ges 
füllt, jo wird das Eis mit Hobelipinen gut zugedeckt, und Die 
Thüre verichloifen und wohl verwahrt. 

Das Gewicht des Eiſes wird vor dem Verſchiffen auf dem 
Ufer ermittelt, und wenn es hierauf aufs Schiff gebracht worden 
it, in Sägeſpäne verpadt. Die Xerpadung mittelſt Säge— 
ipänen it die beite, und je nachdem Lie Reiſe von längerer 
oder fürzerer Dauer iſt, wird erit eine Lage davon auf Tem 
Boden des Schiffes gemacht, alsdann das (is Darauf gelegt 
und Damit zugededt. Ter Raum zwiſchen Dem Eis und den Wänden 
wird ebenfalls forgrältig mit Sägeipänen ausgefüllt. Tie Zäge— 
ſpäne fommen vom Stante Maine, mo ichr großartige Zäge- 
müblen beiteben, und werden mit ©. 2. 530. rer Alafter (curd, 
bezahlt, und Dafür nah dem Ginidifungsplsge Les Giite ge— 
bracht. *) 


*) Ziche American Almanar, Yabrz. 1649, pez. 175. 
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Bekanntlich ſind die amerikaniſchen Mühlen, die wegen ihrer 
großen Vorzüge auch in Europa eingeführt wurden, die aner⸗ 
fannt praftifchften, die e8 gibt. Die Verbefferungen und Ber- 
. volllommmungen, die an denfelben gemacht wurden, haben wir 
dem höchft intelligenten, amerifanifhen Mechaniker Oliver Evans 
zu verdanken. 

Defonomie der Arbeit ift in Amerika in allen Zabrilzweigen 
von der höchſten Wichtigkeit, und Evans hat dieſe Aufgabe in 
Beziehung auf die Mühlen volllommen gelöst. in Beilpiel 
mag genügen, dieß zu beweijen : die Auvergne-Mill zu Newburgh, 
New-Pork, welche jährlich 17,000 Faß Mehl liefert, bedarf nur 
6 Arbeiter, und dabei macht dieſelbe ein wirklich ausgezeichnetes 
Mehl. — 

Es gibt bier zu Lande zweierlei Arten von Mühlen, Die 
Grist- und Merchant - Mühlen. Die Grist - Mühlen, welche in 
allen Theilen der Union, wo Anjledlungen find, beitehen, mahlen 
für die Farmer Weizen, Roggen, Buchweizen, Mais u, f. w., 
und man gibt einen gewiffen Theil von dem Getreide, das man 
vermahlen Tüßt, als Lohn; die Quantität it in jedem Staate 
durch das Geſetz beftimnit, in manchen Staaten liefert der Müller 
eine gewiffe Quantität Mehl für eine gewiffe Quantität Frucht. 

Die fogenannten Merchant-Mühlen dagegen faufen das Ge- 
treide, und verlaufen das in Fäfler verpadte Mehl wieder an 
Mehlhändler und Bäder. Das Getreide wird von diefen Mühlen 
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dem Gewichte nach gekauft, und deßhalb vom Wagen oder 
Schiffe aus gleich in einen Wäge-Kaften gebracht, welcher, nach⸗ 
dem das Gewicht feines Inhaltes vorgemerkt ift, in einen umter- 
Halb deſſelben angebrachten Behälter, durch Deffnung einer 
Klappe im Boden des Wäge-Kaftens, ausgeleert. Bon bier 
aus wird die Frucht durd) Elevators (Baternofter) auf den hoͤchſten 
Theil der Mühle gebracht, worauf fie ſelbſt wieder auf die Smut⸗ 
oder Neinigungs-Mafchine läuft. Wenn diefe Mafchine den Ruß 
abgerieben, und alles leichte Getreide und den Unrath hinweg- 
geihafft hat, wird das gereinigte Korn wieder mittelft eines 
Elevator auf den Speicher gehoben, und läuft nun von da aus 
auf die Mühlen. Das Mehl fällt in die, unterhalb den 
Mapifteinen befindlihen, Beutelläften, von wo alsdann das 
fertige Mehl auf einen großen offenen Raum gehoben wird, wo 
es durch eine fi) im Kreife bewegende Schaufel, oder durch 
einen Rühr- Apparat fortwährend umgerührt, und der Luft jo 
viel nur immer möglich ausgeſetzt wird, bis es völlig abgekühlt 
it. Das abgefühlte Mehl läuft hierauf durch Röhren oder 
Schläuche auf die Packmaſchine, wo es durch Walzen, die fid 
im Kreije drehen, gleihförmig und feit in's Faß gedrüudt wird. 
Iſt ein Faß voll, fo wird es durch ein leeres erjegt, und in der 
Zwifchenzeit, bis dieſes fih füllt, wird in das eben gefüllte der 
Boden eingefeßt, die Reife feſt angetrieben, und daſſelbe in das 
Magazin gebraht, wo Zeichen und Name des Müllers darauf 
gebrannt werden. jede gute Mahlmühle ift wenigiiens 5 Stod 
body, wovon der höchſte Stod zum Abkühlen des Mehles, Die 
nächſten zwei zum Aufipeichern des Getreides, ein Stock zum 
Mahlen, der nächſte für Die Beutelfäften, und der unterfie zum 
Baden eingerichtet ift. 

Die Steine folder Mühlen haben meiſtens einen Durch⸗ 
mefler von 5—7 Zuß, und find mit Mahl» und Abführfurchen 
verjehen, von deren zwedmäßiger Gonftruftion nicht allein das 
geichwinde Vermahlen des Getreides, fondern auch Die Güte des 
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Der Durchſchnittspreis von Mehl, und von Weizen in Ohio 
war im Juli 1841 D. 4. 06'/, per Barrel, Cents 72°), per Buſhel. 
„ 18512 „3.49%, „ „49, „ 
„31843 — 3. 73 n „70 n 
„184 „ 3.29 . „59 „ 
„ 18545 „ 3. 261) » »„ 64, 0) 


Das regelmäßige Verhältniß von Weizen zu Mehl ift 5 
Buſbel auf ein Faß Mehl. Der Müller hat alſo nach den 
obigen Preiſen, ohne die Abfüle in Anfchlag zu bringen, fol- 
genden Gewinn per Faß gehabt: 

1841 1842 1843 1844 1845 

433 , Cents. 102'/, Cent. 23 Cents. 34 Cents. 5'/, Gents. 


Der Durchſchnittkpreis von Mehl in der Stadt New⸗York war 
im Juli 1841 D. 5. 37"), per Barrel. 


„ 1842 „ 5. 93, „ 
„ 1843 „ 5. 621% . 
„ 184 „ 4 31%), „ 
„ 185 „ 4 62% „ 
im Zabr 1848 „ 6. 00 „ 


im Jahr 1846: im Jahr 1847: 
Die Ausfuhr an Mehl belief fich auf D. 11,668,669, D. 26,133,811, 


an Weizen „1,681,975, „ 6,048,350, 
an Mais ..6951,186,663, „ 14,395,212, 
an Maiemehl . . . . . „ 945,081, „  4,301,334, 
an Roggenmehl . . . „ 138,110, „ 225,502. 


Nach dem Eenfus von 1840 0 Sefif fi) die Anzahl der Grist- 
Mühlen in den Vereinigten Staaten auf 23,661. Diefe Mühlen 
beichäftigen fih, wie jchon erwähnt, nur mit dem DBermahlen 
von Getreide für den Hausbedarf der Farmer, hauptſächlich aber 
mit dem Vermahlen von Mais, welches das Hauptnahrungsmittel 
unferer Zandleute ift. 

Der Ertrag der Mais- Erndte in den Vereinigten Staaten 
belief fih im Jahr 1847 auf 539,000,000 Buſhel, wovon die 
füdweftlihen und nordweitlihen Staaten das Meifte erzeugten. 
Diefem, für die Bevölkerung der amerikaniſchen Zreiftaaten fo 
Höchft wichtigen Produkte, hat man auch während der lebten 
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Theuerungs-Jahre in Europa einige Würdigung gefchenkt, und 
dem Hunger war e8 vorbehalten, das Vorurtheil gegen dieſe Brod- 
fruht, daß fie nur für das Vieh und nicht für den Menſchen 
geeignet fei, zu befümpfen ; es ift zu hoffen, daß wenigitens die 
ärmere Klaffe der Bevölkerung Europa’s, wenn auch nur theils 
weiſe, ſich derſelben für immer als Nahrungs-Mittel bedienen 
werde. Das Klima und der fruchtbare Boden in den Bereinig- 
ten Staaten, welche dieſer Frucht fo ungemein entiprechen, Daß 
bei jorgfamer Kultur diejelbe zu dem erftaunlichen Ertrag von 
100 Buſhel und mehr per Ader zu bringen ijt,*) befäbigt die 
amerikaniſche Landmwirthichaft, diejelbe billig zu erzeugen und 
Europa reichlich damit zu verjorgen. — Der einzige Uebelitand, 
der bisher Der Verjendung des Maijes und Maismehles hinder- 
lih war und dem Exporteur ein ziemliches Riſiko bot, ift das 
Derderben defielben auf langen Seereiſen; uniere denfenden 
und unternehmenden Müller haben diejen Uebelſtand jedoch durch 
Zrodnen der Frucht oder des Mehles zu bejeitigen gewußt. 

Der im Frühjahr gemahlene Mais enthält in 196 T. 30 
bis 35 5 Waffer; im Sommer ift diejes Verhältnig um ein 
Bedeutendes geringer, jedoch immer noch hoch genug, um beim 
Transport chädlih auf das Mehl zu wirken. Dieſes Bafler 
muß nun foviel wie möglich Durch Fünjtlihe Mittel aus dem 
Maid oder dem Mehle berausgetrodnet werden, zu weldem 
Zwede man vericdhiedene Apparate erfunden bat, von denen der 
von Strattford im Jahr 1847 patentirte Revolving Dryer (dreh: 
ender Trodner) demjelben am beiten entiprechen ich. Bill man 
frifh geerndteten Mais verichiffen, jo it es unumgänglich nöthig, 
daß er vorher getrodnet werde. 

Nicht allein das Muismehl, jondern auch das fogenannte 
Cobmeal (der Maid und die Kolbe zujammengemahlen, wird mit 
der Zeit noch ein Export⸗Artikel werden. Das legtere wird hier als 
Biebfutter verbraucht und iſt als ſolches unübertrefflich, da die 

*) Siehe Fleiſchmann's amerilanifhen Lanzwirtb, Seite 131. 
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erzeugten Maisbranntwein erquidt; der Erſtere ihn mit Zucker 
und Waſſer, mit Preffermünzfraut, Lemonien, Drangen u. ſ. f. 
mijcht, um Die verichiedenartigen Toddies, Mintjullaps, brandy 
cock-tails etc. daraus zu machen, der Leptere ihn aber unge- 
mijcht, und zwar je rauber, deſto lieber trinkt. 

Die beiten Brandn- Sorten fommen aus Frankreich zu uns. 
Sm Jahr 1846—47 wurde für D. 931,082 Brandy von dort 
importirt, und jo lange der Weinbau in Amerifa nicht auf die 
Stufe gekommen iſt, wie in Zranfreich, wird fi) an dem Bezug 
diefes deſtillirten Getränkes von dorther wohl wenig ändern, 
wenigitens eine Abnahme nicht Statt finden. 

In den großen Seeitädten beitehen auch viele jehr bedeu- 
tende Häuſer, welche ſchon jeit Jahren fich ausichlieglih mit 
der Einfuhr von Branntwein beichäftigen, und durch ihre Ver⸗ 
bindungen in Frankreich ſowohl, als durch ihre koloſſalen Kapi— 
talien dieſes Geihäft fait gänzlich in den Händen haben und 
den Markt verjorgen. 

Außer dem franzöfiihen, wird auch irländiicher und Ichot- 
tiſcher Branntwein, ſowie bolländiicher Wachholderbeerbranntwein 
in Amerika eingeführt, und die Summe, die z. B. im Jahre 
1846 — 47 hiefür nach dieſen Ländern gieng, belief ſich auf 
D. 216,290. Dan bat fid) viel Mühe gegeben, dieſe letzteren 
Sorten von Branntwein bier nachzumachen, aber e8 gelang eben 
jowenig, wie die Nachahmung des french brandy. Liqueure 
(Cordials) wie Aniffet, Kirſchwaſſer, Zwetſchenwaſſer u. f. w. 
werden bedeutend weniger conjumirt; der Betrag für die Ein⸗ 
fuhr derielben in dem obenbenannten Jahre betrug nur D. 58,995. 
Dieje Liqueure werden hauptjüchlid von den Deutichen und 
Franzojen geſucht, — der Amerikaner zieht den Brandy und ge- 
wöhnlichen Getreide - Branntwein (Whisky) allem Anderen vor. 

In den grogen Städten gibt es ſehr viele feine Liqueur- 
fabrifanten, welche alle Sorten der befiebteiten Liqueure, Bitteres 
aus Gentian-WBurzeln, oder andere aus bitteren Pflanzen erzeugte 
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Extracte, welche als Magenmittel dem Branntwein beigemifcht 
werden, und dergleichen Artikel, machen. Großartige Geſchaͤfte 
der Art laſſen fich jedoch nicht mit Vortheil anlegen, weil der 
Amerifaner dieje Cordials nicht liebt. 

Würde fi) das Bedürfnig und der Verbrauch des Brannt- 
weind in Amerifa nur auf die eingeführten Quantitäten be- 
fohränten, fo fönnte man troß der enormen Summen, die wie 
oben gezeigt, dafür ausgegeben werden, die Amerikaner zu den 
mäßigften Nationen der Welt rechnen, jo aber reiht das Quan⸗ 
tum, welches nur Frankreich allein hierher jendet, faum hin, den 
Bedarf der vermöglicheren Leute zu deden, während die weniger 
Bemittelten, und beſonders die ganz arme Klaffe der Bervöl- 
ferung in den Städten und auf dem Lande jehr viel Mais- 
branntwein genießen, und die Mafle, die troß aller Temperance- 
Societies, Gefeße*) und Berfügungen, 3. B. gegen den Berfauf 
des Branntweins am Sonntage, jährlich von diefem keineswegs 
delifaten Getränke verbraucht wird, erreicht wirklich eine unge- 
heure Höhe **), ohne den Bedarf für induftrielle und medicinifche 
Zwede in Anfchlag zu bringen. Es ift natürlich, daß da, wo fo 
große Nachfrage nad) einem Artifel ift, ſich auch viele “Pro- 
duzenten deſſelben befinden. 

Es iſt übrigens nicht zu leugnen, daß die Apoſtel der Maäßig⸗ 
keit durch ihre lobenswerthe und unermüdliche Thätigkeit in Ber 
gründung von Temperance-Societies (Mäßigkeits-Vereinen) dem 
unmäßigen Genuß des Branntweins einige Schranken geſetzt 
baben, und daß durch ihren Einfluß die Trunfenheit immer jel- 
tener vorkonmntt. 

Die alte engliihe Sitte, nah Tifche fo lange geiftige 
Getränke zu ſich zu nehmen, bis die ganze Gefellichaft betrunfen 

e) Die Legislatur von Wiskonfin erlich im Jahr 1848 Geſetze, um 
dem zu freien Gebrauch von geiftigen Getränten Einhalt zu thun. 


“) Im Jabr 1839 wurden 43,228 Barrels Whisky auf tem Miami: 
Canal nad Gincinwati verfbifft. 
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unter dem Tiſche liegt, ift faſt gänzlicy verfchwunden. Seit meinem 
Aufenthalte in den Vereinigten Staaten bat auch die Gewohn- 
heit vor dem Frühftüd, vor und nad) dem Mittagsmahl ein 
Gläschen Brandy, und vor dem Schlafengehen noch eine night- 
cap (Nachtmüße) zu fich zu nehmen, fehr abgenommen, und felbft 
im Süden, wo man nie einen Befuch machen fonnte, ohne mit 
Brandy oder Madeira traftirt zu werden, verfchwindet diefer Ge- 
brauch immer mehr. So lange übrigens die gebildete Klaffe ſich 
des Genuffes der feinen Sorten von Branntwein und flarfem 
Meine nicht mehr enthält, ift nicht daran zu denken, daß die 
niederen Klaffen ſich Durchgreifend einer größeren Mäßigfeit be- 
fleißigen werden; fie wollen nicht zurüdbleiben und thun ſich 
am Whisfy weidlich bene, leider auf Koften ihrer Gefund- 
beit, wofür oft ein frühzeitiger Zod den traurigen Beweis 
liefert. 

Wie oft hörte ich auf dem Lande im Welten die Nedensart: 
Tom burnt his copper out (wörtlich: Tom hat feinen Keſſel ver- 
brannt) d. h. er hatfich zu Tode gejoften. Das Delirium tremens 
klommt noch fehr häufig vor, und das fo ſehr oft vorkommende 
Nervenzittern ift nichts Anderes, als eine Folge von dem über- 
mäßigen Genufje diejes Giftes. 

Verhaͤltnißmaͤßig am meiſten haben die nordamerifaniichen 
Indianer von dem Feuer-Waffer, wie fie es nennen, gelitten. 
Die ungeheure Abnahme diefer Menfchen-Race, weldye nad) An⸗ 
gaben von glaubwürdigen Autoritäten feit Entdedung des nörd«- 
lichen Theiles vor Amerika fi) von 30,000,000 bis auf 2,000,000 
vermindert haben foll, wozu allerdings die Blattern, Die allein circa 
6 Millionen hinweggerafft, die Kriege mit den Weißen, und die 
immer ftatthabenden Gefechte unter fich ſelbſt, fehr viel beitrugen, 
muß hauptfächtli dem Genuſſe des Branntweins zugefchrieben 
werden. 

Auf den Schiffen, deren Mannſchaft bekanntlich in der Re⸗ 
gel dem Trunfe in großem Maaße ergeben ift, hat man die 
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Ale in Deutſchland beitchenden Verordnungen, in Bezug 
auf Errichtung von Gebäuden für Brauereien, Malzaufichlag, 
Biertaxen u. |. w. fennt man bier nicht. Wer das nöthige Ver⸗ 
mögen Beitgt, eine Brauerei zu errichten, mag es unternehmen; 
man verlangt böchitens, wenn der Brauer fein Bier felbft aus- 
ſchenkt, eine Xicenle, Zuge, wie man es bier zu nennen pflegt. 

Tie Kunit, Bier zu braunen, bat man befanntlid in Eng=- 
laud auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht, und Die 
dortigen ungebeuren Brauereien find einem Zeden befannt. Die 
biejigen Ale- und Porter-breweries werden auf ähnliche Weife 
Betrieben, und einige davon find, wenn nicht eben fo groß, doch 
ſehr bedeutend; Daß große Summen dazu nöthig find, um mit 
jenen in Concurrenz treten zu fönnen, verfteht fih wohl von felbft, 
fo 3. B. arbeitet die Eagle-Brewery von M. Vaffar und Comp. 
in Pougbfeepjie im Staate New-York, welche jeit 1836 befteht, 
mit einem Kapital von D. 150,000. Diefe Brauerei nimmt einen 
Flächenraum von einem Ader Land ein. Es werden in derfelben 
jährlih 60,000 Bufhel Gerfte und 50,000 B Hopfen verbraut, 
woraus 20,000 Faß Ale, Porter und Bier gemacht werden, die 
ih auf einen Werth von D. 100,000 belaufen. Das ganze 
Jahr hindurch find AO Arbeiter angeftellt, deren Lohn D. 10,000 
beträgt, und die 10 bis 12 Stunden des Tages zu arbeiten 
haben. 

Die deutfchen Brauereien find ſelbſt in den Städten in viel 
kleinerem Maßftabe angelegt. Manche derjelben kaufen das Malz 
von Mälzern, die ſich ausjchließlih auf Malzbereitung verlegen, 
und brauchen Daher nur wenige Geräthe, um für ihren Ver— 
ſchluß das nöthige Bier zu brauen. — Wo deutfche Niederlaffungen 
find, wird aud eine Brauerei immer gute Gefchäfte machen und 
ein kleines Capital hinreihen, eine joldhe anzulegen. Dieß gilt 
namentlich für die Städte und Gegenden der mittleren und nörd- 
lien Staaten, wo viele Deutfhe wohnen, und befonders für 
foldye Orte, wo das Malz angefertigt gekauft werden kann. Der 
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Liebe zu diefem Getränke geht bei ihnen aber fo weit, daß fle alle 
möglichen Mittel und Wege ausfindig machen, um fich daffelbe 
zu verfchaffen. Ich babe mir von fehr zuverläßigen Perfonen 
erzählen lafien, daB man in der Nacht Küffer mit Whisky in 
die Nähe der Kaſernen oder Forts bringt, und daß die Sofdaten, 
welche auf den Forts oder Marine- Depots Wache ſtehen, die 
Gewehrlaͤufe damit füllen, und wenn fie abgelöst werden, die 
Ladung in denjelben nah der Wachſtube bringen, um fle dort 
unter die Kameraden zu vertheilen. 

Alles, fei es an und für fi) noch fo unfhädlih, wenn es 
im Uebermaß genoffen wird, fehadet der Gefundheit, und fo ift 
es natürlich mit dem Whisky, wie mit dem french-brandy. Es 
ift jedoch eine anerfannte Thatſache, daß letzterer bei fpärlichem 
Genufie fehr wohlthätig auf die Verdauungswerkzeuge wirkt, 
und namentlid) nach Fiebern und während der großen Hitze 
höchſt erquidend und ftärkend ift. DBefonders im Sommer bei 
lang anhaltender Hitze find einige Löffel voll von diefem fire- 
water ein Bedürfnig und eine Wohlthat, hauptſächlich aber 
auf Neifen im Innern des Landes, wo man weder guten 
Wein, noch guten Branntwein haben kann, iſt es rathfam, fich 
Damit zu verfehen, um die verfchiedenen Gattungen von Waſſer, 
welche man antrifft, damit zu mifchen und dem Wechfelfieber zu 
entgehen. 

Ich will über diefes geiftige Getränke mich übrigens weiterer 
Kobpreifungen enthalten, man könnte fonft glauben, ich fei felbft 
ein großer Liebhaber davon; foviel aber muß ich aus meiner 
eigenen Erfahrung noch hinzufügen, daß es nad fehr heftigen 
gallichten Fiebern das einzige Mittel ift, die geſchwächte Ver⸗ 
dauung wieder herzuftellen. 

Es wird übrigens auch fehr viel fogenannter ordinärer 
french-brandy verkauft, welcher aus entfufeltem Mais-Brannt- 


wein — was mittelft Kohlen bewerfftelligt wird — und einer 
Steifgmann, amerik. Induſtrie. 21 
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Maͤßigkeits⸗Vereine einzuführen geſucht, und es gibt vi 
Eigner, die, anftatt des Branntweins, Kaffee an das 
verabreichen laſſen. — Auf meiner legten Reife ı 
auf dem Bremer Segelihiff Albert, Capitain Reid 
chem ich eine lange, aber fehr angenehme Fahrt : 
nur Kaffee, anftatt Branntwein, an das Schiffer 
theift, aud waren alle Arten von Seemannsflüc 
und ich hörte während der ganzen Reife weder 
gebildeten Gapitain, noch von einem der Offi ze zu tragen, 
oder ein Schimpfwort, und dennoch berrfhte X nieder umter- 
Ordnung. — Man behauptet zwar Häuflg, . nie ausbleiben, 
Fluchen und Prügel zum Sciffsdienfte unum Leuten anf 
aber ſolche Behauptungen lauten in unferen rem werden: 
after zu barbariſch, und ich hoffe nit fome „A, wief verloren 
Rheder dieſe Müßigfeits-Einrichtung auf 

einführen, und nur gebildete Männer al- _ Ras gemacht und 
werden, wodurch nicht allein die Matrofen _ ze zwar auch Rye- 
fendern auch die Reifenden viel weniger °. Sertel - Branntiein, 
ſetzt find, — als es auch zu wünfden ı z (em-Whlsky. Die 
der Vereinigten Staaten diefes Beifpiel ı uuihgängig fehr groß 
Schiffen nachabmen möchte; der Matrofe _ ziehene Nuflalten, und 
fo fange er auf dem Schiffe ift, bem ir großartig fein und 
entzogen fein, und bei einem etwaigen ” aund in den nörd» 
einfehen, bei welchem Syſteme er fidy a‘ zur Mühe von Kanälen, 








aber wird der Mannſchaft »* immun = mntwein leicht 
getheilt, welcher in einem werben fann, 
fteht, und den fie zu County Ohio, 
Namens, auf einmal verfe ammen täglich 
verhindern, daß fie ihre %0 Gallonen 
fönnen. Unglaublid und Jahr, erzeugt 
welche fie dieſe Abſicht zu wu Schweine fett, 
erreichen ſuchen. Es ift den S >08 Gewiät. 


ftattet, Branutwein in die For 
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erden. 
” bh für 
D. 181,000. 
„ 37,500. 
90,000. 
753,900. 
10,000. 


a) 


vanzen auf circa D. 393,500. 


15 Gente . T. 540,000. 
. . . » 105,00. 
4. . , „309 000. 


Zutfammen circa D. 945,000, 


"ner Die Auslagen für Brennbola, 
Betriebskoſten, Die Zinien des An= 
bzug zu bringen; aud it Der Werth 
ner Berechnung, à D. 4 pr. Gentner, 
vergangene Jahr 3. B. mar er nur 

nv 
Quantität von Maisbranntwein, welde 
unten Staaten erzeugt wird, it der Preis 
zeſunken, und an dem Getränfe jelbit wird 
rt Vergangenes Jahr (1848) im Auguſt 
. Branntwein am Wabaſch, im Staate Indiana, 
un Weſten fabrizirte Branntwein geht größtentheils 
as, wo er in großen Guuantitäten 16 Cts. pr. Gal⸗ 
hiervon bleiben jedoch, nach Abzug der Transport⸗ 
„„orifanten faum 13 Cents pr. Gallone. Ter Haupt⸗ 
“cn Brennerei-Befiger liegt in der Schweinemaitung, 
:: re mit der ſehr nahrhaften Schlampe, welche nod 
x Irtöge der Schweineſtaͤlle gelaffen wird, gefüttert 
Tiefer Gewinn iſt jedoeh ein ſehr prefärer, und in 
wo neben hohen Getreidepreiien niedrige Fleiſchpreiſe 
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Es beftehen auch bei den Brauntweinbremmereien je wie bei 
den Bierbrauereien feine Steuern oder polizeiliche Beratienen. 
Die Ausfuhr an Whisky betrug im Jahre 1846-1847 E. 141,497. 


Bierbranuereien 


Beer-Breweries. 





Zropdem, dag die Amerifaner im Allgemeinen feine Bier- 
trinfer find, ſondern ten deflillirren geiitigen Getränfen und 
fhweren Beinen den Borzug geben, to gibt es bier zu Laude 
Doc ziemlich viele und jehr große Vrauereien, weite Ale, Por- 
ter, Brown Stout, Tablebeer un? dentiches, Erienters baieriſches 
Bier brauen. 

Die engliihen Biere, namentlich Ale uud Perter, weite hier 
von audgezeichneter Güte gemadt werden, iih auch während 
der heißen Bitterung gut kalten und ten ZTranspert vertragen, 
werden faft ausichließlich von Ten Engläntern, Irländern, Schett⸗ 
ländern und den Amerifanern getrunfen. Pixlatelrkiz, Yaili- 
more, Boſton, Bulbingten, Merıntriı, Ginciuxati, New-Jerl, 
Albany und andere Städte am Hndien⸗Fluñe baten icht ausge 
dehnte Brauereien, welche ihre verigietenen Scerjerten nat Tem 
Süden und anderen Städten ter Union, auch riel wat Ten 
weſtindiſchen Inieln, ſelbſt nach Tüindien und Ekina reritifien, 
Die Teutiben zieben Pie leichten Pierierin ten Tfzeren 
engliihen ver, und Das anf bairüche Art gebraute Gerränf 
bat auch hier, wie in Teutichland, bei ihnen vor allen anderen 
den Vorzug. 


Surıbegmeren 3% 


Unternehmer einer teldın Praucrei Im GE farm Sum 
wiethen und in tem Keirsum icinen Arte zur cm Michi 
aufitellen, im Keller va Sier Aniher ot 2 en Anke 
es verichenfen, webei ucmer cu rıteztifer Gem heumäfruc, 
beionders wenn Tas Wer su U Dumm mb zz ars amürhes- 
den Städten des Beiınd nr Zar Ira ir re 
Abſatz un Bier Mi, few zn re mer Yu Lee, 15 
Diefe Städihen mir ter Zen u gms rahale Sıııca 
werden, beſonders weuz ihre Sage m Weiehını er Te I 
Dehnung des Handelä cıze gimuiae m, mad ut Pair fer air, 
da bei uns feine Städte tur ie Mned, wie; B. rd 
den Glanz eines Hofes, nt beicm, temdera icdiali Turk Tea 
Handel und tie Jndwitrie ihrer hängen Einmehner. 

Das Bier, welches im den Katteehäniern, osfleehouses, wie 
man bier die Aramrreim-Schenfen gerökulih zu nennen riagt, 
ausgeihenft wird, mid denieiben ren ten Prauern zugefabren, 
die audy bier, wie in England, durch ſchöne, ſebt grege, fräftige 
Pferde und bübſche Bierkarren emander zu ubertreiten indhen. 

Eigentlihe Bierbinier, wie man fie in Eutera finder, gibt 
es bier noch ſehr wenige, und nur die Teutiten allein beſuchen 
Diejelben. Zie baben auch hier Lie Sitte beibehalten, am Sonn- 
tage mit ihren Beibern und Mädchen irgendwo, we es gutes 
Bier gibt, zujammenzufemmen und rukig ein Glas zu trinfen, 
wobei fie ſich alsdann in Gedanken auf furze Zeit wieder im die 
Heimath veriegt glauben. 

Der Preis der Gerite it im Diten 50 bis 60 Cents per 
Buſhel; im Weiten it fie billiger. Hopfen koſtet das Pfund 12 
bis 20 Cents. In manden Gegenten feblt es mandmal an 
Gerfte, jobald aber der Zurmer einen Abiag dafür fieht, wird er 
den Brauer reichlih damit verjorgen. Hopfen fann man immer 
aus den öjtlihen Handelsjtädten beziehen. 

An Zäffern und allen Arten von Braugeichirr fehlt es nicht. 
(Siehe hierüber die einfchlägigen Artikel.) Die Fäſſer, in welchen 
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gefertigt. Die Korke werden mit Schnüren, wie beim Champagner, 
feftgebunden. 


Die Ausfuhr an Bier zc. betrug im Jahre 1846 D. 67,735; im Jahre 
1847 D. 68,114. 


Effig-Fabriktation. 


Vinegar-Brewery. 





In den Vereinigten Staaten werden im Allgemeinen feine 
fo große Quantitäten Eſſig confumirt, wie in den europäiſchen 
Lindern, da die ganze hiefige Kochkunſt ſich auf wenige Gerichte 
beichränft, zu denen nicht viel Eifig gebraucht wird, ausgenom- 
men zu eingemachten Gurken (pickles), die in ziemlih großen 
Quantitäten verbraucht werden. In den größeren Städten, wo 
die europäijche Art zu kochen mehr gebräuchlich geworden ift, und 
viel faure Speifen und Salat gegeffen wird, it natürlih aud) 
der Verbrauch an Eifig viel bedeutender, als auf dem Lande. 

In allen älteren Anfiedelungen der öftlihen und weſtlichen 
Staaten wird jehr viel Obſt gebaut und Cider *) gemadt. Aus 
diefem Getränke bereitet fib der Farmer feinen Bedarf an Gifig 
meiftens ſelbſt. Solcher Eider-Eifig it höchſt billig und kommt 
in binlänglihen Quantitäten in den Handel. 

Es haben fid) mehrere Eifigfabrifen etablirt, tie durch die 
fogenannte Schnellbereitungs - Methode Eiſig fabrizirn. Tas 
Haupt-Material zu dieſer Methode iſt Brauntwein, der be- 


*) Guter Eiter fottet zer Barrel D. 4; ter Newsderteg Eiter iß von 
vorzäglicher Sualität. 
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ſie nicht ein Unterkommen in einem deutſchen Hauſe, oder bei 
irgend einem oͤffentlichen Unternehmen finden, bei welch' letzteren 
eben freilich wieder die Irlaͤnder, Schottländer und Engländer 
wegen der Kenntniß der englifchen Sprache den Vorzug vor 
ihnen haben. 

Für Frauen und Mädchen ift e8 zwar immer leichter ein Unter- 
fommen zu finden, wenn fie fi als Dienftboten verdingen wollen, 
aber mit der Nadel ſich fortzubringen, ift hier fehr fehwierig, und 
um fo jchwieriger für Eingewanderte, als es genug eingeborene 
Frauen und Mädchen gibt, die bei dem beften Willen zur Arbeit, 
und bei dem angeftrengteften Fleiße faum im Stande find, durch 
Nähen und dergleichen Arbeiten ihr Leben zu friften. Die Preiſe 
für weiblihe Arbeiten find nämlich in den großen Städten, im 
Vergleich zu den Preiſen der Lebensmittel, Kleidungsftücde u. ſ. w. 
ungemein niedrig, ja felbft niedriger als in Deutfchland. 

Sp bezahlt man z. B. in New⸗York und anderen Städten 
im Often für fchöne baumwollene Hemden mit einem eingefeßten, 
niedlich in Zalten gelegten und gefteppten Brufttheil von Lein- 
wand, wie man fie hier gewöhnlich trägt, 25 Cents per Stüd. 
Eine gute Näherin braucht einen vollen Tag, um ein folches 
Hemd zu machen, und verdient Daher per Wohe D. 1. 50, 
womit fie faum ihre Wohnung und Nahrung bezahlen: fann. 
Für feine Hemden von Leinwand mit fehön vollendeten Bruft« 
theilen, zu Denen wenigftens 15 bis 18 Stunden nöthig find, 
um ein Stud zu machen, bezahlt man 50 Cents. Für ordinäre 
Zuchhofen, Welten u. dgl. bezahlt man 18 bis 50 Cents per 
Stüd, doch höchſt felten den Teßt genannten Preis; für gewöhnliche 
Sommer-Beinkleider, Unterhofen, Unterhemden u. ſ. w. dagegen 
nur 12!/, Cents per Stüd; eine geübte Arbeiterin kann von 
den legteren vielleicht zwei Stück in einem Tage fertig machen, 
von den erfteren jedoch wird fie hörhftens ein Stüd des Tages 
zu Stande bringen können. Hieraus ergibt fih, daß eine 
Näherin, welche glüdlich genug ift, immerwährend Befchäftigung 
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a Lande der Fall it, denn nicht allein der Städter ift ihr 
se, fondern die lithographirten Mode- Bilder, Die in Nem- 

und Philadelphia regelmäßig ausgegeben werden, finden 

febr fchnell ihren Weg nach den Eleiniten Orten in den 
nteften Theilen Des Landes, und Die Kuöpfe an Den 
en, die die Taille bezeichnen tollen, ſteigen oder finfen, je 
dem Das neueite Bild des Modejoumnls es verlangt, gleich“ 
ig in der ganzen weiten Union, wie Die Barometer beim Wed: 
der Witterung. 

Es dürfte einem Fremden jchwer fallen, namentih am 
onntage, nach der Kleidung den Stand oder die Beihäftigung 
zend eines Mannes erratben, und 3. B. den Advofaten von 
sa Handwerker unterjcdeiden zu wollen, Denn alle jene lücher- 
hen Auszeichnungen, Standes- und Zunft» Untericdeidungen 
er alten Welt kennt man bier nicht; der Diener kleidet ſich fo 
zut wie der Herr, und die Magd jo gut wie die Frau, oder 

menigftens nach derjelben Mode, wenn auch Die Stoffe ihrer 
Kleider nicht fo fein und koſtbar find. 

Daß bei folchen Gleichheitsverhäftnifien in Den Trachten, 
bei dem teten Wechſel der Moden, und in einem Kante, wo 
die Stoffe nicht immer die haltharjten find, Die Leute Die Kleider 
an und für fi wenig ichonen, und der jchnelle Wedel Der 
Witterung, die Falten Winter und die heißen Sommer, immer 
einen größeren Vorrath von Kleidungsitüden nothwendig machen, 
die Schneider jehr viel zu thun haben, läpßt fich leicht denken. 

Die amerifaniihen Schneider madyen im Allgemeinen ichöne 
und fehr elegante leichte Kleider, und veritchen denielben, ohne 
viel Zutter und Watte, eine hübſche Fagon zu geben. Ter Kunit 
des Zuſchneidens, in der fie namentlih eine große Fertigkeit 
befigen, bat man bier viele Aufmerfjamfeit zugemwendet, und es 
find eine Menge Patente auf Vorrichtungen, um genaues Maaß 
zu nehmen, genommen worden, ja es gibt ſogar geſchickte Zur 
fhneider, die im Lande umher reifen und Worleiungen über ihre 
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kanntlich hier zu Lande zu Außerft billigen Prei i 
lichen Maffen zu haben ift, ſo daß Diele gab ‚m Pemährten 
duften, felbft mit dem fo fehr billigen Eider-Eifi Frnept anf feine 
Bei Etablirung einer Ejfig - Brauerei enden 
ſich ſchon aus obigen Andeutungen entnehm: 4 mer iejelbe wit 
Vorſicht und Behutſamkeit zu Werke gegan " entipzedjende 
it vor Allem nöthig, daß der Unterncehme: , . . 
zengung an Cider-Ejjig, ſowohl in der T ſebt oft zusleich 
auf dem er ſich niederlaſſen will, als auch Be üler derjenigen 
Kanälen und Straßen, die in’s innere 2 “N bat, enbern and 
erforfchen furcht, ferner die Confuntion a: * Rh — wit Ant. 
den Bedarf nad) Auswärts, befonders ab _ veltuulig zu fleiden, 
und Linien-Truppen genau in Erwägune Draper & Tayler aber 
Anlegung einer ſolchen Fabrik ſich entſch 





: ie bezahlt ame 5 B. fir 

Shnei9H::%; fir Seinlleider um 
sad. 5—-6 1. ſ. m. 

Taylors. „4 6 Beunie Eredit, we 


Der Amerifaner trägt faſt imme sehbse int, Der Stunde 
und feine ſchwarze Hofen, im ga ꝰ anders hia 
Mäntel, im Sommer Kleider von aej kc Sahfe fommen danı 
Schneider halten fih, wie überall, En Sabın zu Laſt, dem 
berrjhenden Mode (fashion), Die ER | 
fammenjeßung von franzöfifchem um u e Giothing - Stores, 
miſchung von einheimiſchem Geſchmac „a kl von fertigen 
giert die freie Menfchheit der Bereini in Älligen Preifen 


fo tyranniſch, wenn nicht tyrannifg — und 
gehalten, 
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m... ort alles Nöthige zu feiner Be— 
_ I . ieinem Geſchmacke gemacht, als 
— — 6 cile habende Amerikaner, der fait 
— — —— «x anmeſſen und machen zu laſſen. 
— . ter Kundfhaft bei dem oft raſchen 

u ::nipredhen zu fönnen, it es nötbig, 


.n älteren, nicht mehr jehr modernen 
‚ xt Zeit geräumt werden. Tieje werden 
ne, welde im Frühjahr und Herkit aus 
Zcejtädten kommen, um ihre Einkäufe zu 
erkauft, wodurd die Echneiter in jenen 
‘Sierchäfte natürlich fehr beeinträchtigt werden, 
Anfertigung der Kleidungsftüde für Die Ver: 

ft find, 
‘nmer ſolcher Clothing-Stores haben mancherlei 
"f der gewöhnlihe Schneider, mwenigitens nicht 
ake, verfchaffen kann; fie faufen 3.2. alle Arten 
=, Weften- und Eeidenzeugen in Auftionen, wo 
»illig und mit einem Gredit von mehreren Monaten 
‚So wird Zutter, Knöpfe und alles jonitige Zugehör 
in wortheilhaften Bedingungen in großen Quantitäten 
+ efmuft. Dabei haben fie fehr geichidte Zuickneider, 
einem ganzen Stüde Zeug fo viele Röde oder Holen, 
„ur möglich geben fann, ohne viel Abfall zu haben, und 
‚vperer Dekonomie berauszufchneiden willen, als dieß bei 
. uſchnitte eines einzelnen Kleides möglich if. Die zuges 
. cn Sachen werden an Stüdarbeiter zum Anfertigen 
cin, Die Diefelben zu höchſt billigen Preifen fertig wieder 
„Am; viele Kleidungsftüde werden ganz von Näherinnen 
„adr, deren Lohn felbft niedriger ift wie in Deutſchland. 
In Boften ift eine der großartigften Kleider⸗Fabriken in den 
‘einigten Staaten, die fogenannte „Oak Hall Rotunda“ von 
Heorge WB. Simmond. Er bat 25 faſhionable Zuichneider, 
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2 Buchhalter, einen Kaffter mit einem Aftiftenten, 1 Zahlmeifter, 
5 Austräger, 2 Expreffen, 30 Verkäufer und 3000 Arbeiter 
angeftelt. In feinen großartigen Magazinen hat er immer ein 
Affortiment von 45,000 verichiedenen Kleidungs- Stüden und 
Zeug für circa 60,000 Stüde im Vorrath. 

Srauenkleidermacher gibt e8 hier zu Lande nicht, da die Klei⸗ 
der für die Damen von den Näherinnen (Mantuamakers) gemacht 
werden *). 

Der Kleiderhandel wird auch fehr ſtark von den deutſchen 
Suden betrieben, und es gibt an den Werften und Hauptftraßen 
der Städte ganze Reihen von foldyen Stores, wo dieſe zudring- 
lihen, unverfchämten Menfchen ihre Waaren feil bieten, und fie 
nicht allein jedem Vorübergehenden antragen, fondern auch Land⸗ 
leute, Matrofen und dergleichen Leute mit Gewalt in ihre Läden 
hineinziehen, und ihnen Alles aufzudringen fuchen. Dieſes Raben: 
volk breitet fich über das ganze Land aus, Cincinnati ift voll 
davon, ebenfo LXouisville, Evansville, St. Louis und New⸗ 
Orleans. Sie kaufen die fchlechteften und verdorbenen Tuche 
und fonftige Stoffe, bezahlen ihren Arbeitern die elendeften Breife 
und betrügen fie manchmal noch obendrein um diefen kümmer⸗ 
lihen Lohn. 

Bor einigen Jahren wurde hier eine Nähe-Maſchine erfunden, 
mit der man alle Arten von Nähten fchnell und fehr dauerhaft 
zu machen im Stande iftz fle ift jehr einfach und wird leider die 
armen Näherinnen in ihren geringen Verdienfte noch) mehr beein- 
trächtigen. Dieſe Mafchine wird namentlich fehr zwedmäßig zur 
Anfertigung von Säden für Salz und Getreide benügt, und man 
fann mit derfelben in einem Tage 800 bis 1000 Säde machen, 
wozu viele Menfchenhände nöthig wären. 


Die Ausfuhr an Kleidungsftüden betrug im Jahre 1845 — 1846 
D. 45,140; im Jahre 1846-1847 D. 47,101. 


*) Siehe hierüber auch den Artikel Räherinnen. 


Näherinnen. Putzmacherinnen. 
Seamstresses. Milliners. 


Kleidermacherinnen. Koͤchinnen. Dienſtboten. 
Mantua - Mabers. Cooks. Servants. 


— — —— 


In den Haupt-Landungsplätzen der Vereinigten Staaten, 
wo jährlich jo viele Tauſende von Emigranten beiderlei Geſchlechts 
anfommen, wo viele Bewohner des Innern binftrömen, um ihr 
Glück zu mahen, da laßt fich leicht denken, daß eine große 
Anzahl von Menſchen arbeitslos herumgehen, und wenn fie aud) 
noch fo gerne arbeiten wollten, nichts zu thun befommen können. 
Die Auskunfts - Büreaus find mit Dienft- und Arbeitjuchenden 
überfüllt, und wie viele gibt es noch außer diefen, denen die 
nöthige, obgleich Meine Summe von 25 Gents fehlt, um die 
Einfchreibgebühren zu bezahlen! — Allerdings gehen die Agenten 
der Einwanderungs-Gejellidaften ihren anfommenden Landsleuten 
mit Rath und That an die Hand, und bemühen fih, ihnen 
Beihäftigung zu verſchaffen, allein es ift zu fchwierig, für alle 
Arten von Arbeitern, und dazu noch für eine folhe Menge, 
geeignete und ihnen entiprechende Tläge zu finden, als daß 
nicht fehr oft der Fall vorfommen müßte, daß Mandyer, durch 
die Noth getrieben, Geichäfte verrichten muß, von denen er 
fih nie etwas träumen ließ. Der Mangel an Lolal⸗ und 
bauptfächlih Sprachfenntniß, Das Ungewohnte der hiefigen Eitten 
und Gebräudhe, verfperrt vielen unferer deutſchen Landsleute oft 
auf fange Zeit die Ausfiht und den Weg nah einer fiheren, 
ihren Kräften und Fähigfeiten eutſprechenden Belhäftigung, wenn 
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fie nicht ein Uinterfommen in einem deutſchen Haufe, oder bei 
irgend einem öffentlichen Unternehmen finden, bei welch' letzteren 
eben freilich wieder die Srländer, Schottländer und Engländer 
wegen der SKenntniß der engliihen Sprache den Vorzug vor 
ihnen haben. 

Für Frauen und Mädchen ift es zwar immer leichter ein Unter⸗ 
fommen zu finden, wenn fie fi) als Dienftboten verdingen wollen, 
aber mit der Nadel ſich fortzubringen, ift bier ſehr fchwierig, und 
um fo fehwieriger für Eingewanderte, als es genug eingeborene 
Frauen und Mädchen gibt, die bei dem beften Willen zur Arbeit, 
und bei dem angeftrengteften Zleiße kaum im Stande find, durch 
Nähen und dergleichen Arbeiten ihr Leben zu friften. Die Preije 
für weibliche Arbeiten find nämlid in den großen Städten, im 
Vergleich zu den Preifen der Lebensmittel, Kleidungsftüde u. |. w. 
ungemein niedrig, ja felbft niedriger als in Deutjchland. 

So bezahlt man 3. B. in New-York und anderen Städten 
im Often für jchöne baumwollene Hemden mit einem eingefeßten, 
niedlih in Falten gelegten und gefteppten Brufttheil von Lein- 
wand, wie man fie bier gewöhnlich trägt, 25 Cents per Stüd. 
Eine gute Näherin braucht einen vollen Tag, um ein folches 
Hemd zu machen, und verdient daher per Woche D. 1. 50, 
womit fie faum ihre Wohnung und Nahrung bezahlen: kann. 
Für feine Hemden von Leinwand mit fehön vollendeten Bruft- 
theilen, zu denen wenigitens 15 bis 18 Stunden nöthig find, 
um ein Stud zu machen, bezahlt man 50 Cents. Für ordinäre 
Tuchhoſen, Welten u. dgl. bezahlt man 18 bis 50 Cents per 
Stüd, doch höchtt felten den legt genannten Preis; für gewöhnliche 
Sommer-Beinkleider, Unterhofen, Unterhemden u. f. w. dagegen 
nur 121), Cents per Stüd; eine geübte Arbeiterin kann von 
den leßteren vielleicht zwei Stüd in einem Tage fertig machen, 
von den erfteren jedoch wird fie höchftens ein Stüd des Tages 
zu Stande bringen fünnen. Hieraus ergibt fih, daß eine 
Näherin, welche glüdlich genug ift, immerwährend Befchäftigung 
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Dienftboten in Familien untergebradht, wo ihr ordentliches Be- 
nehmen ihnen Achtung erwirbt. Zwei find wieder in den Familien- 
Kreid ihrer Freunde eingetreten, Drei find als Kirchenmitglieder 
aufgenommen worden, und zwei haben fo viel erlernt, daß fie 
fih) durch ihre Arbeiten ernähren können ꝛc.“ 

„Die Vorfteher haben über 200 Bejuche bei ſolchen unglüd- 
lichen Mädchen gemacht, und es ift ihnen auch gelungen, mehrere 
auf den Weg der Moral zurüdzuführen. Durd das Auskunfts- 
Büreau der Gefellihaft Hat man 177 Weibern und Kindern Pläpe 
verſchafft.“ 

„Während des Jahres 1848 wurden 1000 Kleider im 
Geſellſchaftshauſe gemacht; D. 1888 find als Beiträge empfangen 
und D. 1735 ausgegeben worden.” 

„Die Einnahme für den Verlauf von angefertigten Kleidern 
aus dem Magazin der Gejellichaft belief fih auf D. 2000,” 

In den Meineren Städten des Weſtens der Union werden 
die Näh-Arbeiten und dergleichen Beichäftigungen viel befier 
bezahlt als in den großen Seeſtädten; aber um nad) dem Weiten 
zu gehen, fehlt es den Meiften dieſer Zrauenzimmer an den dazu 
nöthigen Mitteln, und viele find an ihren Lebenswandel ſchon 
fo fehr gewöhnt, daß fie in einem fleinen fittlihen Orte fidy 
nicht gefallen würden. 

Milliners, Mantua-makers. Geſchickte Modijtinnen, welche 
hübfche Hüte, Hauben und dergleichen machen fünnen, und Kleider- 
mucherinnen, die ihr Gejchäft verftchen, die Sprache kennen und 
Mittel befigen, einen Laden zu miethen, um auf eigene Rechnung 
ein Geſchaͤft anzufangen befinden fidy allerdings in einem anderen 
Verhaͤltniß; beionders wenn ſolche durch ihre geichmadvollen Arbei- 
ten fi einen Namen zu verfchaffen wifen, werden fie immer gut 
bei ihrem Geſchäfte fortkommen, in den meiften Fällen fogar fi 
ein Vermögen erwerben. Diele franzöflihe Modijtinnen haben 
bier fchon ihr Glück gemadt. Putzmacherinnen von weniger 
Geſchicklichkeit finden natürlich jchon wieder viel mehr Eoncurrenz, 
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Mode find. Das Gleiche gilt von den Kopfbededungen, die oft 
fo phantaftifch find, dag man glauben könnte, ihre Trägerinnen 
feien aus dem Narrenhaufe entfprungen. Deßhalb bitte ich meine 
Ladies, oder diejenigen Frauenzimmer, die im Lande der Gleich⸗ 
heit foldye zu werden gedenken, fich einen franzöflihen Damenhut 
oder eine ähnliche Kopfbedeckung zu kaufen, jedenfalls aber nicht 
barföpfig in den Straßen herumzuzichen, was hier ungemein 
auffallend ift, weil weder Mann, noch Frau oder Mädchen, ohne 
Hut fihb auf der Straße ſehen läßt; ferner bitte ich fie, bei 
ihrem erften Auftreten in unjeren volfreichen Städten, ibre Zärt- 
lichkeiten für zu Haufe, wo nur die Wände Zeuge find, zu 
veriparen, und ihren Geliebten, Verlobten oder Ehemännern 
nicht zu erlauben, fie um den Leib zu nehmen und fo, eng ver- 
bunden, durch die Etraßen zu führen, denn io Erwas ift für den 
Amerikaner ein zu feandalöjes Schauſpiel. — Ih will damit 
durchaus nicht behaupten, daß der Amerifaner nicht zärtlih zu 
fein verfteht, feineswegs, er beachtet aber doch wenigfiens den 
nöthigen Anftand auf offener Etrape, und Dazu gehört aud, 
was ich mir noch zu bemerken erlauben muß, daß hier zu Lande 
die Frau oder das Mädchen ihrem männlihen Begleiter zur 
Seite gebt, und nicht hinten drein folgt, wie die Inbianeriunen 
in Indian file — Das heißt, wie Lie Gänie von der Weide 
fommen. 


Schuhmacher. 
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Trog der vielen Verſuche, tie mau bier su Lande (dem 
angeftellt hat, um Schuhe, Etiefeln und andere Arten son Anh 
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bekleidung mittelſt Maſchinen zu verfertigen, hat man es doch 
nicht dahin gebracht, dieſen höchſt wichtigen Theil unſeres Anzu⸗ 
ges anders ſo gut und dauerhaft zu machen, als auf die alte 
Methode, nämlich mit der Hand. 

Die Modeſucht iſt auch in dieſem Artikel in den Vereinig— 
ten Staaten ebenſo groß, wie in Europa, und jede Jahreszeit 
bringt einen böberen oder niedereren Abſatz, eine mehr oder we⸗ 
niger breite Spiße; auch trägt man jegt fehr viel Schuhwaaren 
von Glanzleder und Sommerſchuhe von Tuch und anderen Arten 
von Zeug. Ueberhaupt find die Stadtbewohner bier zu Lande, 
und zwar ſowohl Münner, al8 Frauen immer gut bejdubt, und 
das Schubmacher-Handwerk wird daher in Amerifa ſtets ein 
fiheres und ziemlih lobnendes Geſchäft bleiben. 

Henn man bedenkt, daß 25,000,000 Menſchen Schuhe tra- 
gen, — Da, nebenbei gejagt, das Barfuglaufen, ausgenommen 
Bei Den Kindern ganz armer Leute auf dem Lande, bier noch 
nicht Mode geworden ift, — und dabei in Anfchlag Bringt, daß 
fie dazu noch ſebr wenig Darauf achten, Diejelben zu ſchonen, 
iondern, wenn fie der Schub ein wenig drüdt, an Der betreffens 
den Stelle gleih ein Stück berausjchneiden oder das Leder auf: 
ſchlißen, wenn man ferner bedenkt, daß die Frauenzimmer aller 
Klaten beim ſchlechteſten Better ganz dünne Schuhe tragen, und 
veibit Die Negerinnen fib ſchämen, Winters mit dien Schuhen 
auf Der Straße zu geben, jo kann man fih eine Idee von der 
unacheueren Anzabl von Schuhen, die jührlih bier verbraucht 
werten, machen. Man ſchlägt Den Werth der in Den Wereinig- 
ten Staaten angefertigten Schube und Stiefel jührlih auf 
D. MAW,O0O an, und 150,000 bis 200,000 Menfchen finden 
im dieſem Induſtriezweige Beſchäftigung. — In Maſſachuſſets 
Mein wurden im Jabre 1846: 3,768,160 Paar Stiefel und 
17, 128. 4111 Paar Schuhe, zuſammen zu einem Werthe von 
D. 14,799,140 gemacht, und doch reicht dieß bei Weitem nicht 
bin, um nur den weitlihen Markt Damit zu verforgen. 
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Im Allgemeinen kann man die hier zu Lande gefertigten 
Schuhe und Stiefel in zwei Sorten eintheilen: in ſolche, bei 
denen die Sohle durch Holzſtifte mit dem Oberleder zuſammen⸗ 
gefügt, und ſolche, bei denen fie mit dem Faden aufgenäht iſt. 
Die erfteren find die jogenannten Peg-Shoes und in der Regel 
die fchmerere und ordinärere Fußbekleidung, indem nur wenige 
feinere Sorten von Schuhen und Stiefeln auf diefe Art ge= 
macht werden ; fie werden meiftens von dem Landvolk getragen, 
und hauptſächlich auch für die Sklaven benüßt, und was ihnen 
an Eleganz abgeht, wird dadurch erfeßt, daß fie gewöhnlich ziem- 
lich dauerhaft und jehe billig find. Es läßt fich jedoch Leicht - 
denken, daß diefe Dauerhaftigfeit nicht diefelbe ift, wie bei gut 
genähten Schuhwerk, da ihnen gerade das, was am häufigiten 
vorkommt, fehr ſchädlich ift, nämlich das abwechfelnde Feuchtwer⸗ 
den und Trocknen, wodurch die Holzftifte anſchwellen, fidh 
wieder zufammenziehen und loje werden; übrigens halten fie 
ziemlich lange, und da der Amerikaner im Innern nicht immer 
Schuhmacher und Schuhflider zur Hand hat, auch das Fliden 
ihn ebenfo viel oder vielleicht mehr foften würde, wie ein neues 
Paar Schuhe, fo trägt er fie fo lange, bis fie abgenützt find, und 
fauft fi dann neue, Diefe Art von Schuhen und Stiefeln wird 
arößtentheils in den nördlichen Staaten, namentlich in Lynn, Mafja- 
Auffets, wo die Bewohner ganzer Gegenden ſich damit befchäf- 
tigen, angefertigt. Sie holen bei einem Leder⸗- oder Schuh⸗Haͤnd⸗ 
ler das fchon zugefchnittene Ueberleder und die Sohlen, und heften 
die leßteren mit den Holzftiften auf, welches Gefchäft, wenn es 
einnal eingeübt ift, fchnell von Statten ‘gebt. Von dort aus 
werden fie in großen Quantitäten nad allen Theilen der Ver- 
einigten Staaten verfandt; die Kramläden auf dem Lande, be- 
fonders im Weften und Südweften find mit allen Sorten und 
Größen von diefen Peg-Shoes und Peg-boots verfehen. Das 
Baar folder Schuhe wird in Parthien zu 62'/, Cents in den 
Handel gebracht. 
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Auf die Kunit, das Oberleder mit Defonomie und fo zu 
idceiden, daß dabei nicht viel genäht zu werden braucht, ift 
amem gewiſſen Joſ. T. Bud in New-Ganaan, Connecticut, im 
Inte 1335 ein Patent ertheilt worden; auch hat man verſchie⸗ 
Teze Maichinen erfunden, um die Sohlen auf einen Drud zuzu- 
kaueiden, die Pegs anzufertigen u. |. w., überhaupt das zu er- 
raten, zerauf Die amerifaniiche Spekulation in allen Sachen 
zädrehr, d. b. ſoviel wie möglich die Hand-Arbeit zu erfparen, 
die Arfernzung zu Beichleunigen, und jo billig wie möglich zu 
mare. — Das Helz, aus welhem die Pegs angefertigt werden, 
act u Zruße geſchnitten, mittelit Maſchinen gefurcht und ge: 
mie. ze) ſe die Stifte auf einmal fertig gemacht. — Der 
Lawrence Massachussets Messenger herichtet von einem gewiſſen 
x Keewsz, reiter eine neue Maſchine erfunden und patentirt 
erdxitzz badex ci, ir der eine Perſon 100 Holzftifte in einer 
W-ruie emitizgen fann: bei jeder Umdrehung der Mafchine 
werden die Süter gemacht, und die Stifte genau und feit in die 
Sebie genteben. 

Die deñeren Sorten von Schuhen und Stiefeln werden, wie 
kbeu angeführt, bier su Sande genäht. — Was aus der Er- 
Rudung gewerden if, Schube aus einem Stück Leder ohne Naht 
zu machen, weis üb nicht, Die Probeſtücke, die ich Davon jah, 
ſchienen mir unzweckmäßig. — Man but jehr viele Verbefferungen 
an den Huandwerläzeugen zum Nähen, iowie zum Gtreden der 
Stiefel⸗Baälge gemacht, und es find biefür allein 38 verjchicdene 
Patente ertheilt werden; Die Leiten werden theilmeile von den 
Zeiitichneidern, uber größtentheil® mit Maſchinen angefertigt. 

Doch nicht allein an den Handwerkszeugen, fondern auch 
an dem Schuhwerk jelbft hat mun alle erdenklichen Verbefferungen, 
elajtiihe Sohlen, metallene und drehende Abjäpge u. ſ. w. gemacht 
und Patente darauf erhalten. Die Patente, welche bis jept in 
Diefem ZJnduftrie= Zweige genommen worden find, belaufen ſich 
auf einhundert fünfundzwanzig, unter denen ſich allerdings manche 
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gute und praftiiche Verbeſſerung befindet. Dieß beweist jedenfalls, 
und ih führe es deßhalb an, daß man hier zu Lande den 
Füßen bedeutende Beachtung und Sorgfalt ſchenkt. 

Was die Fußbekleidung für die Damen anbetrifft, fo gibt 
e8 bier beiondere Schubmadher, welche die feinen Arten von 
Schuhen und Stiefelhen machen, und es find die Franzoſen, die 
fi) hierin immer noch auszeichnen, indem fie die geichmadvollften 
Baaren liefern. Ebendeßhalb findet man hier auch viele angeb⸗ 
liche Franzoſen, die Monsieur (Kappelmaier) from Paris, French 
Ladies-Shoemaker auf ihre Schilde fchreiben, und namentlid 
den Deutfchen ıft es in der Regel ſchon genügend, wenn fie nur 
in Paris gearbeitet oder ſich ein wenig darin umgeſehen hat, 
um fi) für einen Franzojen auszugeben, wenn auch der Name 
nicht gerade franzöflich Elingt. 

Die Meifter halten je nad ihrer Kundfchäft mehr oder 
weniger Gefellen; Viele arbeiten fahrifmäßig für die fogenann- 
ten Shoe-Stores, Scuh> Magazine. Die Herren fowohl, wie 
die Damen fommen felbft zu dem Schuhmader, um ſich das 
Maaß nehmen zu laſſen, und für folche beftellte Arbeiten wer- 
den immer etwas höhere Preife bezahlt, als in Shoe-Stores, 
in denen man alle Arten von Schuhen und Etiefeln, pegged 
oder genäht, finden fann. Die Befiger foldyer Läden faufen die 
Waare entweder im Großen ein, oder laflen diejelbe von Schuh— 
machern, weldye feine Verfaufsläden halten .oder außerhalb der 
Stadt, irgendwo auf dem Lande wohnen, anfertigen. 

Auch gibt es hier fogenannte Leather-Trimming-Stores, in 
denen die Schuhmacher alle Materialien und Werkzeuge für ihr 
Geſchaͤft finden. 

Ein Paar Herren-Echuhe von Glanzieder koftet Doll. 3"), 
bis 4. — Schöne Stiefeln das Paar D. 5 bis 10. — Damen- 
ihube, Slippers, 75 Cents bis D. 1'/,. Gaiter-Boots D. 1'/, bis 
2%, ; Kinder-Schuhe 50 Cents bis D. 1. 

Nantid, ein Heiner Drt in New-England, welcher im Jahre 
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1830 nur 900 Einwohner zählte, ſeitdem aber feine Bevoͤllerung 
verdoppelte, lieferte vom 1. April 1844 bis dahin 1845: 614,200 
Paar Schuhe und 19,150 Paar Stiefel zu einem Werth⸗An⸗ 
fchlage von D. 420,000. Mit diefer Arbeit waren 577 mänı- 
liche und 425 weibliche Arbeiter, alfo im Ganzen 1002 Perfonen 
befchäftigt, welche jedoch nicht Alle in Nantid wohnen. Die 
Summe für bezahlte Arbeitslöhne belief fih auf D. 129,000, 
wovon D. 108,000 auf die männlichen, und D. 21,000 auf die 
weiblihen, alio ungefähr D. 187 auf jeden männlichen, und 
D. 49 auf jeden weiblihen Arbeiter fommen. 
Lynn, in Maflachuffets, ift berühmt wegen feiner großen 
Schuhfabriken; e8 werden dorten hauptſächlich Frauen- und Kin- 
derſchuhe angefertigt, und man jhägt die jährliche Produktion 
an folhen Schuhen auf circa zwei und eine halbe Million 
Puare. 


Die Ausfuhr an Leder, Stiefeln und Schuhen betrug im Jahre 1845 
—1846 D, 346,516; in Jahre 1846—1847 D. 243,816. 
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Dieſem bedeutenden Gewerbszweige iſt in den Vereinigten 
Staaten ſehr viele Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, was ſchon 
der Umſtand beweist, daß bereits über 120 Patente auf ver- 
ſchiedene Berbefferungen und Erfindungen in demielben ertheilt 
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sucht auch bier zu Lande ſchönere, leidtere und 
“pure al8 irgendwo in Europa. 
‚ode it in Beziehung auf Dieies Kleidungsñück. wie 
uch bier, ſehr mechielbar: jede Jabreszeit Erinar ikre 
sten in der Form und Farbe Des Hutes, und in dem 

‚sale, aus dem er gemacht it. Der Amerikaner im Allge⸗ 

uch, wenigftens der Ztüdter, liebt es auch mir teiner Kcribe- 
wawug In der Faſhion zu bleiben. Am gebräudlitiien find die 
zuibenhite; Zilzhüte werden mit jedem Sabre meniger gerragen, 
und Die Arbeiter für dieſe Gattung ven Hüren baben auf immer 
größere Mühe, Beſchäftigung zu finden. | 

Die Anfertigung von Hatbodies, Filzen, iit icken teit linze- 
rer Zeit mittelit Maſchinen geicheben, erit kürzlich jedech wurden 
bedeutende Derbeflerungen an denielben gemacht, durch weiche iebr 
viele Handarbeit eripart wird, und Demiufelae Der Preis der 
Hüte niedriger geitellt werden fann. Tas Material zu Den tei- 
neren Sorten von Filzhüten mird ven ten Biberjägern aus 
dem Weiten der Union berbeigeſchafft, aub baben wir Haien, 
Kaninden und Kusfratten. Die Bälge Der legteren werten auf 
in großen Quantitäten nah Europa verihint. Tie beñeren 
Sorten Stoffe zu Seidenhüten werden aus Frankreich bierber 
eingeführt, Die geringeren jedoch in Gennecticut, Mañachuñets 
und anderen Staaten fabrizirt. 

Die ſchon an anderen Orten bemerkt, tit es ichwierig, ganz 
genaue ftariftiiche Angaben über den Betrieb und tie Aus 
Dehnung eines jeden Gewerbszweiges zu geben, Da ielkt Lie 
offiziellen Daten in Diejer Veziebung höchſt unzuverläßig find; 
aber man kann mit einiger Beitimmtheit annehmen, daß ter WVerth 
der Hüte allein (ohne die Strohhüte und Kappen mit einju- 
rechnen), welche jährlid in den Vereinigten Staaten angefertigt 
werden, fih auf mehr als T. 20,000,000 belaufen muß. 

Die Hutmacherei beichränkt fich jedoch nicht allein auf Lie 
großen Stüdte, jondern wird auch im Inneren nicht weniger itarl 
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nn. . m Aniablıng einer bejtimmten Summe in Diele 
_ 0. Üchrigens haben Die europäiſchen Arbeiter, 


„ma. Tirsen oder Engländer, nicht die Gejcid: 
wie Die Die Amerifaner, und ein jebr intelli- 
ocmeure Acer Merficherte mich, Daß die Arbeiten der 
an mes 118 für Den hiefigen Markt nicht paſſend 
m wi er Dar von dem Aeußeren eines Ar⸗ 
*Ecdeu ſchließen könne, und daß ein or- 
. rer Mıan, der etwas auf fidh hält, zuver- 

un wer Weitmad habe und eine jchönere Arbeit 
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ten, ſowie in New⸗York und Philadelphia, auch ſehr großartige 
Müpenfabriten, welche 20 bis 50 Arbeiter, meiitene Mädchen, 
beifchäftigen. Die Mützen, welche diejelben anfertigen, werden 
fiftenweije nach allen Theilen der Union verjandt, und es giebt 
deren zu den verjchiedenften Preifen; von den ganz ordinären 
von Wachstuch kommt das Stud auf 10 Cents. — Das Müben- 
tragen kommt bier zu Lande immer mehr in Gebrauh, und 
während der Zeit, die ich in den Vereinigten Staaten zugebracht 
babe, hat der Bedarf an dieſer SKopfbededung ſich wenigitens 
um zwei Drittheile vermehrt, obgleich die Müge nicht fo bequem 
zum Aufbewahren von Papieren und dergleichen ift, wie der Hut, 
in welchem der Amerikaner fein Archiv mitzuführen gewohnt ift. 
In den nördlichen Staaten werden auch große Quantitäten Stroh⸗ 
und Ehip- (Holzfafern) Hüte für Damen und Herren angefertigt. 
Zu den feinern Sorten wird das geflodhtene Stroh aus der 
Schweiz und Italien -importirt, da bei uns der Taglohn noch zu 
hoch fteht, um diefen Artifel billig anfertigen zu fönnen. 


Im Jahre 1845— 1846 betrug die Ausfuhr au Hüten D. 74,722; im 
Jahre 1846—1847 D. 59,536. 


Pelzhändler und Kürſchner. 


Furtraders and Furriers. 





Beitünde in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
Das alte Zunftweien Deutfchlands, und hätten die Pelzhändler 
bier zu Lande einen Schuppatcon nöthig, fo könnten fie gewiß 
feinen geeigneteren finden, ald einen Mann, von dem man mit 
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zur gehörigen Zeit zurüdbezahlt wurden, gewiß den Termin nicht, 
um von den Pfandftüden Befig zu nehmen. Auf dieſe Weile 
ſchwellte er nach und nad) fein Vermögen bis auf D. 20,000,000 
an, die er mit Ausnahme von D. 20,000 für die deutiche Ge⸗ 
jellichaft in New⸗York und D. 30,000 für eine Bibliothek daſelbſt, 
fonft ungefchmälert feinen Söhnen hinterließ. *) 

Die American - Fur- Company beftehbt no, und ihre 
Hauptpoften find in Midyilimadinac und an anderen Orten am 
Miſſiſſippi⸗, Miſſouri-, Dellowftene- Zluffe und den Rody 
Mountains. Auch egiftiren noch Fleinere Kompagnien, die nad) 
den füdlihen Theilen von den oben bezeichneten Poften Handel 
treiben. 

Die Engländer haben auf ihren großen nordamerikaniſchen 
Beilgungen noch eine jehr bedeutende Ausbeute an Pelzwaaren 
und verichiffen diejelben Direct nach) London. Die amerifaniichen 
Gompagnien machen ihre Sendungen größtentheils nach Rew⸗ 
York, und von dort aus werden fie nad Ehina, Deutſchland und 
auch zum großen Theil nah London verfhüft; London verfieht 
damit die Leipziger Meſſen, und iſt dermalen der bedeutendite 
Pelzmarkt für die nordamerifaniihen Händler. Tas in den Der- 
einigten Staaten gewonnene Pelzwerk befteht in Biber-, Büren-, 
Silber, Roth- und Weißfuchs-, Eroß- und Kittfuhe-, Luchs⸗ 
Marder-, Wieſel⸗, Rakoons-, Moihus-, Otter⸗, Wolf⸗, 
Büffel⸗Fellen u. ſ. w. St. Louis im Staate Miſſouri iſt der 
größte Pelzmarkt im Innern; dort bilden fi auch die Expedi⸗ 
tionen der Trappers und Hunters für den fernen Weſten. 

Wenn man die natürliche Folge des immerwährenden Zöd- 
tens der Thiere bedenkt und dazu in's Auge faßt, daB die Be- 
völferung in den bisher unbewohnten, wildreichen (Gegenden 


*) Girard, ein Franzoſe von Geburt, war ein fait eben jo reicher 
Mann; er binterlieg aber den größten Theil feines Vermögens der Stadt 
Philadelphia, wo er das bekannte Girard:Eollege für arnıe Waiſen gründete, 


in Beziehung auf Gebäude und Fondation eine der fchöniten Anitalten in 
nor Moſe 
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immer raſcher wächst und jie in Beflg nimmt, fo muß man die 
Ueberzeugung gewinnen, daß der bereitö jo außerordentlid) aus⸗ 
gedebnte amerikaniſche Pelzhandel feiner weiteren Ausdehnung 
mehr fähig iſt, jondern im Gegentheil immer weniger einträglich 
werden nmuß. Selbft die ungeheuren Streden zwiſchen dem Miſ⸗ 
filfippi und dem ftillen Ocean werden durch die Lockungen des 
Geldes in Californien in kurzer Zeit. viel bereist und aud) 
tbeilmeife beväffert jein, und die Heerden von Büffeln und 
anderen wilden Thieren ſich immer mehr vermindern. 

Es wird im Allgemeinen bier zu Lande felbft ziemlich viel 
Pelzwerk getragen, und man fann e8 bei dem veränderlichen 
Klima Nord-Amerifa’s, mo vom Z0ſten nördL Breite-Grade an die 
Winter häufig ſebr ſtrenge find, unferen zarten Frauen nicht ver- 
denken, wenn jie ihre Händen in Pelz- Muffe fteden, und 
fi) durch Pelzkragen, Boas und dergleichen vor der Kälte zu 
jbügen ſuchen; Die Herren gehen Dagegen nicht jo zärtlich mit 
fi) um, und tragen, außer hoͤchſtens einer Pelzmütze, im Gan⸗ 
zen ſehr wenig Pelzwaaren. Fan 

Rechnet man nun zu der fehr bedeutenden Ausfuhr an Pelz- 
werk Die große Anzahl von Frauen und Fräulein, von Köchinnen 
und anderen weiblichen Dienft-Perjonal in den großen nördlichen 
Städten, wobei man die Negerinnen ja nicht vergeffen darf, 
weldhe Sonntags ebenio gutehekleidet, wie ihre Frauen in der 
Meeting zu erſcheinen ſuchen, und bringt man ferner die Maden 
dabei in Anichlag, die auch leben wollen, und die ſich während 
der amerifanifchen Sommerzeiten in Pelzwaaren bejonders ver- 
gnügt fühlen, jo kann man fich einen Begriff machen, wie viele 
Thiere und Thierchen ihren Balg dazu hergeben müjlen, um die 
arme Menſchheit vor dem Erfrieren zu bewahren und den leßtge- 
nannten Conjumenten Nahrung zu verfchaffen. 

Die größten Kürjchner-Gefchäfte, die mit ziemlich bedeuten- 
den Gapitalien arbeiten, find in New-York, Bolten und Phila- 
delphia; fie beziehen ihren Bedarf an umverarbeiteten Pelzen 
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Acht allein von den Pelzwaaren-Handlungen des Landes, fon- 
ww auch aus Europa, fertigen die verfchiedenen, eben in der 
de fichenden Artikel im Großen an, und verfenden dieſelben 
en in der Union, wo dergleichen Waaren in den Läden 
Hutmacher zum Verkaufe gehalten werden. Bor einigen 
Bahren war diejes Geſchäft noch ein ſehr einträgliches, jebt aber 
WB: ihm durch die überhandnehmende Concurrenz großer Abbruch 
kw der Ergiebigkeit gethan worden. — Neben der Anfertigung 
bon neuen Pelzwaaren bejorgen die Kürfchner auch hier zu Lande 
das Aufbewahren derjelben über den Sommer, um fie vor Scha- 
Den zu bewahren. 
* Das Hauptgefchäft in dieſem Erwerbszweige concentrirt ſich 
vorzüglich auf die großen Städte im Norden, Dften und Welten, 
denn auf dem Lande ift wenig damit zu machen, da der Zurmer 
außer einer ordinären Pelzmüge im Allgemeinen wenig Pelzwert 
teägt. 

Die Ausfuhr an Zellen und Pelzwerk beirug im Jahre 1846— 1847 
D. 1,810,154. 









Poſamentirer. 


Coach-Lace-makers. 


—— — * — 


Wo man der Mode ſo ſehr huldigt, und wo überhaupt der 
Luxus ſo allgemein iſt, wie hier zu Lande, laͤßt fich leicht ver⸗ 
muthen, daß Poſamentir⸗Arbeiten auch ſehr geſucht ſein müſſen. 

In früheren Zeiten wurden die verſchiedenen Artikel dieſes 
Geſchaftes größtentheils aus dem Auslande hierher eingeführt; 


Sleiſchmann, amerik. Induſtrie. 
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jet aber beftehen im Lande felbft ſchon ſehr bedeutende derartige 
Fabriken, die alle erdenklichen in dieſes Zach einfchlagenden Ger 
genftände anfertigen, und die Einfuhr ift daher jept nur mod) 
auf einige wenige Sachen befchränft, die man wegen Dex billiges 
ren Arbeit in Europa wohlfeiler herftellen kann, als bier. 

Man macht in den hiefigen Fabrifen große Quantitäten von 
Borten für Kutfchen, Meubel und dergleichen, mittelit mechaniſcher 
Bebjtühle. Die Coach-lace power-looms (Webftühle) von Bige⸗ 
low in Maſſachuſſets liefern beionders ausgezeichnete Fabrikate 
der Art. 

Der mit dem Pofamentir-Gejchäft verbundene Handel mit 
Stidwolle, fowie namentlidy auch der Bedarf an Verzierungen 
für Damenkleider und für die Uniformen des Militärs machen 
daffelbe zu einem ziemlich bedeutenden und lohnenden Ermerbs- 
zweige, obgleich Die Anfertigung von Knöpfen ein abgejonderter 
und bejonders einträglicher Zweig dieſes Gefchäftes ift, Der auch 
ſehr großartig betrieben wird. 

Aus befonderer Achtung für einen liberalen und unternch- 
menden Geſchäftsmann in Ddiefem Induftriezweige ermähne id 
bier |peziell die jehr bedeutende Fabrik des Herrn Horftmann in 
Philadelphia. 

Herr W. H. Horſtmann, ein Deutſcher, wie man ſchon aus dem 
Namen erſehen kann, und zwar einer der angeſehenſten Deut⸗ 
ihen in Philadelphia, ift bereits jeit vielen Jahren in den Ber: 
einigten Staaten, wo er mit der, feinen Landsleuten eigenen Aus⸗ 
dauer fich feinem Gefchäfte widmete, und es nach und nad) auf 
eine jo bedeutende Ausdehnung erhob, dag man cs unbedingt 
als das größte Etabliffement der Art in der Union betrachten 
fann. — Er erbaute ſchon vor einigen Jahren in einer Der 
Borftädte Philadelphia's ein jehr großes Fabrikgebände, in 
welhen er num fein Gejchäft betreibt. In den unteriten 
Stode dieſes Gebäudes, welcher halb unter der Erde fteht, find 
Werkſtätten aller Art eingerichtet, in denen Maſchinen für die 
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Fabrit ſelbſt Und verfchiedene andere Artikel, wie Trommeln, 
Schwertfcheiden, Handhaben und dergleichen angefertigt werden. 
— Im zweiten Stode befinden fi die Schreibftuben und Bor 
rathstammern, in denen Seide, Wollen- und Baummwollengarne 
in größter Ordnung rangirt, aufbewahrt werden ; ferner ift dort 
ein geräumige Zimmer, wo Schnüre gedreht werden. — Im 
dritten Stode find die Vorrathskammern für Silber» und Gold- 
draht, Flitter und dergl, fowie die Zimmer, in welchen Knoͤpfe, 
Quaſten u. f. w. angefertigt werden. — In den oberen Theilen 
des Hauſes find die mechanijchen MWebeftühle, auf welchen Bor⸗ 
ten 2c. gemacht werden, und in dem oberften Raume fteht eine 
große Anzahl von Hand-Webeſtühlen für Franſen und dergleichen. 

Die ganze Fabrik wird mit Dampf geheizt, und in den 
Mebengebäuden find die Werfftätten, in welchen die verjchiedenen 
Theile zu Schwertern vergoldet und Trommeln angeftrichen wer- 
den, ferner Seide u. dergl. gefärbt wird. 

Herr Horftmann beſchäftigt in feinem Etabliffement 2 bis 
300 Arbeiter, größtentheild Mädchen, welche Doll. 3—5 per 
Woche verdienen. Cr bat in Philadelphia einen großen, fehr 
aut affortirten Laden, in welchem er alle Waffen und fonftigen 
Ausrüftungsgegenftäinde für das Militär, fowie Stidereien für 
die Uniformen des diplomatiſchen Corps, nebft allen erdenf- 
fihen anderen PBofamentirwaaren und Stidwolle zum Verlaufe 
hält. Auch in New⸗NYork hat er einen zweiten ähnlichen Laden 
und verjendet überdieß feine Wuaren in der ganzen Union. In 
diefer Fabrik wird jährlich an roher Seide allein ein Quantum 
für D. 60,000 verbraucht, welche auch theilweife in derfelben 
gefärbt wird. — Herr Horftmann ift fehr unternehmend und 
fiberaf, und genießt auch die Achtung eines jeden Amerikaners; 
er ift immer bereit, feinen Landslenten mit Rath und That an 
. die Hand zugehen, und vielen derfelben hat er ſchon zu unab- 
hängigen Stellungen verholfen. Trotz feines bedeutenden Ver⸗ 
mögens betreibt er noch immer fein Geſchaͤft mit der größten 
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Thätigfeit und Aufmerkjamfeit, und ift überhaupt durch und durch 
aurerifanifcher Gejchäftsmann, und wir Deutiche können mit Recht 
ſtolz auf unfern biedern Landsmann fein. 


Knopfmacher. 


Button-makers, 





Trog der Geringihägung, mit der man einen Knopf be- 
trachtet, und mit der man jagt: „it is not worth a button“, 
„es it feinen Knopf werth“, um den geringiten Werth einer 
Suche auszudrüden, it dieſer Gewerbözweig dennoch bedeutender, 
als man ſich gewöhnlich vorftellt. Nehmen wir nur die Hälfte 
der Bevölkerung der Bereinigten Staaten als Knopftragende an 
und rechnen wir, für Groß und Klein, 3 Dubend Snöpfe zu 
einem velftändigen Anzug, fo ftellt fih eine Summe von 
360,000,000 Knöpfe, und für einen Sonntags-Anzug ein wei- 
tere Quantum von 360,000,000, oder im Ganzen 60,000,000 
Dutzend Knöpfe, als der jährliche Bedarf für die männliche Bes 
völferung heraus. Nimmt man den Preis für ein Dutzend 
erdinärer Knöpfe zu 3 Cents an, fo berechnet fich dieſes Quan⸗ 
tum zu einem Werth von D. 1,800,000. Bringt man ferner 
die mit Seide überfponnenen Knöpfe, die Perlmutter, die ver- 
goßweten und anderen Modefnöpfe für die eleganteren Herren- 
und Damen sAnzüge in Anfchlag, fo wird man den Geſammt⸗ 
wertb dar jährlih bier fabrizirten Knöpfe mit D. 2,500/000 
nicht zu hoch annehmen. 
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Sn -Baterbury, in Connecticut, fo wie in anderen Städtchen 
iR Staate Maffachuffets, werden große Quantitäten von allen 
Sorten von Knöpfen fabrizirt, und bei den Pofamentirern ift 
die Anfertigung von fancy-buttons (Modefnöpfe) ein fehr ein- 
trägliches Geichäft, das fir wichtig genug erachtet worden ift, 
um Patente auf neue Arten nachzuſuchen, und von Ceiten der 
PBatentträger felbft beträchtliche Summen wegen Beeinträchtigung 
der Patente in Prozefien aufzuopfern, wie mir ein Zall der 
Art in New-Hork vorkam. 

Die metallenen Knöpfe werden hier mit den volllommenften 
Mafchinen fehr billig und fchön angefertigt. 


Meiftens find mit den Gallicot-, Tuch⸗-, Teppich“ und 
anderen ähnlichen Fabriken Färbereien in Verbindung, übrigens 
gibt es in den großen Städten auch Zärber, die fi) mit dem 
Zürben von getragenen Kleidern, Halstüchern u. f. w. beichäf- 
tigen. Auf dem Lande dagegen beforgen die Frauen der Far- 
mer das Färben ihrer felbft gewobenen Zeuge, und beziehen 
die dazu nöthigen Beitz- und Farbeftoffe von den Krämern, 
welche ſtets Indigo, Krapp und dergleichen zum Verkaufe haben; 
am häufigften aber benügen fie die Sumach-Eichenrinde und 
ähnliche billige Faͤrbemittel, die zwar allerdings nicht die fchönfte 
Farbe geben, woraus fi) jedod der Farmer in feiner Abge- 
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Man bat ein Patent auf Baumwoll» Matrapen genommen, 
welche aus mehreren Schichten von Watte angefertiget werden, 
Solche Matragen find fehr billig, und wenn fie gut gemacht 
find, auch fehr elaftiih und bequem, überdieß frei vou allem 
Geruch und das reinlihite Material: zu Betten, welches immer 
wieder umgearbeitet werden kann. Eine doppelte Matrage von 
Baumwol-Watte, 50 5 wiegend, fann in den Bereinigten 
Staaten mit Ueberzug für D. 8 hergeftellt werden, und es ift 
dieß das billigfte Bettftüf, das man dorten nur haben fann. 
Im Süden bedient man fi) häufig der Baumwolle zu Betten, 
die Matragen werden dort wie Die gewöhnlichen gemacht, find 
aber nicht von Dauer. 


Kammmacher. 


Comb-makers. 





Ueberall und in allen Dingen, wo die weibliche Phantafle 
Gebieterin ift, gibt es viele Veränderungen und daher viele 
Arbeit, und es ift in diefem Punkte hier zu Lande wie in der 
ganzen Welt. Nirgends aber ift die Phuntafle thätiger und 
erfinderiicher, als wo es fi) darum handelt, den Reizen des 
Körpers durch Geſchmack und Mannigfaltigfeit der äußeren 
Belleidung, durch Schmud und Pup, größeren Glanz, größere 
Anmut und Wirkung zu verleihen. Die Haare, diefer natür- 
lihe Schmud der rauen, verdienen die Sorgfalt, die ihnen von 
denjelben gejchenft wird. Dazu gehören aber nothwendigerweife 
Kämme, und zwar Friſir⸗ und Stedlämme, und wenn man fid 
bei der Toilette mit diefen einfachen Berjchönerungs - Mitteln 
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begnügt, und nicht etwa Diamanten und Perlenfchnüre verlangt, 
fo mag man ruhig die Phantafie und den Geihmad der Frauen 
walten laffen. 

Freilich, die Mode feßt manchen Kamm in Ruheſtand, der 
feiner Befchaffenheit nach, wohl noch Dienfte hätte leiſten können, 
aber der Erfindungd- und Neuerungsgeift der Kammmacher und 
der Frauen ift ſtets thätig und eifert fich gegenfeitig an, denn 
bald find hohe, bald niedrige, bald durchbrochene, bald maffive, 
bald flache, bald gebogene Kämme modern, und unjere mode- 
fiebenden Damen, die alle diefe Wechfelfälle mit durchmachen 
müffen, geben daher gefchicten und gefchmadbefigenden Kamm⸗ 
madern die Hände voll zu thun, um alle die verichiedenen 
Corten von folhen Kämmen und Friſirkämmen anzufertigen, 
auch Gelegenheit, ftetS etwas Neues zu erfinden. 

An Material fehlt e8 bier zu Lande nicht, da bejonders 
auf den Prairien des Weſtens die Buffalo» Heerden Hörner in 
großer Menge, und unfere Küften, der mexikaniſche Meerbufen 
und der ftille Dcean fehöne und große Schildfrötenfchaalen liefern. 

In New-England werden große Guantitäten von Zajchen- 
fümmen aus Holz fabrizirt, welche namentlich auf dem Lande 
fehr gebräuchlich find, und nebft Meſſer und Silberftift einen 
Haupttheil der Tafchen- Nequifiten des Amerifaners ausmachen. 

Geſchickte Kammmacher, die bierher fommen, haben daber 
nady Allem dem, feine ungünftige Ausfiht auf guten Berdienft. 
Für folche jedoch, die bier Gejchäfte anzufangen beabfichtigen, 
füge ich noch befonders hei, daß bereits bedeutende Fabriken 
hier beftehen, die große Duantitäten von Kämmen mit allen 
erdenklichen, HändesArbeit erfparenden, Mafchinen anfertigen, 
und nicht allein den einyeimifchen Markt reichlich zu verforgen 
im Stande find, fondern auch nad) Südamerika und Mexiko nicht 
unbedentende Sendungen verſchicken. 


— — —— — — f 


Stelnadel-Fabrikation. 


Pin-manufacture. 





Auch in diefem Artikel haben wir die Einfuhr aus Europa 
zu vermeiden gefucht. Man hat hier eine Mafchine erfunden, 
welche eine Stednadel vollftändig anfertigt, ohne weitere Händes 
Arbeit, als die, welche erforderlich ift, um diefelbe mit dem noͤ⸗ 
thigen Draht zu verfehen. 

Diefe Mafchine fchneidet den Draht in gehöriger Länge ab, 
jpigt ihn zu, polirt die Stecknadel und macht den Kopf daran. 
— Eine andere Mafchine wurde erfunden, welche die Steck⸗ 
nadeln ins Papier ftedt und die Briefe fertig zum Verlaufe Tie- 
fert. — Bon allen Stecknadel⸗Fabriken, die fi) in den Vereinig- 
ten Staaten etablirten, beftehen nur noch drei, welche mit den 
neueſten Mafchinen arbeiten und vorzügliche Fabrifate liefern, die 
felbft die europäifchen übertreffen, nämlidy die American-Pin- 
Company zu PBoughfeepfie, N. Y., und Waterburg Eonn., die 
Howe-Company zu Derby, Eonn., und die Company, vom Pelton, 
Fairchild u. Comp. in Poughleepſie. 


Piano⸗-Fabrikation. 


Piano-manufacture. 


Das Lieblings -Inftrument der Amprifanerinnen iff das 
Piano, und in jeder Familie, die nur ein wenig Anſpruch darauf 
macht, für eine gebildete zu gelten, findet man gewiß ein Clavier, 
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it ſehr einfach, und man bedient ſich gewöhnlich der jogenannten 
engliihen Mechanik. Durch dieſe und andere Verbeſſerungen 
ſowohl, beſonders aber durch die für den hieſigen Temperatur⸗ 
wechſel geeigneteren Holzarten, ſind die amerikaniſchen Piano's 
nicht allein dauerhafter als die importirten, ſondern ſie ſind auch 
weniger der Verſtimmung unterworfen. 

Die hier im Lande gefertigten Piano's ſind, wegen des 
engen Raumes der hieſigen Zimmer, den ein Flügel manchmal 
halb ausfüllen würde, faſt alle tafelförmig gebaut. Der Ton 
iſt ſchön und reich, und ſelbſt von guten europäiſchen Künit- 
lern rein, voll und angenehm gefunden worden. Die Piano's 
von Stottart, Nunns in New-York, Loud und Mavers in Phi—⸗ 
ladelphia, und hauptſachlich Die von Chickering in Boſton haben 
einen ganz bejonderen Ruf. Diejer unternehmende Mann jchent 
feine Koften, um die neuejten Verbejferungen zu verjuchen, und 
wenn fie ſich als zweckmäßig erweiſen, fie bei feinen Inſtrumenten 
in Anwendung zu bringen. Uebrigens liefern auch noch undere 
große Zabrifen in Bofton ausgezeidinete Claviere, und, wie bereits 
angeführt, find aud andere Städte, wie 3. B. New-York und 
Philadelphia reichlicy mit bedeutenden Pianoforte-Fabrikanten ver- 
forgt, unter welchen ſich auch mehrere Deutſche befinden, Die 
jedoch Alle nady dem amerifanijchen Spiteme arbeiten. 

Es find bis zum Jahr 1847 circa 64 Patente auf Ver- 
befferungen an dieſen Inſtrumenten genommen worden. Nicht 
alle haben zwar ihrem vorgegebenen Zwede entiprochen, aber 
Doch wenigitens immer Dazu beigetragen, dem Butentträger für 
einige Zeit feinen Abing an Piano's zu vermehren, bis wieder 
ein neues Patent auf Piano DVerbeiferung erichien, das Den 
Vorzug verdiente. Erfindungen dieſer Art werden in den popu- 
färften Zeitungen beiprochen, und natürlich ihre Vortrefflichleit 
gehörig herausgeftrichen, wobei nicht verſäumt wird, Zeugnifle 
von bekannten guten Pianijten beizufügen; überhaupt benügt 
der Zabrifant alle Mittel, um die Neugierde des Publikums zu 
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erregen und einen Ruf zu befommen; er bringt feine Piano’s 
in die Induftrie-Ausftellungen, konkurrirt mit dem Preije, umd 
thut mit einem Worte Alles, um die erlangte Auszeichnung zur 
Deffentlichkeit zu bringen. 

Die Preife der Inſtrumente richten fich natürlich einmal 
nach. deren Güte, und dann nad) den mehr oder weniger Ver⸗ 
zierungen und befonderen Arbeiten, die an denfelben angebradt 
find. Ein vorzüglihes Chidering- Piano, von 7%, Dftaven, 
toftet D. 350 bis D. 400. Bergangenes Jahr (1848) faufte 
ih für einen Freund ein gutes und ſchönes Clavier aus 
Stottart’3 Fabrit in Nem-Nork für D. 250 — und Diefes 
Frühjahr (1849) koftete diejelbe Sorte ſchon D. 50 weniger. — 
Man macht übrigens auch leichtere Sorten zu D. 150, und 
e8 wird nicht lange anftehen, fo fauft man die beften Inſtru⸗ 
mente für D. 180 bis D. 200. 

- Das Stimmen wird in den großen Städten von Leuten 
beforgt, die ein eigenes Gefchäft Daraus machen, und dieſe repa- 
riren und vermiethben auch Piano’s; für Stimmen bezahlt man 
gewöhnlih D. 1. — Die Miethe für ein Piano beträgt D. 4 
bis D. 6 per Monat, je nad) der Güte des Inſtruments. 

Die Ausfuhr an Piano’s ꝛc. belief fih 

im Jahre 1846 auf D. 25,375; — 1847: D. 16,997. 

Drgeln. Choir-organs. — Da fid) die Kirchen-Muſik unferer 
proteftantifhen Seften ausichließlid) auf Gefang mit Orgelbe- 
gleitung befchränft, und die Anzahl der Kirchen mit jedem Jahre 
wächst, fo haben Die Orgelbauer immer Befchäftigung aefunden, 
und in einigen Kirchen wurde fehon manches großartige Werk der 
Art ausgeführt. — Die Orgel in der Trinity-Kirhe zu New- 
ort, welche Henry Erben erbaute, ift von Sachverftändigen und 
den erften Organiften New-Yorks als ein vorzügliches Inftru- 
ment anerfannt worden. 

Die Violine ift das Lieblings-Inftrument fowohl des freien 
Amerifaners, als auch des Neger, Damit will ich jedoch nicht 
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nicht allein bei Mädchen, fondern audy bei jungen Männern fehr 
zugenommen, und es ift wünfchenswertb, daß dieß fünftig in 
noch größerem Maaße der Fall fein möge, denn dadurch, daB fich 
die jungen Leute immer elfriger mit Muſik beichäftigen, werden 
fie viel von dem Branntweintrinlen und anderen Laſtern abge⸗ 
halten. 

Die Flöte, the german flute, ift gleichfalls hier zu Lande 
eines der beliebteften Inſtrumente, auch macht man, obgleidy 
deren noch jehr viele hierher eingeführt werden, in New- Hort 
und Boften fchon fehr hübſche und gute Flöten mit allen mög- 
lihen Klappen und Verbeſſerungen. 

Klarinette, Blas- und Blech⸗Juſtrumente aller Art 
find für Mufif-Inftrumenten-Händler noch immer die vortheils 
bafteften Artikel und werden von den freiwilligen Corps für ihre 
Mufifbanden um hohe Preife angejchafft. Zn allen Städten 
und fleinen Ortichaften exiſtiren ſolche Künftler- Gefellichaften, 
und da troßdem immer neue organijirt werden, jo it auch ſtets 
ein bedeutender Abſatz in Anftrumenten diejer Art zu machen; 
dazu fommt aud) noch die große Trommel, die nie fehlen darf, 
da fie, nebft der Querpfeife, Das Hauptinftrument ift, um den 
Yankee-Doodle durch alle Variationen zu accompagniren. — 
Die Blech-Inftrumente werden noch größtentheils aus Europa 
hierher gebracht. 

Zaft alle größeren Städte haben Kaufläden, in denen mu— 
ſikaliſche Zuftrumente aller Art zu haben jind, und welche diejel- 
bei entweder felbft Direct importiren, oder aus den großen Han— 
delsſtädten der Vereinigten Staaten beziehen. 


— — — — — 


Muſik- und Gefanglehrer. 


Music-teachers. 





Obgleih die Vereinigten Staaten noch feine großen Com⸗ 
poniften geliefert haben und überhaupt die Muſik hier zu Lande 
noch nicht die Stufe der Bolllommenheit erreicht hat, wie in 
Deutichland, fo ift Doch nicht zu leugnen, daß der Amerilaner 
die Muſik fehr liebt und feine Koften ſcheut, die feine Mittel 
ihm nur irgend erlauben, um wenigftens feine Töchter darin 
unterrichten zu laſſen. —. Der männliche Theil der Bevölterung 
bat feine Zeit, fid) mit Muſik und der zeitraubenden Erlernung 
derfelben zu befaffen, fo lange noch an der Begründung einer ge= 
fiherten Zukunft zu arbeiten ift, deßhalb überläßt er die Pflege 
diejer Schönen Kunft dem weiblichen Geſchlecht, und begnügt fi in 
den Mußeftunden feine Kreude und feinen Genuß daran zu haben. 

Aus dem Kapitel über Pinnoforte-Fabrifation, und anderen 
in das Muſikfach einfchlägigen Artikeln, wird ſich für jeden Leſer 
wohl deutlich ergeben haben, daß man bier zu Lande die Abfiht 
und den Willen hat, für die Pflege der Muſik etwas zu thun. 
Mit dieiem aber, und mit der Anfchaffung von Inſtrumenten, ift 
es jedoch noch nicht abgemacht, fondern man muß aud Lehrer 
haben, und zwar gute Lehrer, und da tritt eben ein Uebelftand 
hervor, der, bei der allgemeinen geringen mufllalifhen Bildung 
des Amerifanerd und feiner hieraus entipringenden Genügfam- 
feit mit mittelmäßigen Leiftungen, vor der Hand wohl fehr 
ſchwer zu bejeitigen fein dürfte. 

Es gibt nämlich hier eine Menge mehr oder weniger ge= 
ſchickte Dilettanten, und namentlich Frauenzimmer, die das Wer 
nige, was fie wiffen, wieder zu lehren fuchen, und durch die 
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niedrigen Honorare, die fie verlangen, manchem tüchtigen Lehrer 
es hoͤchſt fchwierig machen, zu einer genügenden Anzahl von 
Schülern zu gelangen, um ſich anftändig ernähren zu können. 
In den größeren Städtenjedod finden wirklich gute Muſikmeiſter 
trogdem immer hinlängliche Beichäftigung und angemefjene Be 
zahlung; ein folcher Xehrer erhält 3. B. bei Drei Linterridhts- 
flunden wöchentlich, D. 30 bis D. 45 per BVierteljahr, und man 
gibt den Deutichen, die als geborene Muſiker betrachtet werden, 
wenn fie nur einigermaßen erträglich fpielen, ftet8 den Vorzug. 
Für gute gebildete Pianiſten ift alfo nody immer Ausficht auf 
Erfolg hier vorhanden, wenn e8 auch vielleicht erft einiger Zeit 
bedarf, um befannt zu werden. Ein Haupterforderniß für ſolche, 
die bald reüffiren und vielleicht in guten Inftituten eine Anftellung 
zu erhalten wünfchen, ift ein anftändiges Aeußere und untadel- 
baftes Betragen, da man überhaupt nicht gerne Männer, bejon- 
ders junge, in Anftalten dieſer Art als Lehrer engagirt, jondern 
lieber Frauenzimmern den Vorzug gibt, um den Eltern feine 
Deranlaffung zu Bejorgniffen und dem Inſtitut feinen üblen Ruf, 
wegen eines etwaigen zu zärtlichen Unterrichts, zu geben. 

Es ift hier gebräuchlich, daß die Lehrer ihren Schülern 
den Unterricht in den Wohnungen oder in den Erziehungsun- 
ftaften geben. Die reicheren und gebildeteren Eltern, welcde 
mwünjchen, daß ihre Kinder gut unterrichtet werden , laflen die 
Lectionen mehrere Jahre fortfeßen, bei den weniger Bemittelten 
aber, dauern fie in der Regel nicht über ein Jahr vder gar nur 
einige Monate, denn diefelben find, wie ſchon oben angedeutet, 
zufrieden, wenn die junge Miß the Battle of Prague, oder Na- 
poleons march crossing the alps, mit einigen Nationals-Melodien 
zu trommeln und ein paar Balladen zu fingen weiß. — Bei den 
Erziehungsanftalten auf dem Lande, ſowohl im Süden, als im 
Dften und Welten, find immer Muſiklehrer und Lehrerinnen ans 
geftellt, Die entweder einen figen Gehalt oder für jede. Schülerin 
D. 10 bis D. 25 vierteljährlich befommen. Alles, was bier in 
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Bezug auf Erziehungsanftalten gefagt ift, betrifft jedoch nur 
weibliche Erziehungs-Inftitute, da Knaben höchft felten das Piano 
oder Muſik überhaupt erlernen. 

Was den Gefang an und für fich betrifft, fo zieht der 
Amerikaner die Gefangsweije der italieniſchen Schule jeder an— 
deren vor, und wer ſich alfo vorzugsmweife mit Gefang - Unter- 
richt befaffen will, muß nothwendig mit diefer Methode vertraut 
fein. Iſt dieſelbe ihm eigen, verfteht er auf dem Piano zu be— 
gleiten, und befigt er fonft die nöthigen Kenntniffe, um guten 
Unterricht geben zu können, fo fann er, wenn er einmal bekannt 
ift, gewiß fein, hier ein gutes Fortlommen zu finden; dabei madht 
ſich aber immer wieder als enticheidendes Erforderniß geltend, 
daß folhe Perfonen, Männer oder Frauen, fih gut zu präfen- 
tiren wiſſen und einen foliden LXebenswandel führen. — Es find 
übrigens fchon viele gute Gefanglehrer bier, die theilweile zur 
Begründung einer Oper aus Italien hierher gefommen find, aber 
nad) wiederholten verunglüdten Experimenten fi) dem Gefang- 
Unterrichte widmen mußten. 

In New⸗York, Philadelphia, Bofton ꝛc. beftchen auch 
muſikaliſche Gefellichaften, Gefang-Bereine u. f. w., die öffent: 
liche Goncerte geben. Die „Haendel and Haydn-Society,* zu 
Bofton, deren Mitglieder meiftens aus dem Handwerkerftande 
find, geben hauptſächlich die Eompofitionen der alten deutichen 
Meifter. Die „Musical-Fund-Society“ in Philadelphia, welche 
eine große Anzahl von Mitglieder zählt, und ein eigenes Con— 
cert-Zocal, das jchönfte und beftconftruirte in der Union, beftßt, 
gibt jährlich mehrere Goncerte, ladet die beften Künſtler im 
Lande zur Mitwirkung ein und honorirt diejelben anjtändig. Die 
Gefellihaft wurde in der Abſicht gegründet, um den Gejchmad 
für gute Muſik zu heben, und die im Orcheſter mitfpielenden 
Muſiker und ihre Familien in Fällen von Erfranfung oder Alters- 
gebrechen zu unterftüßen. 


Den letzteren Zweck erreichen dieje und andere ähnliche 
Fleiſchmann, amerik. Induſtrie. 24 
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Gefellfchaften gewiß volllommen, wenigftend wird es in die- 
fer Beziehung nicht an Empfänglichkeit fehlen ; daß dieß aber bei 
der Hebung des Gefchmades für gute Mufil nicht in gleichem 
Maaße der Fall ift, beweijen unter Anderem die mehrfachen miß- 
lungenen Berfuche, eine italienifhe Oper in News Nork oder Phi⸗ 
ladelphia zu begründen. Um ein fo Eoftipieliges Unternehmen 
durchführen zu fönnen, muß der Sinn für Mufif ausgebildet 
und viel allgemeiner im Publikum verbreitet fein, als dieß 
derzeit noch in den Vereinigten Staaten der Fall ifl. Zudem 
haben viele der reicheren und einflußreichen Leute, deren Theil⸗ 
nahme hauptfächlich nothwendig wäre, noch das puritanifche Vor⸗ 
urtheil gegen tbeatralifche Darftellungen — (und in Hinficht auf die 
amerifanifchen Theater nicht mit Unrecht), — die wenigen Liberalen 
jedoch find nicht allein im Stande, diefelben zu unterhalten. Zu- 
lebt fommt bier noch in Betracht, daß die Ausländer an etwas 
Beiferes gewöhnt find, als ihnen hier geboten wird, und nidt 
Luſt haben, Geld und Zeit für Künftler zweiten, dritten und 
vierten Ranges zu verfchwenden. — So wird es noch lange 
währen, bis wir hier ftehende Opern haben, und wir müffen 
uns vor der Hand fchon mit dem Beſuche derer aus Havana 
und New-Orleans begnügen. Was die Kirchen Mufif betrifft, 
fo beſchränkt fich diejelbe, da hier zu Lande fehr viele proteftantijche 
Gelten beftehen, faft ausjchließlich nur auf Gefang mit Orgel- 
oder höchſtens noch Violoncelle-Begleitung. Einige jener Selten, 
welche jedoch nicht ſehr zahlreich find, erlauben gar feine Mufif 
in ihren Kirchen, wie 3. B. die Quäfer. Die Katholiken find 
auch hier wie überall, in dieſer Hinficht die liberalften; ſie laſſen 
auch die Töne der Violine und Glarinette bei ihrem Gottes- 
dienfte hören. — Die Organiften werden, je nachdem die Kirche 
befucht oder reich ift, mit D. 150 bis D. 500 per Jahr ſala⸗ 
rirt, wofür fie alle Sonntage zwei bis Dreimal zu jpielen haben. 
Ein guter und beliebter Organift hat übrigens noch den Vortheil, 
Daß ihm, wenn ex nur, je nad) Umftänden, ein rechter Methodifl, 
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Calviniſt, Univerſaliſt u. ſ. w. werden kann C!!) leicht die 
Kinder aus der Kirchengemeinde zum Clavier⸗Unterricht anver- 
traut werden, 


— — — —j rr — — 


Muſikalien-Handlungen. 


Music-stores. 


— —— —— 


New⸗York hat die größten und beſt-aſſortirten Muſika— 
lien-Handlungen in den Bereinigten Staaten, und mun findet 
in denfelben faft alle deutfchen, franzöftfchen, englifchen und ame— 
rikaniſchen Eompofitionen für Gefang, Elavier und andere In⸗ 
firumente. Bon dort aus beziehen die Muftkalien »- Handlungen 
anderer Städte hauptfächlich ihren Bedarf. Von beliebten oder 
berühmten Opern werden die Gefangftüde fowohl, als die Ar- 
rangements für das Piano, entweder hier nacdhgedrudt, oder 
eigens für die amerikanischen, nicht fehr geübten Spieler eingerichtet 
und fo herausgegeben. Der Markt für gute europäiſche Muſik ift 
fehr beſchränkt, und eigentlich nur in den großen Städten New- 
Hort, Rew-Drleans, Philadelphia, Bofton, Baltimore, Cincin- 
natt if Nachfrage dafür. — Bon leichten und populären Ge- 
fängen, Märfchen, Zänzen und dergleichen weniger fchwierig zu 
exekutirenden Stüden wird namentlich in New-York und Philadel- 
phia fehr viel publicirt und nach allen Theilen der Union verfendet. 
— Die hiefigen Muſikalien⸗Handlungen befchränfen ſich übrigens 
nicht allein auf den Verkauf von Mufifalien, ſondern fie führen 
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nebenbei, wie man es auch häufig in Europa findet, Claviere, 
Guitarren, Violinen und fonftige muſikaliſche Inftrumente. 


Mufilanten. 


Musicians. 


— — — — 


Mit der Frage, ob Muſiker hier zu Lande gute oder ſchlechte 
Ausſicht auf ein anſtändiges Einkommen haben, ſteht in engſter 
Verbindung die Lebensweiſe des Volkes, die Sitten und Ge⸗ 
bräuche bei öffentlichen Beluſtigungen und Feſtlichkeiten, und 
namentlich die Art und Weiſe, wie es die Sonntage zuzubringen 
liebt. Es ſcheint deßhalb am Platze, hier einige kurze Andeutungen 
in dieſer Hinſicht zu geben. 

New-York, dieſe immer mehr ſich ausdehnende Stadt, hat 
feit einigen Zahren durch die große Anzahl von Ausländern, die 
dahin fommen, fehr viel Europätfches angenommen. Die Einwohner 
machen an den MWochentagen und Sonntags Promenaden in die 
Umgegend der Stadt, oder Spagierfahrten auf den Dampfbooten 
den Hudfon hinauf, die Bay hinter, und befuchen die Ber- 
gnügungsorte oder bringen den Tag im Freien zu; in den 
mehr entlegenen deutichen Quartieren hört man Tanzmufif, und 
die Polizei geftattet fogar Abends öffentliche Concerte von heili- 
ger Mufif, sacred music, Hier fann man alsdann die „Frommen, 
erhabenen Compofitionen” von Strauß, feine Frühlings- und 
andere Galopaden, feine Polka's und Walzer in einem fehr 
langfamen Tempo fpielen hören, oder auch die Ouverture aus 
Don Juan auf dem Programme als Mozarts „größtes Meifter- 
werk von Kirchen-Muſik“ aufgeführt finden. — Man fleht, daß 
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ſomit ſchon ziemlich bedeutende Schritte gethan worden find, um 
fih von den Vorurtheilen in diefer Hinficht zu emancipiren, und 
hoffentlich wird man nicht ftille ftehen, fondern nad) und nad 
weiter fommen, und endlich zu der Einfidht gelangen, daß Lie 
Muſik keine profane Beichäftigung ift, fondern aus wahrhaft 
göttliher Inſpiration hervorgeht. 

In New- Orleans, wo die Hälfte Der Einwohner franzöfiicher 
Abkunft ift, und die dort fich niederfaffenden Amerifaner durch 
deren Einfluß, viel von ihrem ypuritaniichen Anftricdye verlieren, 
wird der Sonntag ziemlidy auf europütiche Weife zugebracht, und 
Paraden, Tanz Mujif und Theater find an der Tagesordnung. Zn 
den franzöfifhen Theilen der Stadt fieht man fogar die Neger 
auf öffentlihen Pläpen nach der Muſik einer Violine oder eines 
Tamburins, ihre halb afrifanifchen, halb franzöfifchen und fpanijchen 
Tänze aufführen. Sie betrachten den Sonntag als einen Tag des 
Bergnügens, der Ruhe umd der Erholung, und feheinen, wenn 
fie unermüdlidy bei ihren Zänzen Diefe Ruhe und Erholung () 
fuhen, die harte Arbeit der vergangenen Woche vergeffen zu 
haben, und die der folgenden nicht zu fürchten. Ein Glück für 
fie, daß es fo ift! — 

Mufiker, welche fih nur Durch Muſikmachen und nicht durch 
Unterrichtgeben bier fortbringen wollen, finden demnach nur in den 
großen Städten: New-Nork, Philadelphia, Bofton, Baltimore, 
Rew-Drleans, Cincinnati, St. Louis, wo Theater, Mufeen, Circus 
u. f. w. beftehen, und Concerte und dergleichen öffentliche Unter⸗ 
baltungen gegeben werden, und wo man überhaupt gute Muſik 
den Produktionen ‚der Neger vorzieht, ihr Fortkommen. Ihre 
Beichäftigung befchrenkt fich jedoch in diefen Städten nicht allein 
auf Theater und Concerte, fondern e8 fehlt auch nicht an Bällen, 
Tanz Unterhaltungen, militärifhen Paraden und Leichenbe- 
gängniffen, politiichen Verſammlungen, Prozeffionen, Hochzei- 
ten u. f. w., wozu man immer gute Muſikbanden fucht und auch 
gut bezahlt. 
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Die Mufifbanden der regelmäßigen Truppen und der Marine 
der Vereinigten Staaten beftehen meiftens aus angeworbenen 
Ausländern und die Militär-Schule zu Weftpoint 3. B. hat eine 
fehr gute, wenn auch nicht fehr zahlreiche Truppe. — Die Kriege- 
Ihhiffe refrutiren ihre Muſikchoöre größtentheils in den italienifchen 
und anderen Eeeftädten des Mittelländifchen Meeres; ein folder 
Mufifant befommt D. 9 per Monat und feine Rationen. Die 
Marine-Bande zu Washington oder die anderer Marine- und 
Militärftationen verdienen ſich übrigens nebenbei noch viel Geld 
dur Spielen bei Bällen und anderen Gelegenheiten. 

Sch kann nicht umbin, bier noch einer Abart von Muſi⸗ 
fanten zu erwähnen, nämlich der Harfenmädchen, welche and 
Ihen, nachdem fie Deutfchland und ſelbſt England durch⸗ 
wandert haben, oder von Dort ausgewiefen worden find, ihren 
Weg nad) den Bereinigten Staaten gefunden haben. In New- 
Orleans namentlich fühlen fie fich fehr beimifch, und fingen dort, 
in den Kaffeehäufern und Schenken, die in England oder ſchon zu 
Haufe erlernten zotenhaften Lieder, theilweife zum Ergößen, theil- 
weije zum Aerger und Verdruß der gemifchten Gefellfchaft, in 
engliiher Sprade ab. Deutfchland kann auf ſolche Nepräfen- 
tanten feiner Nationalität wahrlich nicht ftolz fein, und Dieje 
Hrauenzimmer find es vorzüglich, welche bei dem Amerikaner, 
der für das Weib eine fo hohe Adytung, vor fol verworfenem 
Gefindel aber gründlichen Abſcheu hat, das ohne dieß fchon geringe 
Anjehen, deffen der Deutiche hier genießt, noch mehr herunter: 
flimmen. 

Dazu kommen no die fogenannten broom girls, Beſen⸗ 
mädchen, die eine Art von feinen Befen oder Fliegenwedeln 
verfaufen, und Dazu fürchterliche Lieder krächzen, und endlich 
die Orgel- und Zamburin-Spielerinnen ohne Zahl, die mandı- 
mal nod ein Kind bei fih haben, das wie ein Affe zu ihrer 
ſchauerlichen Muſik tanzen muß. 
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Reiſende Birtuofen. Hier mag es am Platze fein, auch 
ein Wort für reifende Künftler, welche nach Amerifa kommen, 
und durch Vokal⸗ und Inftrumental-Eoncerte ſich zu bereichern 
hoffen, beizufügen. 

Der Amerllaner liebt ungemein den Gefang, beſonders den 
italienischen, mitunter auch fchottifche und engliiche Balladen, deß⸗ 
halb werden gute Sänger und Sängerinnen, wenn fie einen 
europäifchen Ruf haben, und durd) die hiefigen Zeitungen, Ddiefe 
Pofaunen der Wahrheit, ihre DVerdienfte, fchon ehe fie hierher 
fommen, der Welt fund thun laſſen, auch nicht zu geizig find, 
diefe „pufls‘“ mit klingender Münze zu bezahlen, ſtets Glück 
machen. Dasſelbe gilt von berühmten Glavier- oder DViolin- 
Spielern. Diefe jedoch müſſen vor allen Dingen berüdjichtigen, 
daß ein Concert auf einem Snftrumente allein, fei es Elavier 
oder Violine, ermüdend ift, und man das amerifanifche Publikum 
nur dann anziehen und fefleln kann, wenn 3. B. nit einem 
Piano» Concert, Gefang- oder Biolin-Piecen verbunden find. 
Ole Bull hat den Geſchmack des biefigen Publitums ganz rich- 
tig verftanden, er hat es gewußt, daß der Violinift, obgleich 
der Amerilaner das Inſtrument liebt, nicht zu klaſſiſch und nicht 
zu erfünftelt fpielen Darf, und Daß feine Vorträge mit denen 
anderer Inftrumente und namentlich mit Gefang abwechfeln müffen. 

Größere Gefellihaften von Mufifern, wie die von Gungl, 
und andere, die frhon bier ihr Glück zu machen fuchten, haben 
nicht allein ungeheure Auslagen, fondern überdieß mit der 
Schwierigkeit zu fämpfen, daß die Amerilaner die deutfchen 
National-Melodien, Tänze u. |. w. nicht hinlänglich goutiren, 
um davon fo enthufinftifch ergriffen zu werden, wie die Deutfchen, 
die von Jugend auf damit vertraut geworden find, und taufend 
fhöne Erinnerungen daran fnüpfen. 

Die Walzer von Strauß, Lanner und Anderen ſud hier 
zu Lande zwar wohl bekannt, aber nicht ſo allgemein, und auch 
nicht ſo beliebt, daß der Amerikaner ſich wie der Deutſche 
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durch einen folhen in den dritten Himmel verfegt glauben Eönnte; 
im Gegentheil, fle laffen ihn Ealt, und es ift daher für ſolche 
Gejellichaften, die gewöhnlich nicht zahlreich gerug find, um Du- 
verturen, Symphonien und dergleichen größere Muſikſtücke kunſt⸗ 
gemäß und mit der nöthigen Kraft ausführen zu können, immer 
ſehr zweifelhaft, ob fie ihren Zwed erreichen werden, wie das 
Beifpiel von Gungl beweist, der fih in feinen Erwartungen 
jo ſehr getäufcht fand. 

Der Franzoſe Tiebt feine Marfeillaije, der Deutſche feinen 
Walzer, der Engländer feine National-Hymne „God save the 
king,“ der Schotte fein Robin Adair u. f. f.,, warum be 
lädyelt man den Amerikaner, daß er in Enthuflasmus geräth, 
wenn man ihm den Yankee Doodle vorfpielt, welcher ihm feine 
Revolution, feine fiegreichen Gefechte mit den Engländern, und 
den Gewinn der Zreiheit, des Menfchen höchſtes Glück, aufs 
Neue in Erinnerung bringt! 


Malerei und Bildhauerkunft. 


Art of painting and Sculpture. 





Die Malerfunft, fowie alle Künfte, welche eine höhere Kul⸗ 
tur des Gefchmades erfordern, find in unferem Welttheile noch 
in der Kindheit. Man fann nicht fagen, daß es den Amerifa- 
nern an natürlichen Anlagen dazu fehlt, denn ſchon manches Ta- 
lent hat fich, felbit in den entfernteften und der Kultur weniger 
zugänglichen Zheilen der Union hervorgethan, das aber wegen 
Mangel an Kunſtſchulen und Sammlungen von guten Bildern 
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und Statuen, nur theilmeile zur Entwidelung fommen fonnte. 
Unfer Land ift übrigens noch zu jung und die Aufgabe, Deren 
Löjung die Bewohner ſich vorgeiept haben, zu wihtig, als daß 
fie ſchon jeßt den ferner liegenden, obwohl unabweiskaren Fer⸗ 
derungen der Kunſt und des Geihmads Rechnung tragen fönn- 
ten. Es gibt noch jo unermeßlihe und fruchtbare Aläten in 
Kultur zu fegen; es gilt, Die in jo reibem Maße überall an⸗ 
gehäuften Mineralihäße zu Tag zu fordern, tie Flüñe umd 
Ströme durch Anlegung von Kanälen und (GEiſenbabnen un 
Berbindung mit einander zu bringen, und entlik ketar* Lie 
fo kurze Zeit erft ins Leben gerniene Juduitrie einer icrg⸗ 
fältigen Pflege und Förderung, der Handel im Innern wie 
nah Außen einer dauerhaften Begründung nut enrirreten- 
den Erweiterung. Für ſolche Zwede nnd ver ter Hand nch 
alle disponibelen Mittel in Anipruch genommen und erT, zum 
wir unjer Aſyl für das bedrängte, überrölkerte mt veraltete 
Europa hinlänglich ausgedehnt und erganiñrt haben, wurd es au 
der Zeit fein, Künften und Binenikarten Ten gebükrtenten Tiny 
anzuweiien umd auf Deren Interefien Bedacht au nehrien. Arc 
beit ift die Wiege der ſchönen Künfñe; unser ibrem Zuge Eat 
Griechenland jene Meifterwerle geiharten, welge Lie meterne 
Kunft des geiammten, dort seit Jahrhunderten in bie Sue 
gehenden Europa’s, noch nicht zu übertreiten vermette. So mt, 
wenn wir erſt das Materielle geichaffen baben, auf in neierem, 
an edlen Kräften jo reihen Zreiitaate ter Zimm für fie dla» 
fie Kunſt fi) beleben und in ebenio groehartiger Betie eut’si- 
ten, wie fhon auf anderen Feldern des mauitiiten Kiñens 
vielfach geſchehen iſt. 

Inzwiſchen iſt in den großen Städten ichen ſerr ciel für 
die Kunſt geſchehen, io 3. B. beñebt in Kem-Yerl eine hahool 
of design, für welde Profeſſor Werte viele Groeobt rüce von 
Antifen u. ſ. w. als Modelle und zum Studium für junge Rünft- 
ler aus Rom mitgebracht hat. Eine ähnlihe Anftalt eriftirt in 
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Bofton. Ein weiterer fehr bedeutender Schritt für die Pflege 
der Künfte ift ferner dadurch gethan worden, daB die wohlhabende 
und gebildete Klaſſe der Bevöflferung feit einigen Jahren die 
fogenannten Art-Unions for the promotion of the arts of design 
in the United States gegründet hat, wodurch den eingeborenen 
Künftlern fowohl, wie den Adoptiv-Bürgern, die fich hier nieder 
laffen, Gelegenheit geboten wird, ihre Produktionen in geeigneten 
Lokalen unentgeldfih zur Schau auszuftellen, und Bilder von 
einigem Werthe auch zu ziemlich guten Preiſen los zu werden. 
Diefe Art-Unions bringen durch die ftatutenmäßige jährliche Ein- 
zahlung von D. 5 per Perfon eine bedeutende Summe Geldes 
zuſammen, faufen dafür, nach Abzug der Unkoften, die beften Bil- 
der an, und verloofen fie alle Jahre einmal unter die Mitglie- 
der; wer nicht fo glücklich war, ein Bild zu gewinnen, erhält 
einen werthvollen Kupferſtich nach einem Gemälde einheimiicher 
Produktion. Die Art-Union in New=Pork hat gegenwärtig jchen 
über 23,000 Mitglieder *), welche zufammen jährlich eine Summe 
von D. 115,000 einzahlen; hievon bleibt nady Abrechnung der 
Koften für Lolalitäten u. |. w. immerhin ein fchöner Betrag übrig, 
um Bilder anzufaufen und einen geſchickten Künftler anzuftellen, 
der ein Bild aus ihrer Sammlung zu graviren hat. Der glückliche 
Erfolg diefer Unternehmung hat auch ſchon eine zweite ähnliche 
Geſellſchaft, die zwar für jet noch nicht fo viele Mitglieder 
zählt, wie die erſte, jedoch ſchon Manches zur Beförderung der 
Kunft gethan hat, in's Leben gerufen. | 

Die Pennsylvania Academy of the fine arts, welche nicht 
allein die Produkte einheimifcher, fondern aud fremder Maler 
und Bildhauer anfauft, und in ihrem eigens dazu erbauten Lo⸗ 
fale zur Betrachtung und zum Studium aufftellt, hält jährlich 
allgemeine Ausftellungen, zu welchen gegen Eintrittsgeld Jeder⸗ 
mann Zutritt hat. Zur Zeit, als ich dieſes fehrieb (26 Mai 1849), 


*) Bei der letzten Derloofung, welche am 24. Dezember 1849 flatt hatte, 
wurden 460 Delgemälde angekauft. 
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war gerade die 26fte Ausftellung geöffnet, und da auch werth- 
volle Bilder und Statuen, die im Privatbefie find, dazu ges 
lieben waren, fo fand- man da, neben vielen fehönen neueren 
Kunſtwerlen auch einige Teniers’, Salvator Rofa’s, Spagnoletto’s, 
Titian's, Guido’s, Carlo Lotti's, Murillo’8 und einige nieder- 
ländifche Stüde von alten Meiftern. — Unter den Werfen der be» 
rühmteften amerifanifchen Künſtler war das Bild von Benjamin 
Weſt „der Tod auf dem weißen Pferde“ (the death on the pale 
horse) bemerfenswerth. — Bejonders anziehend und intereffant 
war die dießjährige Ausftellung durch die poetiihe und höchft 
meifterhaft vollendete Gruppe Hero und Leander von Garl 
Steinhaufer in Rom, welche die Academie für die Summe von 
D. 5000 — anfaufte. Bon demfelben Meifter waren auch noch da 
„das Mufchel-Drädchen” (the Shell Girl), da8 „Agnus Dei,“ und 
„der Knabe mit Würfeln fpielend” (the Boy playing with Jack- 
stones). — Die aufgeftellte Venus victrix fol aus den Händen 
Thorwaldien’d hervorgegangen fein (2). — Unter den Bildern 
von europaͤiſchen Künftlern zogen: „der Sturm an den Eyflo- 
penfelfen in Sicilien” von Achenbach, „die Schulkinder” von Wald- 
müller, und „Ehriftus nach Abnahme vom Kreuze” von Scheffer 
ſehr viele Aufmerkfamkeit und allgemeine Bewunderung auf fi; 
die Zeichnung des Letzteren ift meifterhaft, die Zarbenhaltung 
jedoch ein wenig zu matt, eine Folge der immer fich begegnenden 
Extreme in der franzöfiihen Schule. 

Außer den bisher angeführten Gefellfchaften zur Unter- 
ſtützung der Künfte ift in New-York auch eine International 
Art-Union gegründet worden, welche die Werfe von Künftlern 
aller Länder, auf die nämliche Weife, wie die früher erwähnte 
Art-Union, durch die jährliche Einzahlung von D. 5 — anfauft 
und unter die Mitglieder verlooft. Diefe Gefellichaft kann fehr 
viel zu Hebung der Kunft in Amerika beitragen, und es wäre 
zu wünfchen, daß in allen Städten ähnliche International Art- 
Unions gebildet würden. 
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Neben diefen Gefellichaften gibt es auch kunſtſinnige Privat⸗ 
perjonen , die wirffam fi) bemühen, zur Förderung der Künſte 
beizutragen und im Beſitze von werthuollen Gemälden alter und 
neuer Meifter find, auch fehr viele Künftler, um ihre Studien in 
Stalien fortjegen zu fönnen, unterftüßt haben; ja es ift immer eine 
bedeutende Anzahl junger Kinftler theilweije für diefen Zwed in 
Europa, oder um aud Bilder im Auftrag auszuführen Wir 
nennen hier nur den ausgezeichneten Künftler Zeuge, dermalen 
in Düffeldorf, der unter den europäifchen Künftlern einen be= 
deutenden Ruf genießt und für mehrere Jahre zu thun hat, 
wenn er nur feine Aufträge erfüllen will. — Einer der eifrigften 
Beförderer der Kunſt ift der bairiſche Conjul, Herr C. F. Hage⸗ 
dorn in Philadelphia, welcher nicht nur für Bildung des Kunft- 
finns ſehr thätig ift, fondern auch fchon manches Kunftwerf der 
vorzüglichiten deutichen Künftler hier befannt gemacht, und die 
Beitellung und Berfchreibung vieler Gemälde aus Europa ver 
anlapt hat. 

Alle diefe Anfänge, vereint und einzeln für Hebung der 
Künfte zu wirken, leiften viel und ſtreben, wenigftend das Moͤg⸗ 
liche zu leiften, Wie bereits früher gefagt, fehlt es nämlich in 
Amerika noch zu fehr an den großen Revenüen aus etablirten 
colofjalen VBermögensftänden, wie man fie in der alten Welt 
fennt, um die Kunft fo, wie auf dem Gontinent von Europa 
und befonders in England unterftügen zu fönnen. Der größte 
Theil der Bewohner unferer Städte gehört zur arbeitenden 
Klaſſe, faſt Alle fangen ihre Laufbahn mit wenig oder nichts 
an, und da währt es natürlich lange, bis fie es zu einer unab- 
bängigen Stellung bringen ; und haben fie e8 endlich dahin ge- 
bracht, fo ift, duch das permanente Gefchäftsleben, der Sinn 
für Kunft, felbft wenn er vorher vorhanden war, bei den Mei- 
ſten verloren gegangen. Die reichen Amerikaner aber befuchen 
die berühmten Galerien Europa’, wodurh ihr Geſchmack 
natürlich ſehr verbeffert und geläutert wird, und diefe find 
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e8 auch hauptſächlich, welche Bilder und andere Kunſtwerke 
kaufen. 

Obgleich es nicht in dem Geiſte der amerikaniſchen Inſti— 
tutionen liegt, Künftler zu protegiren, wie dieß in monarchiſchen 
Staaten möglich und oft der Fall iſt, und obgleich man die Stants- 
Revenüen zu wichtigeren Zweden braucht, jo hat man doch fchon 
einige Werke der Maler - und Bildhauerfunft in den öffentlichen 
Regierungsgebäuden aufgeftellt; fo 3. B. enthält die Rotunde 
im Capitol zu Waſhington einige große Gemälde, Drei der— 
felben, Scenen aus dem Unabhängigkeitskriege, find von Trum⸗ 
bull; eines, die Taufe der Pocahonta's von Chapman; ein 
anderes, die Einfchiffung der Pilgrims auf dem Schiffe May- 
flower von Weir, und das erft kürzlich aufgeftellte Bild, Die 
Zandung Eolumbus’ in Amerika darftellend von Vanderlyn. Das 
Bild von Weir hat als Kunjtwerf großen Werth. Trumbull’s 
Bilder werden immer jchäßenswertl bleiben, wegen der treuen Por= 
traits von Maͤnnern, die im Befreiungsfriege hervorragend thätig 
waren, und die er alle während des Krieges ſelbſt gekannt und 
gemalt bat. Die Rotunde hat nun nody Raum für ein großes 
Bild, welches einem jungen Künftler aus dem Weften, der fid) 
ein wenig in Stalien umgeſehen hat, zur Ausführung gegeben 
worden iſt. — 

In der Bibliothef des Congreſſes befinden fich mehrere 
Portraits von Präfidenten der Vereinigten Staaten von Stuart, 
welche wegen der kräftigen Zeichnung und des ſchönen Colorits 
wahre Meifterwerfe find und bleiben werden. 

Die joviel beiprocdyene Statue Waſhington's von Greenough 
iſt im Detail ſchön gearbeitet, aber weder in der Haltung, noch) 
in der Draperie, dem Geifte des Mannes und der Zeit, in wel« 
cher er lebte, entiprechend. Perfico ftellte eine theatrafifche Gruppe 
von Columbus und einer Indianerin auf, welche weder großartig 
noch fchön if. Die in der Notunde früher aufgeftellt gewe« 
fene Bronze» Statue Zefferfon’s von einem Franzoſen Namens 
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Adams, nunmehr nach dem Garten des Präfidenten verfegt, ift 
ein wahres Kunftwerf, ſowie auch die über der Mittel-Thüre zu 
dem Saale des House of Representatives ftehende Statue, die 
Zeit darftellend. 

Zu den vorzüglichften amerifanifhen Malern gehören: 

Benjamin Welt, Stuart, Trumbull, Copley, Alften, Mal⸗ 
bone, Vanderlyn, Morfe, Durand, W. E. Weſt, R. Peal, Sully, 
Inman, Cole, Leslie, Weir, Chapman, Edmonds, Freeman, 
Zeuge, Huntington, Deas, Daughty, Flagg, G. 8%. Brown, 
Healy. 

Was nun den Erwerb der Künftler felbft betrifft, fo können 
aus obiger Darftellung fchon hinreichende Schlüffe gezogen wer- 
den, um mögliche Illuſionen darnad) zu berichtigen. Den ficher- 
ften Berdienft haben noch immer die Portrait-Maler gehabt, be- 
. fonders, wenn ihre Gemälde gut und die Preife nicht zu hoch 
find. Obgleich man früher beffer dafür bezahlte, als gegenwärtig, jo 
wird für ein gutes Bortrait in Del immer noch ein Honorar 
von D. 100 bis D. 150 bewilligt. Es ergibt ſich daraus, daß 
ein tüchtiger Künftler, wenn er die Mittel hat, einige Zeit zu- 
zuwarten und vielleicht fchon Namen und Ruf aus Europa mit: 
bringt, als Portraitmaler immer noch gute Gefchäfte hier machen 
fann. 

Miniatur-Maler gab es in früheren Jahren bier viele, feit- 
dem aber die Daguerreotypie und ZTalbottypie erfunden wurde, 
find dieſe Künftler, mit Ausnahme der wirklich guten Maler, die 
auch in diefen Zweige der Kunft ſtets Beichäftigung finden, fait 
ohne alle Arbeit. 

Es ift auch mit Zeichnungsunterriht hier zu Lande noch 
etwas zu verdienen, obfchon viele angebliche Künftler und Künft- 
ferinnen die Lehrerſtellen in diefem Fache an den erften Er- 
ziehungs-Anftalten eingenommen haben. UWeberhaupt wird der 
Zeichnungskunſt in unferen Schulanftalten noch lange nicht die 
Sorgfalt zugewendet, welche fie verdient, und e8 wäre fehr zu wün- 
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ihen, daß man dieſem wichtigen Zweige der Erziehung mehr 
Aufmerkfamkeit ſchenkte. Die Erklärung, warum Das praktiſche 
Bedürfniß darnach fih nicht jchen bei weitem füblbarer heraus⸗ 
geitellt hat, jcheint einzig darin zu liegen, Daß umiere Gewerbe 
noch nicht auf der hohen Stufe find, auf welcher man fidy fünit- 
ferijher Hülfe dabei bedienen könnte und müßte, Da namentlich) 
die Luxus⸗Gegenſtände meiftend aus Aranfreih und England 
bezogen werden, und aud Deutichland anfängt, dergleichen hier- 
ber zu fenden. 

Unter den eingeborenen Bildhauern haben fi) Greenough 
und Bowers, beide dermalen in Italien, ziemlichen Ruf erworben, 
beionders letzterer durch feine Statue, eine griechiſche Sklavin 
darftellend. Powers ift wahrhaft unubertrefflih in Büſten. — 
Greenough's befte Werke die „Medora“ und die „Chanting Che- 
rubs“ find im Befiße von Privaten. Die Etatue Baihingten’s, 
welche er im Auftrag des Congreſſes anfertigte, hat, wie Ihe 
erwähnt, dem Geſchmack des Amerifaners nicht ganz entiprochen. 


Kupferſtecher⸗ und Holzſchneidekunſt. 


Art of Engraving and Woodcutting. 


Lithographie. BDaguerreotypie und Talbottypie. 
Lithography, Daguerreotypy & Talbottypy. 





Es find bis jet noch zu wenig Originalbilder in den Ver⸗ 
einigten Staaten geftohen und zu wenig Original⸗Prachtwerke 
publicirt worden, um Kupfer- und Stahlftechern irgend einen 
fiheren Unterhalt in Ausficht flellen zu können. Gute Schrift« 
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ſtecher für Viſiten- und Empfehlungs-Karten und dergleichen find 
mehr geſucht, als ſolche Künſtler, die ſich nur ausſchließlich mit 
Anfertigung von Bildern befaſſen, und wenn Erſtere, was aber 
ſtets der Fall ſein muß, auch Siegel graviren und ähnliche Arbeiten 
mit ihrer Kunft verbinden, fo ift für fie, in den Hauptſtädten 
mwenigftens, wohl immer Arbeit zu finden. Das einträgfichte 
Geſchäft für dieſe Künftler ift das Graviren von Banknoten, 
deren man bei der Maſſe von Banken, die hier zu Lande egiftiren, 
eine große Menge von allen Werthgattungen bedarf. 

Durand gravirte im Jahre 1820 die Declaration der Un- 
abhängigkeit von Trumbull. — In dem Werfe über die Expe- 
dition nach der Südfee, von Capitän Wilke, find mehrere Drigi- 
nal-Kupferftiche von amerikaniſchen Künftlern ausgeführt. Seitdem 
die Art-Unions beftehen, werden jührlih Bilder von ein 
heimifchen Künftlern in Stahl oder Kupfer gravirt und an die 
Mitglieder vertheilt. 

Holzfchneidefunft. Die Kunft in Holz zu jchneiden, wird 
bier ziemlich großartig betrieben, und es lebt, namentlich in den 
größeren Städten, in New-York, Bofton, Philadelphia, wo viele 
Bücher gedrudt werden, eine große Anzahl ausgezeichneter, meiſt 
aus England eingewanderter Holzfchneider. Unter den amerifani- 
hen Künftlern hat fih 3. A. Adams von New-NYork großen 
Auf erworben, und feine Arbeiten können den beften europäijchen 
der Art zur Seite geftellt werden. Im Ganzen werden wenig 
Original-Holzſchnitte hier gemacht; der Hauptbedarf an denjelben 
beſchraͤnkt fi) vorzüglich auf die Nachfertigung der Illuſtrationen 
zu den Nachdrücken englifcher und anderer Werfe, die hier ver: 
anftaltet werden. Es gidt bier auch eigene Etabliffements, 
welche Buhsbaum-, Mahagoni- und anderes zum Schnitt 
und Stich fi eignendes Holz zum VBerfauf halten, die Stöde 
für die Graveure zurihten, Stereotyp= Platten auf Klöße 
aufjegen u. |. w. Berner haben fie Maſchinen, mit welcher fie 
alles überflüffige Holz von gefchnittenen Stöden ſchnell und rein 
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ausfchneiden und dem Graveur dadurch viele Arbeit erfparen ; 
mit diejer Mafchine werden auch Druderblöde für Zeugfabrifanten 
ausgefchnitten und große Buchftaben für Drudereien ange- 
fertigt. 

Lithographie. Vor zwanzig Jahren war die Kunft der Litho- 
graphie hierzu Lande faft faum gekannt, feitdem aber ift fie ſehr 
in Aufſchwung gelommen, und die größeren Städte im Often 
baben bereitö mehrere bedeutende derartige Etabliffements ; fo 
3. B. beihäftigt die lithographiſche Anftalt von P. S. Duval 
in Philadelphia 26 Prefien, welche mit Dampf getrieben wer- 
den, aber größtentheild nur mit Landkartendruck beichäftigt find. 
Aus der lithographiichen Anftalt von 3. T. Bowen in Philadelphia 
ging das Pracht- und Kunſtwerk von John James Audubon 
über nordamerifanifche Vögel und Säugethiere hervor; — ein 
Werft, das nicht allein wegen der getreuen Zeichnungen, fon= 
dern auch wegen der jchönen lithographiſchen Arbeit und des 
brillanten naturgetreuen Kolorit3 großen Werth hat. Für geſchickte 
Portrait⸗, fowie Landlartenzeichner, welche die topographifche 
Zeichnung gut verftehen, ift bier immer noch Ausficht auf Erfolg 
vorhanden. 

Daguerreotypie und Talbottypie. Die Daguerreotypie 
wird hier fehr großartig betrieben, und es müffen wenigftens 1000 
Daguerreotypiften im Lande fein. Philadelphia und New⸗NYork allein 
haben deren mehr als hundert, und in jedem nur einigermaßen 
bedeutenden Drt lebt jebt wohl ein oder mehrere ſolcher Künftler. 
Viele derfelben reifen auch mit ihrem Ypparate im Lande umher, und 
ſtehen fich dabei ziemlich gut, da faft Jedermann die Mittel befigt, 
fich fein Portrait von der Sonne zeichnen zu laffen. Herr Lan« 
genheim in Philadelphia, der bisher die beften Bilder dieſer 
Art in den Vereinigten Staaten lieferte, und in früherer Zeit, 
als die Kunſt des Dagnerreotypirens noch neuer war, jährlich 
für mehr als D. 10,000 Lichtbilder machte, hat kürzlich die 
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Talbottypie zu einer erftaunlichen Volllommenheit gebradyt, und 
da Talbot felbft wenig gute Bilder nach der von ihm erfundenen 
Manier erzeugte, fo feheint e8 der Gefdyidlichfeit und dem aus- 
dauernden Fleiße unjeres Landsmannes vorbehalten geweſen zu 
fein, diefelbe zur Vollkommenheit zu bringen. Herr Langenheim 
faufte von Talbot das Patent-Recht für die Vereinigten Staaten 
um eine fehr bedeutende Summe, und hat nun angefangen, Bor: 
traits mittelft dieſes Verfahrens auf Papier aufzunehmen, welde 
allgemeinen Beifall finden und diefem fleißigen, geſchickten und 
unternehmenden Manne reichlihen Gewinn verfprechen. 


Theater. Schanufpieler. 


Theatres. Play-actors,. 





Die Amerilaner im Allgemeinen genommen, lieben wenig die 
öffentlichen Bergnügungen ; ihre Gefchäftsthätigkeit vermindert den 
Sinn dafür, und ihre häuslichen Cirkel, wo man durch Conver⸗ 
fation mit Freunden, Muſik oder Lectüre den Abend gefellig und 
ruhig zubringt, genügen ihnen zur Erholung nach beendigtem 
Tagewerk. 

Manchmal, wenn der Amerikaner an den öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen Theil nehmen will, befucht er ein Concert oder führt 
jeine Familie in’8 Muſeum, — in das Theater aber felten oder 
nie, und wenn ihm das, in Anbetracht der hierländifchen Theater- 
zuftände, auch nicht gerade übel genommen werden Tann, fo muß 
es doch als eine Befangenheit bezeichnet werden, welche haupt⸗ 
fählicy ihren Grund darin haben mag, daß viele proteflantifche 
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Secten den Theaterbejuch als ein unmoraliſches Vergeben be- 
trachten, und fich dephalb denjelben niemals zu Schulden kommen 
laffen. — Bor Allem find es daher die Damen, die man fehr 
felten im Scaufpielhaufe fieht, und ſelbſt Männern wird es in 
den Augen der Srommen übel gedeutet, wenn fie dahin geben. 
Das Theater⸗Publikum in den Städten, in welchen fih Bühnen 
befinden, befteht demnach faft größtentheils aus Ausländern und 
Reijenden, welche ungelannt und unbemerkt ihre Neugierde dort 
befriedigen können. 

Trotz dieſer ſchwachen Unterflüßung von Seiten der Einge- 
borenen und Eingebürgerten, fehlt e8 jedoch in den größeren 
Städten keineswegs an Theatern, fo 3. B. hat New⸗York fünf 
Theater, Philadelphia deren drei, Bofton zwei, New» Drleans 
zwei englifhe und ein franzöfiiches, in welchem ziemlich gute 
Dpern gegeben werden, Baltimore eines, Cincinnati eines, auch 
Washington hatte ein Theater, welches aber vor einigen Jahren 
abgebrannt, und feitdem nicht wieder aufgebaut worden iſt. 

Allerdings kann, wie fhon oben angedeutet, nicht geleugnet 
werden, daß die amerifanijchen Theater noch nicht den hohen 
Standpunkt erreicht haben, wie die Bühnen Der größeren 
Städte Deutfchlandse und überhaupt Europas. Die Häufer 
find zwar großartig und fchön genug, aber das Publikum, das 
diefelben füllt, ift fehr gemifcht. Das Parterre ift in der Regel 
der Zummelplaß jugendlicher Lehrlinge, Zeitungsverkäufer (News 
Boys) und aller anderen Arten wilder Jungen ; die Xogen Des 
erſten und zweiten Ranges find reſpectabel, aber der Dritte 
Rang, die fogenannte third tier, ift die Negion für eine be- 
ſondere Klaffe von Frauenzimmern, welche fogar in manchen 
Theatern unentgeldlich eingelaflen werden, um den Beſuch des 
ihnen angewiejenen Theiles des Theaters reizender zu machen, 
und der mit der Anftalt verbundenen bar, Trinfftube, Gäfte zu 
verichaffen. 

Daß eine ſolche Geſellſchaft nichts Anziehendes für einen 
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gebildeten, gefitteten Menfchen und noch weniger für einen Fa⸗ 
milienvater haben fann, braucht wohl faum noch erwähnt zu 
werden, und da die Leiftungen einer Bühne ſtets dem Sinne 
und Geſchmacke der Mehrzahl ihres Publikums angemeflen fein 
müffen, wenn fie von den Einnahmen allein beftehen will, fo 
mag daraus abgenommen werden können, daß die Theater bier 
zu Lande noch nicht gänzlich ihrem eigentlichen Zwecke entiprechen, 
d. 5. Bildungsfchulen für das Schöne und Erhabene zu fein. 

Das Orcefter ift gewöhnlich fehr befchränft; in New-Mork 
und New-Drleans jedoch, wo fo viele europäifche Mufiler an- 
fommen, erträglich ; die Beleuchtung, Dekorationsmalereien, über- 
haupt das Mechaniſche dagegen ift ftets gut. Aber nun kommt 
zuleßt noch der Hauptbeftandtheil eines Theaters zur Erwähnung, 
nämlich die Akteure, und da laßt fich freilich ebenfalls wieder 
nicht viel Rühmenswerthes fagen, denn das Perſonal befteht in 
der Regel aus einem „Stern“ (Star), der von England, oder 
aus anderen amerifaniichen Städten fam, um Gaftrollen zu ge- 
ben, ferner aus einigen Teidlichen Stock-actors (angeftellten 
Schauſpielern) und der Neft aus, von der Gaſſe aufgelejenen 
Subjeften. 

Wenn man Alles diefes in Betracht zieht, fo kann es der 
gebildeten Klafje nicht wohl verargt werden, wenn fie vorzieht, 
fi) vom Theater entfernt zu halten. 

Dieſes darf jedoch nur als ein allgemeines Urtheil ange 
fehen werden, denn es gibt dann und wann Vorftellungen, we 
es fich nicht allein der Mühe lohnt, das Theater zu beiuchen, 
jondern auch anftändige Perfonen fich nicht zu ſcheuen brauchen 
hinzugeben , denn in der Regel ift alsdann der Preis zu bed) 
für die zwar genußfüchtige und lebhafte, aber weniger bemittelte 
Jugend. Ueberhaupt ift auch bei den vorhin berührten Uebel⸗ 
ftänden ein Schritt zum Befleren gemacht worden. — 

Es gibt in Amerika aud) einige Native Tragedians, die felbft 
in England Glück gemacht haben, 3. B. der Tragifer Forreſt, 
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an den ich für meinen Theil nie einen Gefallen finden fonnte, 
weil er, wie die meiſten englischen Schauipieler, alle Rollen 
übertrieb; gerade dadurch aber hat er einem Theil des Publi⸗ 
fums ſehr entiprochen und fich jchnell bereichert. 

Bas das engliiche Luftipiel aubetrifft, fo it ed an und für 
fi fchwerfällig und mit Wien überladen, die erzmungen und 
unnatürlich find; die Lokalpoſſen, die meiftens m dem unteren Klat- 
fen des Volkes fpielen, find überdieg noch eben jo roh bear⸗ 
beitet, wie es das Volk jelbit it, das Ddargeftellt werden tell; 
die Haupt-Charaftere, die dabei vorlommen, find der Yankee, 
Amerifaner, John Bull, Engländer, the Dutchman, der Deutſche und 
the Parlez-vous, der Franzoſe, wie man die verjchiedenen Ratienen 
zu benennen gewohnt ift, und bleiben fidy in den häufigiten Bieder- 
bolungen immer glei. — Die Gelänge, welche zur Berviel- 
fültigung der Unterhaltung nie fehlen Dürfen, find ein wenig 
mit groben Bien und Anfpielungen durchflochten, und in Hinñcht 
auf die Mufik felbft nicht im mindeften einer Erwähnung werth. 

Gute Zänzer und Tänzerinnen find, trog der den Ameri- 
fanern zur Laft gelegten Prüderie, ftetö reichlich belohnt wieder 
nach Europa zurüdgelehrt, wonon Fanny Elsler den ichlagend- 
ften Beweis lieferte; nur darf man bei Betrachtung ihrer bie 
figen Triumphe den Enthufiasmus, mit weldem fie in Balti- 
more von jungen Leuten aus dem Zheater nad Hauje gezogen 
wurde, nicht den Amerikanern, ſondern den dortigen Dentichen 
Handlungsdienern zu gut rechnen! — Solche Komphäen der 
Tanzkunſt, feien fie deutſch, franzöflich oder chinefifch, werden wie 
überall, fo auch bier immer gefallen, bejonders wenn fie von 
Madame Natura auch fonft nicht fliefmütterlih behandelt worden 
find, und durch ihre angenehme Perjönlichleit den Reiz des 
Zanzes zu erhöhen im Stande find. — Auch Madame Weiß 
aus Wien mit ihren 40, d. h. engagirten, Kindern, hat während 
ihres Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten fi ein hübiches 
Sümmchen erübrigt. — 
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Die Verſuche, die man ſchon gemacht hat, in New» Port 
ein deutiches Theater und eine deutſche Dper zu begründen, 
find ſämmtlich mißglüdt; — die armen fpefulativen Leute hatten 
einmal nicht die Fähigkeiten, und noch weniger die Mittel, etwas 
Ordentlihes zu leiſten.) — Der Amerikaner verfteht nicht 
deutſch, und der Gebildete, von dem man Sprachkenntniß vor- 
ausfeßen fann, würde auch nie ein deutiches Theater befuchen, 
da er faum in ein englifches geht. — Die franzöfifchen Vaude⸗ 
villes und Pantomimen haben hingegen fehr viel Anklang ge 
funden. | 

Aus Allem diefem gebt als Schlußbetrachtung hervor , daß 
der deutſche Schaufpieler in Amerika nichts zu hoffen hat. 


Menngerien. Kunft:Reiter Zafchenfpieler. 
Plaſtiſche Darfteller ꝛc. 


Menageries. Circus-riders. Jugglers. 
Model-artists &c. 





Auch in diefen Gattungen von Erwerbszweigen find die 
Amerikaner nicht hinter den Europäern zurüdgeblieben. | 

Schon feit vielen Jahren egiftiren hier zu Lande mehrere 
Menagerien, menageries, welche das große Neid) der Per: 
einigten Stanten nad allen Richtungen durchziehen und dem 
Stadt- und Landbewohner Vergnügen und Belehrung fowohl, 

*) Es fol jept ein ziemlich nettes deutfches Theater in Gincinnati be⸗ 


fteben, wo regelmäßig Borftellungen gegeben werden; aud Sonntags fellen 
in demfelben muſikaliſche Unterhaltungen ſtattfinden. — 
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als fich felbft ein gutes Einkommen verſchaffen. Wie in allen 
Geichäften,, bei denen Concurrenz befteht, es in der Aufgabe Der 
Goncurrenten liegt, fich gegenfeitig zu übertreffen, jo iſt es auch 
mit den bierländifchen Denagerien, von denen einige wirklich 
großartig find und fehr jeltene umd ſchöne Thiere aus allen 
Theilen der Welt befiken, aud ihre Eammlungen immer com⸗ 
plet erhalten, zu welchem Zwecke fie eigene Agenten im frem- 
den Ländern haben, die ihnen ftetd für Ichöne Cremplare 
forgen. 

Die Unternehmer ſolcher Loftipieliger Shows — wie mau 
fie hier gewöhnlich nennt — betreiben ihr Geichäft mit der dem 
Amerikaner fo eigenthümlihen Gewandtheit; fie iparen keine 
Koften, um fi die großartigften, geihmadvoll arrangirten und 
wirklich ſchoͤn gezeichneten und grarirten Anichlagezettel beritellen 
zu laſſen, welche durch eigens beauftragte Leute, zwei oder drei 
Wochen vorher, ehe die Menagerie auf dem Plage eintrifft, im 
allen Gaft- und Kaffeehäufern aufgehängt werden, wo fie nicht 
felten die Hälfte einer Wand einnehmen. Tie Kararane ielk, 
die ftets zur beftimmten Zeit pünttli eintrifft, hält ikren Ein⸗ 
zug immer auf die pompöſeſte Weile, io 3 DB. eröfıer Ten Zug 
ein von Elephanten gezogener Zriumpbmwagen, in welben ſich 
die reich gefleidete Mufilbande befindet. Zie Elephauten Aut 
mit bunten Teppichen bededt, ganz in indiihem Geſchmacke aus- 
geftattet, und werden von ihren indiihen Aübrern geleitet ; an 
dem Zriumphmwagen ift weder Gold noch ienitige Verzierung ar 
fpart, und das Ganze hat ein höchit impoſantes Ausietem. Kun 
folgen die Thiere in Käfigen anf eigens dazu gebauten Base, 
je nad der Größe und Schwere ter Thiere, min 2, 4 et 
6 Pierden beipannt, und an Diele reihen fi die zablreic en Ba- 
gen mit den Zelten und anteren Gerätkidaften für tie Vers 
gerie an. Kaum angefenmen, io wird das großartige Zeit ou’- 
geipannt, die Wagen darnuter placirt und tie Thiere sm Sao 
ausgeftellt. Die Menagerie bleibt, je nachdem Lie Ztatt ste 
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die Umgegend mehr oder weniger bevoͤllert ift, 2 bis 3 Tage 
am Orte, und bricht zur fetgefeßten Stunde wieder auf, um 
an der nächſten Station zur beftimmten Zeit zuverläßig einzu- 
treffen , und das neugierige Volk nicht in feinen Erwartungen zu 
täufchen. 

Die Kunftreiter, Circus-riders, machen ebenfalls mit 
vielen und fchönen Pferden und Wagen ihre Umzüge durch's 
ganze Land und überwintern in großen Städten, wo fie in 
Dazu geeigneten Lofalen ihre Vorftellungen geben, die fid 
jedoch nicht allein ausjchließlih auf Produktionen mit “Pfer- 
den beichränfen, fondern auch mit anderen unterhaltenden Dar⸗ 
ftellungen abwechſeln. — In Philadelphia ift ein fehr großer 
Circus, in welchem regelmäßig im Jahre Vorftellungen Statt 
finden, und ganze tragifche Stüde, wie Mazeppa u. f. w. gegeben 
werden, in welden aber fehr oft Die vierfüßigen Akteurs ihre 
Rollen beſſer jpielen, als die intelligenten zweifüßigen. 

Taſchenſpieler, Jugglers, wenn fie die englifche Sprache 
ſprechen und ihre Kunft fonft gut verftehen, finden immer zahl⸗ 
reiche Zuichauer. Nebft diefem ift aber ein Haupterforderniß, daß 
fie einen ausgezeichneten Apparat befißen, da der Amerikaner, der 
ſchon viel Vorzügliches der Art geſehen bat, binlängliche In⸗ 
telligenz befigt, um den gewöhnlichen Wirthshausipieler von dem 
wahren Künftler zu unterfcheiden. 

Mujeen, Museums. Es exiſtirt in Amerika auch noch eine 
Art von Anſtalten, die fogenannten Mufeen, die zur Unterhals 
tung und Belehrung des Publikums beftimmt find. In denjelben 
werden nusgeftopfte Thiere, Mineralien und andere Naturjeltens 
heiten, Bilder und verfchiedene jonftige Sehenswürdigfeiten den 
ganzen Zag über gegen Bezahlung gezeigt. Abends, nachdem 
das Ganze brillant beleuchtet worden ift, werden gewöhnlich auf 
einem dabei befindlichen Theater Keine komiſche Stüde mit Ge— 
fang, Ballet und dergleichen gegeben, oder es zeigen fih Tafchen- 
fpieler, Gaukler, Zwerge, Riefen und andere menſchliche Mon- 
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firusfitäten. — Trotz des beftehenden Borurtheils gegen Theater, 
gibt es fehr viele unter den Frommen, die aud wie andere 
Menſchen von der Neugierde geplagt werden, und Doc auch 
gerne wiſſen möchten, wie e8 an einem ſolchen Drte zugeht oder 
wie fi) eine Tänzerin bei ihren graziöien Stellungen, wie man 
diejelben in Buch, Kunft- und Mufil-Handlungen, Barbier⸗ und 
Trinkſtuben bildlich dargeftellt jieht, in natura ausnimmt. Dieje 
Sceinheiligen gehen alddanı nah dem Mujeum, troß der 
zottigen Farcen und unanftäindigen Tänze, die dort aufgeführt 
werden, und betrachten dieß als feine Sünde, aus der einfachen 
Urſache, weil ein Mujeum fein Theater if! 

Plaſtiſche Darftellungen (model artists) waren vor 
einigen Jahren bier fehr Mode. Ein Engländer madıte damit 
den erften Verſuch. Seine Truppe beftand aus ſchönen reizenden 
Weibern und gut gebauten Männern, und er wußte die Sache 
binlänglich intereffant zu machen, ohne jedoch Aergerniß zu geben, 
jo daß ſelbſt Damen ſich nicht fcheuten, feine Vorjtellungen zu 
beſuchen. Diefe neue Art von Unterhaltung wurde in den Zei—⸗ 
tungen jehr gepriejen, und der Mann machte auch gute Gejchäfte 
dabei. Spekulative, aber weniger jfrupulöie Kunftliebhaber dieſer 
Art errichteten ähnliche Truppen, wozu fid) auch hinlänglidy weib- 
liche Actricen fanden. Die Drapperien der Figuren waren höchſt 
einfach, jedoch immer noch zu überladen für die naturliebenden Zu- 
Ihauer, welche mit Ungeftüm die Hinwegnahme derfelben forderten, 
und mit enthufiaftiihem Applaus ihre Zufriedenheit ausdrüdten, 
wenn eine Nymphe bereitwillig der Aufforderung folgte, und nad) 
und nad) fo natürlich wie nur möglid) erichien. Dieje Ausartungen 
und der Zeitungsfrieg, welcher fich gegen diefe fchändlichen Dar⸗ 
ftellungen erhob, zwangen endlich die Polizei, denjelben ein Ende 
zu machen, und eines Abends wurden in New⸗York mehrere 
derjelben durch die Gonftables aufgehoben, die Acteurd von der 
Bühne weg auf die Polizei und von da auf einige Zeit in's 
Sefängniß geführt. 
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Diefes Beilpiel mag als Beweis dienen, daß troß der 
völligen Gewerbs = Freiheit, polizeiliche Verordnungen beftehen, 
die unfittlichen Erwerb der Art nicht geftatten. 


Literatur und Buchhandel. 


Literature and Book-Trade. 





Eine eigentliche amerifanifche Literatur ift nody im Werden 
begriffen, da Ddiefelbe faum erft ein Alter von 20 Jahren er- 
reicht hat. Zwar haben allerdings die Bewohner Diejes Frei— 
ftaates, namentlich in feinen öftlihen heilen, ſchon von Anfang 
der Eolonifirung des Landes an, einen fehr hohen Werth auf 
Erziehung gelegt, und fie durd) Gründung und Beichenfung von 
Schulen, Collegien und Bibliothefen weſentlich zu fördern ge 
fucht : England blieb jedody in Allem der Grund- und Schluß⸗ 
ftein ihres ganzen Gebäudes. Dorthin fendeten fie ihre Kinder, 
wenn fie ihnen eine gediegenere und vollendetere Erziehung an- 
gedeihen laffen wollten, von dorther, oder wenigftend in engli⸗ 
ſches Gewand gekleidet, kamen ihnen alle Förderungs- Mittel zur 
Bildung des Geiftes zu. 

Mit Ausnahme einiger theologifchen und naturwiffenfchaft 
lichen Werke, und der praftifchen Schriften von Franklin, Jeffer⸗ 
fon und wenigen Anderen, lieferten die nordamerifanifchen Staaten 
Nichts, was die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf ihr geiftiges 
Leben hätte ziehen können. 

Sobald aber mit dem mächtig wachſenden Volksleben und 
dem immer mehr ſich fteigernden Zuftrömen von Ginwanderern 
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die materiellen Mittel fich gemehrt hatten, und in Folge deffen 
ein engerer und fchnellerer Verband, auch der entlegenften Theile 
des Lundes unter einander fowohl, durch ein Neb von Eifen- 
bahnen und Kanälen, als auch dur Dampfichiffe mit dem Aus- 
Iande bergeftellt worden war; als Landbau, Handel und Fabri- 
fen überall hin ausgebreitet und verbeflert wurden, und ein 
tafches Fortſchreiten in allen mechanifchen Bewerben ftattgefun« 
den, da bildete ſich auch nothwendigerweife ein ausgedehnterer 
und fruchtbarerer Boden für höheres Geiftes-Streben. — Die- 
jenigen WWiffenichaften, welche in nächſter Verbindung ftehen, 
mit den, das Förperlihe Wohl des Volkes fördernden Gewerben, 
wie Naturgefchichte, Phyfil, Chemie u. ſ. w. wurden eifriger und 
erfolgreicher betrieben, und das Volk begann, bei erhöhtem und 
erweitertem Lebenögenuß, ſich auch nach Befriedigung des Wiflens- 
dranges in anderen Sphären, umzufehen. Die Geſchicht s— 
wiffenfehaften fanden fowohl in Bezug auf das Ausland, 
als auch, und namentlid in Bezug auf das Inland und deflen 
Urzeit, felbft wo fie fih in das Abſtruſere verloren, allgemeinere 
Theilnahme. Religions» und Rechts wiſſenſchaft, be- 
fonder8 aber die eritere, fanden viele Bearbeiter und zahlreiche 
Theilnahme unter der Mafle des Publikums, al8 diejenigen Zweige 
des Wiſſens, die das Wichtigfte und Theuerfte des befferen Menfchen 
zum Gegenftande ihrer Forfchungen haben. Ebenfo ift aud) die 
Theilnahme für die meiften anderen Wiffenfchaften, von der 
höheren analytifhen Mathematik herab bis zur No— 
velliſtik reger geworden, und obwohl erft im Entftehen, und 
den älteren Literaturen Europa’8 noch keineswegs vergleichbar, 
bat die amerifanifche Literatur doch ſchon reiche Blüthen gezeigt, 
fo daß ſich für eine fpätere Zukunft ein erfreuliches Refultat zum 
Nupen der gefammten Menfchheit mit ziemlicher Sicherheit von 
ihr erwarten läßt. 

Um nur die beften der amerifanifchen Schriftfteller anzu⸗ 
führen, will ich folgende hier erwähnen: 


396 Literatur und Yuchhandel, 


Am Sache der Theologie: Ehanning, freier Prediger in 
Bofton, der, 62 Jahre alt, 1842 ftarb; Timothy Dwight, Prüf- 
dent von Yale-College in New-Haven, Eonnecticut, ftarb 1817; 
Sonathan Edwards, Präfident des College of New-Jersey in 
Princeton, New-Jerſey; Nathaniel Emmons, der vor etwa 147 
Jahren hochbetagt ftarb; Furneß und Alb. Barnes, beide ange 
fehbene Prediger in Philadelphia; B. B. Edwards, Profeffor am 
Andover Theological Seminary; Dr. Sprague, Baftor in Albany, 
New-York; Geo. Bugh, Profeffor an der University of New- 
York; Mofes Stuart, Profeffor der heiligen Schriften am An- 
dover Seminary ; Edw. Robinjon, Profeffor am New-York Theol. 
Seminary. — Im Fache der Jurisprudenz: der unlängft 
verftorbene Joſeph Story von Mafjachuffets, viele Fahre Richter 
am Supreme Court in Washington; der unlängft in hohem Alter 
verftorbene Zac. Rent, viele Jahre Chancellor des Staates New- 
Hort, Berfaffer des tüchtigen Werkes: Commentary on Ameri- 
can Law, 4 Bände; MWheaton, mehrere Jahre amerifanijcher 
Gefandter in Berlin, und Berfaffer eines gründlichen Werkes: 
on international law. — Im Fache der Naturwifienfchaften 
und Mathematik: außer Franklin, David Nitton und Dr. 
Godman von Philadelphia, Nath. Howditdh, durch eigenen- Fleiß 
vom Schiffsjungen zum allgemein geachteten, wiffensreichen, wohl⸗ 
babenden Mann eniporgeftiegen, der 1838 in Bofton flarb, und 
deſſen Practical Navigator 17 Auflagen erlebte, während er 
feine werthvolle Ueberjeßung von Laplace, Mecanique celeste, 
mit Zufägen vermehrt, in 4 großen 49 Bänden auf eigene Koften 
berausgab; Benj. Silliman, Profeffor der Chemie am Yale-Col- 
lege, Gründer des jeit 32 Jahren beftehenden werthvollen Jour- 
nal of Science ; Henry, früher Profeſſor am College of New- 
Jersey in Princeton, jeßt Sekretar des Smithsonian Institute in 
Washington, durch jeine phyſikaliſchen Arbeiten bejonders befannt ; 
Zohn James Audubon von Süd-Carolina, berühmt als Ornitho⸗ 
log; Nuttal Gray, Profeffor in Sambridge, Maſſachuſſets, Bar- 
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ton von Philadelphia und Zorrey in New: Mork als Botaniker ; 
Gleaveland, Profeflor am Bowdoin-College, in Brunswid, Maine, 
geitorben 17945 3. D. Dana, von New-Haven, als Mineralog ; 
Hitchcock, Profeffor in Maſſachuſſets, als Geolog; Dr. Sam. 
Morton in Philadelphia, durch feine Schriften über die Scyädel 
der verfchiedenen Racen rühmlic, befannt; Espy von Philadelphia, 
Bil. Redfield von New⸗York und Loomis in Ohio, al8 Meteorologen. 
— Im Fade der Gefhichte und Geographie: Geo. Ban 
croft, amerifanijcher Gejandter in England, deffen History of the 
United States in 3 Bänden 10 Auflagen erlebt hat; Wil. H. 
Prescott von Maffachuffets, ausgezeichnet Durch feine trefflichen 
Geichichtswerfe über die Eroberung von Mexico und die von 
Peru, fowie durch feine Gefchichte von Ferdinand und Iſabella 
von Spanien; Jared Sparks, Profefior der Gefchichte an Harvard- 
University in Cambridge, Maflachuffets, geftorben 1638, bat fich 
verdient gemacht als Gompilator und Verfaſſer der Biographien 
berühmter Amerifaner; Sohn 2. Stephens, der unermüdlicye For- 
ſcher nad) indianifchen Alterthümern in Mexiko und Guatemala; 
Sam. ©. Drafe und Geo. Catlin, durch ihre Werfe über die nord- 
amerifanifchen Indianer. — In ſprachwiſſenſchaftlicher 
Hinfiht: der 1843, 85 Jahre alt, verftorbene Noah Webfter, 
Verfaſſer des beften jebigen engliichen Wörterbuches (nicht zu 
verwechſeln mit dem berühmten Senator, Redner und Juriſten 
Dan. Webfter von Bolton). — Im Sache der [hönmwiffen- 
ihaftlihen Literatur erwähne ich nur 3. Kenimore Cooper, 
von Gooperstown in New⸗York, (in feinen Pioneers als Tem- 
pleton befchrieben) deſſen erfte Novellen Spy, Pilot zuerit 1818 
erfchienen, er ift der Verfaffer einer Naval History of the Uni- 
ted States; Wash. Irving, eine Zeitlang amerifanifcher Gefandter 
in Madrid, durch feine Gefchichtswerfe über Columbus u. U. be⸗ 
fannt; Edw. Everett, vor ein paar Yahren amerifanifcher Ge- 
fandter in London; 3. R. Paulding, unter van Buren Marines 
Minifter; John P. Kennedy, Advokat von Baltimore, Verfaffer 
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mehrerer verdienitlicher, Das Leben im Süden jchildernder Romane; 
W. Gilmare Simms von Sũd-Carolina; Fißgreene Hallet, Buch⸗ 
kalter des 1847 veritorbenen New-Yorker Millionärs 3. J. 
Yüer, den die ſergfältige Bejergung feiner mannichfaltigen trodenen 
Tagesgeſchäfte dem Dichterleben nicht entfremdete; Wm. Eullen 
Arrant, Der auch unter der Lait der Führung einer in New⸗NYork 
täglich erihemenden Partheizeitung der Dichtfunjt treu blieb; 
Sant B. Longfellow, Profefjor der neueren Sprachen am Har- 
vard-College; Rich. H. Dana von Cambridge; 3. A. Hillhouſe; 
und unter den amerifaniihen weiblihen Scöngeiftern: Mr. 
Sigeurner, Miß Sedgewid, Lucretia und Margaret Davidien, 
Miß Gould, Mrs. Ellet, Mrs. Childs u. |. w. 

Auch einige Deutſche haben der amerikaniſchen Literatur 
Veiträge von Wertb geliefert. Dr. Lieber, Profeſſor am South 
Carolina College ſchrieb ein gediegenes Werf über „political 
Ethics und eine Abhandlung über „political Hermeneutics ;* 
er überiegte auch Das Converſations⸗Lexicon ins Englifche mit 
zahlreichen Tür den Amerikaner wichtigen Zuſätzen. 

Ftancis 3. Grund bat fid) nicht blos durch eine Menge geiſt⸗ 
reich geichriebener, in vielgelejenen amerikaniſchen und europäiſchen 
Zeitſchriften verbreiteter Aufſätze befannt gemacht, und ift in poli- 
tiiben Fragen ſowohl bei jeinen Landsleuten, als auch bejonders 
bei den Amerifanern zu einer Art Autorität gewordeh, fondern 
er bat auch durch größere, fchr gediegene Werke, von denen ic 
nur feine Schrift: „The Americans in their moral, social and 
political relations“ ermwähne, jeinen jchriftftelleriichen Ruf in weiten 
Kreiſen begründet. 

Dr. Herman €, Ludewig, Rechtögelehrter in New⸗Yorl, ver 
faßte den werthoollen Catalog „The Literature of American Local 
History,“ und löste Dadurch eine höchit ichwierige Aufgabe, da 
wir bis jegt noch feine vollitindige Bibliothelen in irgend einem 
Suche befigen, und bejenders in diefem, die Werke und Ftag⸗ 
mente in allen Theilen der Union zufammen zu fuchen waren. Es 
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ift nur zu wünſchen, daß dieſer Gelehrte anf der je rubmlich 
betretenen Bahn fortfährt, und durch weitere Leiftungen auf Dem 
(Hebiete der Literatur fi) noch weitere Aniprüche auf den Dank 
feines Adoptiv-Baterlandes ermirht. 

Dr. Witzlezenus machte Epodye mit jeimer Reiiebeichreibung 
durch die neu eroberten Provinzen. 

Bor dem zweiten Jahrzehnt des gegemmärtigen Jahrbunderts 
zogen die Schriftfteller in den Vereinigten Staaten wohl höchũ 
felten irgend einen materiellen Bortheil aus der Veröffentlidung 
ihrer Werke. In neuefter Zeit aber find auch hierin bedeutende 
Berinderungen eingetreten, und die Verhältniſſe erfolgreicher 
Autoren zu ihren Berlegern haben ſich auch bier zu Lande mehr 
denen in Europa genäbert. Hier wie dort ifi es nöthig, dab 
ein Autor fi) fchon einen Ruf beim Publikum erwerben bat, um 
für feine fpäteren Schriften vortheilhaite Anerbietungen von 
Berlegern erwarten zu dürfen. 

Elementar-Schulbücher, ſobald fie durch gute Empiehlung 
einflußreicher Mitbürger Eingang in die öffentliben Schulen 
gefunden haben, können auf jehr bedeutenden Abjag rechnen. 
Nächſt ihnen finden theologiihe Schriften, namentlich Erlänter⸗ 
ungen zu den verfchiedenen Büchern der heiligen Schritt und 
Gontroversichriften guten Abgang, und es it zu vermuntern, 
wie bei dem, al8 fo materiell und dollarliebend verichrieenen 
amerifanijhen Volle ſich ſo zahlreiche Abnehmer für die vielen 
bier erjcheinenden, bändereichen theologiſchen Bücher finden. 

Schriftfteller von Ruf klommen mit den Berlegern entweder 
über eine auf einmal zu zahlende Honorarjumme für ihre Werte 
überein, oder, was gewöhnlicher ift, fie bedingen ſich ein ſoge⸗ 
nanntes copy-right aus, d. 5. daß ihnen der Verleger für jedes 
Exemplar, das er verfauft, etwas Beftimmtes bezahlen muß, wo- 
bei freilich der Autor ganz auf das Rechtlichkeitsgefühl des Ver⸗ 
legers angewiejen if. Bei populären Werfen, namentlich bei 
Schulbüchern trägt Dieb, obwohl das copy-right vielleicht nut 
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2—10 Cents per Exemplar beträgt, doch mitunter ziemlich viel 
ein; es erjcheint dieß einleuchtend, wenn man bedenkt, daß z. 2. 
von Olney’s school geography mit beigegebenem fehr wohlfeilem 
4° Atlas, binnen 10 Jahren an 300,000 Exemplare verkauft 
wurden; Prescott foll von feinen Verlegern, dem großen Rew- 
Yorker Haufe Harper u. Brother für jedes Exemplar feiner treff- 
lichen „History of the Conquest of Mexico“ , in 3 Bänden gr. 8°, 
1%, Dollar bewilligt erhalten haben, was ihm aljo, da ſich der 
Abſatz dieſes Werkes auf faft 18,000 Exemplare belaufen haben 
fol, da8 ganz artige Süummchen von 27,000 Dollars (alfo nahe 
an 70,000 Gulden) eingetragen hätte, Das copy-right von 
feinen „Notes on the New-Testament“ fol dem Prediger Alb. 
Barnes in Philadelphia binnen 2 Jahren 5000 Dollars einge 
bracht, und Day, Präfident von Yale-College in Neu-England, 
von deffen Algebra (einem Oftav-Band für ſchon weiter vorge- 
rückte Studenten beftimmt) innerhalb 12 Jahren an 90,000 
Exemplare verkauft worden fein follen, fol von feinem copy- 
right diefes Werkes 25,000 Dollars gezogen haben. 

Wie viel Abnehmer auch andere koftipielige Werke bei dem 
amerifanifchen Publikum finden, mögen die folgenden wenigen 
Data zeigen, welche entlehnt find aus: „American Facts by Geo. 
Palmer Putnam.“ London 1845, Whiley und Putnam. 

Bon Stephens Gentral-Amerifa in 2 Binden 8°, mit vielen 
Kupfern, bei Harper in New-York erfchienen, zu 5 Dollars, 
wurden binnen 3 Sahren an 12,000 Exemplare verkauft. Bon 
Jared Sparks Ausgabe, der Works of Washington in 12 großen 
8° Binden, mit Kupfern und Karten (die Sparfs aus 200 
Bänden Folio-Manuferipten forgfältig compilirt hat) find 6500 
Exemplare und von deſſelben Ausgabe der Works of Franklin 
in 10 groß 89 Binden, find 4500 Exemplare verkauft worden. 
Don der eriten Ausgabe von Profeffor Robinfon’s „Biblical Re- 
searches in Palestine“, in 3 diden 8% Bänden, find 2500 Eyem- 
»lare verfauft worden. Bon Bancrofts „History of the United 
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States in 3 Bänden, find feit dem Erſcheinen des erften Bandes 
im Jahr 1834, 10 Auflagen erfchienen. 

Auch muß ich bei Ddiefer Gelegenheit rühmlich erwähnen, 
daß die Legislatur des Staates New-York D. 200,000 bewilligte, 
zu Abfaffung, Herausgabe und würdiger Ausftattung einer voll- 
fändigen Raturgeichichte Diefes Staates, von welcher bis zum Jahr 
1846, ſechs Bände in 49, mit vielen Kupfern, erjchienen waren. 
Ebenfo ward eine, fowohl in Hinfiht der tüchtigen Bearbei- 
tung von Eh. Wilkins, als hinfichtlid der typographiſchen Aus⸗ 
ftattung und der’ prächtigen Kupferftiche, ausgezeichnete Beichreis 
bung der Expedition der Vereinigten Staaten-Schiffe auf ihrer 
Reife um die Welt, auf Koften der Gefammt-Regierung in Was- 
bington, in 5 groß Dftav-Bänden mit 1 Band Karten, heraus- 
gegeben. Ich würde zu weitläufig werden, wollte ich nur einen 
Heinen Theil der verfchiedenen Dokumente, geologifchen, hiſtoriſchen 
und anderen Inhalts hier aufzählen, die alljährlich in Washing- 
ton, fowohl vom Gongreß als von den verfchiedenen Staatsler 
gislaturen auf öffentliche Koften herausgegeben werden. 

Diefe wenigen Data, welche ſich hätten leicht vervielfältigen 
laffen, zeigen hinreichend, daß, wie wahr auch im Allgemeinen 
der den Amerikanern ftetS gemachte Vorwurf ijt, Daß ihr ganzes 
Dichten und Trachten nur auf den Gewinn von Dollars gerich— 
tet fei, fle doch auch nach Belehrung in Dingen, die nicht unmit- 
telbar Geld einhringen, ftreben. 

Was den amerifanifchen Buchhandel im Allgemeinen betrifft, 
fo können in den Vereinigten Staaten die Städte Bofton, Phi- 
Iadelphia und New-York, die eigentlichen und Haupt-Repräfen- . 
tanten deflelben genannt werden. Bon den verjchiedenen Ver— 
lags⸗Geſchäften in diefen drei Städten führe ich) nur Monroe und 
Go.; Little und Brown in Bofton ; E. Butler, Gregg, Elliot und 
Co.; Carey und Hart in Philadelphia; Harper und Brother, 
Bartlett in New-Mork, als die gegenwärtig an der Spige ftehenden 


an. — Die Verleger übergeben, da fie nur felten felbit Drudereien 
Bleifgmann, amerit. Induſtrie. 26 
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befigen, den Drud ihrer Verlagswerke gewöhnlich den Buch⸗ 
drucern auf Eontract, und laffen dann die Exemplare in Mafle ein: 
binden, meift in Leinwand, und neuerdings nicht felten mit recht ge 
Ihmadvollen Gofdverzierungen aufRüden und Dedeln, oder aud in 
Zeder (befonders bei juriſtiſchen Werfen) immer aber mit Rückentiteln. 
Ungebunden oder in Bogen werden Bücher hier niemals verkauft. 

Die neuen Werke werden dann von den Berlegern durch 
bezahlte Anzeigen in allen Zeitungen dem Publikum moͤglichſt 
befannt gemacht, die Preije aber nur felten dabei angegeben, da 
in Betreff der Berkaufspreife in den DBereinigten Staaten feine 
beitimmten Grundfäße angenommen find, wie auf dem europäifchen 
Eontinent. Auch in fonft ſehr angefehenen biefigen Buchhandlungen 
wird man fich nicht fiheuen von Einem 2 Dollars für ein Bud 
zu fordern, das man einem Anderen eben vorher für 1'/, Dollars 
verfauft hat, fobald man den Käufer für unerfahren (nach dem 
amerifanijhen Ausdrude für green) hält. „Keep your eyes 
wide awake and look sharp“ ift hier das Motto. 

Die Verleger halten jährlih 2 Berfteigerungen, wozu Buch⸗ 
händler aus allen Theilen der Union ſich einfinden. 

Durch die immer mehr zunehmende Einwanderung ift deutſche 
Literatur nicht nur in den großen Städten des Dftens, fondern 
auch jelbit im Werten ein Bedürfniß geworden und es entftehen 
allenthalben deutfhe Buchhandlungen. Außer den hier zu Lande 
felbft gedruckten deutſchen Büchern, werden auch fehr viele aus 
Deutſchland importirt, was mit jedem Jahr fidh fteigert, zum 
Vortheil des Importeurs fowohl wie des Derlegers, die beide 
ihren guten Gewinn dabei haben. 

Freilich beſchränkt fich der Buchhändler bier zu Lande nicht, 
wie in Deutihland, allein auf den Handel mit Büchern, fondern 
er führt auch andere Artikel wie Papier, Federn, Meſſer, Scheeren, 
Kämme, Porte-Monnaie’s, Cigarren- und andere Etuis, Schach-, 
Damen und Dominofpiele, Spielkarten, Geſchaͤftsbücher, Pinfel, 
Sarben u. ſ. w. zum Verlaufe, und findet fi) bei dieſem 
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amerifaniihen Gebrauche nicht allein in feiner Buchhändlerehre 
feineswegs gekränkt, fondern fteht im Gegentheil ganz gut, durch 
fiheren Verdienſt; die deutſchen Buchhändler haben bisher auch 
ausjchließlic den Verlauf von homdopathifchen Arzneien beforgt. 

Nachſtehendes Verzeichniß der fchon exiftirenden Buchhändler- 
Gtablifjements, die viel mit deutfcher Literatur fich befaffen, mag 
zeigen, wie fehr der Buchhandel, und der Vertrieb von deutjchen 
Büchern in den Vereinigten Staaten an Bedeutung und Aus- 
dehnung zunimmt: 

In New⸗York: 

Garrigue, | 

Radde, 

Weſtermann u. Comp. 

Helmich u. Comp. 

Ludwig u. Comp. 

Koch u. Comp. 

Apleton u. Comp. 


In Philadelphia: 


Importeurs und Verleger. 


Verleger. 





Weil u. Comp. 

Schäfer, | Importeurs und Verleger. 
Bollenweber, 

Mentz u. Rocoudt, 

Thomas, Berleger. 


In Cincinnati: 
Eggers u. Comp. 
Meyer u. Comp. 
Bühler, 
Schwarz, Verleger. 

In St. Louis: 

Weſſelhoft u. Frankſen, 
Schuſter, 
Roland u, Detharding, 


Importeurs und Berleger. 





Ymporteurs und Berleger. 
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In PBittsburg: Badofen. 

Buffalo: A. Schmidt. 

Eleveland: Weiß u. Comp. 

Ehicago: Denker u. Burgeß; Brannhold. 

Bofton: Helmih u. Comp. 

Allentown: Blum, Buſch u. Comp. 

Nochefter: ©. Bohnlein. 

Harrisburg: Luß u. Schäfer. 

Baltimore: Bed; Murphy u. Comp. 

Albany: Lochner u. Comp. 
und noch viele andere. 

Aus folgenden Faͤchern ift der Bedarf an Büchern am 
größten und der Abfag am ficherften: 

Theologie, altklaſſiſche Schriften, Chemie, Technologie, Phar⸗ 
macie, mediziniſche Werke, beſonders über Homöopathie, Geſchichte, 
Naturwiſſenſchaften, Claſſiker, Architektur (beſte Auswahl) Kunſt⸗ 
ſachen und populäre Volksliteratur. 

Uebrigens läßt ſich Alles, was gut, gediegen, ſowie in 
Drud und Einband jchön ausgeftattet ift, abfeßen. Freilich ift es 
ein Irrthum, der ſich felbft beftraft, wenn deutſche Verleger glauben, 
alte, verlegene und verjährte Waare, die von Befferem übertroffen 
worden ift, jei noch gut genug für Amerika, und nicht bedenfen, 
daß, — was nur das Neußere anbetrifft, — man in neuerer 
Zeit bier zu Lande die Bücher eben fo fchön wie in Deutichland 
ausftattet und dennoch andere Preife und annehmbarere Beding- 
ungen machen fann, wie die Buchhändfer in Deutjchland, 

Dem Bezuge deutjcher Bücher ftehen mancherlei Schwierigfeiten 
und Hemmniffe im Wege, die die rafchere Ausdehnung diefer Einfuhr 
hindern, und nicht das kleinſte dieſer Hemmniſſe fommt von dem, 
wenig Vertrauen erwedenden Entgegenlommen der deutichen Ver⸗ 
leger felbft ber, die entweder nicht von ihrem alten Herfommen 
und Gebrauch abweichen, oder den hiefigen Berhältniffen und der 
großen Entfernung nicht im Geringften Rechnung tragen, fondern 
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entweder ihre fo und jo viel Prozente verdienen, oder gar nicht 
verfaufen wollen. Zroß diejer Mißverhältniffe entitehen jedoch nach 
und nach geregelte Jmportationen auf folide Verbindungen bafirt. 

Die Errichtung irgend eines Berlags-Geichäftes in oben 
genannten Städten koſtet ungefähr 2000 Thaler Preuß. Eourt., 
alle Unkoſten eingerechnet. 

Bor dem Nachdrud in den Vereinigten Staaten fichern fich 
die Verleger dadurdy, daß fie bei dem United-States-District- 
Court des Bezirkes, wo fie wohnen, um ein 14jähriges Brivi- 
fegium nachfuchen, das ihnen der clerk des Gerichtähofes gegen 
Erlegung der unbedeutenden Regiftraturgebühren ausftellt, und 
was Dann im Buche auf der Rückſeite des Titelblattes ftets 
bemerkt ift, mit den Worten: „Entered according to the act of 
Congress in the year (Berlagsjahr) by (Name des Verfaſſers 
oder des Verlegers) in the clerks office of the Distriet-Court 
of the United, States of (Name des Staates).“ — Soll eine 
neue Ausgabe ericyeinen, jo wird um ein neues Privilegium 
nachgeſucht. Nachdrucker dieſer privilegirten Werke können vor 
Gericht belangt werden, und find dann Gelditrafen ausgejeßt, 
deren Betrag vom Thatbeftand und von dem Gutachten der Zury 
abhängt. 

Demungeachtet aber ift die Verlagsrechtöfrage in Amerika 
leider noch gleichſam als eine offene zu betrachten, aud) fängt 
fie wieder an in der Prefje aufzutauchen und erörtert zu werden, 
was feine abgefartete Sache ift, fondern die natürliche Folge 
der fich immer fühlbarer machenden Uebel des gegenwärtigen 
Spftems. In der in New-Pork erjcheinenden „Literary World“ 
wird dieſer Uebelſtand folgendermaßen geichildert: 

„Ber jegt ein dem englifchen Driginal hier nachgedrucktes 
Buch kauft, kann fi nicht im Geringften darauf verlaffen, daß 
es vollftändig ift, oder daß flatt des Wefentlichen, das darin 
fehlt, e8 nicht Etwas enthält, das nicht hinein gehört. Unauf- 
hörlich werden ganze Serien unvollftändiger Bücher fabrizirt und 
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verfauft, und das kaufende Publikum kommt dadurch in betraͤcht⸗ 
lichen Berluft. Im Durchſchnitt ift folches mit den meiften illuftrirten 
Werfen der Fall. Die Stiche, oft ein unentbehrlicher Theil des 
Textes, fehlen entweder ganz oder find fo elende Gopien, daß 
fie den Originalen faum ähnlich fehen. Dann vergreift ſich aud 
gewiß fein amerifanijcher Buchhändler an einer neuen, veränder- 
ten oder verbefferten englifchen Ausgabe. Er bleibt bei feinen 
Stereotypplatten, wie fie flehen, und will weder die Mühe noch 
die Koften haben, fie abändern zu laſſen. Deßhalb find hier 
Bücher in Umlauf und Gebrauch, welde von den gegenwärtigen 
ächten Ausgaben wefentlid abweichen. Alledem und viel Schlim⸗ 
merem fann nur dadurd vorgebeugt werden, wenn Autor und 
Publitum in das richtige Verhältnig zu einander treten. Hoffen 
wir, daß die Bervegungen in der Preffe fortdauern, und der 
nädhfte Congreß das Drdnen Ddiefer Angelegenheit in die Hand 
nehme.” 
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Book - printing. 
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Bor ungefähr 34 Jahren wurde in London die erſte Dampf⸗ 
preffe aufgeftellt und die Times feßte die Welt durdy die. Mit- 
theilung in Erftaunen, daß fie in einer Stunde 1100 Blätter 
auf derfelben drucken könne. Bier und dreißig Jahre ift aber 
ein langer Zeitraum in unferem erfindungsreichen Zeitalter. — 
Die amerilanifhen, fowie überhaupt alle die erften Mechaniker 
der Welt, haben den zur Verbreitung des Willens fo hoöchſt 
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wichtigen Maſchinen eine Aufmerkſamkeit und ein Studium ge- 
widmet, wie es die Erfindung, die zur Vervielfältigung und Ver⸗ 
allgemeinerung menſchlicher Gedanken gemacht worden ift, gewiß 
verdient, und es find auch durch die Vervolllommnungen, die fie 
erzielt haben, bis jetzt fchon faft unglaubliche Refultate erreicht 
worden. Wer hätte 3. B. vor 34 Jahren geglaubt, daß man 
es noch dahin bringen werde, mit einer Mafchine anftatt 1100, 
15,000 Blätter in einer Stunde zu druden? 

In den Bereinigten Staaten wurden auf neue Erfindungen 
an Hand» und Dampfpreſſen circa 70 Patente ertheilt, ein 
Beweis, daß auch die amerikanifchen Mechaniker auf diejem Felde 
nicht unthätig geweien find. Die Verbeſſerungen von Treadwell, 
und bauptjächlich diejenige von Richard Hoe in New-York an 
Dampfprefien, haben ſich als ſehr zwedmäßig und erfolgreid) 
erwiefen. Ä 

Die Buhdruder gehören in den Dereinigten Staaten 
zu den geuchtetften Ständen, und aus ihrer Mitte find fchon 
viele tüchtige Staatsmänner hervorgegangen. Ich erinnere nur 
an den, vom Buchdruderjungen emporgeftiegenen Philofopben 
und Staatsmann Benjamin Zranklin. 

In den Händen der Buchdruder ift auch größtentheils Die 
Redaction der Zeitungen, was zwar nicht immer die lohnendfte 
Beihäftigung iſt. Nur die Unternehmer von Zeitungen in den 
großen Städten, die hinreichende Mittel befigen, um Correſpon⸗ 
denten in den Hauptplägen Europa’8 und Amerika's zu halten, 
und deren Blatt das Drgan einer oder der anderen ‘Partei ift, 
finden dabei ihre Rechnung. 

In den kleinen Städten der Union, die beinahe alle ein und 
auch mehrere Journale haben, trifft man es nicht felten, daß der 
Redacteur eines ſolchen Blattes, das einen befchräntten Abſatz hat, 
auch zugleich Seger und Druder deffelben ift. — Alle Zeitunge- 
Verleger hier zu Lande, fenden fich gegenfeitig mit großer Kiberalität 
ihre Blätter im Umtaufch zu, und es bedarf daher ein folcher 
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Redacteur, ausgenommen zu den Artikeln, die er etwa felbit 
fchreibt,, feines anderen Inftrumentes, al8 der Scheere, um das 
Material für feine nächfte Nummer berzuftellen. 

Aus dem Artifel über Buchhandel kann man auf die Ausdehnmg 
ſchließen, welche die Buchdruderei bier zu Lande erreicht hat. 
Deutihe Bücher find bisher jedody nur wenige in den Bereinig- 
ten Stuaten gedrudt worden, außer @ebetbüchern, einigen Roma⸗ 
nen, Almanachen und politifhen Zlugichriften, und die Publication 
deutſcher Bücher wird auch noch, auf einen langen Zeitraum, fehr 
bejchräntt bleiben, da für gediegene Werke noch fein hinfänglicher 
Abjag vorhanden ift. Deutiche Zeitungen Dagegen findet man in 
allen Theilen der Union, wo deutſche Niederlaffungen find; der 
folgende Artikel über „Zeitungen“ gibt ein treues Bild von der 
biefigen Journaliſtik. 

Schriftſetzer, compositors, erhalten in New⸗VYork durchſchnitt⸗ 
lih D. 9 per Woche, oder verrechnen ihre Arbeit per 1000 „m“ 
und erhalten für den Saß von gedrudtem 25 Gents, und von 
gejchriebenem Manuſcript 27 Cents per 1000 „m*. 

In Philadelphia und Boften find Die Löhne geringer. 

Es it in den meiften Drudereien üblich, daß ein Dann ſich 
mit dem Zujammenitellen des Gefechten und mit den Correlturen 
ausjchließlich bejchäftigt, wofür den Schern 2 Cts. per 1000 „m“ 
abgezogen werden; die oberfte und unterfte Linie (head & foot-line) 
und die [ceren Etellen werden diejem „maker-up“® zu gut gerech⸗ 
net. Dieje Einrichtung wird jedoch nicht allgemein, namentlich 
von geichidteren Setzern genehmigt, weniger Geübte und Er⸗ 
fabrene in diefem Geſchäfte ziehen fie dagegen vor. 

Buchdrucker, Pressmen, erhalten per Bode D. 9 bis D 10. 
Gute Handpreßdruder find Leicht für D. 9 zu haben, während 
jolche, Die mit Adam's Preffe und anderen neueren Preffen um- 
zugeben veriteben, und beionders, wenn fie im Holzfchnitt-Drud 
erfahren find, immer D. 10 per Woche erhalten. 

Bücher mit Holgfchnitten oder befonders fchönen Typen wer- 
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den faſt allgemein auf der verbeſſerten Adam's Preſſe gedruckt, 
weiche bei richtiger Behandlung reine und ſcharfe Abdrücke von 
den feinften Holzfchnitten liefert. 

Schriftgießereien beitehen hier fehr großartige, welche 
alle Arten von Schriften, Vignetten umd alle nöthigen Artikel 
der Art für die Drucker billig und ſchön liefern. 

Das Stereotypiren wird nur in den großen Städten, wo 
man viel publicirt, in Anwendung gebracht, und es gibt eigene 
Anftalten, die fih damit beichäftigen. Große Schriften für 
Anjchlagezettel werden in Holz gefchnitten, (ſiehe Artikel Holz- 
fchneider) und fabrikmaͤßig angefertigt. 

Nach dem Genius von 1840 beftanden in der Union in 
Diefem Jahre 1552 Buchdrudereien, in welchen 11,523 Perfonen 
beichäftigt geweien find und ein Capital von D. 5,873,815 
employirt war. 


Zeitungen 


Newspapers. 





Die Anzahl der Zeitungen, welche dermalen in den Zereinigten 
Staaten publicirt werden, mit Genauigfeit anzugeben, wäre eine 
böchft fchwierige Aufgabe, indem mit jedem neuen Orte auch 
eine Zeitung entfteht, und da jene bei uns wie die Pilze auf- 
fhießen, fo müſſen wir uns fchon Hinfichtlich diefer mit an- 
nähernden Angaben zufrieden ftellen. 

Im Jahr 1840 belief ſich nach offiziellen Angaben die An- 
zahl der Zeitungen auf 1404, wovon 138 täglich, 1141 wöchentlich 
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und 125 zwei⸗ und dreimal die Woche erfchienen. Zehn Jahre 
find nun feit dem legten Eenfus verfloffen und man darf annehmen, 
daß fich Die Zahl der Zeitungen in diefem Zeitraum um wenig- 
ſtens 400 vermehrte und nun circa 1800 betragen fann. 

Es ift nicht nöthig, den großen Einfluß zu befprechen, welchen 
die Öffentlichen Blätter in einem Lande ausüben, wo die Preſſe 
völlig frei und in feiner Weije einer Beichränfung unterworfen ifl, 
und es fcheint mir deßhalb angemeflener darüber hinwegzugehen 
und den Lejer mit dem Zuftande des hiefigen Zeitungsweſens felbft 
und dem Betrieb deſſelben im Allgemeinen befannt zu machen. 

Ich war fo glüdlich, nody vor meiner Abreife von New-York, 
mit einem Werke unter dem Titel: „Das Weſtland. Nord- 
amerilanifche Zeitfchrift für Deutfche. Herausgegeben von Dr. 
A. von Könige, Capt. C. Neyfeld und Dr. ©. Engelmann in 
St. Louis" bekannt zu werden. Es ift zu bedauern, daß von 
diefer gehaltvollen Zeitichrift, welche fi zur Aufgabe gemacht 
batte, in wahrheitsgetreuen Darftellungen Aufſätze über natur- 
wiffenfchaftlihe und geographiſche Gegenftände, über Aderbau, 
Handel, Gewerbe, Künfte und Wiflenfchaften, über Gejeßgebung 
und Rechtspflege in den Vereinigten Staaten, und Kritifen über 
Werke, die diefes Land betreffen, zu liefern, nicht mehr als drei 
Hefte erfchienen find, denn die Fortſetzung des Werkes, hätte, nad) 
dem Borliegenden zu urtheilen, mehr wahre Kenntniß über die 
nordamerifanijchen Staaten verbreitet, als drei DViertheile aller 
bisher über diefelben erfchienenen Schriften. 

Ich nehme mir die Freiheit, aus diefen Heften einige Aus⸗ 
züge aus einem Artilel „die Zeitungen in den Vereinigten 
Staaten, mit befonderer Berüudfichtigung der in deuticher Sprache 
erfcheinenden Blätter von Herrn Wilhelm Weber“ hier beizu- 
fügen, da, obgleich der Artikel fhon vor mehreren Jahren ge 
fihrieben worden ift, fih auf dem Felde, das er behandelt, ſeit⸗ 
ber nur wenig oder nichts geändert hat, und der Lefer ein viel 
ſeitiges und richtiges Bild erhält, das nicht allein das Zeitungs⸗ 
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weſen, die Hauptfache der hiefigen Buchdruckerei, (da der Drud 
von Büchern im allgemeinen ſtets als Nebenfache betrachtet wird,) 
fondern auch andere Zuftände der Vereinigten Staaten. jehr treffend 
darftellt. 

„Wir verfuhen, — heißt es in dieſem Artikel, — eine 
furzge Schilderung der deutichen in den Dereinigten Staaten 
erfcheinenden Zeitungen; da fie aber zum großen Theile in Form 
und Inhalt nad den englifch-amerifanifchhen gemodelt find, fo 
müffen wir zuerft einige Worte über diefe fprechen. 

Die anglo-amerifanifchen Blätter unterfcheiden fi von den 
europäiichen fowohl nady Form, als Inhalt. Das Format ift faft 
durchgehende ein großer Foliobogen, der nad Größe und Güte 
mit den grandiofen Namen: Extra⸗Mammuth⸗, Mammuth-, Im⸗ 
perial», Royal-Bogen getauft wird. Das Blatt wird nur ein- 
mal zufammengelegt, oder es bleibt mit anderen Worten in Folio⸗ 
format. Es gibt wenig Blätter, die nicht 20 bis 30 Zoll hoch, 
und 14 bis 18 Zoll breit wären. Das Papier ift ohne Aus- 
nahme befier und weißer, ald das deuticher Zeitungen, die Typen 
find ſcharf und neu, aber die Columnen und Zeilen oft leichtfinnig 
abgetheilt und nachläflig corrigirt, denn man ift hier in jedem 
Gefchäfte gewohnt, nicht mit dem Material, wohl aber mit Zeit 
und Arbeit zu geizen. Wenn in Deutihland von vielleiht 20 
Preſſen nur eine mit dem Drucke von Zeitungen befdäftigt ift, 
wozu fie abgelegte Schrift und graue® Papier benupt, fo gibt 
in den Bereinigten Etaaten dagegen die Zeitung die Hauptbe- 
ſchäftigung für die Preſſe. Es wird Leine neue Prefle errichtet, 
die nicht zugleich mit der Heransgabe einer neuen Zeitung be 
gönne. Andere Beichäftigung ift Nebenſache, und nur in ben 
größten Städten arbeiten Prefien ausichließlib für den Bücher⸗ 
druck, wogegen es fein Landſtaͤdtchen von 50 Haͤuſern gibt, welches 
nicht ein oder mehrere periodiſche Blätter in bie Welt ſendete. 
Die Foliofeite iſt gemöhnlihd in 4 Fis 8 Epalten abgetheilt, 
welche meiſt auf den erſten und legten Seiten des Blattes, und 
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nicht felten auch innen, auf der dritten, nichts als Anzeigen ent» 
halten. Diefe Anzeigen find für einen großen Theil der Leſe⸗ 
welt in einem Lande, wo Handel und Wandel das Streben der 
ganzen Bevölkerung bildet, die Hauptjache, und ein guter Zeitung 
drucker ſucht fie deßhalb auch möglichft augenfälig zu machen 
und auszuſchmücken. Die ungeheure Menge ſolcher Anzeigen 
gebietet zwar diktatoriſch einen engen und feinen Drud, dafür 
hilft man fi) aber theils mit prachtvollen Ueberichriften, theils 
mit Vignetten. An den größten Handelsftädten find die auf 
männiſchen Anzeigen alphabetifch geordnet, und bier muß man 
ſich freilich mit einem großen Anfangsbuchftaben begnügen, außer 
dem aber treten die breiteften und ſchönverzierteſten Efiquetten in 
Verſal⸗, Lapidar⸗, gothifchen und anderen Schriften in ihr volles 
Licht. Der Kaufmann prahlt mit feinen „Dry Goods,“ „Spring 
Goods;* ihn folgt der Speculant und ſetzt hinter fein „Land! 
Land!“ Drei bis vier Ausrufer ; der Arzt kündigt ſich nicht jelten 
mit der Berwahrungsformel „No Quackery“ an, und läßt darauf 
ein Dutzend Panaceen folgen, wovon jede gleich unfehlbare 
Wirkung thut. Die Vignetten, oder cuts, find meift niedlich ge 
arbeitete Bleifchnitte oder Güffe, durch deren Schönheit ein Blatt 
das andere zu übertreffen ſucht. Der Haarkräusler fteht auf 
. einem Boftament und träufelt aus feinem Fläfchchen von der un- 
ſchätzbaren Haartinftur; gebeugt und glaplöpfig nahen von der 
einen Seite die Hülfefuchenden, aber faum ift der Himmelsthau 
auf fie gefallen, fo ftolzirt der dickbaͤuchige Banquier mit fchwel- 
lendem Kraushaar auf der anderen Seite davon, und die foquette 
Miß ſchlägt fih die bis zum Knöchel herabwallenden Loden in 
glänzende Flechten. Des Arztes Beruf ftellt eine hübſche Land⸗ 
haft mit der Scene des barmherzigen Samariterd dar; der 
Zahnarzt wählt eine Schnur falſcher Zähne; Pferde, Rindvieh, 
entlaufene Sclaven, Meubles, Defen, Kochheerde — Alles kommt 
in bunter Mifchung durch einander. 

Diefe Reihen der Anzeigen, zugleich mit dem Regiſter der 
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Marktpreife, der Ankunft und des Abganges der Dampf» und 
Padetboote überblidt der Gefchäftsmann zuerft; und er überblickt 
fie fchnell und leicht, theild wegen der angegebenen Hervorhebung 
derfeiben, theild auch, weil jedes Blatt noch eine andere, be- 
flimmte, und feinem Leſer bald gewohnte Ordnung angenommen 
bat. Die Anzeigen theilen fi nehmlich in ftehende und vor- 
übergebende. Jene bleiben das ganze Jahr hindurch in den 
Blättern, und enthalten meift Firma, Wohnung und bleibende 
Artikel und Befchäftigungen des Handelsmanns, FZabrifanten, 
Arztes, Advolaten ꝛc. Keiner von diefen unterläßt es leicht, eine 
ſolche ftehende Anzeige in einer oder mehreren Zeitungen zu 
bezahlen. Diefe Anzeigen werden auf einen beftimmten Platz 
zufammengerüdt, und wer fie einmal gelefen hat, fieht fich der 
Mühe überhoben, die ganze Rubrik von Neuem durchzufehen. 
Sind aber diefe Anzeigen neu, oder find es vorübergehende, jo 
findet man fie ebenfalls auf einem, ein für allemal dafür bes 
flimmten Orte, 

Solche Anzeigen enthält jedes Blatt, jei es außerdem poli« 
tiſchen, belletriftifchen, oder gar religiöfen Inhaltes, denn auch 
die Kirche verfchmäht hier nicht den irdifchen Tand und die 
Schätze diefer Welt. Ein Schag find fie aber in der That, denn 
nach ihrer Menge berechnet ein großer Theil der Lejer den Werth 
des Blattes und der Herausgeber feinen reinen Gewinn, während 
er zufrieden ift, wenn durch die Zahl der Subjeribenten nur 
feine Unkoſten und baaren Auslagen gededt werden, 

Der übrige Theil des Blattes zerfällt in entlehnte und 
Driginal-Artifel, welche zum fchnelleren Ueberblid ebenfalls wieder 
ihre geichiedenen Pläpe einnehmen. Jedes Blatt bat, meift auf 
der erften Seite innen, feine befondere Rubrik (Editorial Head), 
worunter außer den Originalaufſätzen des Redakteurs alle beſon⸗ 
deren auf die Stadt, das County und den Staat des erfcheinen- 
den Blattes bezüglichen Bemerkungen und Nachrichten aufgenommen 
werden, oder, wenn fie zu groß jind, wenigftens ihr Vorhandenjein 
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in anderen Spalten angezeigt wird. Auch auf andere entlehnte 
Artikel, beſonders wenn fie dem Herausgeber in Hinficht feiner 
Partheizwede wichtig erfcheinen, wird bier der Lejer noch befon- 
ders aufmerkfam gemacht. Vor allem aber, und unmittelbar 
unter jener Rubrik, die durch den Adler der Vereinigten Staaten 
oder ein anderes Sinnbild angedeutet wird, findet man bei Par- 
theiblättern, wozu beiläufig gejagt, etwa drei Biertheile der ame: 
rifanifchen Zeitungen gehören, die Namen der Candidaten, welde 
die zugehörige Parthei für die nächfte Präfidentichaft und Vice 
Präfidentfchaft vorſchlägt und unterftügt. 

Was die Birculation der Blätter und ihre Unterſtützung 
von Seiten des Publikums betrifft, fo ftehen die amerifanifchen 
in einem günftigeren Berhältniffe, als die europäifchen. Es ift 
einmal Grundfaß geworden, und Die ganze Berfaffung der ein- 
zelnen und der Vereinigten Staaten ift darauf gegründet, daß 
Alles, was geichieht oder gefchehen fol, öffentlich verhandelt 
werde. Das Publitum verlangt über Alles Aufklärung, weil es 
fih über Alles ein Urtheil erlaubt. Da ift ein Bandidat zu 
irgend einem Amte, der nicht vorher Die Grundjäge, nach welchen 
er handeln wird, ja die einzelnen Maßregeln, die er unterflügen 
will, befannt macht ; da ift fein Gefepesvorfchlag, der nicht, bevor 
er in den Legislaturen entichieden, wird, vor aller Welt be- 


fprochen wurde; da ift fein größeres Unternehmen der Na- 


tion oder der Compagnien, fei es ein Canal oder eine Eifenbahn 
und dergl., deffen Plan nicht jeder Bauer vorher prüfen will, 
ehe er einen Pfennig dazu berichießt. Sein Grumndfaß würde 
bier mehr verabfchenet werden, als der in Dem beliebten deut- 
fhen Sprichwort enthaltene: Schufter bleib’ bei deinem Leiften. 
Jeder urtheilt über Jedes, oder will wenigftens die Möglichkeit 
geboten wiffen, feine berathende oder entfcheidende Stimme dazu 
zu geben. 

Diefes Verlangen von der einen Seite, Alles zu wiſſen 
und zu berathen, was vorgeht, und die Nothwendigfeit von der 
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anderen, Alles vorzulegen, was geichehen joll, hat die fo außer⸗ 
ordentliche Zahl und Ausbreitung der öffentlichen Blätter in 
den Vereinigten Staaten hervorgerufen, welche von der Regierung 
nicht weniger als vom Volke unterftügt werden. 

Unter diefen Unterflügungen ift von Seiten der Ceutral— 
Regierung die Herabjeßung des Poftgeldes zu nennen. Eine 
andere directe Unterftüßung wird den Zeitungen dadurch, daß 
die Regierungen der einzelnen Staaten und die Berwaltungs- 
bebörden der Bezirke und Städte ihre offiziellen Bekanntmachungen 
nicht in Einem, fondern mehreren und oft fehr vielen Blättern 
der Stadt, des Kounty oder des Staates einrüden laſſen und 
diefe Einrüdungen jehr anftändig bezahlen, Auch die Heraus« 
geber der Zeitungen felbft, begünftigen gegenfeitig ihr Geſchäft 
dur ein auch anderwärts fehr nachahmungswerthes Weberein- 
fommen. Sie fenden ſich nänlich gegenfeitig ihre Blätter un- 
entgeldlich zu, umd find meift liberal genug, feine Rüdficht dar⸗ 
auf zu nehmen, ob fie ein vielleicht täglich erfcheinendes Blatt 
gegen ein wöchentliche, oder eines, welches jährlich 10 Dollars 
koftet, gegen ein anderes von 2 Doll. austaufchen. Man findet 
auf diefe Weife in vielen Zeitungserpeditionen mehrere Hundert 
folher Wechſelblätter, die nichts koſten, als eine gleiche An- 
zahl Exemplare der eigenen Zeitung. Eine weitere Unterftüßung 
der Blätter kommt von den Partheien, in deren Intereſſe fte 
geichrieben werden. Es ift nicht felten der Fall, daß, wenn in 
einem Orte ein Blatt der einen Parthei erſcheint, welches großen 
Einfluß auf die Bewohner der Umgegend zu gewinnen droht, die 
andere Parthei mit großen Aufopferungen ein Gegenblatt grün— 
det und aufrecht erhält. Man findet daher felten einen kleinen 
Drt, wo nur ein Blatt erfcheint; die Oppofition fchafft gewiß 
bald ein zweites, es müßte ihr denn gelingen, den Herausgeber 
im Aufftreihe zu erfaufen, wo e8 dann an der eriten Parthei ift, 
für ein neues Blatt zu forgen. Die Hauptftüge findet endlich 
das Zeitungswefen in dem Sinne und in der Gewohnheit des 
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ganzen Publikums, denn man liest hier viel und läßt viele An- 
zeigen einrüden. Es gibt wenig Amerikaner, die nicht eine oder 
mehrere Zeitungen bielten, e8 gibt aber viele, die 6 und 10 be 
zablen, und zwar fir fi gunz allein, da es nicht gewöhnlich if, 
dag ein Dugend Familien oder ganze Dorfichaften zum Halten 
eines Blattes zufammentreten. 

Auf diefe Art wird es möglich, daB viele Herausgeher in 
den Vereinigten Staaten 10 und 60,000 Exemplare ihres Bat: 
tes abfegen, und Daß in drei der größeren Staaten der Unien 
vielleicht jo viel verichiedene Zeitungen erfcheinen, wie in allen 
europäiſchen Ländern zufammengenommen.* 

Indem nun der Verfaſſer des Artikels auf das deutſche 
Zeitungsweſen übergeht, theilt er dieſe Journale in zwei Haupt- 
klaſſen ab. Die erſte Klaſſe, bei weitem die zahlreichſte, begreift 
Diejenigen Zeitungen, welche vorzugsweiſe für die älteren, ſeit ge 
raumer Zeit eingebürgerten Deutichen, oder ihre Nachkommen 
geichrieben werden, und die man gewöhnlich die pennſylvaniſch⸗ 
deutſchen Zeitungen nennt, weil ein ſchon allgemein angenommener 
Sprachgebrauch die Volksklaſſe felbit, welche das Publikum der: 
jelben bildet, ohne Rüdkficht darauf, ob fie jebt nod in Penn⸗ 
ſylvanien oder anderswo in der Union wohnt, als Benniylvanifch- 
Deutſche bezeichnet. Die zweite Klaffe findet ihr Publikum 
unter den deutſchen Einwanderern der letzten Jahrzehnte. 

„Die pennfylvanifchedeutichen Zeitungen haben ihr Entftehen 
zunächft dem Umſtande zu verdanken, daß die Deutjchen fich bes 
rechtigt und verpflichtet ſahen, an den öffentlichen Verhältniſſen 
des Landes Theil zu nehmen. Sie waren Bürger geworden, 
und als ſolche hatten fle Beamte und Gefebgeber zu wählen. 
Gleichwohl aber verftanden viele von ihnen und verftehen noch 
heutigen Tages wenig oder nichts von der engliichen Sprache, 
und wollten fle nicht ganz im Dunkeln tappen, fo wurden deutiche 
Zeitungen für fie nöthig. Selbft Amerikaner begünftigten aus 
Partheizweden ihr Entftehen, wenn fie hoffen fonnten, einen 
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Herausgeber für ihre Anfichten und Abfichten zu gewinnen, und 
duch ihn auf fein Publikum Einfluß zu erhalten. Wenn aber 
auch Bolitif der Hauptgrund ihres Entitehens war, fo war fie 
doch nicht der einzige. Die deutihen Einwanderer waren von 
allen anderen Hülfsquellen ausgejchloffen und verlangten doch 
irgend eine Lectüre, die ihnen zur Unterhaltung und Belehrung 
dienen fonnte, deßgleichen wurden für ihre täglich zunehmenden 
Gewerbe jeder Art Anzeige» oder Nachrichtsblätter erforderlich. 
Nah Art der engfijch-amerifanijchen Zeitungen, die ihnen bes 
greiflih als Muſter dienten, juchten auch die ihrigen allen jenen 
genannten Erforderniffen zu genügen. Da fie fi im Neußeren 
wie im Inhalt fo. ziemlich ähnlich find, fo dürfen wir fie bei der 
Schilderung zufammenfaflen. 

Sie ericheinen jünmtlich nur einmal in der Woche. Ahr 
Aeußeres ift weniger empfehlend,, als das der englijch » amerifa- 
nifhen Zeitungen; ihr Papier ift Eleiner und von geringerer 
Sorte, als das jener, obwohl immer noch in Royals oder Super⸗ 
royalformat. Die Schrift taugt wenig, bei vielen iſt fie, wenig« 
fiens für Die unterhaltenden Aufſätze fo groß, daß fie der 
Großvater allenfalls am Kaminfeuer leſen kann, und von dem 
Schnitte, wie man fie in alten Geſangbüchern und Hauspoftillen 
findet. Am Titel fehlt felten eine Vignette und ein Motto, in 
deren Wahl Erfindungsgeift und Phantafle nicht zu verfennen ift. 
Diele beginnen dann fogleich mit den wichtigiten und neuejten 
Geſchäfts⸗Anzeigen, welche, ‚mit groben Vignetten verziert und 
mit augenfälligen Ueberichriften verjehen, in einem Kauderwälich 
geichrieben find, deſſen fich Lips Tullian nicht zu ſchämen brauchte, 
Bir können unferen europäijchen Lejern das Vergnügen nicht ver= 
fagen, fie mit einigen Beijpielen befannt zu machen. 

Achtung, ihr Bauern! Hier Fehrt ein! 

(Bignette: ein großes Haus, in welches ein Bauer einen Sad voll 
Getraide trägt.) Unterzeichneter zahlt den Philadelphia-Preis für einiges‘) 
Getraide, welches man ihm bringen wird, in Kaͤſch?) 2c. 


1) any, jede Gorte, jede Menge. 2) cash, baar Geld 
Steiſchmann, amerik. Induſtrie. 27 
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ganzen Publiftums, denn man liest hier viel und laͤßt viele An- 
zeigen einrüden. Es gibt wenig Amerifaner, die nicht eine oder 
mehrere Zeitungen bielten, es gibt aber viele, Die 6 und 10 be 
zablen, und zwar fir fi ganz allein, da es nicht gewöhnlich ifl, 
dag ein Dußend Familien oder ganze Dorfichaften zum Halten 
eines Blattes zufammentreten. 

Auf diefe Art wird es möglich, daB viele Herausgeber in 
den Vereinigten Staaten 10 und 60,000 Exemplare ihres Bat: 
tes abjegen, und Daß in drei der größeren Staaten der Union 
vielleicht jo viel verjchiedene Zeitungen erfcheinen, wie in allen 
europäifchen Ländern zufanmengenommen.* 

Anden nın der Verfaffer des Artikels auf das deutſche 
Zeitungswefen übergeht, theilt er dieje Journale in zwei Haupt: 
klaſſen ab. Die erfte Kaffe, bei weitem die zahlreichite, begreift 
Diejenigen Zeitungen, welche vorzugsweife fiir Die älteren, feit ge⸗ 
raumer Zeit eingebürgerten Deutichen, oder ihre Nachkommen 
geichrieben werden, und die man gewöhnlich die pennfolvanifch- 
deutjchen Zeitungen nennt, weil ein ſchon allgemein angenommener 
Sprachgebrauch die Volksklaſſe felbft, welche das Publikum der- 
felben bildet, ohne Rüdficht darauf, ob fie jebt noch in Penn⸗ 
fulvanien oder anderswo in der Union wohnt, als Pennſylvaniſch⸗ 
Deutſche bezeichnet. Die zweite Klaſſe findet ihr Publikum 
unter den deutſchen Einwanderern der letzten Jahrzehnte. 

„Die penniylvanifch-deutichen Zeitungen haben ihr Entftehen 
zunächſt dem Uniftande zu verdanken, daß die Deutfchen ſich be- 
rechtigt und verpflichtet fahen, an den öffentlichen Verhältniſſen 
des Landes Theil zu nehmen. Sie waren Bürger geworden, 
und als jolhe hatten fle Beamte und Gefebgeber zu wählen. 
Gleichwohl aber verftanden viele von ihnen und verftehen noch 
beutigen Tages wenig oder nichts von der engliihen Sprache, 
und wollten fie nicht ganz im Dunkeln tappen, jo wurden deutfche 
Zeitungen für fie nöthig. Selbft Amerilaner begünftigten aus 
Partheizwecken ihr Entftehen, wenn fie hoffen fonnten, einen 
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Herausgeber für ihre Anftchten und Abfichten zu gewinnen, und 
durch ihn auf fein Publikum Einfluß zu erhalten. Wenn aber 
auch Politit der Hauptgrund ihres Entitehens war, fo war fie _ 
doch nicht der einzige. Die deutfchen Einwanderer waren von 
allen anderen Hülfsquellen ausgeichloffen und verlangten doch 
irgend eine Lectüre, die ihnen zur Unterhaltung und Belehrung 
dienen fonnte, deßgleihen wurden für ihre täglich zunehmenden 
Gewerbe jeder Art Anzeige» oder Nachrichtsblätter erforderlich, 
Nach Art der englifch-amerifaniichen Zeitungen, die ihnen be— 
greiflich als Mufter dienten, juchten auch die ihrigen allen jenen 
genannten Erfordernifien zu genügen. Da fie fih im Aeußeren 
wie im Inhalt fo. ziemlich ähnlich find, fo dürfen wir fie bei der 
Schilderung zufammenfaffen. 

Sie ericheinen fümmtlich nur einmal in der Woche. Ihr 
Aeußeres iſt weniger empfehlend, als das der engliid) = amerifa= 
nifhen Zeitungen; ihr Papier ift kleiner und von geringerer 
Sorte, als das jener, obwohl immer noch in Royal= oder Super 
royalformat. Die Schrift taugt wenig, bei vielen ift fie, wenig— 
ftens für Die unterhaltenden Aufjäße fo groß, daß fle der 
Großvater allenfalls am Kaminfeuer fefen kann, und von dem 
Schnitte, wie man fie in alten Gefangbüchern und Hauspoftillen 
findet. Am Titel fehlt feiten eine Bignette und ein Motto, in 
deren Wahl Erfindungsgeift und Phantafle nicht zu verfennen ift. 
Biele beginnen dann ſogleich mit den wichtigiten und neuejten 
Gefchäfts-Anzeigen, welche, mit groben Vignetten verziert und 
mit augenfälligen Ueberfchriften verjehen, in einem Kauderwälich 
geichrieben find, deſſen fich Lips Tullian nicht zu ſchämen brauchte, 
Wir Lönnen unferen europäijchen Leſern das Vergnügen nicht ver⸗ 
fagen, fie mit einigen Beifpielen befannt zu machen. 

Achtung, ihr Bauern! Hier kehrt ein! 

(Bignette: ein großes Haus, in welches ein Bauer einen Sack voll 
Getraide trägt.) Unterzeichneter zahlt den Philadelphia-Preis für einiges ') 
Getraide, welches man ihm bringen wird, in Käſch ?) 2c. 


1) any, jede Sorte, jede Dienge- 2) cash, baar Geld 
Fleiſchmann, amerik. Induſtrie. 27 
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ganzen Publifums, denn man liest bier viel und laͤßt viele An- 
zeigen einrüden. Es gibt wenig Amerikaner, Die nicht eine oder 
mehrere Zeitungen hielten, e8 gibt aber viele, die 6 und 10 be 
zabfen, und zwar für fih ganz allein, da es nicht gewöhnlich ift, 
daß ein Dugend Familien oder ganze Dorfichaften zum Halten 
eines Blattes zufammentreten. 

Auf diefe Art wird es möglich, daß viele Herausgeber in 
den Vereinigten Staaten 10 und 60,000 Exemplare ihres Bfat- 
tes abjegen, und Daß in drei der größeren Staaten der Union 
vielleicht jo viel verjchiedene Zeitungen erfcheinen, wie in allen 
europäiſchen Ländern zufammengenommen.* 

Indem nun der Verfaffer des Artikels auf das deutſche 
Zeitungsweſen übergeht, theilt er dieje Journale in zwei Haupt: 
klaſſen ab. Die erſte Klaffe, bei weitem die zahlreichfte, begreift 
diejenigen Zeitungen, welche vorzugsweife für die älteren, feit ge⸗ 
raumer Zeit eingebürgerten Deutichen, oder ihre Nachkommen 
geichrieben werden, und die man gewöhnlich die pennfplvanifcdh- 
deutſchen Zeitungen nennt, weil ein ſchon allgemein angenommener 
Sprachgebrauch die Volksklaſſe felbft, welche das Publikum der 
felben bildet, ohne Rüdficht darauf, ob fie jetzt noch in Penn- 
ſylvanien oder anderswo in der Union wohnt, al8 Pennſylvaniſch⸗ 
Deutiche bezeichnet. Die zweite Klaſſe findet ihr Publikum 
unter den deutſchen Einwanderern der lebten Jahrzehnte. 

„Die pennplvaniich-deutichen Zeitungen haben ihr Entftehen 
zunächft dem Uniftande zu verdanfen, daß die Deutfchen fich be 
rechtigt und verpflichtet ſahen, an den öffentlichen Verhältnifien 
des Landes Theil zu nehmen. Sie waren Bürger geworden, 
und als ſolche hatten fle Beamte und Gefebgeber zu wählen. 
Gleichwohl aber verftanden viele von ihnen und verftehen noch 
heutigen Tages wenig oder nichts von der englifchen Sprache, 
und wollten fie nicht ganz im Dunkeln tappen, fo wurden deutfche 
Zeitungen für fie nöthig. Selbſt Amerifaner begünftigten aus 
Partheizwedten ihr Entftehen, wenn fie hoffen konnten, einen 
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Herausgeber für ihre Anfichten und .Abfichten zu gewinnen, und 
durch ihn auf fein Publitum Einfluß zu erhalten. Wenn aber 
auch Politit der Hauptgrund ihres Entitehens war, fo war fie 
doch nicht der einzige. Die deutfchen Einwanderer waren von 
allen anderen Hülfsquellen ausgejchloffen und verlangten doch 
irgend eine Lectüre, die ihnen zur Unterhaltung und Belehrung 
dienen fonnte, deßgleichen wurden für ihre täglid zunehmenden 
Gewerbe jeder Art Anzeige» oder Nachrichtsblätter erforderlich. 
Nah Art der englifchsamerifanifchen Zeitungen, die ihnen bes 
greiflih als Mufter dienten, juchten auch Die ihrigen allen jenen 
genannten Erforderniffen zu genügen. Da fie fih im Aeußeren 
wie im Inhalt fo. ziemlich ähnlich find, fo Dürfen wir fle bei der 
Schilderung zufammenfaffen. 

Sie erfcheinen ſaͤmmtlich nur einmal in der Woche. Ihr 
Aeußeres it weniger empfehlend, als das der engliicd) = amerifa- 
nifhen Zeitungen ; ihr Papier ift Eleiner und von geringerer 
Sorte, als das jener, obwohl immer noch in Royal oder Super- 
royalformat. Die Schrift taugt wenig, bei vielen ift fie, wenig 
ſtens für Die unterhaltenden Aufſätze fo groß, daß fie der 
Großvater allenfalls am Kaminfeuer lefen kann, und von dem 
Schnitte, wie man fie in alten Geſangbüchern und Hauspoftillen 
findet. Am Titel fehlt felten eine Vignette und ein Motto, in 
deren Wahl Erfindungsgeift und Phantafle nicht zu verfennen ift. 
Diele beginnen dan ſogleich mit den wichtigiten und neueiten 
Gefchäfts-Anzeigen, welche, ‚mit groben Vignetten verziert und 
mit augenfälligen Ueberfchriften verjehen, in einem Kauderwälſch 
geichrieben find, deſſen fich Lips Zullian nicht zu fchänen brauchte, 
Bir innen unferen europäilchen Leſern das Vergnügen nicht ver- 
fagen, fle mit einigen Beifpielen bekannt zu machen. 

Achtung, ihr Bauern! Bier Tehrt ein! 

(Bignette: ein großes Haus, in welches ein Bauer einen Ead vol 
Getraide trägt.) Unterzeichneter zahlt den Philadelphia-Preis für einiges ') 
Getraide, welches man ihm bringen wird, in Kaͤſch?) x. 


1) any, jede Sorte, jede Dienge- 2) cash, baar Geld 
Bleifgmann, amerit. Induftrie, 27 
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Bu verkaufen in öffentlicher Yendu : 


(Daneben ein Vendu-Krayer) mit aufgehobenem Hammer vor einer 
zahlreichen Volksmenge.) 
Cine vornebme Grund-Lotte ?) 


gelegen in Taunfhip (Township) .. . Darauf find errichtet zwei gute 
Wohnhäuſer (daneben die Abbildung), das eine it ein Bridhans 5), das 
andere ein Fraͤhmhaus *), gewetterbordet °). 





se Mo find die AR 
Neuen und 
ze Wi ohlfeilen X 
Stohr)- Süter. 
Ey! | 
Am EA der Bten und Penn Gtraße, 
in der Stadt Reading. 
Moyer Siegel 
Benachrichtigt feine Freunde ꝛc. 
Outer Bargain?. 
Zu verkaufen ein vornehmes Kamilienpferd 9. (Dabei die Abbildung 
des Pierdes.) 





Hallo! Hallo! Ihr Schäpe! 

Eine Schutting mätfch ) wird flattfinden auf Faſtnacht den 16ten näch⸗ 
ften Februar am Gaſthauſe des Iinterfchriebenen am Centre Turnpeif 1) für 
ein fettes Schwein von 200 Pfund (abgebildet), Die Scharfihüge find alle 
Dazu eingeladen. Auch fell an felbigem Tag ein Faſtnachts Frolick!) ge: 
halten werden. . 





Warnung. 

Indem ich nicht mit meiner Frau Katharina, eine geborne Trump, hau: 
fen kann, weil fie feine Priefe Schnupftobat werth ift, fo warne ich hiermit 
jedermann, ihr weder etwas auf meinen Namen zu borgen, noch zu leihen, 
denn ich bin nicht willens, einen rothen Gent für fie zu bezahlen. 


1) vendu-erier, Audrufer, Nuctionator. 2) Lot, Antheil, Landſtũck. 8) brick-house, Yad: 
ſteinhaus. 4) frame-house, ein hölzernes Haus mit Fachwerk. 5) weaiherbearded, außen mit 
Brettern beſchlagen. 6) Stohr, (Sıere) Kaufladen. 7) Bargain, Handel. B) Arstrate famiiy- 
horse, vorzũgliches Pferd für den Bebraud ter Bamille, Bleiten, Fahren ze. U) shesung- 
maich, Wettſchießen. 10) turapike, Bolifitage, Chauffee. 11) £reiic, Luſtbarkeit. 
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Wir hoffen, der Leſer werde ſich mit dieſen Muſtern 
begnügen. 

Diefen Anzeigen folgt gewöhnlich, wenn nicht gerade öffent- 
lihe Documente zu publiciren find, der belletriftiiche Theil der 
Zeitung, über deſſen Inhalt wir nachher fprechen werden. Dann 
fommen die politifchen Neuigkeiten des In= und Auslandes, 
weiche meift aus den neueren deutfch-amerifanifchen Zeitungen 
abgedrudt werden, und dieſen fchließen ſich vermifchte Nadı= 
rihten und Miscellen an, inter einer neuen Rubrik findet 
man fodann auf der zweiten oder dritten Seite die Original 
artifel des Herausgebers, und das Ganze fchließt, wie es 
begonnen, mit einer bunten Reihe von bunten Anzeigen, 

So viel über die Äußere Einrichtung diefer Zeitungen. Ihr 
Preis ift im Durchſchnitt ein Dolar für den ganzen Jahrgang ; 
dafür kann fie zwar jeder Bewohner ihres Bezirkes halten; die 
Herausgeber könnten aber dabei nicht beftehen, wenn nicht theils 
die Aufnahme der Partheiartikel, theils die Publicirung öffent- 
licher Documente, gerichtlicher Verkäufe u. f. w. fehr gut bezahlt 
würde, 

Werfen wir nun einen Bli auf den Eharafter diejer Blät- 
ter binfichtlich ihrer Politit und ihrer der Unterhaltung gewid« 
meten Auffäge. | 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß ihr Entftehen vorzüglich 
dadurch veranlaßt wurde, daß die Deutfchen zu Bürgern und 
daher ftimmfähig geworden waren. Die entftehenden Zeitungen 
follten ihre Stimmen leiten. Da aber die Herausgeber felbft kaum 
ein Urtheil in den die Zagesereignifie betreffenden Fragen hatten, 
oder da fie fi wohl auch aus Eigennup dahin neigten, wo 
fie die meifte Unterftüßung ihres Unternehmens zu erwarten 
hatten, fo war gleich von vornherein der Charakter dieſer 
Blätter entichieden. Sie wurden — mit fehr wenig Aus- 
nahmen — blinde Werkzeuge in der Hand der fie leitenden und 
unterflügenden Partheien. Ja, wenn es ausgemacht ift, daß 
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nur Bildung die Leidenfchaften mäßigt, und Sinn für Gerechtig— 
feit fördert, fo war es fein Wunder, wenn fie an Heftigfeit jelbit 
die englifchramerifaniihen Partheizeitungen übertrafen, da dieſe 
im Durchichnitt won einfichtsvollen Männern herausgegeben werden. 

Politiihde Original-Artifel findet man in ihnen nur 
wenige; gewöhnlich geben fie gehorfame Heberfegungen und Aus 
züge der ihnen von ihrer Parthei bezeichneten Hauptartifel über 
die wichtigften Yragen des Tages, und wenn fie fih ja eine 
eigene Sprache erlauben, jo ift die ein Erguß von Schmühreden 
und ftindig angenommenen Schimpfwerten auf die Gegenparthei. 
In den feingefeßten Redensarten und verftedten Seitenbieben 
der Amerikaner wifjen fie ſich nicht zu bewegen; fie fchlagen ihren 
MWiderpart mit dem Zlegel auf den Kopf.“ 

Hier folgen ein Paar Proben aus dem Wahlfampfe der 
beiden Candiduten auf den Präfidenten-Stuhl, Martin van 
Buren und General Harrijon. Erſtere ift aus dem „Weſtlichen 
Bolfsfreunde”, die andere aus dem „Demofrat,“ einer peun⸗ 
ſylvaniſchen Zeitung : 


An alle Demokraten ! 


Alle, die ihr Demokraten ſeyn wollt, afle ihr armen Handwerker und 
Tagelöhner, macht eure Nugen auf und leſet!!! wie Martin Ban Buren im 
Fahre 1821 in der Convention zu Newyork geitimmt bat. Er bat gejtimmt, 
daß ein Schwarzer wenn er ein bejtimmtes Vermögen beſäße, Stimmrecht 
haben follte, und daß ein Weißer kein Stimmredt haben follte; auper wenn 
er Staats-Tax bezahlt, Militärs Dienjte geleiftet und ein gewiljes Vermögen 
hätte. ⸗ 





Die ſeel-, berzs, kopf-, verſtand- und geſtaltloſen Geibod8-Ritter vem 
wizuwag haben ihren Geifer abermals in ihrer letzten Schand⸗Chronik 
ausgeſpieen. Aus ihrem Gepfärr erbeflet es deutlich wer fie find, und daR 
fie an Allem mangeln was die Menfchen eigentlich über die Thiere erböhen 
ſollte. Es gereicht zwar Niemanden zur Ebre, fi mit ſolchen politijchen 
Schurkenähnlichen Gefindel, deſſen Amer it, die Wahrheit zu unterdrüden 
und Lügen auszubreiten, und die längſt von Vielen Redlichgefinnten aus allen 
Partheyen gleich abgenntzten Spüllumpen zur Hinterthüre hinaus geworfen 
wurden, zu befaffen. 
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Eine beluftigendere und unſchädlichere Weife, den Partheis 
geift geltend zu machen, in der fich zugleich der Stolz der fleißi- 
gen Landleute ausjpridht, darf nicht unerwähnt bleiben. Wenn 
nämlich auf dem Grundftüde eines Anhängers der einen oder der 
anderen Parthei ein durch Größe oder Schönheit ausgezeichnetes 
Produkt gewachſen ift, fo wird Diefer Sieg fchnell in den Zei- 
tungen befannt gemacht, und dem Erzeugniß der Name des 
Partheipelden beigelegt. Nachſtehende Belanntmachungen find 
intereffante Beifpiele der Art: 


Bie Harrifon Leute haben es geboten ! 

Der Libanon Morgenitern prahft mit einem Timothey Stengel ') der 5 
Fuß 3 Zoll mißt. Hr. Zohn Licht, ein Harrifon Bauer in Libanon Tauns 
Ship, bat diefe Woche 3 Timothey Stengel in unfere Druderey gefandt, 
welche auf feinem Land dieſes Jahr gewachſen und 5 Fuß 8 Zoll ohne die 
Wurtzel meſſen. Das ift Dan Buren 8 bey 3 geboten. — Hurra! für Har⸗ 
rifon und Graͤnger. 


Ein anderer über 6 Fuß Tanger Timothy⸗Stengel, der auf dem Lande 
des Hrn. Bicksler in Bethel Taunfchip, dieſes Jahr wuchs, ſtumpt die Ban 
Buren Barthel über 4 Zoll, Now ?) ftänd bäck Boys und macht Plap, 4 
und 7 Zoll geboten — ba! ha! ha! 


Eine Momouth Kirbfe! 

Auf dem Lande von Chriftian Karmeny, in Londonderry Taunſchip, 
Libanon Caunty, wuchs dieſes Zahr eine Kirbſe weldhe 157 Pfund wog, 
und mißt im Umſang 6 Fuß 5 Zoll. Diefelbe ift auf gutem Harrifon 
Grunde gewachſen und iſt ein ander Dämper °) für den Heinen Holländer. 








Noch müſſen wir auf eine Art von Geiftesproduften aufe 
merkſam machen, die in der Aeſthetik vielleicht noch nicht claffi= 
ficirt, aber nicht8 deſto weniger vorhanden iſt. Dies find kleine 
Skizzen aus dem Leben der Penufylvanifch-Deutichen, Dialoge, 
Schwänke, Heiraths-Anträge u. dgl., welche diefen Dialekt treu 
wiedergeben. Es herrfcht viel mimtere Laune und Gelbftper- 
fiflage darin, und da fie als etwas Volksthümliches zu betrachten 


1) Zimothey, timorky, Engliſch Raygras, ein treffliches Wielengras. 2) Now stand back 
boys: Jetzt zurüd, ihr Burfhe. 3) Dämper, Damper, Tämpfer, 
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find, fo ſcheint es nicht unpaffend, eines diefer Stüdchen mitzu- 
theilen, 
Ein paar Blätter 


Aus dem Tagebuch eines Ehe⸗Manunes. 
1ites Blatt. 
Sechs Monate nach der Hochzeit. 
„Neue Beſen kehren gut.“ 

„Beit), liebe Härriett, willſt du heut Abend auf den Ball gehen? Du 
weigt wir find böflich eingeladen worden.” — „Zuft wie du fagft, William; 
Du weißt, ich wünfche nichts zu tbun, ala was dir Verguügen macht.“ — 
„Bell, denn Härriett, fuppos?) wir gehen, das ift, wenn du perfektly Wil⸗ 
lens bift; nau?) fag’ aber nicht ja, juſt weil ich fo fage; denn du weißt, wo 
du biſt, da fühle ich *) vollkommen glücklich.“ — „Ei, lieber William, id 
weiß, daß du auf dem Ball Vergnügen haben würdeft, und mo du ver: 
gnügen baft, da habe ich auch — of cours °). Was für 'nen Dreß ®) fell 
ih anthun, William? meinen weißen Gaun 7), oder den groben mit pink 
Irimmings 9), oder den fchwarzen Merino, oder den weißen Sätin??) Du 
weißt beffer was mir gut ſteht.“ — „Liebe Härriett, du biſt ſchön in jedem 
Dreß. Nau, nimm heut Abend Deine eigene Wahl. Ich denke aber, Dein 
weißer Sätin Dreß fteht dir ausnehmend ſchön.“ — „Nun fieh, William, ic 
wußte dap Du juft meine Gedanken haben wärdeft. O, wie glüdlich werden 
wir heut Abend fenn! Du mußt nun aber verjprehen, daß Du mich feinen 
Augenblid verlaffen willſt; ich würde ja jo trauric und verlaffen fühlen.“ 
— ‚Mein Särriett, nicht einen Augenblid will ih Did verlaſſen, und 

Eh’ ih von deiner Seit’ will gehn, 

Mag Erd’ und Himmel untergehn.”" — 
„D, William, lieber William, wie fhön das if. Du lernſt allsfort ſolche 
Reimchen, um mich glüdlih zu machen.” — — — — 


Sechs Jahre nach der Hochzeit, 
„Ende gut, Alles gut." 


„Härriett, reih mir Mal die Zuckerbohl', Du haft mir juft einen Thee- 
föffel voll in meinen Thee gethan!“ — „Well, William Schnud, Du jubit'%) 
wahrhaft Zuder genug in Deinem Thee um ein Bärrel 1) Effig für zu 
machen. Hier, Tſchanni, witt Du die Finger aus der Schäffel thun! Zufen, 


1) Well, wohl. 2) Suppose, nimm an, etwa „id denke‘ zu überfegen. 3) Rau, new, 
nun. 4) Die Benniyivanier brauchen das Wort fühlen auf diefe Art, wie es auch meiter 
unten wieder vorkommt, nah dem englifhen Sprachgebrauch; z. B. ich füble kalt. 5) Or 
cours, natürlicher Weiſe. 6) Dress, Kleidung. 7) Baun, gown, Kleid. 8) Pink trimmings, 
dunfelrerber Veſah. 9) Gätin, Satin, Seide. 10) Juhe't, usest, du gebrauchſt. 11) Bärrel, 
barrel, Rap. 
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ſey ſtill! was die Meine Eau net kreiſcht; wahrhaftig f'ift genug eins när- 
rifh zu machen. Witt Du ftill feyn! — da! (fie ſchlägt drauf) da! Du 
Heiner Satan!” — „Ei, Härriett, wad bat denn das Kind gethan? Du bift 
wahrbaftig zu ſchnell.“ — „Ih welt’, Mifter Schnud, Du thätſt Deine 
eigene Büßnes ?) meinten ?2); Du befümmerit Dich alldfort um was Dir 
nichts angeht. — „Well, Härriett, ich möchte wiſſen wer ein befires Recht 
bat als ih. Du zankſt und maufft ja auch immerwährend.” — „Däddi ?), 
Tſchanni zerreißt Eure Zeitung zu Stücken!“ — „Tſchanni, komm ber. 
Wie kannt du dich unterftehen meine Zeitung zu zerreißen. Ih will Did 
lehren ed noch Mal zu thun. — Da! Du Rästel! *) wie fhmädt das! Und 
nan pad Dih ins Nett!" „Ei, William, Du Bdjewiht, wie kannſt Du 
mein Kind fo unvernünftig fehlagen. — Komm ber Tſchanni — armes Kind 
— hat's weh getbut — never mind ’) — do, da nimm ein Stüd Zuder; fo 
das is'n fchmär ©) Bübchen.” — „Härriett, ih will dir fagen, Du verdirbft 
die Kinder ganz und gar. Du weipt, ich mittle mic, niemals drein, wenn 
du ein Kind beftraft. Es iſt erftaunlih dag ein Meibsmenfh niemals 
Recht thun kann.” — „, Nie Recht thun?! Wabhrhaftig Mifter Schnud‘, wenn 
Niemand bier im Haufe recht thäte ald Du, fo wundre ih was am Ende 
aus und werden follte. — „Härriett, Du fprichft wie ein Rarr, und ich wills 
net länger ftänden 7). Du bift anfangens fo fehnappifh und beikig wie 
ne B-Edhidog *), und wenn noch irgend 'ne Eheſcheidung im Land zu 
baben tft, will ich fie haben. Bei Dir würde felbft Hiob feine Geduld ver: 
lieren.“ — „Halloh, was das Männchen fo wüthig il. Wei, gute Nacht 
Mijter Schnuck, träume nichts Böoſes.“ — — — — 





Eine neue Aera der deutſchen Zeitungen begann erſt mit 
der Einwanderung der letzten Zeit. Da dieſe Einwanderung aus 
ganz anderen Elementen beſtand, als die frühere, jo machte fie 
auch einerſeits andere Anſprüche am ihre öffentlichen Organe, 
und andererſeits waren fähigere Männer in ihrer Mitte, die 
Beſſeres Leiften fonnten. Es war nicht mehr die ärmfte und 
unmiffendfte Kaffe der Deutjchen, die durch unmittelbar drüdende 
Noth zur Auswanderung gezwungen worden wäre, noch waren 
es Menſchen, die aus blofer Speculationsfudht in einen fernen 
BWelttheil gingen, um Reichthümer fchnell und auf leichte Art 

1) Brbnes, business, Befbäft. 2) Meinten, mind, dran denken, fi kümmern. 3) Taddi, 
daddy, Baya. 4) Mätfel, rascal, Schuft. 5) Never mind, fümmere dib nichts darum. 


6) fchmär, smart, brav, etwa gefbidt. 7) Ränten, stand, audbalten. 8) B:Editog, büch, 
shedeg, Hündin, weiblicher Hund, 
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zufammen zu raffen, aber aud Dabei allen höheren Lebens- 
intereffen und edleren Richtungen zu entjagen, fondern fie gebör- 
ten größtentheild dem Kerne des Volles an, und wurden durch 
befjere Motive zur Auswanderung beftimmt. 

Die Sprache der neuen deutichen Zeitungen ift meift correft, 
und halt fi möglihft rein von der pennjyloanifch = deutichen 
Weiſe, engliihe Wörter aufzunchmen; nicht mit gleichem Glüde 
aber fheinen fie fi) von englifchen Conftructionen und Gedanken⸗ 
folgen frei erhalten zu können, fo daß der aufmerkſame Kefer 
feibft in den beiten Deutich-amerifanijchen Blättern manchen Ber- 
ftoß gegen den Genius der deutſchen Sprache entdecken dürfte. Co 
wenig es dem Gurtenkünftler gelingt, den aus fernen Ländern ver- 
fegten Pflanzen dieſelbe Fülle und Schönheit der Früchte abzuge- 
winnen, fo wenig vermag wohl eine verpflanzte Sprache dem Geifte 
ihres Mutterlandes treu zu bleiben. Die Geſchichte aller Colonien 
liefert Davon den Beweis, und es ftcht zu fürchten, Daß trotz 
der eifrigften Anftrengungen die deutjche Sprache in Amerika 
noch weiteren Veränderungen unterliegen wird. 

Das Aeußere Ddiefer Zeitungen entipriht an Echönheit 
und Umfang ihrem inneren Gehalt, Sie find mit guten Schrif— 
ten auf befferes Papier gedrudt, als man es bei den meiiten 
europäifch-Deutfchen Zeitungen finde. Man vermeidet cs, Die 
erfte Seite nah) Art der amerifanifhen und pennfulvanijch-deut- 
[hen Blätter mit Anzeigen zu beginnen, denen vielmehr eine 
befcheidenere Stelle am Ende des Bogens angewiefen wird. 
Größere politifhe Abhandlungen oder belletriftifche Auffäge füllen 
ftatt deren gewöhnlich die erfte Seite, und ihnen zunichft felgen 
die neuen Nachrichten. 

Mas die Verbreitung der neuen deutſchen Blätter betrifft, 
fo ift ihr Publikum in geographiſcher Hinficht weiter, in numeri⸗ 
ſcher dagegen meift beichränkter, als das der alten pennſylvaniſch⸗ 
deutfchen Zeitungen, Eine oder die andere von jenen wird beinahe 
von jedem gebildeten Deutichen durch die ganzen Bereinigten 
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Staaten geleſen, während dieſe den Bezirk oder wenigſtens den 
Staat, in welchem fie erſcheinen, kaum überſchreiten. Die ums 
faffendere Zendenz jener und ihr mehr allgemein intereffanter 
Anhalt wird fie mit der Zeit zu gemeinfamen Organen aller in 
der Union lebenden Deutichen erheben, während dieſe mehr die 
Beſtimmung von Lokal⸗ und Sntelligenz - Blättern bekommen 
werden." 

Die Zeitungs-Drucerei der New-Norl:Sun von M. u. ©. 
Beach in New-York hat zwei Dampfprefien von Hoe, die mit 
einer Dampf-Mafchine von 20 Pferdefraft getrieben werden; jede 
Preſſe Liefert 12,000 Abdrüde per Stunde. Diefe Druderet 
verbraucht jährlih circa 50,000 Nieß Papier im Werthe von 
D. 150,000, Die Auslagen für Typen belaufen fih auf 
D. 10,000; für Gehalte und Löhne D. 80,000, Die Anzahl 
der zu druckenden Exemplare beträgt 50,000 per Zag. 


Buchbinder. 


Bookbinders. 


Man muß den „Engländern die Anerkennung widerfahren 
laffen, daß fie im Allgemeinen die beit gebundenen Bücher liefern, 
die nicht allein ein elegantes Ausſehen haben, fondern auch wirf- 
lic für die Dauer gemacht find und ſich befonders leicht öffnen 
faffen. Die Amerikaner haben die nämliche Art Bücher einzu- 
binden angenommen, und wer den Preis nicht jcheut, befommt 
in den Vereinigten Staaten ein eben fo fchön umd folide ge= 
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bundenes Buch wie irgendwo ſonſt. Die zur Buchbinderei nöthigen 
Werkzeuge find, wie dieß bei allen amerikaniſchen Gewerben der 
Fall it, gut und von der zwedmäßigften Art, um jo raſch und 
gut wie nur immer möglich Damit arbeiten zu können, auch trifft 
man es nicht felten, Daß Buchbinder fih der Dampfpreffen 
bedienen. 

Da bier zu Lande die Bücher niemals in offenen Bogen, 
wie man ed in Deutichland trifft, fondern immer in Zeinwand, 
Leder oder Puppe gebunden, oder auch geheftet in den Handel 
fommen, fo befinden ſich die größeren Buchbindereien natürlid 
nur in denjenigen Städten, wo vicle Verlags» Buchhandlun- 
gen und Buchdrudereien find, wo aljo viele Bücher heraus- 
gegeben werden, und aus demjelben Grunde muß weiter gefol- 
gert werden, daß in Eleineren Orten, wo wenig oder nicht8 publizirt 
wird, fein Buchbinder beſtehen kann, wenn er nicht noch ein 
Nebengeichäft treibt, wie 3. B. Die Anfertigung von Schachteln 
und dergleichen feineren Papparbeiten. 

Der Artikel über Literatur und Buchhandel gibt ſchon eine 
ziemliche Idee über die Ausdehnung, welche das Buchbindergejchäft 
in den Vereinigten Staaten bat, und welches die hauptjächlichiten 
Plüge find, in denen Verlags =» Buchhandlungen und Buch⸗ 
druckereien beiteben, auf welche fich, wie fchon gelagt, Das Buch⸗ 
bindergewerbe, ſey es für den Buchhandel oder für die Bibelge- 
ſellſchaften, fait lediglich beſchraͤnkt, da die Kundſchaft beim 
Publikum fo gering ift, Daß man verhältnigmäßig beinahe fagen 
fann, es gibt gar feine. Hiebei ift noch zu bemerfen, daß die 
größeren Drudereien, wie 3. B. die von Harper und Brother in 
News ork ihre eigenen Buchbindereien haben. — Biele Buchbinder 
treiben audy neben ihrem Gefchäfte noch Buch-, Papier» und 
Schreibwaaren - Handel, e8 find dieß die fogenannten Stationary- 
stores. 

Uebrigens iſt die Concurrenz beim Buchbindergewerbe hier 
zu Landẽ auch ſchon ſehr bedeutend, und die gewöhnlicheren Ar⸗ 
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beiten werden daher außerordentlich billig geliefert, ſo habe ich 
z. E. für mein Werk „der amerikaniſche Landwirth“ in Pappe 
mit einem Umſchlagbogen einzubinden, nur 3 Cents per Band in 
New-VYork bezahlt. Die Verleger, mit welchen der Buchbinder 
hauptſächlich zu thun bat, find auch erfahrene Gejchäftsleute und 
gewandt in „driving a bargain.“ In letzterer Zeit haben die 
Berleger den Buchbindern, welche 20 bis 30 männliche und 
weibliche Arbeiter befchäftigen, die Preife fo genau berechnet, 
daß fie kaum ihre Auslagen beftreiten konnten! Die fogenannten 
Forwaders, Borarbeiter, erhalten D. 8 bis D. 10, die Fir 
nishers, Bollender, D. 9 bis D. 12 per Woche. Gute Arbeiter 
für befenders fchöne Arbeit werden mit D. 12 per Wocye bezahlt. 

Einige Buchbinder befchäftigen ſich ausichlieglich mit der An— 
fertigung von fogenannten blank oder account books, Handlungs⸗ 
büchern. Diefe Arten von Bücher werden fehr folide gebunden, . 
und nur das dauerhaftefte und beite Material wird zu denfelben 
verwendet, auch laͤßt fih, wenn man das ausgedehnte amerifa- 
niiche Handel8= und Induſtrieweſen in's Auge faßt, leicht er- 
meffen, daß diefer Zweig des Buchbindergefchäftes bedeutend 
iſt. Mit demfelben ift auch das Liniren und Rubriziren des 
Papieres mitteljt Mafchinen verbunden, was ebenfulls fein unbe» 
deutendes Geichäft ift, da man hier nicht allein die Rechnungs 
bücher, fondern auch faft alles gewöhnliche Schreib» und Brief« 
Papier linirt. An den bierzn dienlichen Mafchinen wurden ver- 
ſchiedene Verbeſſerungen, die ſich als fehr praktiſch erwieſen 
haben, gemacht und patentirt, und man iſt daher im Stande, 
ſehr ſchnell, ſehr genau und ſchön und Dabei höchſt billig zu liniren. 


Zahn: Aerzte 


Dentists. 


— — — — 


Dem Europäer, wenn er nach den Vereinigten Staaten 
fommt und die Straßen der großen Etädte durchwandert, muß 
die Menge von Dentists, welche ihre Profeffion durch Aushänge- 
ſchilder überall kundgeben, auffallen. Dieje ungemein große 
Anzahl von Zahnärzten läßt auch, und nicht mit Unrecht, auf 
viele jchlechte Zähne fchließen, was hauptjächlich Folge unierer 
klimatiſchen Verhältniffe it, worunter bejonders das weiblice 
Geſchlecht am meijten leidet. 

Gute Zähne find unftreitig eine der Hauptzierden des menſch⸗ 
lihen Gefihtes und höchſt wefentlich zu einer dauerhaften Ges 
ſundheit. 

Der Amerikaner, der überhaupt ſehr große Sorgfalt auf 
ſeinen Koͤrper verwendet, ſchenkt auch den Zaͤhnen die noͤthige 
Aufmerkſamkeit und läßt bei Zeiten jeden mangelhaften Zahn 
ausfeilen oder plombiren, um dadurch dem Verlufte deffelben 
vorzubeugen, und namentlich die Damen find hierin ſowohl für 
fih, als für die Kinder fehr forgfam, indem fie die größte Sorge 
tragen, den mindeften Fehler an ihren Zähnen zeitig verbeffern 
zu laſſen. Gewöhnlich aber ift dadurch Das Verderben der 
Zähne nicht radikal verhindert; das Uebel ift manchmal erblich 
oder Folge jchlechter Verdauung, und der Rath eines Arztes 
hierbei jedenfalld zwedmäßiger, als ale Vorbeugungs- Mittel 
des Dentiften. 

Beſucht man einen der hiefigen angejeheneren Zahnärzte, 
fo findet man geichmadvoll eingerichtete Empfangs-Salons und 
das Operationszimmer mit eleganten LZehnftühlen und anderen 
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mechaniichen Meubeln verjehen, um dem Patienten die gehörige 
Lage für die Operation geben zu können, ferner fieht man fchöne 
Käften mit allen erdenklichen Inſtrumenten, fo zierlich und blank, 
dag Einem die Luft anfömnt, fih damit im Munde berumar- 
beiten zu laffen. Die Beichäftigung der Zahnärzte erftredt ſich 
jedoch nicht auf das Auszichen der Zähne allein, denn davon 
würden fie kaum leben fönnen, Die Hauptoperationen derfelben 
find im Gegentheil verdorbene Zähne auszufeilen und zu plom« 
biren, Fünftlihe Zähne oder ganze Gebiffe einzufeßen, und über- 
haupt alle dergleichen Dienftleiftungen, wodurch die Zühne er- 
halten oder erfegt werden fünnen. 

Es muß anerkannt werden, daß man e8 in der Dentistery 
hier zu Lande ungemein weit gebracht bat, Die biefigen Zahn- 
ärzte haben nichts mit den Zahnbrechern der alten Welt gemein, 
die ihren Patienten die Zähne mit einem alten roftigen Haden. 
thatſächlich ausreißen; fie haben ſich nicht allein mit der ge- 
ſchickten Ausführung der mechaniſchen Operationen begnügt, ſon— 
dern ihr Fach zu einem wiffenfchaftlichen Studium gemacht, zu 
deſſen Zörderung ſchon fehr viel geichrieben worden ift, auch eine 
befondere Monatsfchrift erfcheint. 

Die Hiejlgen Dentiften nennen ſich daher auch Doctors, und 
die geichieften unter ihnen find, wie überall, fehr gefucht und 
auch fehr theuer. Viele derfelben haben in London, Paris und 
Petersburg nicht allein durch ihre Operationen, fondern auch 
durch ihren Unterricht Glück gemacht, und es könnte, follte ich 
glauben, nichts ſchaden, wenn fie auch hie und da Deutichland 
befuchten, wo es gegenwärtig fehr an wirklich erfahrenen und 
wiflfenihaftlicdh gebildeten Operateuren der Art fehlt, oder wenig- 
fiens verdiente der Rath wohl einige Beachtung, daß Deutiche 
nad) Amerika kommen möchten, um diefes Zach dafelbjt zu ſtu— 
diren. Freilich gibt es neben den Gefchieften auch viele Pfu—⸗ 
feher, welche fich dieſes Gefchäft als dernier resort erwählt haben, 
und welche ihren Patienten die Zähne, anftatt zu verbefiern, ver⸗ 
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derben und ſich für die ausgeſtandenen unnützen Schmerzen noch 
obendrein gut bezahlen laſſen. 

Dem amerikaniſchen Erfindungs= und Verbeſſerungsdrange 
laͤßt jih auch in Beziehung auf die Dentistery der Vorwurf der 
Unthätigfeit nicht machen, denn es find nad den officiellen Ber- 
zeichniffien 30 Patente für neue Arten verlorene Zühne durch 
fünftliche zu erjegen, und zwedmäßige Inſtrumente zu den ver- 
fhiedenen Operationen u. f. w., ertheilt worden. 

Als einen Beweis, weldy’ lobenswerthe Aufmerkſamkeit man 
hier zu Lande der Pflege der Zähne ſchenkt, führe ich nod an, 
daß man in den Erziehungs-Anftalten die Zähne der Kinder re: 
gelmäßig unterfucht, und den Eltern Bericht über den Zuftand 
derjelben erftattet, um angehenden Uebeln zeitig genug ent- 
gegenwirfen zu können, und als ferneren Beweis, welche groß: 
artige Ausdehnung in der Union das Geſchäft der Zahnärzte 
erreicht bat, füge ich fchlieglich bei, Daß Handlungen beitehen, 
die fi) ausichließli mit dem Verkauf von künftlichen Zähnen, 
allen erdenklichen Arten von Inftrumenten, Lehnſtühlen und an- 
deren Apparaten für die Operationen, Gold, Zinn und Gom- 
pofition zum Plombiren, kurz mit Allem, was ein Zahnarzt nur 
nöthig bat, befaffen. 


Barbhbiere, 


Barbers. 


Bor noch nicht zu vielen Jahren waren flarfe Baden- 
bärte hier zu Lande wenig üblih, und Schnurrbärte eine ſolche 
Celtenheit, daß die Gaſſenjungen den Unglüdlichen, der mit 
einem ſolchen auf der Straße ſich fehen ließ, unbarmherzig aus- 
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pfiffen und felbft gebildete Erwachiene fich des Ausdrucks ihres 
Erſtaunens nicht enthalten Tonnten. 

Seit einiger Zeit aber, während welcher die Einwanderung 
immer mehr zunahm, auch viele Amerifaner Europa befuchen 
und beichnurrbartet wieder nad) Haufe fommen, und befonders 
feit dem legten amerikaniſch⸗mexikaniſchen Kriege find die Schnurr=, 
Knebel» und felbft ganzen Bärte mehr in die Mode gekommen, 
und nicht allein unfere Damen feheinen die Bärte nicht mehr zu 
fürdhten, fondern auch felbft die Gaffenjungen fich daran gewöhnt 
zu haben, Dennoch aber find ganze Bärte und Schnurrbärte gegen- 
wärtig hier noch fehr rar und immer noch ein Zeichen von etwas 
Fremdartigem oder von einem ungewöhnlichen Charakter; auf dem 
Zande jedoch find fie noch gar nicht gebräuchlih, Da, wo aber 
die Bärte nicht allgemein Mode find, und fie auch nicht aus- 
geriffen werden, wie bei den Chinefen und Indianern, fondern 
wo man fich fleißig rafirt oder raflren läßt, da müffen die Bar- 
biere reichlich zu thun finden. 

Diefer Induftriezweig wurde in früheren Zeiten in den 
Dereinigten Staaten als ein für die Weißen unwürdiges Geichäft 
betrachtet, und man überließ e8 den Negern, die fih auch aus« 
Schließlich damit befaßten ; jegt aber wird dieſes fehr einträgliche 
Gefhäft in den großen Städten meiftens von Stalienern, Franzo- 
fen, Deutjchen, Engländern und felbft Eingeborenen beforgt, wo⸗ 
durch natürlich den Schwarzen großer Abbruch gethan wird. 

In jedem Hotel befindet fi) gewöhnlich eine Barbierftube, 
in welcher der Barber immer bereit ift, die Reifenden zu bedienen, 
und überdieß flieht man in allen Theilen der Städte roth und 
weiß bemalte Stangen *) mit vergoldeten Knöpfen, die die 
Barbierftuben andeuten, in denen man fich rafiren und die Haare 


*) Ein aus alten Zeiten berrührendes Zeichen für Bader ; die Etange ſtellt 
den Stab vor, den der ſich zur Ader lafiende in der Hand hält und mit 
Blut bedeckt, deßhalb roth bemalt if, der weiße Streifen bedeutet Die Binde, 
mit der die Ader verbunden wird, 


432 Barbiere. 


ſchneiden laſſen kann. Die Barbiere nehmen hier zu Lande auch 
eine Dperation dor, die in Deutſchland nicht bekannt iſt, nämlich 
das Shampooning — ein oſtindiſcher Gebrauch — d. h. die Rei- 
nigung des Hauptes mit Seife und Reibung. 

Viele Barbiere beſchäftigen ſich auch mit Perrückenmachen 
und dergleichen Arbeiten für Frauenzimmer, was ein höchſt ein- 
trägliches Geichäft it, Denn auch hier in dem Lande „Des Ueber: 
fluſſes“ gehen Einem die Haare aus; befonders die Damen ver- 
lieren fie ſehr frübzeitig, namentlid an den Schläfen, und die 
Kunſt muß natürlich den Berluft erſetzen. Die älteren Damen 
ſuchen aud Durch falſche Locken (false fronts) ihre grauen Haare 
zu verbergen, und man jcheut feinen Preis, einen reichen Haar: 
wuchs und ein jugendliches Ausſehen zu erhalten. Kerner ver: 
faufen die Burbiere auch alle Arten von Haartinfturen und 
fonitigen Qundjalbereien, jowie Bommaden, Haaröle, Seifen und 
dergleichen für die Teilette nöthigen Artikel, 

Die Barbiere geben nicht wie in Deutichland in die Häuier, 
jondern die Leute fommen zu ihnen in die Barbierituben, auch 
beiorgen fie nicht8 weiter al8 Raſiren, Haarſchneiden und Per: 
rückenmacher⸗Arbeiten. Für Nafiren bezahlt man 6 bis 12 Cts., 
für Haarjchneiden 121, bis 25 Cents. 

Aderlaſſen, Shröpfen, Blutegelfegen it Sade 
der jegenannten Cuppers und Leechers, (Bader: Schröpfer und 
Blutegelſetzer,) weldte dieß entweder auf Anordnung des Arztes, 
oder des Kranken ſelbſt, beforgen und auch Kranke pflegen. 
Dieſes Gejchäft it ſehr einträglich, und wer mit den Blutegeln 
glücklich iſt und fie gut zu erhalten weiß, kann viel gewinnen, da 
diefe nüglichen Thierhen, die aus Europa eingeführt werden 
müfen, bier jebr theuer find, Zur Behandlung der Kranfen 
iſt weniger ©ejchidlichfeit, als vielmehr eine bejondere Gabe 
erforderlih, vor allen Dingen aber, wie bei allen Geſchäften, 
bei denen man mit Amerifanern zu verfehren hat, die Kenntniß 
der engliihen Sprache, 
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Hebammen. Midwives. — Entbindungen werden meiftens 
von Aerzten beforgt. Hebammen oder Anftalten, in welden die- 
felben ihre Studien machen, gibt e8 hier nicht. In New-Drleans 
unter den Franzofen beſorgt dieſes Gefchäft die sage- femme. 
Bo viele Deutfche zuſammenleben, finden fi auch immer ein- 
gewanderte Hebammen, oder vorgeblich regelmäßig abfolvirte Kunſt⸗ 
befliffene der Art, die auch zugleich durch Kartenfchlagen ihre 
Entbindungsfunft auf den Geldbeutel Teichtgläubiger Menſchen 
ausüben, und fich nicht fchämen, fogar in Zeitungen ihre Kunft 
des Wahrſagens und noch fchändficherer teuflifher Entledigungs- 
weiten *) belannt zu machen. 


Leihenbeforger. 


Undertakers. 





Es ift eigentlich Tächerlich, wenn der Anbli eines Sarges 
einen ımangenehmen Eindrud macht, da wir doch Alle wiffen, 
daß wir nicht ewig leben, und es fogar nicht einmal wünſchens⸗ 
werth wäre, immer auf diejer alten Welt herumzumandeln ; den- 
nöd) aber finde ich die Magazine, in welchen alle Arten von 
Särgen, für neugeborene Kinderchen bis für den größten Mann, 
in Reih und Glied zur Schau ausgeftellt find, höchſt ftörend für 
das Gefühl. Belonders ift dieß der Fall in einer lebhaften 
Straße, mo das Auge des Borübergehenden durch die herrlichiten 
Sachen in den eleganten Kaufläden ergößt wird, und wenn es 

H Diefes hat auf das Gefhäft der Madame Reſtell Bezug, welche noch 
mehrere in diefer Kunft bewanderte Coßeginnen haben foll, die hoffentlich 


wie fie in's Zuchthaus wandern werden. 
Bieifgmann, amerit. IZupufrie, 28 
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fi) an den fchönen Farben und Formen erfreut bat, auf einmal 
einen ungeheuren ſchwarzen Sarg, wie eine Schildwadhe in der 
traurigften Uniform, vor der Thüre eines ſolchen faſhionablen 
Sarghändlers ftehen fieht, und dadurch plöglic) an den Tod und 
das Grab erinnert wird. 

Diefe Art von Marchands de modes nennt man hier zu 
Lande Undertakers (Reichenbejorger) ; fie find gewöhnlich Schrei⸗ 
ner und fehr oft Sextons (Küfter) einer religiöfen Sefte, und hal- 
ten nicht allein die Sarg- Magazine und die Leichenwägen, fondern 
bejorgen auch die Begräbniffe, und leiten überhaupt das Ganze 
bei einer Beerdigung. Sie beftellen den Todtenwagen und die 
nöthigen Kutfchen für die Begleitung, laſſen das Grab öffnen 
und ſchließen, und liefern den Sarg je nach Wunfch und Gefchmad, 
entweder von polirtem Mahagoniholz, oder mit fchwarzem Tuch 
oder Sammet überzogen, mit platirten Handhaben und Schrauben, 
mit Seide ausgefüttert, mit einer Klappe in dem Theile des 
Dedels, weldyer über das Geficht zu-Tiegen fommt, die mittelit 
Eharnieren geöffnet werden kann, und unter welcher durch ein 
Glas das Antlig der Leiche zu fehen ift. 

Man ficht, die Mode hat auch diefen Artikel nicht außer Augen 
gelafjen, und der Erfindungsgeiit hat fi bemüht, auch von ande: 
rem Material als von Holz, Särge zu machen, 3. B. aus Guß⸗ 
eifen und fonftigen Metallen und Compofitionen, die je nad 
Umftänden in Nachfrage ftehen. 

Ich glaube, Niemand Tann etwas Hübſches an einem Sarge 
finden, und am Ende ift es aud wohl Jedermann gleichgültig, wie 
fein letztes Haus bejchaffen ift; wenn man aber die amerifanijchen 
Särge mit den gewöhnlichen deutfchen vergleicht, fo muß man 
den erfteren Doch unbedingt, wegen des eleganteren Aeußeren und 
ihrer praktiſchen Einrichtung, den Vorzug geben. 

Die Särgefabrifation ift ein fehr einträgliches Geſchäft und 
die Sextons von großen Kirchen-Gemeinden Ieben gut dabei; 
wer fih damit befaflen will, muß eben auch den Gebrauch und 
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Geſchmack der Amerifaner kennen, um in Goncurrenz mit den 
ſchon beitehenden Gefchäften treten zu können und unbedingt ein 
— frommes Kirchenmitglied fein ! 


Eifenbahbnen Kanäle. 
Rail-roads. Canals, 


Ingenieure 
Engineers. 


— — — —— 


Die Beſchaffenheit eines Landes, das die Ratur gewiſſer⸗ 
maßen nad einem eigenen großartigen Maßſtab conflruirt und 
mit den reichften Hulfsquellen aller Art begabt hat, kann natür- 
lich nit ohne Einfluß auf den Geift feiner Bewohner bleiben, 
und fo darf man ſich nicht wundern, wenn die Plane, welde 
bier, eben für die Ausbeutung und Benügung der Raturgaben, 
entworfen werden, an's Riejenhafte grenzen, umd für deren Reali- 
firung colofiale Mittel in Anwendung gebracht werden. Id 
führe bier, ftatt vieler anderen, nur jenes großartige Unternehmen, 
den Eriejee durch einen Kanal mit dem Hudſonfluſſe zu verbinden, 
an. — Im Zahre 1777 wurde Liefer Plan zuerfl angeregt und 
als die Republif der Vereinigten Staaten noch in den erflen 
Stadien ihrer Eutwidlung war, verorduete, im Jahr 1806, 
die Legislatur des Staates New-ork, die befte Linie für Diefen 
Kmal zu ermitteln und die Koften-Anfhläge zu erheben. Zie 
damit beauftragten Eommifjäre, an deren Spige Te Witt Elin- 
ton fand, prophezeiten ſchon im Jahr 1512, allo zu einer Zeit, 
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wo der weitlihe Theil des Staates New-Nork, fo wie die Ufer 
der großen Seen fait noch gänzlicd unbewohnt waren, daß wenn 
diefer Kanal vollendet fei, er jährlih einen Neinertrag von 
einer Million Dollars abwerfen werde ! 

Damals, wie heute, gab es Menfchen, Die alle außerordente 
lichen Pläne belächeln, und deren Ausführung für unmöglich halten; 
fo war es auch bei diefem, und das großartige Unternehmen fand 
anfänglich wenig Anklang. Der Krieg mit England verurfachte 
eine weitere Verzögerung in der Ausführung, bis endlich am 
Aten Juli 1817 der Anfang zu diefem Riefenwerke gemacht murde, 
Das im Oktober 1825 vollendet war, Die Herftellungstoiten 
beliefen fich auf D. 9,027,456. 

Die ganze Länge des Erie-Stanals, welcher bis jet die 
längfte fünftlihe Wafferftraße in der Welt ift, *) beträgt 364 
engliihe Meilen. 

Acht Jahre nad) der Eröffnung des ganzen Kanals belief 
fih die Einnahme an Zöllen ſchon auf die von den Commiſſären 
voraus berechnete Summe von 1 Million Dollars, und in dem 
Zeitraum vom Jahr 1834 bis 1844, alfo im Verlauf von 10 
Jahren, betrug diefelbe 

für Produkte von wetlihen Stadten . . D. 3,119,705. 


v n aus dem Staate New-Yort . „ 6,674,329. 
» Kaufmannsgüter nah dem Beflen . „ 8,049,770. 


Aufanımen während 10 Zahren Doll, 14,843,804. 
oder jährlich durchſchnittlich Doll. 1,484,380. 


Der glänzende Erfolg des Erie⸗Kanales, durch welchen dus 
ganze Land im Weften an den Eeen, wie durd einen Zauber 
bevölkert und ein Handel gefchaffen wurde, von welchem die 
enthufiaftifchften Vertheidiger der Internal Improvements feine 
Ahnung gehabt hatten, befeelte alle Bewohner der Union mit 
dem Wunfche, in ihren Staaten ähnliche Verbindungswege ber- 


*) Die Gefammtlänge der Briames, Languedocs, Drleanss, Gentres 
und St. Duintinsftanäfe ift nur 330'/, engl. Wellen, 
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geſtellt zu ſehen. Beſonders Pennſylvanien und die weſtlichen 
Staaten waren von den Vortheilen, die für ihre nun fo ausge— 
dehnten Gebiete daraus erwachfen müßten, fo durchdrungen, daß 
die Legislaturen vieler diefer Staaten befchloffen, die nöthigen 
Summen zu borgen, um Kanäle und Eijenbahnen in allen Rich— 
tungen bauen zu fönnen. Die fechöprozentigen Anleihen waren 
für die Kapitaliften Amerika's und Europa’s lockend genug, und 
in kurzer Zeit waren viele Millionen Dollars zur Verfügung der 
geldſuchenden Staaten. 

Das Yahr 1836 wird nod) fange in der Erinnerung blei⸗ 
ben, und jedenfalls ein merfwürdiges Blatt in der Kulturgefchichte 
des amerifanifhen Volles ausfüllen. Die Spekulationswuth 
hatte in demfelben ihren Eulminationspunft erreicht; Jedermann 
in der ganzen weiten Union war von ihr, wie von einer Seuche 
befallen. Der Farmer verließ feine Felder, der Gewerbsmann 
feine Berfftätte, der Prediger die Kanzel, der Advokat den Ge- 
richtshof, um Niederlaffungen an den projektitten Eiſenbahnen 
und Kanälen zu begründen. Man kaufte Urwald und SPrairien 
für hohe Preife, legte Städte aus, und verfaufte die Par- 
zellen zu unjinnigen Beträgen. Ueberall war Nachfrage nad) 
Ingenieuren, und junge Zeute, die nichts weiter als eine ge- 
wöhnlihe Schulbildung genoffen hatten, und vielleicht als Clerks 
in Kauf» und Kramläden dienten, wurden durch die angebote- 
nen hohen Gehalte veranlagt, dieſes Fach zu ergreifen. Maflen 
von Arbeitern wurden überall gejucht und mit D. 25—30 per 
Monat bezahlt und verköftigt. *) Diele von den Badetten von 
Beftpoint, die befanntlicdy eine gute mathematische Schulbildung 
erhalten und die Ingenieurfunft ftudiren, gingen in den Eivil- 
dienft über und wurden Dbes-Ingenieurs, ohne die geringften 


2) Schweinefleiſch koſtete gm jener Zeit in Chicago Doll. 25—30 per 
Barrel, Mehl Doll. 9-12 yer Zap, Ealz Doll. 12—15 per Buſhel, Hafer 
und Kartoffeln 75 Cents per Bufhel, kurz Alles wenigſtens um das Doppelte 
mehr, als ſonſt. 
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meritäer C-iohzunger gene a ser Feier meer num 
iapzener Seiner. wirter migentiwis De sergärer Kroıme 
un? Seiser zız Austunzung inzpemr. Lereral murte srönt 
ent ms erfemtentiide Enzme und Sat anpeimnper ir or 
bezer., te ee Comer iemer £ona. ner jeme Enenhche smer? 
terzip haben mrlı. m ur emma e fd Neumküche, Do De 
füligen Imereñen ou Der sm Suührung pehmgten Sıwıaaa 
nıtt begahls werten irneer. Sept et wor Pe omas 
kugia und mwiierıen Me Getah:, permagerze schnti werere 
Zarichen un? Die Srige Tanır mar, Das rurle Der anaetamıeen 
Bauten unnollentes liegen Meiben mmsıen 

Zie Anzahl der dadrid ihertima gemritenen Iayarııme 
war, wie fi denken läsı, ſehr uk. Zu Keen merke wie 
ter Lie Feder, das Handwerkszeng oder Den Rünz jur um 
nebmen, une fich mi tem Geihätte ifr Sred ermerien, das 
weniger Rubm und Geld einbrachte. 

z ie talentvolleren blieben jetoh ibrer nen gemiblien, hatt 
intereffanten Beihäftigung getren, ſuchten ich ie gut wie manidh 
fortzubelfen, bis Die Grifis vorüber war, und fanden aut bie 
und ta in den öftliben Staaten bei Privat-Giſenbabu-Unter⸗ 
nehmungen und anderen Bauten der Art Beſchäftigung. Mehrere 
bereisten Europa, um Dort Die großen Werfe zu findizen, ımd 
wurden tüchtige unternehmente Ingenieure, was ibre Werfe ke 
weifen, die überall an unferen (ifenbahnen und Kanälen dieß 
fund thun. 

Unter Diefen Ingenieuren befanden ſich auch Deutice, 
wie Überhaupt viele Austinder, Wenige davon haben es jedech 
zu einiger Celebritaͤt in ihrem Fache gebracht, mit Ausnahme 
eines Herrn Röbling, Ingenieur aus Sachſen, welchen die Natur 
mit Allen Eigenſchaften zu großen Unternehmungen ausgeftattet 
bat. Herr Nöbling bat ſich durch feine rsmmnsltnumtnEbii. 
niffe, durch feine zwedmäßigen, " 
und durch feinen Erfind' 
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Meilen, während Zaufende von weiteren Meilen theils projektirt, 
theils im Bau begriffen find: 

Die ungeheueren Bortheile, welche die Eifenbahnen in Eng- 
land für den Berfonenverfehr ſowohl, als auch für den Handel ver» 
fprachen, waren bald von den kalkulirenden Amerilanern erkannt, 
and die unternehmenden Neu:Engländer waren die Erften, welche 
im Jahr 1827 mit der Quincey⸗-Eiſenbahn den Anfang machten. 

Am Jahre 1829 wurde die Baltimore und Ohio⸗Eiſenbahn 
bis zum Relay-House (neun engl. Meilen) eröffnet, und zu der- 
felben Zeit die Mohawe⸗ und Hudjon-Eifenbahn begonnen. Im 
Jahr 1833 wurde die Eijenbabn, welche New-Eaftle am Dela- 
warefluffe mit Frenchtown am Eiffluffe verbindet, der in die Ehe- 
fapeafe-Bay mündet, vollendet; und eine Tampfbootlinie zwijchen 
Baltimore und Philadelphia etablirt. 

Um die nämliche Zeit wurde ferner an der Eifenbahn zwiſchen 
Amboy und Bordentown, in New⸗Jerſey, auf welcher die erfte 
Lofomotive benügt wurde, thätig gearbeitet. Die Bofton- und 
Providence-Eiienbahn wurde am 4. Juli 1834, am Jahrestag 
der Unabhängigfeits-Erflärung, mit großer Feierlichkeit zum erften- 
mal befahren und dem allgemeinen Berfehr übergeben. 

Die großartigften Eiienbabn-Unternehmungen wurden nun 
mit der den Amerikanern eigenen Energie und Schnelligkeit, 
namentlidy in den Nemw-England, Nem-Nerk, Penfylvannia und 
Georgia Staaten ausgeführt; nicht minder bedeutende Bauten 
der Art wurden bald auch in anderen Etaaten unternommen, und 
in wenigen Jahren wird das ganze weite Gebiet der Vereinigten 
Staaten in allen Richtungen mit Eiſenbahnen durchkreuzt fein, 
wovon die bereits fertigen Linien einen gewiß nicht unbeden- 
tenden Anfang bilden. — Ber den Unternebmungsgeift der 
Amerifaner kennt, wird auch die Ausführung des gigantiſchen 
Projektes, auf das ich fpäter noch zurückkommen werde, die Küfle 
des Stillen mit der des Atlantiihen Tceans duch eine Eifen- 
bahn zu verbinden, fiher nicht in Zweifel ziehen. 


442 Ingenleure. 


Die Bauart der amerikaniſchen Eiſenbahnen iſt nicht ſo 
vollendet wie die der engliſchen oder überhaupt der europäiſchen 
Bahnen, aber ſie erfüllen doch den Zweck, und wenn einmal die 
Erdaufwürfe und Durchſchnitte ſich gehörig geſetzt haben und 
eine neue Schienenbelegung nöthig geworden fein wird, jo wird 
uns das Californiſche Gold auch in den Stand feben, Die Bahnen 
folider zu bauen und die nöthige Zerraffirung vorzunehmen, 
fhönere Etationsgebäude, und die Wachthäuschen, die uns noch 
gänzlich fehlen, herzuftellen. Uebrigens haben die Europäer für 
ihre Bahnen von uns manches geborgt, 3. B. Brüden, Lokomo⸗ 
tiven, Paſſagier- und Güter-Wügen copirt, und jedenfalls wird 
wohl Niemand die praftifhe und zwedmäßige Baumeile der 
Amerifaner in Abrede ftellen. *% Die Anlagsfoften der amerifo- 
niihen Eijenbahnen find aud billiger, wie die der europäiichen, 
man berechnet im Durchichnitt die engl. Meile auf D. 30,000, 
Das Zahrgeld für Paffagiere berechnet fih im Durchichnitt auf 
3 Cents per Meile, und die Güterfraht auf circa 8 Cents per 
Teile, für eine Tonne. 

Ich füge bier eine furze Skizze des amerifaniichen Eiſen⸗ 
bahn-Spſtems, jo weit e8 ausgeführt und projeftirt ift, bei. 

Bon Boiton, der Hauptftadt Maffachuffets’, und der eigent- 
lichen Metropolis der Neu-England Staaten, geht eine 563 engl. 
Meilen lange Linie bis nad) Buffalo am Erie-See, und von da 
nah Dem Niagara⸗Fall, wo mittelft einer Drahtbrüde der Ria— 
gara⸗Fluß überjchritten wird; hierauf führt die Bahn weiter in 
den Theil des weitlihen Canada, welcher zwilchen dem Ontario: 
See und Huron-See liegt, über Hamilton, Woodſtock nad 
Zondon, wo fie ſich in drei Zweige theilt, von denen einer nad) 
Gooderich am Huron⸗See, der andere nah Sarnia, gegenüber 


*) In neuerer Zeit bat man bier auch eine ganz neue Art von Bahnen 
angelegt, nämlich die fogenannten Plank-Roads, BrettersEtraßen. Man bes 
legt die Straßen mit dien, 12 Fuß langen Brettern, die auf darunter lie 
genten Hölzern feitgenagelt find. Diefe Plank-Roads find billig und erleid- 
tern den Transport ungemein, Die englifche Meile koſtet circa D. 1200. 
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vom Fort Gratio, im Staate Michigan, und ter krine 223 
Bindfor, gegenüber von Detreit, führt; eim Theil Tier Eiez- 
bahn, durch welchen die atlantiihen Seeititie mir eſen Ihe 
Nordamerika's in Verbindung kommen werden, u net a Az 
begriffen. Don Detroit geht Die 146 Meilen lange Eratnz- 
Eijenbahn durch Michigan bis Kalamazce. Ter Re tar Sıı, 
welcher bis an den Michigan⸗See, gegenüber rer Ebuage. "luca 
fol, wird in furzer Zeit vollendet ſein. Chicaze sch im Sec- 
lauf einiger Jahre durch eine Eiienkabn mir Sr Somit, me Suse 
Miffouri, und alddann die Neu-Enzlant Strassen za teu Br 
fipypi in ununterbrochene Verbindung lemmen. 

Bofton’8 höchſt unternehmente Kanilente mertex in File 
die fchen beftehende Lewell-Eiienbahn Ei nat Weeze am 
St. Lawrence in Canada, führen; termer gebt kereiis sex Bere 
aus eine Eijenbahn nad) Rortland im Ztaate Maine, zuf eixe aulere 
Eifenbahn ift projeftirt, theilweiſe auch augcianen, zeige Frur- 
land mit Montreal am St. Lawrence, in Bertixtunz Srızgez sl. 

Mit Rew-Nork it Bolten durch mebrere Grienbahui-muen, 
welche bis an die Küfle des Long- Jslant-Zuntes schen, Teranı 
durch die Long-Fsland-Bahn von Greenpent nı4 Tusstım, 
und durch Dampfboote, welche Den Zumd beiskren, in Zerkintxzz 
geſetzt. 

Rew- Hort wird in furzer Zeit mit Albany durch eine Eren⸗ 
bahn direlt verbunden jein, ter Bau derielben idreitet taid ver 
wärts; in Albany wird fi) Dieie Bahn am Lie guoße Erichcha, 
weldhe nad) Boiton führt, anichliegen. Eine andere Bahn, wci$e 
New⸗York mit Dunkirk am Erie⸗See m direlte Berkintunz 
bringt, ift ihrer Vollendung ebenfalls nahe. Beun zun tie Baba 
von Syracus nah Dswego am Ontario⸗Zee, fertig if, uud Die 
Saratoga-Eifenbahn bis an den Champlain⸗See fortgeführt wirt, 
dann hat New- York gegen Rorden und Weiten hin Lichte Eilen⸗ 
bahn» und KanalsBerbindungen mit dem Grie-, Intario-, Cham⸗ 
plainsSee und dem St. Lawrence⸗Fluffe. 
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Die Bauart der amerifanifchen Eiſenbahnen iſt nicht fo 
vollendet wie die der engliichen oder überhaupt der europätichen 
Bahnen, aber fie erfüllen Doch den Zwed, und wenn einmal die 
Erdaufwürfe und Durchichnitte fich gehörig gefebt haben und 
eine neue Schienenbelegung nöthig geworden fein wird, fo wird 
uns Das Eulifornifhe Gold auch in den Stand feßen, die Bahnen 
jolider zu bauen und die nöthige Zerraffirung. vorzunehmen, 
fhönere Stationsgebäude, und die Wachthäuschen, die uns noch 
aänzlich fehlen, herzuftellen. Webrigens haben die Europäer für 
ihre Bahnen von uns manches geborgt, 3. B. Brüden, Lokomo⸗ 
tiven, Paſſagier- und Güter-Wägen copirt, und jedenfall® wird 
wohl Niemand die praftiihe und zwedmäßige Bauweiſe der 
Amerikaner in Abrede ftellen. *%) Die Anlagsfoften der amerifa- 
niſchen Eifenbahnen find auch billiger, wie die der europäiichen, 
man beredjnet im Durchfchnitt die engl. Meile auf D. 30,000. 
Das Fahrgeld für Paffagiere berechnet fih im Durchfchnitt auf 
3 Cents per Meile, und die Güterfraht auf circa 8 Eents per 
Meile, für eine Tonne, 

Ich füge hier eine kurze Skizze des amerifanijchen Eifen- 
bahn-Syſtems, fo weit e8 ausgeführt und projektirt ift, bei. 

Bon Bofton, der Hauptitadt Maſſachuſſets', und der eigent- 
lichen Metropolis der Neu-England Staaten, geht eine 563 engl. 
Meilen lange Linie bis nad) Buffalo am Erie-See, und von da 
nach dem Niagara-Fall, wo mittelft einer Drahtbrüde der Nia- 
gara⸗Fluß überjchritten wird; hierauf führt die Bahn weiter in 
den heil des weftlihen Canada, welder zwiſchen dem Ontario⸗ 
See und Huron=See liegt, über Hamilton, Woodftod nad 
London, wo fie fih in Drei Zweige theilt, von denen einer nad) 
Gooderih am Huron⸗See, der andere nach Surnia, gegenüber 


*) Zur neuerer Zeit hat man bier auch eine gang neue Art von Bahnen 
angelegt, nämlich die fogenanuten Plank-Roads, BrettersStraßen. Man bes 
legt die Straßen mit diden, 12 Zuß fangen Brettern, die auf darunter lie⸗ 
genden Hölzern feftgenagelt find. Diefe Plank-Roads find billig und erleichs 
tern den Transport ungemein, Die englifche Meile koſtet circa D. 1200. 
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MVuterhalb Wheeling, fortgeſetzt werden, wodurch der Stadt 
be eine Verbindung mit dein Weſten eröffnet wird. Vir—⸗ 
ird von der großen atluntifchen Eiſenbahn im Often 
und hat in jeiner letzten Legislatur bedeutende 
zum Bau von Eijenbahnen und Kanälen genehmigt, 
öftlihen mit dem weitlichen Theil des Staates am 
e zu verbinden. 
rd» und Siüd- Carolina haben ebenfalls in ihren Legis- 
befchloffen, die Fortſetzung der großen atlantifchen Eifen- 
on Wilmington in Nord-Carolina aus, bis Charleston in 
arolina, zu vollenden, um das Meer gänzlich zu umgehen. 
bat man dabei im Plane, vermittelft der atlantiichen Eifen- 
Naleigh in N. C. und Columbia in ©. E., die zwei Haupt⸗ 
: dieſer Staaten, mit einander zu verbinden; dieſe Eifen- 
ı wird wegen ihrer Verbindung der zwei Hauptitädte Die 
tropolitan⸗Bahn genannt, und 184 Meilen lang fein. & 

Der Staat Georgia hat vielleicht fchon die fehlende Strede 

n 38 Meilen an der weftlidyen und atlantiichen Eifenbahn von 
alton nach Ehattanooga am Tenneſſee⸗Fluſſe vollendet. Dieſes ift 
as lebte Glied in der Kette, welche Savannah und Charleston 
wit dem Tenneſſee⸗Fluſſe verbindet, vonwo aus 100 Meilen bis 
enoxville, Tenneſſee, und 500 Meilen bis zum Ohio Zluffe, Dampf: 
bootfahrt if. Die Muichel- shoals im Tenneffee-Fluffe können 
nur bei hohem Waflerftand paffirt, Dagegen aber durch eine Eijen- 
bahn umgangen werden. Die ganze Länge von Charleston bis 
nad Ehattanooga beträgt 445 Meilen. 

Im Welten ift ein großartiged Unternehmen berzuftellen 
befchlofien worden, nämlich die Miſſiſſippi- und Atlantic-Eifen- 
bahn. Diefe Bahn foll von einem Punkte am Milfiffippi im 
Staate Illinois, gegenüber von St. Louis, ihren Anfang nehmen, 
über Bandalia, Indianopolis und Columbus nach Wheeling, in 
einer Länge von 638 Meilen, gehen, von Wheeling aus über 
Baltimore fi) mit der atlantijhen Eiſenbahn vereinigen, und 
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Ferner bat New⸗-York eine ungeheuer ausgedehnte Eiſen⸗ 
bahn-VBerbindung nit dem Süden. Die Linie gebt durch New⸗ 
Serien, über Philadelphia, durch Pennſylvanien und Delaware nad) 
Baltimore in Maryland, über Washington im D. C., durch 
Birginien und Nord⸗Carolina nah Wilmington, von wo aus 
man mit Dampfbooten nach Charleston gelangen fann. Eine 
Strede von 158 Meilen ift an diefer Linie noch zu vollenden, dann 
fann man den Weg von Bangor in Mine, bis an den Tenneflee- 
Fluß in ein® faſt ununterbrochenen Tour per Eiſenbahn zurücklegen. 

Philadelphia iſt nahe daran, die Eiſenbahn⸗Verbindung über 
die Alleghany-Gebirge*) mit Pittsburg vollendet zu fehen und 
eine direkte Verbindung mit dem großen Weſten und New-Dr- 
leans zu eröffnen; von Pittsburg aus ift ferner eine Eifenbahn 
im Bau, welche fi nad) Cleveland am Erie-See, im Staate Obio, 
erfiredt. Eine andere wichtige Linie ift fchon ermittelt und die 
Koften berechnet, welche die Stadt Erie am Erie⸗See, in Benn- 
folvanien, mit der Central-Eiſenbahn in Verbindung fegen und 
öftfich nah Philadelphia und weitlich nach Pittsburg führen fol. 
Philadelphia ift ebenfalld der Mittelpunkt der großen atlantifchen 
Eifenbahn, welche ſich von Maine bis Georgia erftredt. 

Baltimore ift mit der großen atlantifchen Eifenbahn 506 
Meilen nah Maine bin, und 420 Meilen nah Wilmington in 
Nord-Barolina, in Verbindung. Ferner geht die Baltimore-Obhio- 
Eijenbabn, von der eine Strede von 178 Meilen vollendet ift, 
weitlih nach Cumberland und fol nun bis an den Ohio, 28 


*) Die Portage-Eifenbahn über die Alleghany-Gebirge, im Staate Benn- 
ſylvanien, tft eine der fühnften und großartigiten Unternehmungen, die es gibt. 
Die Bahn ift 36 Meilen laug und hat eine Höhe von 2570 Fuß zu über: 
fteigen; ein Tunnel von 900 Fuß Länge iſt durch Felſen gehauen, und 10 
permanente Dampfmafchinen find in Tbätigleit, welche die Wagen über 10 
fchiefe Flächen, fünf auf jeder Seite des Gebirges, beraufziehen oder bins 
unterlaffen. Die Saile, welche hiezu nödthig find, würden 11 Meilen weit 
reihen. In neuerer Zeit hat man Robling's Drahtfaile eingeführt, welde 
als höchſt praktifh und dkonomiſch befunden worden find. 
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Meilen unterhalb Wheeling, fortgefeßt werden, wodurd) der Stadt 
Baltimore eine Verbindung mit dem Weiten eröffnet wird, Vir⸗ 
einien wird von der großen atlantifhen Eijenbahn im Oſten 
durchzogen und bat in feiner lebten Legislatur bedeutende 
Summen zum Bau von Eifenbahnen und Kanälen genehmigt, 
um den öftlichen mit dem weftlichen Zheil des Staates am 
Ohiofluſſe zu verbinden. 

Nord» und Sid -Carolina haben ebenfalls in ihren Legis- 
laturen befchloffen, die Fortſetzung der großen atlentifchen Eiſen⸗ 
bahn von Wilmington in Nord-Barolina aus, bis Charleston in 
Süd-Earolina, zu vollenden, um das Meer gänzlich zu umgehen. 
Auch hat man dabei im Plane, vermittelt der atlantischen Eifen- 
bahn, Raleigh in N. C. und Eolumbia in ©. @., die zwei Haupte 
fHädte diefer Staaten, mit einander zu verbinden; diefe Eifen- 
bahn wird wegen ihrer Verbindung der zwei Hauptftädte Die 
MetropolitaneBahn genannt, und 184 Meilen lang fein. d 

Der Staat Georgia hat vielleicht fchon die fehlende Strede 
von 33 Meilen an der weftlichen und atlantifchen Eifenbahn von 
Dalton nad) Ehattanooga am TenneffeerFluffe vollendet. Diefes ift 
das lebte Glied in der Kette, welche Savannah und Eharleston 
mit dem Tenneſſee⸗Fluſſe verbindet, vonwo aus 100 Meilen bis 
Knoxville, Tenneſſee, und 500 Meilen bis zum Obio-Zluffe, Dampf- 
bootfahrt if. Die Mufchel- shoals im Tenneſſee⸗Fluſſe können 
nur bei hohem Waflerftand paffirt, Dagegen aber durch eine Eijen- 
bahn umgangen werden. Die ganze Länge von Charleston bis 
nach Chattanooga beträgt 445 Meilen. 

Im Weften ift ein großartiged Unternehmen herzuftellen 
befchloffen worden, nämlich die Miſſiſſippi⸗ und Atlantic-Eijen- 
bahn. Diefe Bahn foll von einem Punkte am Miffifippi im 
Staate Zllinois, gegenüber von St. Louis, ihren Anfang nehmen, 
über Dandalia, Yndianopolis und Columbus nad Wheeling, in 
einer Länge von 638 Meilen, gehen, von Wheeling aus über 
Baltimore fih mit der atlantifhen Eifenbahn vereinigen, und 
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auf dieje Weile St. Louis mit dem nördlichften Staate und dem 
füdlichiten Punkte im Oſten verbinden. Dadurch daß dieſe Eifen- 
bahn Golumbus in Ohio berührt, wird St. Louis mit der Eijen- 
bahn nach Cleveland, Dunkirk und Buffalo (300 Meilen von 
Columbus nad) Buffalo) und von da mit der Erie- und Be- 
ftern-Eijenbahn in Verbindung gefeßt, alfo zwifchen St. Louis 
und New-Nork und Bofton eine Eifenbahn-Communifation von 
den Seen aus, hergeftellt. 

Die Gentral- Eifenbahn von Philadelphia über Pittsburg 
wird fich bei Wheeling ebenfalls an die Miffiffippi- und Atlan- 
tie⸗ Eiſenbahn anfchließen. 

Dieſe Linien werden alſo St. Louis mit den vier groͤßten 
Handelsplätzen am atlantiſchen Ocean in directe Verbindung 
bringen. Die Linie von Boſton nach St. Louis wird 1250, die 
von New⸗York 1200, die von Philadelphia 1100 und die von 
Baltimore 1000 Meilen Länge betragen. 

Nun kommt noch das projeltite, bereitS oben erwähnte 
Riefenwerk, das Mifftifippithal mit dem ftillen Dcean durdy eine 
Eijenbahn zu verbinden, in Betracht, eine Bahn, welche von St. 
Louis ausgehend, bis St. Francisco, mit den nöthigen Krum- 
mungen in runden Zahlen, eine Länge von circa 2000 engliichen 
Meilen erhalten dürfte. Bon St. Francisco aus find die Ent: 
fernungen nach den Haupthandelsplägen von Aflen und den in- 
diſchen Infeln um viele taufend Meilen näher als mag England. 
So 3. B. ift die Entfernung 


von Bombay nah England 14,500 Meilen, — nah Californien 9,800, 


»„ Galcutta n n 12200 „ — 5 „ 9,300, 
» Singapore „ „ 12,300 „ — - n 7,400, 
„ Ranton » » 13,700 „nn — un „ 6,100, 
»„ Shanghae „ „ 14,40, — 5; „ 5,400, 
„Jeddo ” 2) 15,200 u — mn n 4,500, 
»„ Rew-Qulnen „ 14,00 „ — „ n 6,000, 


von dem nordmweftlichen Punkt 


von Neuholland nach England 11,800 „ 7,800, 
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von dem norböftlihen Punkt von 
Reubolland nach England 13,500 Meilen, — nach Californien 6,900, 
von Rew:Zealand nad Eugland 13,50 „ — n „ 5,600.) 

Eine Eifenbahn vom Mifftffippithalnad St. Francisco würde 
daher die Entfernung nad Ehina beinahe um 5000 Meilen ab- 
fürzen, fie würde uns fehshundert Millionen Menſchen um ein 
fehr Bedeutendes näher rüden, und unferen Handel nah ihrem 
Lande ungemein ausdehnen. Die neu entdedten Eteinfohlenla- 
ger bei St. Diego, St. Francisco und auf der Bancouver- Jufel 
werden den Dampfern hinlänglid) Breunmaterial liefern, welche 
bei mittelmäßiger Schnelligkeit, in 25 Tagen, von Californien 
aus Shanghae erreihen können. Bon Et. Arandisco aus 
fönnte man in 3’), Tagen mit der Eifenbahn nah St. Lomis, 
und von dort aus in 1'), Tagen nach New⸗York oder Philadel⸗ 
phia, Baltimore oder Bofton kommen, alfo in 30 Zagen von 
China an der öftlihen Küfte der Vereinigten Staaten, und von 
Bofton oder New⸗York mit dem Dampfer in 12 Tagen in Eng- 
land, oder in 44 Tagen von China in Teutihland fein! — 

Die aus einer ſolchen Berbindung erwachſenden Vortheile 
für Die amerikanifhe Landwirthſchaft und Induſtrie, ſowie na⸗ 
mentlid für den Handel, müßten fo ungeheuer fein, daß e6 gegen- 
wärtig noch fein Menſch unternehmen fanı, fie nur annähernd 
muthmaßen zn wollen. 

Und warum follte die Herflellung einer Eiſenbahn von St. 
Louis nad) St. Francisco eine Unmöglichkeit fein? — Ter Gold⸗ 
Reichthum Californien's iſt großartiger, al6 man Anfangs ahnte, 
und die Hoffnung ift fonady nicht übertrieben, daß im mit au 
ferner Zeit binlänglihe Mittel vorhanden fein werten, um Vieles 
Projekt ausführen zu können. — Es werden bald Die Experl⸗ 
mentallinien gezogen werden, um die befte Ridytung zu finden, **, 
und in zehn Jahren bringen Locomotinen die Produlte Alens 

) Maury, lieutensnt of tbe U. 8, Kary, letter. 
) Das Terratu fol nach Srement ſehr gänkig fein. 
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nach den Seeftädten des atlantifhen Meeres zur Weiterbefſoͤr⸗ 
derung nad) Europa, und St. Francisco am Stillen, wird in 
60 Zahren das werden, was New- Hort am Atlantiihen 
Dcean ift. 


Detonomie-Berwalter, 


Overseers. 





Eigentlihe Dekonomie⸗Verwalter, d. h. Leute, die durch das 
Studium der Landwirthichaft befähigt find, ein Delonomie-An- 
weſen nad rationellen und Erfahrungs-Grundfäßen zu leiten und 
zu verwalten, fennt man bier zu Lande nicht. In den öſtlichen 
und weftlihen Staaten, überhaupt in denjenigen, in welchen die 
Sklaverei abgefchafft ift, ift jeder Farmenbeſitzer ſelbſt Ber- 
walter ; nur in den Sktlavenftaaten gibt es fogenannte Overseers 
(Aufieher), die man gewiffermaßen mit Dekonomie-Berwaltern 
vergleichen fünnte, die ſich aber hauptſächlich mit Beauffichtigung 
der Neger beichäftigen, und in Beziehung auf den Gefchäftsbetrieb 
fi) darauf beſchränken, lediglich die Anordnungen der Plantagen- 
Befiger auszuführen. 

Diefe Overseers, welche einen Gehalt von D. 600 bis 
D. 1500, je nach der Größe der Plantage, die fie zu beauf- 
fihtigen haben, nebft freier Wohnung, Koft, Holz u. f. w. erhalten, 
was hinreichend ift, um auf dem Lande nicht allein gut zu leben, 
fondern auch viel davon zu erjparen, find meiftens Leute ohne 
gehörige landwirthſchaftliche Kenntniffe, und es unterliegt feinem 
Zweifel, daß die Gründung zwedmäßiger Schulen zur Bildung. 
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derſelben von der hoͤchſten Wichtigkeit für die hieſige Landwirth⸗ 
ſchaft waͤre. 

Im Herbſte 1848 bereiste ich im Auftrag der Patent⸗Office, 
Louiſiana, um über den Zuderbau und die Zuderfiederei dafelbft 
einen Bericht zu erftatten. Auf diejer Tour hatte ich Gelegenheit, 
mit vielen Plantagen » Befigern darüber zu fprechen, wie wichtig 
und nothwendig es wäre, gebildete Defonomen zu Overseers 
zu befommen; auch fand ich feinen, der in diefer Beziehung nicht 
mit mir einverftanden geweſen wäre und namentlich das Be— 
dürfnig nicht anerkannt hätte, Schulen im Lande zu haben, in 
denen dieſe Leute für ihr Geſchäft befonders herangebildet 
werden könnten ; denn es liegt auf platter Hand, daß ger 
ſchickte Dekonomen, wenn man foldhe bier finden und anftellen 
würde, den Ertrag der Plantagen um Vieles erhöhen würden. 
Es wurde diefe Angelegenheit auch ſchon öfters in Zeitungen 
und fogar in der Legislatur beiprochen, aber leider hatte es bis 
jegt nody fein Bewenden dabei, und Zaufende von Dollars gehen 
jährlich durch die Ungejchielichkeit der Dekonomen den Plantagen- 
Befikern verloren. — Es wäre viel vortheilhafter, große Plan- 
tagen einem praftifchen und gebildeten Defonomen zur Verwaltung 
zu übergeben und diefem Unteraufjeher beizugeben, deren aus- 
ſchließliches Gefchäft die Beauffichtigung der Neger wire, denn 
die Behandlung diefer Menfchen erfordert viele Erfahrung und 
eine etwas rauhe Natur, um fie gehörig zur Arbeit anhalten zu 
fönnen, ohne jedoch zu firenge mit ihnen zu verfahren. Bei die— 
fer Einrichtung, die gewiß in dem eigenen Bortheil der Bes 
figer läge, fönnten alsdann auch deutiche gebildete Dekonomen 
zur Verwaltung von Plantagen verwendet werden. 

In dieſer Beziehung find aber, wie fhon erwähnt, noch 
nicht einmal erkennbare Anfänge gemacht worden. Der Pflanzer 
betreibt den Baumwolle-, Reis», Tabat- oder Zuderbau gerade 
fo wie fein Vater, und Alles geht den alten Sghendrian fort, 

Bleifgmann, amerit. Induſtrie. 


450 Detonomie-Berwalter. 


fo dag die fchönften Plantagen mit jedem Jahre weniger ein: 
träglich und werthvoll werden. 

Leider haben für den gebildeten deutſchen Landwirth aud) 
Klima, Muskiten, Neger und manche andere Unannehmlichkei⸗ 
ten, Abjchredendes genug, und man kann es nicht tadeln, 
wenn derjelbe, falls e8 ihm Anfangs an den Mitteln fehlt, um 
felbit gleich Eigenthümer einer Farm im Welten zu werden, es 
vorziebt, fih auf irgend eine andere Art das hiezu möthige 
Geld zu erwerben, als Overseer auf einer Plantage zu werden. 

Ich muß den Leſer bier befonders auf mein Werk „der 
amerikanische Landwirth“ verweilen, in welchem ich über die 
Sklaven, die Sflavenarbeit, den Betrieb der Plantagen und über 
landwirthichaftliche Lehranftalten mich ausführlicher ausgejprochen 
babe. 


Elementarſchulen. 


Common-Schools. 


— — — — — 


Man kann es durchaus nicht in Abrede ſtellen, daß der 
Amerikaner die Wichtigkeit guter Volksſchulen in ihrem vollen 
Umfange anerkennt, und gewiß fein Land der Erde, mit Aus- 
nahme der proteftantifch=deutfchen Länder, hat in verhältniß- 
mäßig kurzer Zeit fo viel für das Schulwefen gethan, wie die 
Bereinigten Staaten von Nordamerila. Namentlich find es aud) 
bierin wieder die Neu- England - Staaten, die am thatkräftig 
ften gewirkt haben, und den anderen als Mufter mit gutem 
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Beiſpiel vorangegangen ſind, indem ſie für die Erziehung der 
Jugend bedeutende Summen als bleibende Schulfonds angelegt 
haben. 

Zum faktiſchen Beweiſe des eben Geſagten laſſe ich hier 
zuerſt einige ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen und Nachweiſe in 
Betreff des Schulweſens mehrerer Staaten folgen: 

Connecticut, mit einer Bevölkerung von 350,000 See⸗ 
len, hat einen Schulfond von D. 2,077,641, und die Divi« 
dende für das Jahr 1848 betrug D. 126,126, von der auf 
jedes Kind im Staate D. 1. 45. fam. In dem bezeichneten 
Sabre eriftirten in diefem Staate 215 Schulvereine, und derjelbe 
war eingetheilt in 1655 Schuldiſtrikte. Die Anzahl der fchuls 
pflihtigen, zwilhen dem 4. und 16. Jahre ftehenden Sinder, 
befief fih auf 87,512. 

Maſſachuſſets Hatte im Jahr 1847 einen Schulfond 
von D. 845,188. Die erhobene Schulfteuer betrug D. 662,870, 
wozu noch die Zinfen aus dem Schulfond und andere Beiträge 
mit D. 41,375 kamen, welche Summen zujammen, auf 210,219 
Kinder vom 4. bis 16. Jahre vertheilt, für jedes einen Betrag 
von D. 3. 14. abwarfen. Die Anzahl der Schulen betrug 
5538, in welchen 2437 Lehrer und 5238 Lehrerinnen ange- 
ftellt waren, von denen die erfteren mit Einrecdhnung der Koft 
durchſchnittlich D. 32. 46, die legteren D. 13. 60 per Monat 
bezogen. 

New-York. Diefer Staat hatte im Jahre 1847 an 
Schulfonds : 

D. 2,170,514 Common Schoolfund, 
D. 4,014,520 United States Deposit Fund, 
D. 265,306 Literature Fund, 
zufammen alfo D. 6,450,340, welche an Zinfen eine Summe 
von D. 411,260 abwarfen. Es beftanden in dem oben erwähnten 
Jahre 11,052 Schuldiftritte und 9716 Schulhäufer. Die Anzahl 
der Kinder in den Clementarfchulen belief fih auf 748,387, 
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Der Durchſchnittsbetrag für Kehrergehalte betrug im Jahr 1848 
D.15. 95, der für Lehrerinnen D. 6. 99 per Monat. Die Schul- 
bibliothefen enthalten 1,130,986 Bände. — Ueberdieß beftanden 
noch im Staate 1704 Privat-Inftitute, auch wurden Schulen 
für die Kinder von Negern und Indianern vom Staate unter: 
halten. 

Pennſylvanien hat, ohne die Stadt umd das County 
Philadelphia 1249 Schuliftrifte mit 7320 Schulen, in welchen 
zufanımen 5907 Lehrer, die einen Durdhfchnitts = Gehalt von 
D. 16. 73 per Monat beziehen, und 2767 Lehrerinnen, die 
durchſchnittlich D. 10. 20 für den Monat erhalten, angeftellt 
find. In dieſen Schulen waren 331,967 Kinder, von denen 
6607 Kinder deutſch lernten (mas eine Feine Anzahl für Penn: 
ſylvanien iſt, wo fo viele Deutfche leben), und jeder Schüler 
foftete monatlich 42 Cents. Der Betrag an Schufjteuer belief ſich 
auf D. 436,727, und der Staat trug außerdem noch D. 187,269 
bei. Die Koften des Unterrichts kamen auf D. 450,515, diejenigen 
für Feuerung u. f. w. auf D. 36,685, und die Summe, die zu 
Errichtung umd Unterhaltung von Schulhäufern verwendet wurde, 
betrug D. 60,410. 

Ohio befigt einen Schulfond von D. 1,519,371, und die 
Schuffteuer, welde der Staat im Jahre 1848 für die verjcie- 
denen Counties ausfegte, betrug im Ganzen D. 289,985. Cs 
exiftirten in Diefem Staate 4882 Schulen, in denen 2829 Lehrer 
und 2577 Lehrerinnen angeftellt waren, und 63,858 Schüler 
beiderlei Geſchlechts unterrichtet wurden. Der Oefammtbetrag 
für die Gehalte der Lehrer belief fih auf D. 160,104, und für 
die der Lehrerinnen auf D. 62,735. In demfelben Jahre wurden 
im Stuate Ohio 175 neue Schulhäufer erbaut, welche zufammen 
einen Koftenaufwand von D. 35,866 erforderten. 

Michigan ift ebenfalls in Schuldiftrifte eingetheilt, und 
in jedem derfelben wird das Unterrichtswefen von Lokal⸗Schul⸗ 
Behörden geleitet. Die Unterhaltung der Schüler wird aus den 
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Intereſſen des Staatsſchulfonds und aus den für dieſen Zweck 
erhobenen Zaren beſtritten, welch’ letztere /, Mil (1 Mil iſt 
der taufendfte Theil eines Dollars) nad) dem Werthe der Grund» 
ftüde angejeßt, betragen. Im Jahre 1847 wurden für den Unter- 
balt der Elementarihulen D. 130,351 vom Staate aus bezahlt. 
Die Anzahl der Schulkinder belief ſich in diefem Jahre auf 
97,658. — Nah einem Geſetze ift im Staate Michigan für 
jedes Townfhip eine Bibliothek beftimmt, und die Bücher werden 
alle drei Monate unter die verfchiedenen Diftrikte vertheilt, und 
zwar im Derhältniß zu der Anzahl der in denfelben befindlichen 
Säulfinder. 

Indiana bat einen Schulfond von D. 2,195,149. — 
Nach einem Eongreß-Gefeß erhalten alle diejenigen Staaten, in 
welchen Eongreßland vorhanden ift, in jedem Townſhip die 
16. Section (640 Acres Land) ausichlieglich zum Unterhalt von 
Elementarfchulen , wodurch allen weftlichen Staaten nachhaltige 
Mittel zur Beförderung der Erziehung gegeben find. — Gewiß 
ein böchft weile Geſetz! — Uebrigens ift auch das Freilchul- 
Spftem ſchon in vielen Staaten eingeführt und andere Staaten 
werden ficherlich diefen guten Beilpielen nachfolgen. — 

Durch die bier zufammengeftellten Notizen babe ich be- 
zwedt, dem Leſer zu zeigen, daß man bier zu Lande die Er- 
ziehung der Kinder durch Schulunterricht nicht allein für fehr 
wünfchenswertb und nöthig hält, fondern auch für die Mittel 
geforgt hat, diefem Bedürfniffe zu entiprechen, da der Amerikaner 
fehr gut die Wichtigkeit kennt, welche die Erziehung und Bil 
dung des Volles, rejpective der heranwachfenden Jugend, durch 
gehörigen Elementar-Unterricht, für den gedeihlichen Kortbeftand 
der NRepublit hat. — Leider wird man aber aus dem Obigen 
allerdings auch erfehen, daß die Gehalte der Lehrer, im Ber: 
gleich, zu ihrem wichtigen Amte, nicht fehr bedeutend find, und zu 
noch größerem Bedauern muß, — um der Wahrheit die Ehre 
zu geben, — fo fonderbar es fcheinen und lauten mag, noch 
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beigefügt werden, daß die Achtung, welche den Lehrern hier 
zu Lande gezollt wird, eben ſo gering iſt, wie ihr Gehalt, denn 
man betrachtet School-Keeping (Schulhalten) als eine unterge⸗ 
ordnete Beſchäftigung — a poor money making business — 
für Solche geeignet, die nicht Talent genug befigen, etwas Ein- 
träglicheres zu unternehmen. 

Ueber den Grund diefer Erfcheinung, die mit der fonftigen 
amerifanifchen Denfungsweije, fewie mit den Anftitutionen des 
Landes in fo auffallendem Widerfpruch fteht, ift hier nicht der 
Plag, weitere Nachforfchungen anzuftellen und Aufflärungen zu 
geben. Es genügt für den Zweck diejes Buches an der That- 
ſache, und ich verweije Diejenigen meiner Leſer, welche näheren 
Aufihluß zu haben wünſchen, auf Das, was der geiftreide 
Francis J. Grund in feinem Werfe „die Amerikaner u. f. w.“ 
Darüber gejagt hat. 

Die beften Lehrer und LXehrerinnen werden in den Neu 
England-Staaten für Die engliichen Schulen herangezogen, auch 
ift der Dankee - Schulmeifter überall in der ganzen Union zu 
finden. Er betrachtet Das Lehramt al8 den Anfang zu einer Car⸗ 
riere und als ein Mittel, fich einige Dollars zu erfparen, und 
widmet fich deßhalb auch nebenbei anderen Studien, fei es der 
Medicin, Jurisprudenz oder Theologie, oder fucht er die Grund» 
lage zu irgend einem anderen Gefchäfte zu legen. — Er lehrt 
in den Blodhäuschen des Urwaldes, geht von einem Farmer 
zum Anderen, um fich verföftigen zu laſſen, und fucht Durch die 
ihm angeborene Defonomie feinen Fleinen Gehalt zuſammenzu⸗ 
halten, um damit einen Start (Anfang) zu machen. Viele unferer 
erften Männer haben durch Unterrichtgeben auf diefe Art ihre 
Laufbahn begonnen und ftehen jetzt vielleicht unter den erjten 
Advolaten, Predigern oder Medizinern. — 

An guten Schulbüchern für den Unterricht fehlt es bier zu 
Lande nicht ; fie find nicht allein fehr praftifch verfaßt, fondern 
auch billig im Preife, und wo es zur Erläuterung nöthig ifl, 
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mit guten Holzſchnitten und ſonſtigen Abbildungen verfehen ; *) 
auch findet man in den Unterrichts-Anftalten nicht felten alle 
möglichen neuen Apparate zu Experimenten u. |. w.**) 

Mit den hiefigen deutſchen Schulen, die im Berhäftnig zu 
den amerifaniihen an Zahl geringer find, fteht es auch nicht 
beffer, wenn nicht gar noch fchlechter, da die früheren Einwan⸗ 
derer leider auf einer zu niederen Bildungsftufe fich befanden, um 
den Werth der Erziehung und guter Lehrer zu verftehen. — Penn- 
folvanien ift hiefür der deutlichfte Beweis; die Sprache der dort 
lebenden Deutfchen ift weder deutſch noch english, — zum Glüd 
aber zwingen fle die Verhältniffe, das Englifhe mehr zu bes 
treiben, und verhindern fie, e8 mehr zu verderben. — Es ift 
nicht zu bezweifeln, daß die neueren deutfchen Einwanderer, die 
auf einer höheren Stufe der Kultur ftehen, dem Lehrfache immer 
mehr Aufmerffamleit fchenfen und gute deutfche Elementarichulen 
begründen werden, in denen aber neben der deutichen, gleich“ 
zeitig and die englifhe Sprache gelehrt werden muß, damit 
ihre Kinder fpäter auch im Stande find, an den Angelegenheiten 
und der Verwaltung des Landes Antheil zu nehmen und nicht 
durch Unfenntniß der englifhen Sprade davon ausgeſchloſſen 
bleiben. — Die Ausfichten für deutfche Lehrer find, wie aus 
obiger Darftellung entnommen werden fann, gegenwärtig noch 
nicht fehr Brilliant und einladend, um fie zu veranlaffen zu uns 
berüber zu fommen; übrigens, wenn man die Zuftände der deut- 
fhen Lehrer in manchen Theilen von Deutfchland felbft betrachtet, 
ſollte man faft zu der Anficht fommen, daß fie e8 nirgends ſchlech⸗ 
ter haben können, als in ihrem DVaterlande, und daß es bei 
uns denn Doch noch beſſer ift; auf jeden Zall aber, abgefehen 
von den pefuniären Berhältniffen und von den Vorzügen unferer 
Inſtitutionen, ift der Lehrer hier zu Lande menigftens von allen 
den Chifanen der Oberſchulmeiſter, der Schuldirektoren und 

*) Siehe den Artikel „Literatur 20.” 
°”) Siehe den Artikel Phyſikaliſche Apparate,“ 
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Geiſtlichen befreit, auch nicht gebunden, ſein Leben lang ſich mit 
dem Eintrichtern des AB C zu beſchaftigen“, ſondern kann 
unbehindert die vielfältigen Gelegenheiten, die hier zu Lande 
vorkommen, ſich auf etwas Vortheilhafteres zu verlegen, be- 
nügen und damit ein unabhängiger Mann werden. 


Lehrlinge und Geſellen. 


Apprentices and Journeymen. 


Knaben, welche fich einem oder dem anderen Gewerbe zu 
widmen wünſchen, müflen eine Lehrzeit von drei bis fünf Jahren 
erſtehen. Die Eltern oder Vormünder fehließen in diefem Zall 
einen Vertrag mit dem betreffenden Meifter, wornach fich Lep- 
terer verpflichtet, den Sinaben, vorausgefeßt, daB er feine Lehr⸗ 
zeit gehörig durchmacht, zu Heiden, zu beföftigen u. ſ. w.; ja 
er bezahlt ihm fogar ned) einen Lohn, und zwar im erften Jahr 
gewöhnlich bis zu D. 1. 50 wöchentlih, im zweiten D. 1. 50 
— D. 2, im dritten D. 2, im vierten D. 2, 50 und im legten 
Doll. 3. 

Es geichieht manchmal, daB ein Lehrling feinem Meifter 
davon läuft; in jolhem Fall hat Diefer zwar das Recht, gegen 
die Eltern eine Entſchädigungsklage anhängig zu machen, indeffen 
nimmt er dazu felten feine Zuflucht, fondern zeigt höchſtens in’ 
öffentlichen Blättern an, daß ihm fein Lehrling mit Namen fo 
und fo entlaufen ift, warnt, felbigem Arbeit zu geben, und bie- 
tet demjenigen, der ihn zurüdbringt, eine Belohnung von einem 
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Gent an, was nichts Anderes zu bedeuten hat, als daß der 
Junge feinem Werth nach, nicht höber, als zu einem Gent anzu- 
ſchlagen ift und nachträglich in der öffentlihen Meinung dadurd) 
zu Echaden kommt. Nacd der Verficherung erfahrener Meifter 
laufen darum gute und brauchbare Lehrlinge nie davon, umd 
untauglihe flieht man immer gerner gehen, als kommen. 

Zwar beftehen nirgends hiefür befondere Polizei» oder 
Zunfte Verordnungen; deffenungeachtet wird ein entwichener Junge, 
da Meifter und Gefellen eines und deffelben Gewerbes ſich gegen- 
feitig, wenn nicht von Berfon, doch dem Namen nad) kennen, 
immer, und wenn er noch jo weit landeinwärts gebt, ausgefun« 
den; die Öffentliche Meinung fpricht fih gegen ihn aus, und noch 
wenn er in fpäteren Jahren und im Mannesalter um eine amt- 
lihe Stelle, um einen Gemeinde-Dienft u. dgl. fich bewerben 
wollte, würde ihm fein Entlaufen vorgerüdt werden und alljei- 
tiges Mißtrauen feine Strafe fein. 

Neuerer Zeit nehmen die Meifter, ohne eine Verbindlichkeit 
ihrerfeitö, Lehrlinge an. Der Zunge erhält feinen Wochenlohn, 
wird aber aud wie ein anderer Arbeiter weggefchidt, wenn er 
nichts taugt, oder rückt in einen höheren Lohn ein, wenn er ſich fleißig 
und anftellig zeigt. Seitdem ftößt man auch nur felten mehr 
auf jene Zeitungs-Anzeigen und Fahndungen. 

An Deutfchland iſt es gebräuchlich, Xehrgeld zu bezahlen, 
und der Junge wird trogdem zu allen möglichen Verrichtungen, 
welche zu dem Gefchäftsbetrieb nicht in der entfernteften Be- 
ziehbung ftehen, angehalten; er muß die Kinder warten und Das 
Dieb füttern, und ift oft nicht beſſer, als ein Sklave daran; 
was der geftrenge Herr Meifter nicht durch Prügel vermag, weiß 
die Frau Meifterin durch ſchmale Koft zu erzwingen. In Amerika 
fühlt fi der Lehrling als freier Menſch und findet Demgemäß 
eine ordentliche und anftändige Behandlung; ja felbit feine Arbeit 
erhält ftufenweife ihren entiprechenden Lohn. 

Iſt die Lehrzeit vorüber, fo wird der junge Mann Gefelle, 
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oder, wo e8 nicht an Dermögen fehlt, Meiſter. Er kann fid 
niederlaffen, wo er will, unternehmen, was er will; Niemand 
legt ihm hiebei Etwas in den Weg, er hat nicht erft nöthig, 
„nah Zunft- und Handwerfsbraud zu wandern,” mit Hammer 
und Schurzfell aller Welt fon von Ferne zu zeigen, Daß er zur 
Profeifion ehrfamer Grobſchmiede gehört; — Dafür reift er, 
wenn es ihm belicht, wie es ihm feine Mittel erlauben, und 
Heidet fich gerade fo anftindig, wie jeder andere Mann; mit 
Gensdarmen ımd Bolizeidienern fommt er nicht in Conflikt, da 
man folche Landplagen, Gott fei Dank! bier nicht kennt, und fo 
lange er die Geſetze des Staats und der Gejellichaft refpeftirt, 
genicht er auch diefelbe Achtung, wie jeder andere Bürger. 

Die jungen Handwerfer find es hauptſächlich, welche unfere 
Feuerlöſch- und die freiwilligen Militär» Compagnien bilden. 
Cie halten öffentliche Verfammlungen, entwerfen Geſetze für ihre 
Geſellſchaften, machen ſich befannt mit Allem, was für gleiche 
Zwecke in anderen Etädten der Union geichieht, nehmen ihren 
Antheil an den politifchen Zuftänden und Ereigniffen des Staates 
und werden thätige Parteigänger, wenn ihr Alter fie auf den 
Wahl: und Kampfplap ruft. Sie helfen hernach Wohlthätigfeits- 
Anftalten begründen, erwerben ſich das Bürgerrecht in einer 
Stadt, werden zur Jury und anderen öffentlichen Gefchäften ge: 
zogen und intereffiren ſich Tebhaft, nicht blos für alle Verbeffer- 
ungen in ihrem Gewerbe, fondern auch in aufiteigender Linie für 
folche, die der Stadt, Graffdhaft, Provinz und im Ganzen den 
Bereinigten Staaten zu gut fommen. So ift die Entwidfung 
jedes Einzelnen, zwar nur allmählig, wie überall, aber in 
ftetem Fortſchritt begriffen. 

Der Handwerfer hat feinen eigenen Herd begründet: er 
denft jet an eine gute Erziehung feiner Kinder und ftiftet Schu: 
fen mit feinen Mitbürgern. Hieher gehören namentlich aud) 
Unterrichts-Anftalten für Fortbildung von Lehrlingen, wie fle bereits 
in größeren Städten beftehen, So hat New-Nork z. B. eine ſolche 
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Schule, die in Verbindung mit dem Mechanic-Institute gefeßt 
ift und 7 Lehrer und 6 Lehrerinnen zählt, und--die Anzahl 
der Schüler belief fih im Jahr 1849 auf ungefähr 300. Sie 
verdankt ihre Begründung, wie fortdauernde Erhaltung, einzig 
und allein Mechanifern, und gleich ihr gibt es in den nördlichen 
und weftlichen Staaten, wo Bevölkerung und Gewerbsthätigfeit 
einigen Aufſchwung genommen hat, mehrfache Anftalten. 

Die Meifter fehen auch fehr darauf, daß die Lehrlinge die 
Sonntagsfhulen, woran es nirgends fehlt, fleißig befuchen. Die 
Mitglieder der verfchiedenen Sekten ertheilen den Unterricht 
ſelbſt und find ungemein thätig, ihre Mitgläubigen im Lefen und 
in der Religion weiter zu fördern. 

In Philadelphia, wie in allen großen Städten gibt es fo- 
gar Bibliotheken, ausichließlich für Lehrlinge beftimmt, und Mäd- 
hen fowohl als Knaben finden dort Bücher, die für ihre Auf- 
faflungsgabe berechnet find und felbft auf einen Termin von 2 
Wochen zur Lectüre nad) Haufe mitgegeben werden. 

Mechanic Institutes, wo nicht blos Vorlefungen uͤber Phyſik, 
Ghemie und andere technifche Zweige gehalten werden, fondern 
auch von Zeit zu Zeit Berfammlungen zu gegenfeitiger Belehrung 
und Discuffion über wichtige Materien der Wiſſenſchaft flattfin- 
den, wo nicht blos Zeichnungsslinterricht ertheilt wird, fondern 
auch Modelle und Mufter von Maſchinen und Fabrikaten ausge- 
legt, wo neben Bibliothet und Leſezimmer mit den beften Zei⸗ 
tungen und SJournalen, auch Sammlungen von Mineralien und 
anderen naturhiftoriichen Gegenftänden zu treffen find, — beftehen 
faft in allen unferen Hauptftädten und verbreiten ſich allmählig, 

wenigftens im Oſten, felbft nach den Meineren Bohnplägen. 


Krivat-Erziebungs-Anftalten. 


Boarding-Schools. 


Sollte man nicht zu dem Glauben berechtigt fein, Daß eine Na- 
tion wie die deutiche, die als die fpecififch gebildetite und gelehrtefte 
überall anerkannt ift, die fo Vieles über Erziehung gefchrieben, 
und felbft dafür gethan hat, — daß eine ſolche Nation gefchidte 
Lehrer und Lehrerinnen für alle Länder der Erde liefern müßte? 
— Gibt e8 irgendwo in der civilifirten Welt mehr Leute, als 
in Deutichland, Die ihre ganze Lebenszeit hindurch die Analyfe 
und das Studium aller lebenden und todten Sprachen zum aus⸗ 
fchließlichen Gegenftande ihres eifrigften und gründlichften Stre= 
bens gemacht, und fogar fremde Völker über ihre eigenen Sprachen 
zu beiehren unternommen haben, wie dieß bei den deutjchen 
Philologen der Fall it? — Gewiß nicht. — Und wie kommt 
es nun, fragt man billig, Daß gerade Diefe gelehrten Männer, 
die eigens für den Unterricht gefchaffen zu fein ſcheinen, nicht 
die ganze Erziehung der Jugend in aller Welt leiten? — Bie 
fommt e8 namentlich, daß diefelben in den Bereinigten Staaten 
von Nord-Amerifa, wo Doch foviel von deutichem Element vor- 
handen ift, nicht wenigftens alle Privat-Erziehungsanftalten unter 
ihre Leitung befommen haben ? 

So unbegreiflih dieß auf den erften Anblick ericheint, fo 
läßt es fih dod) mit wenigen Worten erklären. — Der Ames 
rifaner ſucht für die Erziehung feiner Kinder praftifche Männer, 
die nicht allein in ihrem Fache bewandert und gefchidt, 
fondern auh mit der Welt und ihren Fortſchritten 
und Bedürfniffen belannt fein müflen, die ihre Schilder 
nicht blos in den Regeln der Grammatif und Syntax, fondern 
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auch in den Bedingungen und Vorfchriften des Weltlebens zu 
unterrichten im Stande find, Männer, deren Acußeres angenehm, 
deren Manieren gefällig, und deren Gewohnheiten den Anfor- 
derungen der gebildeten Klaſſe der Gefellihaft angemeſſen find. 
— Das ift e8 mit kurzen Worten, was der Amerikaner von einem 
Erzieher verlangt. — Und nun frage ich, wie viele junge und 
alte Lehrer gibt es in Deutſchland, die den Anfprücden ameri- 
fanijcher Eltern genügen können ? 

Ich ſpreche bier natürlich nur im Allgemeinen, denn es ift 
mir fehr wohl bewußt, daß es auch in Deutſchland Männer aus 
dem Lehrfache und fonftige Gelehrte gibt, die alle Anforderungen, 
felbft des gebildetten Amerilaners mehr als befriedigen würden; 
aber leider find ihrer nicht gar zu viele, und ich lege einen 
Werth darauf, gerade über diefen Punkt unumwunden und etwas 
ausführlicher zu fprechen, weil mancher deutiche Gelehrte, unge- 
achtet feine wiffenfchaftlihen Kenntniffe ihm eine ebenfo forgen- 
freie, als geachtete Stellung in der Heimath fichern ſollten, den- 
noch durch den Drang der Verhältniſſe fih veranlaßt findet, 
uach Amerika auszuwandern, in der Hoffnung, dort durch Grün⸗ 
dung don Erziehungsanftalten oder wenigftens Ertheilung von 
Unterricht, feine Lage verbeffern zu fönnen, dabei aber gar zu 
häufig nicht allein die bitterften Enttäuſchungen zu erfahren hat, 
fondern überdieß die unglüdfelige Entdedung macht, daß er zu 
anderen praftiichen Verrichtungen, welche ihm einen Lebensunter- 
halt fihern könnten, nicht tauglich ift. 

Zum Beweife aber, daß die meiften diefer fogenannten Paͤ⸗ 
Dagogen ſich hier zu Lande in ihren Erwartungen täufdhen müflen, 
erfaube ich mir, dem bereits Gefagten noch einige Worte bei- 
zufügen. 

Der Amerikaner begehrt, was die moralifhe Befähigung 
des Lehrers anbetrifft, vor Allem eine ftreng fittlihe und 
religiöfe Richtung deffelben, und dieß tft eine Forderung, an 
welcher der junge Germane, noch von den Univerfltäts- Jahren 
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Boarding-Schools. 
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Sollte man nicht zu dem Glauben berechtigt ſein, daß eine Na⸗ 
tion wie die deutſche, die als die ſpecifiſch gebildetſte und gelehrteſte 
überall anerkannt iſt, die fo Vieles über Erziehung geſchrieben, 
und felbft dafür gethan bat, — daß eine ſolche Nation geichidte 
Lehrer und Lehrerinnen für alle Länder der Erde liefern müßte? 
— Gibt e8 irgendwo in der civilifirten Welt mehr Leute, als 
in Deutſchland, die ihre ganze Lebenszeit hindurch die Analyſe 
und das Studium aller lebenden und todten Sprachen zum aus⸗ 
fehließlihen Gegenftande ihres eifrigften und gründlichften Stre- 
bens gemacht, und fogar fremde Völfer über ihre eigenen Sprachen 
zu befehren unternommen haben, wie dieß bei den deutſchen 
Philelogen der Fall it? — Gewiß nit. — Und wie kommt 
es nun, fragt man billig, daß gerade Ddiefe gelehrten Männer, 
die eigens für den Unterricht geichaffen zu fein ſcheinen, nicht 
die ganze Erziehung der Jugend in aller Welt leiten ? — Bie 
kommt es namentlich, Daß diejelben in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika, wo doch foviel von deutichem Element vor= 
handen ift, nicht wenigftens alle Privat-Erziehungsanftalten unter 
ihre Zeitung bekommen haben ? 

So unbegreifli dieß auf den erſten Anblick erjcheint, fo 
läßt es fih dody mit wenigen Worten erklären. — Der Ame- 
rifaner ſucht fir die Erziehung feiner Kinder praftifhe Männer, 
die nicht allein in ihrem Fache bewandert und gefchidt, 
fondern auh mit Der Welt und ihren Fortſchritten 
und Bedürfniffen befannt fein müflen, die ihre Schüler 
nicht blos in den Regeln der Grammatik und Syntax, fondern 
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auch in den Bedingungen und Vorfchriften des Weltlebens zu 
unterrichten im Stande find, Männer, deren Aeußeres angenehm, 
deren Manieren gefällig, und deren Gewohnheiten den Anfor- 
derungen der gebildeten Klaffe der Geſellſchaft angemeſſen find, 
— Das ift e8 mit kurzen Worten, was der Amerikaner von einem 
Erzieher verlangt. — Und nun frage ich, wie viele junge und 
alte Lehrer gibt es in Deutfchland, die den Anſprüchen ameri⸗ 
kaniſcher Eltern genügen fünnen ? 

Ich ſpreche bier natürlich nur im Allgemeinen, denn es ift 
mir ſehr wohl bewußt, daß es auch in Deutichland Männer aus 
dem Lehrfahe und fonftige Gelehrte gibt, die alle Anforderungen, 
felbft des gebifldetiten Amerilaners mehr als befriedigen würden; 
aber leider find ihrer nicht gar zu viele, und ich lege einen 
Werth darauf, gerade über diefen Punkt unummwunden und etwas 
ausführlicher zu fprechen, weil mancher deutiche Gelehrte, unge- 
achtet feine wifjenfchaftlichen Kenntniffe ihm eine ebenfo forgen- 
freie, als geachtete Stellung in der Heimath fichern follten, den 
noch durch den Drang der Verhältniſſe ſich verunlaßt findet, 
nad Amerika auszuwandern, in der Hoffnung, dort durch Grün 
dung von Erziehungsanftalten oder wenigftens Ertheilung von 
Unterricht, feine Lage verbeffern zu fünnen, dabei aber gar zu 
häufig nicht allein die bitterften Enttäufhungen zu erfahren hat, 
fondern überdieß die unglüdfelige Entdeckung macht, daß er zu 
anderen praftifchen Verrichtungen, welche ihm einen Lebensunter⸗ 
halt fihern könnten, nicht tauglich if. 

Zum Beweife aber, daß die meiften diefer fogenannten Pü- 
dagogen fich hier zu Lande in ihren Erwartungen täufchen müfjen, 
erlaube ich mir, dem bereits Gefagten noch einige Worte bei- 
aufügen. 

Der Amerikaner begehrt, was die moralifche Befähigung 
des Lehrers anbetrifft, vor Allem eine ftreng fittlihe und 
religiöfe Nichtung deffelben, und dieß ift eine Forderung, an 
welcher der junge Germane, noch von den Univerfitäts- Jahren 
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ber, wenig Geihmad findet, Da die Erinnerung au burſchiloſes 
Leben und Treiben neh allzu friih und wirfjam ift, als daß er 
fib gerne ſolche Feſſeln anlegen ließe, — und ich lobe jeden 
wenn er es vorzieht, lieber Bauernknecht, als Heuchler und Schein- 
beiliger zu werden. 

a3 aber die deutichen Schullehrer-Seminarien betrifft, in 
welchen meijtens junge Leute vom Lande, die in ihrer Jugend ſchon 
eine nur jehr mangelhafte Erziehung genofien haben, ihre Aus- 
biſdung für das Lehrfach erhalten, jo glauben leßtere, nad) vol- 
lendetem Lehr⸗Curſus nunmehr jelbit zur Sugenderziehung ebenjo 
berechtigt und befühigt zu jein, weil fie ihren Geijt oft mit 
Eigendünkel angefüllt und ihr Gedächtniß mit einem erfledlichen 
Borrathe tedten Willens ausftaffirt haben: — und jene An- 
falten find jomit gewiß nicht Die Inftitute, aus welchen taugliche 
Individuen zur Erziehung der Kinder einer intelligenten, freien 
Nation hervorgehen können; es genügt, ohne näher darauf ein- 
zugeben, nur auf dieſen Irrthum binzuweiien. 

Fahren wir nun mit der Betrachtung der Privat-Erziehunge- 
Anitalten in den Bereinigten Staaten fort, fo finden wir, daß 
die meijten derjelben für Mädchen berechnet find. Und dabei 
ergibt fi die Frage: Eind es hauptſächlich deutfche Frauen, 
die ſolchen Anftalten vorftehen? — Eine Frage, die ich mit Nein 
Beantworten, oder wenigitens dahin modificiren muß, daß mir 
feine derartigen von Deutjchen Frauen geleitete Mädchen-Erzieh- 
ungsanftalten bier zu Lande befannt find, und wenn es deren 
gibt, fie jedenfallß leicht zu zählen fein werden. Der Grund 
und die Urſache davon find im Weſentlichen biefelben, wie bei 
den Männern. 

Niemand fann den Werth der deutfchen Frauen mehr fchä- 
ben als ih. Ich erkenne ihre Tugenden und Vorzüge volllom- 
men an, — ihr Haushalt it ihre Welt, belebt von ihren Kin- 
dern und regiert von dem Manne. Sie find die treuen, befchei- 
denen, gehorfamen, häuslichen Gefährtinnen deffelben ; felbftftändig 
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und frei zu fein, iſt ihnen ungewohnt, ja unbekannt, denn Her- 
fommen und Sitte ift nicht dafür, und ihre Erziehung hat nie 
eine jo abweichende Richtung genommen. Geboren und aufge= 
wachſen in einer Provinz oder irgend einem NRefidenzftädtchen, 
ift der Blid des deutſchen Weibes nie dazu angehalten worden, 
über die Grenzen und Marken binauszufchauen, die zunächt 
feinen Aufenthaltsort umijchließen 5; was außerhalb deſſelben 
vorgeht, ift ihm unbekannt und unintereffant. So führen fie 
im Allgemeinen, nad) altem Brauch, faft nur ein vegetatives Leben, 
und höchftens die Mode kann das Gleichgewicht ihrer Ruhe 
einigermaßen flören, Sie interejfiren ſich nicht für die Fort- 
fchritte der Induſtrie, Literatur, Wiffenfchaft und Politik, die in 
ihrem Baterlande, gefchweige denn außerhalb deſſelben gemacht 
werden, fondern begnügen ſich zu willen, wo man Dieß oder jenes 
Lebensbedürfniß im eigenen Wohnorte gut und billig kauft, welche 
neue Romane des Auslandes im Lefelränzchen oder der nächiten 
Leihbibliothek zu haben find; welche Veränderungen im Reiche der 
Mode, der Göttin, welcher fie allein huldigen, an Hüten und Haus 
ben, an Ehemifetten und Kleiderleiben eingetreten find, tröften ſich 
in Betreff der Politif damit, dag Alles beim Alten geblieben 
ift, und füllen ihre Mußeftunden mit Zufammenfünften aus, wo 
der Stridjtrumpf alle geiftige Unterhaltung ausfchließt. — In den 
niederen Schichten der bürgerlichen Gefellichaft wachlen fie vol- 
lends mit dem Gefühle einer völlig untergeordneten Stellung 
auf, und fchreden vor jedem freien Ausblid in’8 Leben, als einer 
verkehrten Anmaßung zurüd, 

Wie ift es fomit möglih, daß ein unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen aufgewachfenes Frauenzimmer, bei allen fonftigen Tugenden 
und Borzügen, zur Lehrerin freier felbfiftändiger Mädchen tauge ? 
Das amerilanijche Mädchen betrachtet die meiften häuslichen Ar» 
beiten als Beichäftigungen, zu deren Erlernung und Verrichtung 
wenig Intelligenz gehört, da felbft der Neger dazu abzurichten 
it. Sie glaubt ſich die Zeit und Mühe eriparen zu müflen, der⸗ 
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gleichen untergeordnete Kenntniſſe zu erwerben, und zieht Lectüre, 
Muſik und Kunſt dem Strickſtrumpf und dergleichen geiſttoͤdten⸗ 
den Beſchäftigungen vor. Sie kennt außerdem keinen Unterſchied 
der Stände, ſondern ſtrebt, ſich eben ſo viele Kenntniſſe, eben 
ſo gute Manieren anzueignen, wie jede andere Dame, kurz, ſie 
trachtet eine Lady zu werden, und ſieht es als keine Anmaßung 
an, beſonders wenn Erziehung oder natürliche Anlagen ſie dazu 
berechtigen, ſich eben ſo gut zu dünken, wie jedes andere Weib 
der Republik. Auch iſt ſie ſich ſehr wohl bewußt, daß ihrer einſt 
als Mutter, die ſo höchſt wichtige Aufgabe der erſten Erziehung 
ihrer Kinder wartet; ſie ſetzt dabei nicht außer Augen, daß dieſe 
Republikaner ſein werden, deren Wirkungskreis ohne Schranken 
iſt, wenn ihre Fahigkeiten ihren Beſtrebungen entſprechen. — 
Ueberdieß ſind die amerikaniſchen Mädchen im Allgemeinen auch 
von Natur aus ſehr aufgeweckt, und namentlich in größeren 
Etüdten, wo fie Gelegenheit haben, von tüchtigen Lehrern unter: 
richtet zu werden, verhältnigmäßig fehr gebildet. 

Die Amerifanerin liebt vor Allem das Elegante und Noble 
und fucht fih darnach zu bilden; deßhalb find es auch Die 
Franzöfinnen, welche hier zu Lande al8 Erzieherinnen, jelbft wenn 
der Umfang ihres Wiffens nur mäßig ift, überall den Vorzug 
haben. Durch die Revofutionen der neuen Zeit find ſehr vice 
gebildete Franzoſen beiderlei Geſchlechts aus ihrem Baterlande 
vertrieben, und durch den Verluſt ihres Vermögens Manche der- 
felben gezwungen worden, fid) bier mit Ertheilung von Unter- 
richt ein Ausfommen zu verſchaffen, — felbft Louis Philipp 
war befanntlich unter diefen; — deßgleichen ift anzunehmen, daß 
die Vereinigten Staaten überhaupt immer reichliche Rekrutirung 
von Ddorther haben werden. Außerdem daß Niemand dem 
Sranzofen das Elegante und Einnehmende feines Wefens ab- 
ſprechen kann, trägt derjelbe noch zu feiner weiteren Empfehlung 
bei dem Amerifaner das Bewußtjein in fich, einer Nation anzu- 
gehören, Die eine bedeutende Rolle in der modernen Weltgefchichte 
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fpielt, und dieſes Bewußtjein prägt fi aus in feinem Auftreten. 
Der Amerikaner liebt auch diefe Nation ſchon deßwegen, weil 
fie ihm half, fein Baterland vom Joche Englands zu befreien, 
weil fie den Werth der republifanifchen Freiheit erfannt und 
wiederholt für dieſelbe gekämpft hat, und diefe Zuneigung trägt 
er felbft auf deren Sprache über. 

Wenn nun aber ſchon feine Schul-Geographie dem ameri⸗ 
kaniſchen Kinde die Franzofen bildlich als die „polite nation‘ 
darftellt, und die Geichichte ihm von ihren Thaten in den amerifa- 
nifchen Sreiheitsfriegen, von Lafayette, dem Freunde Washing- 
ton's, erzählt, fchildert daffelbe Buch die Deutichen als ein 
aderbautreibendes Voll, und fucht ihm Diefelben durch das 
Gonterfei eines Altenburger Bauern und feiner Ehehälfte in 
ihrem bödyft abenteuerlichen Aufpuß anfchaulih zu machen. Aus 
demfelben Geſchichtswerk erführt e8, Daß unter Anderem ein deutſcher 
Fürſt Unterthanen für fo und jo viele Pfund Sterling per Stüd 
an die Engländer verfauft bat, um fie zur Unterjochung der 
Amerikaner zu gebraudhen. Solche Contraſte müffen ſchon bei 
dem Kinde Vorftellungen erweden, welche dem deutfchen Weſen 
nicht günftig find und tiefe Wurzeln fchlagen. 

Dazu fommt nun noch, daß ſchon feit Jahren aus Deutichland 
nur unbeholfene, ungebildete Leute, fehr oft der Abbildung im 
der Geographie gleichend, hier eintreffen, Zeute, die einen wider» 
lichen Dialelt fprechen und fich zu allen untergeordneten Stellun- 
gen hergeben; dadurch verftärkt fich das fchon gefaßte Vorurtheil 
und begründet die Meinung, daß die Deutichen in der Mehrheit 
ein rohes, unfultivirtes Volk feien, wohl fehr arbeitfam und 
haͤuslich, aber durch die Einflüffe der Givilifation noch wenig 
gebeffert und zugänglich, und leider liefern die Bennfyloanier-Dent- 
ſchen den Amerikanern einen Beweis hiefür im Lande felbft. Der 
gebildete Amerikaner freilich weiß den Werth der Dentichen befler 


zu ſchätzen; er erfennt ihre Berdienfte in der Literatur, Wiſſen⸗ 
Glelfgmann, amerik. Induſtrie. 30 
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ſchaft, Kunft und Muſik an; nur in der Politik, wie überhaupt 
im der praltiihen Anwendung ihres Wiflens, hat er, und gewiß 
nit mit Unrecht, wenig Zutrauen zu ihnen. — Aber auch die 
äußere Ericheinung und das öffentliche Auftreten von vielen an 
und für fich achtungswerthen Deutfchen, trägt manchmal dazu 
bei, deren jonft verdienftlihe Eigenfchaften felbft in den Augen 
des höher gebildeten Amerifaners in den Hintergrund zu drängen. 
Das Weſen des Deutihen hat jehr oft etwas Schroffes und 
feine Gewohnheiten im Leben find nicht immer im’ Einklang mit 
feinem Willen und jeiner gelehrten Bildung, fondern flören gar 
häufig deu guten Eindrud,, den Ießtere an ſich, hervorbringen fönnte, 
namentlich it das obligate „gefellige Leben,” wie e8 der Deutiche 
nennt, und als defien Attribute er hauptfächlich Die Pfeife und den 
Shoppen betrachtet, dem Amerikaner höchſt widerlich. Ferner 
wird e8 Dem Deutichen verübelt, daß er die Verehrung, welche der 
Amerifaner den Frauen widmet, für übertrieben hält, und ſich 
bierbei ein nur zu raſches Urtheil, welches jelten zu Guniten 
ven jenen ausfällt, erlaubt, ohne daß er Gelegenheit geſucht 
hätte, fie in ihrem häuslichen Zirkel näher fennen zu lernen. 
Manchem ift es wohl auch unmöglich, fi in die Gewohnheiten, 
Sitten und Gebräuche des Amerikaners zu finden, und am wenigiten 
fann er ſich über religiöje Anfihten mit demfelben verftändigen. 
So findet ſich aljo fat nirgends ein befonderer Anknüpfungspunkt 
zwijchen dem Amerifaner und Deutjchen. 

Diele tüchtige deutſche Männer der gebildeten Klaffe hätten 
ohne Zweifel ihre Glüd in den Dereinigten Staaten machen 
fönnen, wenn fie ihre Eigenheiten abzulegen und ſich in die 
amerifanifchen Berhältniffe zu fchiden gewußt hätten, und dieß 
gilt namentlich auch von denjenigen, welche fich der Erziehung 
der Jugend widmen wollten. 

Bon dieſen allgemeinen Betrachtungen gehe ih, um nicht 
allzu weitläufig zu werden, fpezieller auf die Privat-Unterrichtd« 
Anftalten über, obgleich noch) Manches zu fagen wäre, was den⸗ 


Privatsärziehungs-Kuflalten, 467 


jenigen, welche dergleichen Inſtitute bier zu errichten genegt 
wären, von Nußen fein könnte. 

Privat-Erziehungs-Anftalten für junge ladies beftehen, wie 
ſchon angedeutet, in allen Theilen der Union. Die in den größeren 
Städten find theilmeife fehr großartig und immer höchft elegant 
eingerichtet; auch findet man in ihnen die beften Lehrer für jedes 
Fach angeftellt, und ich möchte beinahe fagen, die ganzen Eta- 
biiffiements eben fo gut, wie nur Anftalten der Art felbft in dem 
größten europäifhen Städten zu treffen find. Diejenigen auf 
dem Lande bieten freilidy weniger Vorzüge dar, mit Ausnahme 
des Preijes, welder in den Städten D. 300 bis D. 600 für 
ein Mädchen beträgt, auf dem Lande hingegen ſich auf die Hälfte 
reduzirt. 

Zur Begründung einer ſolchen Auſtalt find jedoch nicht 
allein gute Empfehlungen, befonders von Geiftlihen einer oder 
der anderen Confeffion, nad) denen man ſich aber aud zu richten 
und 3. 2. die Vorſchriften der hiefigen Gefellichaft im Bezug auf 
Kirchenbeſuch u. f. w. genau zu beobachten hat, fondern nament- 
lich auch bedeutende Kapitalien erforderlich, denn die Ausflattung 
der Empfangszimmer muß elegant, die Unterrichtslocale mäflen 
mit allen neuen Einrichtungen verjehen, die nöthigen phyfilali⸗ 
fen und anderen Apparate zur Erläuterung der Lehrgegenflände 
vorhanden, und endlih die Schlafzimmer (Dormitories) reiulich 
und bequem fein. 

Da es hier zu Lande feiner Borprüfung oder obrigkeitlichen 
Erlaubniß bedarf, um ein Erziehungs-Inftitut zu errichten, fo hat 
der Unternehmer natürlich auch immer Concurrenz zu befürdten, 
und es ift daher, neben der Borfiht, mit welcher er zu Berle 
geben muß, um feine Anftalt im Ruf zu erhalten, nöthig, dag 
er Geldmittel genug befiße, um neben den Koften, Me ihm die 
Einrichtung verurfacht hat, auch das Aufblühen feines Juſtitutes 
abwarten zu können. — Die Frau fpielt in demfelben immer die 
Hauptrolle. Iſt fie eine Lady, welche Bezeichnung bei dem 
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Amerilaner alle Eigenfchaften eines wohlerzogenen Krauenzimmers 
in fi) begreift, — ſo kann das Unternehmen gelingen, im ent- 
gegengeiegten alle aber niemals. 

Der Borfteher einer folchen Anftalt muß dem Wirths- oder 
Kaffeehaus⸗Beſuch gänzlich entfagen. Er muß feiner Unterridhts- 
weile etwas Neues und Anziehendes beimijchen und haupt: 
ſächlich verftehen, fid) Die Kinder zu Freunden zu machen. Mit 
Gewalt feinen Anfichten Geltung verſchaffen zu wollen, geht bier 
durchaus nicht an, und wenn er Dies verfuchen follte, To gibt es 
eine Revolution, wobei man zwar den Lehrer nicht fortjagt, viel- 
mehr ihm felber das Feld räumt, und ihn allein auf feinem 
Katheder figen läßt. 

Muſik wird in allen Müdchen-Anftalten gelehrt. Kann der 
Vorſteher oder feine Frau diefen Unterricht ſelbſt ertheilen, fo 
bleibt ihnen der Gehalt, welcher fonft an den Muſiklehrer bezahlt 
werden muß, in der Hand. — Die franzöfliche Sprache wird 
ebenfalls überall in den befferen Anftalten der Art und meiftens 
von geborenen Franzojen gelehrt, ohne daß jedoch der Unterricht 
im Englifhen darüber zu kurz kommt, für welchen man gewöhn- 
lich junge Frauenzimmer aus den Neu-England » Staaten ange- 
ftellt findet, die neben DVerköftigung einen Gehalt von D. 150 
bi8 D. 300 beziehen. — Die deutfche Sprache dagegen wird 
felbit in den großen Städten nur von einigen wenigen Zöglingen 
erlernt. 


Borbereitungsfhulen und Hochſchulen. 


Preparatory-Schools & Colleges. 





Knaben erhalten ihre Vorbildung für die Hochſchulen, Col- 
leges, fagt Fr. 3. Grund, theils in Freiſchulen, theils in Privat- 
Anftalten, wo fie, nad) deuticher Weile zu reden, einen Gym⸗ 
naftal-Curfus bis Tertia durchmachen. 

„Zwei Zächer find es hauptſächlich, in welchen der amerila- 
nifhe Schüler noch weiter geführt wird, als felbit der Deutiche, 
nämlich im Lefen und Sprechen. In Amerifa achtet man mehr 
darauf, den Kindern eine correfte Ausſprache beizubringen, als 
in England, und die Deutichen befchäftigt fo ausichließlih Der 
Anhalt des Gedankens, daß fie ſich weniger darum befummern, 
ihm auch eine entiprehende Zorm zu geben. Ein deuticher 
Knabe weiß oft mehr, als er in feiner abfiraften Sprache aus⸗ 
drüden kann; ein amerikanischer jagt wenigitens, was er weiß, 
Ein Amerikaner ift nicht fo vielieitig, als ein Teutiher, aber 
was er gelernt, hat er an den Fingern. Leget einem Teutichen 
eine Frage vor und er wird für eine Antwort Himmel und Erde 
umfehren, und nachdem er die Geichichte aller Nationen und bie 
beften Eommentarien in einem halb Tugend Sprachen durchge⸗ 
gangen hat, fo verwirrt fein, daß ihm fein Gewiſſen kaum eine 
eigene Meinung erlaubt. Er wird ein höchſt gelehrtes Neſum⸗ 
geben, aber den Daraus zu ziehenden Schluß euerem eigenen 
Urtheil überlaffen. Ein Amerifaner, mit laum einem Zehntel 
jenes Wiſſens würde die Zrage dem gefunden Menthen 
verftand unterworfen und — Zehn gegen Eins zu wetten 
eine genügende Antwort gegeben haben. 

Wer in ein amerikanifches Lehrzimmer eintritt und ‚Zeuge iA 
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von den beitändigen Uebungen im Lejen und Sprechen, oder auf 
den Gegenftand der vorkommenden Geſpräche horcht, oder das 
Benehmen der Schüler gegen einander und gegen den Lehrer 
beobachtet, wie könnte der einen Augenblid zweifeln, daß er unter 
einer Gefellfhaft von jungen Amerikanern if. Und wer würde 
beim Eintritt in eine deutfche Akademie nicht betroffen fein über 
den dort herrjchenden Grundſatz der Autorität und des Stillichwei- 
gens, in dem fih die Geſchichte Deutſchlands feit den legten 
Sahrhunderten widerfpiegelt. 

Die Mehrzahl der Zöglinge einer amerikaniſchen Lehranftalt 
wird ihren Charakter der Schule aufdrüden; die perfönliche Ver⸗ 
faffung eines Xehrers in Deutichland läßt fid) allezeit aus dem 
Benehmen jeiner Schüler erfehen. Es ift von Seite der ameri- 
kaniſchen Jugend eben fo wenig Neigung da, dem unbefchränften 
Willen ihrer Lehrer zu gehorchen, als von Seiten der Männer, 
fih königlichen Mandaten zu unterwerfen, und man dürfte einen 
euröpäiichen Staatsmann nur in eine amerifanifche Schule führen, 
um ihn auf einmal zu überzeugen, daß durchaus feine Ausficht 
vorhanden ift, das Königthum nach den Küften der neuen Welt 
zu verpflanzen. 

Man hat bemerkt, daß die Amerikaner eine Art von Inftinft 
für Mathematik haben. Dieß ift richtig mit Bezug auf die An= 
wendung der Wiflenichaft, welche in Amerika fo gut als in 
irgend einem Theil von Europa verftanden wird; aber man hat 
feinen fihtbaren Gefhmad für die blos abitrafte Kenntniß der⸗ 
felben, wie ſolches in Frankreich und Deutſchland der Fall if. 
Die Amerikaner find geborne Analytiter und beffer im Stande, 
einen Grundjaß aus feiner Anwendımg zu verftehen, als die 
Wahrheit in der Abftraftion zu nehmen, noch halten fie eine 
ſolche Wahrheit für einen Gewinn, wenn fie nicht deren praktiſche 
Anwendung fehen. Im Ganzen befißen fie feine größere Summe 
mathematijchen Talents, als die Europäer, aber fie wenden die 

« jelbe ficherlich zu- größerem Bortheil an, und zeigen ihre Ver⸗ 
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trautheit mit der Biffenfchaft in allen Verhaͤltniſſen und Geſchaͤften 
des bürgerlichen und politiſchen Lebens. 

Für die Geſchichte hat der Amerikaner am wenigſten Vor- 
liebe; er betrachtet die Gejchichte feines eigenen Landes als den 
Beginn einer neuen Xera, und befümmert fi darum weniger 
um die Vergangenheit, al8 um die Gegenwart und Zukunft. 
Dagegen bat er für die GStatiftif um fo größeres Intereſſe; 
er betrachtet fie ald den Schlüffel oder Inder zu dem künftigen 
Geihid einer Nation. Es werden wenige Perfonen in Europa 
mit der Yus- und Einfuhr, den Einnahmen und Ausgaben, der 
Nationalfhuld, dem Stand des Heeres und der Schifffahrt 
ihrer eigenen und fremden Länder fo vertraut fein, wie die 
große Maſſe von Amerikanern. 

Das Auffallendfte inzwifchen in dem ganzen Erziehungs- 
Spitem der Amerikaner it die gänzliche Entfernung des Religiond«- 
Unterrigts aus den Elementarfchulen. Derfelbe ift lediglich der 
Sorge der Eltern überlaffen und im Allgemeinen auf das Lefen 
der Bibel oder Anhören von Predigten am Sonntag beichränft. 
Diejes Verfahren mag fih durd den Umſtand als nothwendig 
erweijen, daß es fo viele Religionsfekten gibt, weldye ihre Kinder 
in eine und diefelbe Schule ſchicken. Mag daffelbe übrigens als 
nachtheilig ericheinen oder nicht, fo gibt es doch ebenfoviel 
praftiihe Religion in den Vereinigten Staaten, wie in irgend 
einem anderen Lande. 

Ein Bunft mag bier nad) diefen kurzen Bemerkungen über 
das Unterrichtöwejen noch erwähnt werden, weil fid) von ihm 
aus fo viele Eigenthümlichkeiten im Leben der Amerikaner erklären 
laſſen, wir meinen die Zrühreife amerikaniſcher Kinder, welche theils 
in dem Erziehungsplane in der Schule und zu Haufe, theils 
vielleicht in dem Glima des Landes ihren Grund haben mag. 
Ein amerifanifcher Knabe von 10 bis 12 Jahren ift fo gut ein 
junger Mann, als ein Europäer von 16, und wenn in diefem 
Alter angelommen, fo brauchbar im Gefchäft und fo zuverläflig, 
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als ein Deutſcher von 24 oder ein Franzoſe von 50. Schon 
als Schulknabe Hat er feine eigenen Anſichten über Politik und 
Religion, welche er mit eben fo viel Eifer vertheidigt, als wäre 
er Senator der Republif oder Doktor der Gottesgelahrheit. 
Sobald er im Stand ift zu leien und zu fchreiben, entwirft er 
fi) ſchon den Plan feiner künftigen Unabhängigkeit und ſpricht 
vielleicht von feinem fpäteren Geichäftsbetrieb oder einer häus- 
lichen Niederlaffung mit derjelben Wichtigkeit, wie der Kaufmann 
bon einer merfantiliichen Spekulation. 

Amerifaniihe Kinder ftudiren die Schwächen ihrer Eitern 
und Lehrer und wenden fie ficher zu ihrem eigenen Vortheil, und 
find im Alter von 21 Jahren beflere Kenner des Charakters und 
der menſchlichen Natur im Allgemeinen, al8 mancher Europaer 
von 50. Ein dharakteriftifher Zug beider Gefchlechter iſt ein 
für allemal die frühe Entwidlung des Verftandes und eine gewifle 
dem Alter vorauseilende Klugheit und Intelligenz, die man jelten 
in Europa findet. 

Die Amerikaner haben einen viel fürzeren Zeitraum für die 
Vollendung ihrer Studien fich zugemefien, als dieß in Europa 
der Fall iſt; aber die Maſſe des gefammelten Wiſſens erjcheint 
wirflih ftaunenswertbh, denn ſchon in dem Lehrplan für Kuaben 
von 12 Jahren findet man Lutein, Griechiſch, Franzofiih, Ita⸗ 
lieniſch, Spaniſch, Algebra, Genmetrie, Mechanik, Mineralogie, 
Chemie, Moral-Philojophie und der Himmel weiß mas ver» 
zeichnet, und es ift wirklich zu verwundern, wenn das Gedächt— 
niß auch nur den vierten Theil davon im fpäteren Alter behal- 
ten kann. 

Der Lehrplan der amerifanijchen Colleges ift dem der eng- 
lichen nachgebildet. Die Dauer des Beſuchs ift auf 4 Jahre 
befchränft, gerade auf die Hälfte der Zeit, die nöthig wäre, um 
den für eine deutfche Hochſchule vorgejchriebenen Eurfus durch⸗ 
zumachen. Die Zöglinge genießen dabei auch einen mehr allge 
meinen Unterricht, als auf dentſchen Univerfitäten, wo man ſich 
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faft ausfchließlich einem FZachftudium widmet. Inzwiſchen in es 
in fo kurzer Zeit, wie gefagt, faum möglich, mehr als die Ele⸗ 
mente einer WViffenfchaft kennen zu fernen und der amerifaniidke 
Student ift dadurch genöthigt, erft nachdem er das College ver- 
laſſen, durch weiteres Studium für das eine oder andere Fach 
wejentlich ſich auszubilden.” 

Die lebenden Sprachen finden an den Colleges ihre geeig- 
nete Berückfichtigung. Die lateiniſche und griechiihe Eprade 
erfreuen fich der größten Aufmerkiamfeit, und der amerifaniiche 
Student zieht aus dem Studium der alten Glaififer auch viel 
mehr Belehrung und praftiihen Nutzen, ale der Deutſche, dem 
diefer kann ſich höchftens an dem Inhalt derielben erbauen, jener 
fiebt fi) in der Lage, die aus der Leftüre erlernten Grundiäge 
von GSelbftregierung, Freiheit, Männerwerth und Bürgertugend 
gleich ind Leben überzutragen, ohne daß er wie der dentiche 
Student Gefahr läuft, ſich eine Zurückſetzung in der Garriere, wenn 
nicht noch jchlimmere Uebel damit zuzuziehen. 

Deutiche Lehrer find nur wenige an den zahlreichen Colleges 
angeftellt und meiftens nur für lebende Epraden, auch ſucht 
fi) neben den wenigen Männern von wirklich wiffenichaftlicher 
und gelehrter Bildung, die aus Deutſchland herüberkommen, eine 
große Menge von halbgebildeten Schulmeiſtern, Schreibern, 
Commis und Barbieren unter dem Schilde Minerva's einzu- 
Ihmuggeln, wodurd man im Allgemeinen gegen deutihe Lehrer 
mißtrauijch wird, und das Auftreten felbft verdienter und gelchrter, 
aber mit den hiefigen Anfichten und Lebensgewohnheiten völlig 
unbefannter Männer ift von der Art, daß es ihnen bei den Ameri- 
fanern nicht zur Empfehlung gereihen kann. Bas ich fibrigens 
über Privat - Anftalten geſagt babe, kann auch bier feine An- 
wendung finden. 

Bor allen Dingen ift, wenn von amerikaniſchen Lehranflalten 
die Rede, nicht zu vergeflen, daß die Bereinigten Staaten noch 
immer in ihrer Entwiclungsperiode begriffen find, diefelbe aber 
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noch nicht vollendet haben, und daß demgemäß alles, was die 
Amerikaner bis jeßt für Förderung des Unſerrichts gethan haben, 
vielmehr als ein Zeichen des hohen Werths, den fie auf geiftige 
Bildung legen, anzujehen ift, als für eine vollftändige Probe von 
dem, was fie im Laufe der Zeit zu leiften im Stande wären. 
Die wiſſenſchaftlichen Anftalten Amerika's mögen fo jung fein, 
als die Staaten, in welchen fie begründet wurden, aber fie find 
wenigftens im Berhältniß zur Bevölkerung zahlreicher, als m 
irgend einem Theil von Europa und gewähren reiche Mittel, 
Anfänger in die Elemente der Wiſſenſchaft einzuführen, und dieß 
um den Preis von wenig mehr, als einem Drittel von dem, was 
in England für ähnliche Zwecke erfordert wird. *) 

„Der afademifche Curſus ift, wie bereit8 angegeben, in 4 
Sahren vollendet, und am Ende defielben wird der Grad eines 
Baccalaureus (Bachelor of Arts) der Künfte ohne die Zugabe 
von rigorofen Eyaminationen, wie fie in Deutichland gebräudh- 
ih find, ertheilt. Es wird feine Differtation über einen be= 
fonderen Gegenftand erfordert und der Candidat für eine aka 
demiiche Würde ift nicht genöthigt, Autor zu werden, ehe er 
nur in die gelehrte Zunft aufgenommen ifl. Der Grad eined 
Magiftere der fchönen Künfte (Master of Arts) wird Drei 
Sabre nah dem Baccalaureat ertbeilt, aber er ift weniger 
in Amerifa begehrt und folglich auch feltener ertheilt als in 
England. 

Der afademifche Geift, d. h. die Moralität der Akademiker 
fteht bier um einen Schatten höher al8 bei englifchen und deutichen 
Studenten, und die Sitte des Duells ift wohl gänzlicy unbefannt. 
Aber die deutichen Univerfitäten wurden zu allen Zeiten als ein 
Nationals-Inftitut betrachtet; was fih von amerikaniſchen Col- 
leges faum fagen läßt, da fie durch die Munificenz von Indivie 

) Die jährlichen Koften in einem College belaufen fih für Unterricht 


auf circa D. 50, Zimmermiethe D. 15, Koft D. 60, Holz, Licht und Waͤſche 
D. 20, zufammen D. 145. 
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duen begründet und oft für die Förderung von Partikularzwecken 
einer befonderen chriftlihen Sekte unterhalten werden. 

Die Bibliotheken von amerifanifchen Colleges find ficherlich 
nicht mit denen von Oxford, Göttingen, München, und vielleicht 
felbft nicht mit denen viel niederer Lehranftalten in Europa zu 
vergleihen. Aber in den Naturwiffenfchaften reicht eine Eleine 
Anzahl von Werfen, befonders neueren, für die Fortbildung aus, 
und diefe finden fi an allen größern Colleges der Vereinigten 
Staaten. Neun Zehntel der Werke europäifcher Bibliothefen 
beziehen fid) auf die Gefchichte und Literatur der Wiffenfchaften, 
und werden faum von den jüngeren Studenten gelefen, welche zu 
fehr mit den neuen Entdedungen beſchäftigt find, als daß fie 
einen beträchtlichen Theil ihrer Zeit der philofophifchen Betrach⸗ 
tung des Ursprungs und der Fortichritte von jenen widmen möchten 
oder könnten. 

Die Amerikaner wiffen wohl, was fie noch zu Teiften haben, 
um in Künften und Wiffenfchaften mit Europa zu rivalifiren; 
aber fie haben ficherlich einen fchönen Anfang gemacht und find 
in beftändiger Berbefferung jedes Zweigs der Wiffenfchaft be= 
griffen. In einem Lande, wo mehr als die Hälfte der Bevöl- 
ferung noch nicht einmal fixirte Wohnſitze hat, läßt fi) aus dem 
bisher Angeführten der ftrenge Beweis führen, daß die Ein- 
wohner wifjenfchaftliche Kenntniffe ſehr wohl und geziemend zu 
ſchätzen wiſſen und zugleich den unbegründeten Borwurf am beften 
widerlegen, als ob die Amerifaner zu fehr mit Handel und Ge— 
winn beichäftigt wären, um nebenbei auch noch der Ausbildung 
des Geiftes die nöthige Zeit widmen zu können.” 

Zahlen reden oft deutlicher als Worte; fo fchließe ich) 
denn zu nahdrüdlicherer Begründung vorftehender Bemerkungen 
dieſen Abfchnitt mit einer ftatiftiichen Ueberſicht der verfchiedenen, 
bereit8 in der Union beftehenden höheren Lehranftalten unter An⸗ 
gabe des Lehrerperfonals und der Studirenden, fo wie der dabei 
bereits be» und entftehenden Bücher-Sammlungen. 
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Ramen ‚der Colleges. Orte 

















65. La Grange (0) La Orange, Na. 1831, 6 | 190 62. 

66. Spring Hill & Spring Hilf, >» 1830: 12 70 

67. Howard * Marion, . 1841, 6 40 

68. Oakland Dakland, Miſſ. 1830 5 64: 7,000 
69. Centenary U Iadfon, 8a. lıssıl 5| 18 49| 4.400 
70. St. Charles 8 Grund Goteau, „ 11838) 21 103| 4,000 
71. Baton Rouge Baton Mouge, - 11838] 4 465| 300 
72. Franklin Dpelouſas, „ 1180| 4 70 

73. Greenville Breenvile, Tenn 11794) 2 | 110 41| 3,000 
74. Washington RuasbingtonGo., „ 11794! 2 | 110 42) 1,000 
75. University of Nashville Rashpille, „ [1806| 6 | 348 77\10,000 
76. Franklin Rear Rashoille, = 1844| 6 6 

77. East Tennessee Knoxville, „ 141807) 6 | 112 9 | 81] 3,980 
78. Cumberland University Lebanon, . 1844| 7 4 154| 2,500 
79. Jackson Golumbia, : (180 4| 8 50 | 44| 2,000 
80. Union * Qurfreebarc, = 12) 4 70} 300 
81. Transylvania Lexington, Ay. 17981 5 | 610 3 | 91114,000 
82. Sı. Joseph’s & Burdötomn, „ 1819| 17 | 150 7.000 
83. Centre anville, " 18191 5 | 297 130| 4,500 
81. Augusia 0 uguſta, 1825} 4 | 60 51] 2,500 
85. Georgetown ” @eorgetomn, » 1830| 7 | 65 14 [120| 5,200 
86. Bacon Sarrodsburg, » 188) 4 60| 1,800 
87. Western Military Institute GBeorgetown, „ 1846 6 164 

88. University of Obio Athens, Oh. 1821| 5 | 151 80 | 66| 3,500 
89. Mismi University Oxford, ° 1800| 6 | 343 | 102 | 66) 8,000 
X. Franklin New-Athens, „ 1825| 4 | W 80| 2.200 
91. Western Reservo Hudfon, r 1826| 10 | 138 41 | 71) 6,247 
92. Kenyon + Gambier, 1826| 6 | 146 4 | 481 8, 
gL, Granville ® Granville, ” 1832 6 26 4000 
94. Narieus Marietta, 1832| 6628 36 | 48| 6,250 
95. Oberlia Instüute Dperlin, . 1834| 7 | 147 01 | 85| 4.000 
96. Cincinnati Wineinnati, „ 1819| 8 84 

97. St. Xavier & Gıncinnatt, „ 1840| 14 270! 6,000 
98. Woodward Gincimnati, „ 1831} 5 17 1 19, 1,400 
99. Ohio Wesleyan University O | Delaware, 1844| 85 4 31] 2.000 
100. Indiana Steie Uaiversty 0 | Blovmington, Ind. |1827| 3 | 231 46) 2,500 
101. Hanover College Soutb Hanover, - |1829| 7 | 1W 49 | 38| 2200 
102. Wabash Gramwfordsvile, - 13] 5 | 49 40 4,800 
103. Iediena Asbury University O | Breencaftie, . jirsul 6 | 60 | 14 :268| 2,700 
104. Sı. Gabriel’s & Vincennes, 118437 50 

105. Franklin ' Brantiin , . (1837| 5 | 1 14 

106. Illinois Jackſonviſſe, ZN. 1829| 6. 81 2ı | 38| 3.000 
107. Shurtie® * Upper Nlton, „ 1835| 6 3 13) 1,600 
108. Mc. Kendree 0 Lebanon, n 1835| 5 | 27 14| 700 
109. Knoz Bulesburg, + 187| 6 | 16 60| 3,000 
110. University of 8t. Louis &_ | ©&t. Louis, Mo. [1832] 17 | 25 160:12,000 
111. St. Vincent’s Cape Birardeau, „ [1843| 12 20 8, 
112. Nasonic Marion Go, - fıssıl 5 | 43 45 

113. Missouri University Golumbia, . 1840| 12 2 52 

114. 81. Charles U ©t. Charles, Pr 1830) 5 19 60 

115. Fayette Fayetite. 2 75 

116. Michigan Universüy Ann Arbor, Mich. 1837| 7 ed 

117. St. Philipp’s & Rear Detroit, „ 1839| 4 0 4,500 






118. Jowa University Jowa City, Iowa. [1846 3,000 






(Die Colleges mit * bezeiänet find unter der Direftion der Baptiſten; mit + Episcopafenz 
mit O Methodiſten; mit 8 Katholiken; die nicht Degeichneten And Gongregationaliften und Presbye 
terlaner.) 





Apotheker. 


Apothecaries. 


.— (u 


Eigentlihe Apothelen, wie fie in Deutfchland exifticen, fin- 
det man bier zu Lande nur in den größten Städten, und felbit 
in diefen find fie felten. Meiftens find es deutfche, hie umd da 
auch franzöfifche Pharmaceuten, welche förmliche Apotheken eta- 
bliren ; die Mehrzahl der übrigen fogenannten Apotheker befteht 


aus Droguiften, Materialmaaren-Händlern, welche neben der 


Arznei-Bereitungstunft aud den Verkauf aller Arten von be 
reit8 angefertigten Medilamenten und Patent-Medizinen, von 
chirurgiſchen Inftrumenten, Gartenfämereien, Gewächſen, Pflügen, 
Farben, FZenfterglas, Del, Toilettegegenftänden und anderen der: 
gleichen Artikeln bejorgen. 

Schon lange bat man hier die Wichtigkeit und Nothwendig- 
feit befonderer Bildungs-Anftalten für Apotheler und Droguiſten 
erkannt, und deßhalb zwei Inftitute der Art etablirt, von denen eines 
in New⸗NYork, das andere in Philadelphia fich befindet. — In die 
fen Schools of Pharmacy werden die verfchiedenen WBiffenfchaften, 
die zu kennen für den Apotheker nothwendig find, zwar gut und ord⸗ 
entlich gelehrt, aber dieß reicht noch lange nicht hin, um das Apo- 
theferwefen auch nur einigermaßen merklich zu regeneriren, denn 
ed beftehen hauptfächlich Teider noch feine Geſetze, welche eine 
genaue Prüfung durch Sachverftändige vorfrhreiben, ehe ein der- 
artiges Etabliffement errichtet oder übernommen werden fann. 
Jeder junge Menfch, der eine Zeit lang in einem ſolchen Gefchäfte 
gedient bat, wird ohne alle weiteren Kenntniſſe' von Chemie, 
Botanit oder Arzueimittellehre u. f. f. Apotheker oder Droguift 
und zieht weftwärts, um fich irgendwo niederzulaffen. 
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Glaubt er ſich befähigt, einem Gefchäfte vorftehen zu können, 
fo padt er Ealomel, Ehinin und ein gehöriges Quantum Patent- 
Medizinen und Univerfal-Mittel zufammen, fügt feinem werthen 
Namen den Titel Doktor bei, ſetzt ſich irgendwo feft, verfchreibt, 
receptirt und furirt darauf (08, wie es ihm beliebt, verfauft auch 
mitunter nebenbei noch Fenfterfcheiben, denen er mit Hülfe 
des Diamanten die nöthige Größe zu geben gelernt hat, macht 
Fenſterkitt und verfchreibt und bereitet auch Medikamente für franfe 
Pferde. — Ein Droguift ift ein Factotum; er deftillirt alle er⸗ 
denflichen Arten von Zlüffigkeiten, zieht Zähne aus, macht Soda- 
wafler, reibt Farben und Hat auch alle Sorten von Anftreich- 
Pinfel zum Verkaufe, überdieß ift er die rechte Hand des beiten 
Arztes in der Stadt oder in dem Drte, und refommandirt den- 
felben, jedody nur, wenn fein eigener allgemeiner Ueberblid und 
Scharfjinn für den einen oder den anderen Krankheitsfall nicht 
ausreichen will. 

Die amerifanifhen Materialien- Handlungen, — den Namen 
Apotheken verdienen fie nicht, — haben etwas Eigenthümliches in 
ihrer Einrichtung ; fie unterfcheiden fi) von den übrigen Kauf- 
läden duch große Glaskugeln, die mit blauen, rothen oder anderen 
farbigen Flüffigfeiten gefüllt find und vor die Fenſter geftellt 
werden. Solche Glaskugeln find immer das untrügliche Zeichen, 
daß man fich in der Nähe einer derartigen Univerfalheil- und 
Handlungs-Anftalt befindet, doch find fie keineswegs das einzige 
Mittel, durch welches der Eigenthümer einer ſolchen fih und 
fein Geſchäft in die Erinnerung des Publitums zu bringen fucht, 
denn er verfäumt e8 3.B. nie, demfelben fund zu thun, wenn er 
eine neue Agentur für irgend ein unfehlbares Mittel gegen alle 
Arten von heilbaren und unheilbaren Krankheiten übernommen 
bat, und forgt dafür, daß die Befanntmachungen diefer Artikel in 
den Zeitungen feiner Stadt oder Gegend fo abgedrudt werden, 
daß fie die Aufmerkjamfeit aller Leſer auf fih ziehen müflen. 
Wo die Zeitungen nicht ausreichen, werden Anfchlagezettel ge⸗ 
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drudt, die nicht allein in den Drug-stores, fondern audy in den 
Kramläden, Schenken, Gafthöfen, Privat-entertainments u. f. w. 
mit anderen Belanntmadhungen aller Art die Wände zieren. 
Wie oft habe ich mich in den einiamen Kramläden oder Wirths- 
bäufern des Urwaldes an der Lektüre ſolcher Anichlagezettel, 
nicht etwa ergößt, fondern fcandalifirt, weil es mir bei deren 
Betrahtung zu widerlih in die Augen fiel, wie man durch 
ſolche Mittel das arme leichtgläubige Volk zu bintergeben, und 
nicht allein demfelben Das Geld aus der Taſche zu Loden juct, 
fondern felbit ſich nicht ſcheut, vielleicht fchädfiche Dinge ihm 
dafür aufzuſchwatzen. Einer unter den unendlich vielen folder 
Anfchlagezettel, welche meiftens unfehlbare Fieberpillen anpreifen, 
lautete 3. B. folgendermaßen: 
Fits! Fits!!*) 
Die Zeit ift niht mehr ferne, 

wo Tauſende, welche gegenwärtig noch vor der Macht 

diefer fürchterlihen Krankheit zittern, und in der Furcht 

ihweben, daß jeder Anfall lebensgefährlich werden 

fönnte, für immer Befreiung finden und zu einem 

neuen Xeben rejtaurirt fein werden, wenn fie dieſes be= 

rühmte Medifament gebrauchen. 

Mehr als ein Taufend Eertificate 

find D. Hearts, M. D. von New-ork, der einzig und 

allein dieſe Medizin zubereitet, über die wohlthätige 

und wundervolle Wirkung derfelben ausgeftellt worden. 

Preis eines Paketes D. 3. 00. 
u... w. u. ſ. w. 
Ein anderes ſolches Plakat ſagt: 
Purify the Blood. 
Moffats 
Vegetable Life Pills 


and . 
Phoenir Bitters 
für alle Fälle, 
*) Epilepfie. 
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fowie auch 

Taylors Balsam of Liverwort ; Jayne’s expectorant; 

‘Indian panacea; Dalley’s pain extractor; Hay’s and 

Hewe’s linement; Lin’s strengthening plaster; Kom- 

stock’s vermifuge; Bartholomew’s expectorant ; Sphon’s 

medicines; Oldrige’s balm of Columbia for the hair; 

Welsh’s medicamentum. 

Alle diefe weltberühmten Medizinen werden höchft 
billig gegen baar Geld verkauft ꝛc. ꝛc.“ 

Die fogenannten Blue pills find eine andere bier fehr alle 
gemein benügte Medizin, wovon ziemliche Quantitäten aus Eng 
land importirt werden. Die dortigen Fabrikanten dieſes Artikels 
find aber fo niederträchtig, nicht allein fchlechte Medilamente dazu 
zu nehmen, fondern dieſelben noch obendrein mit den jchädlichften 
Ingredienzien zu verfülihen, fie nehmen jede beliebige Portion 
Quedfilber von 1 bis 10 Prozent, gleichviel welches Quan⸗ 
tum, mijchen felbes mit blauer Thonerde und Berlinerblau, um 
diefen blue Pills (blauen Pillen) die eigenthümlihe Farbe der 
ächten zu geben. Man verfendet diefelben von England aus 
nach den Vereinigten Staaten zu verſchiedenen Preifen, die für 
die atlantifhen Städte zu 3 Sh. 9 d., für den Weften dagegen 
die gleihe Quantität. zu 1 Sh. 8 d., woraus man ſchon Die bes 
trügerifche DVerfchiedenheit der Wanre ermeffen kann. 

„Es ift erftaunlich,” bemerkt Silliman's Zournal, „von 
welchen ungewöhnlich großen Dofen man hört, die im Weiten 
von diejen Pillen genommen werden und aud genommen werden 
müffen, und daß dennoch ſolche Medizinen feine zuverläßige 
Wirkung haben und die Nerzte täujchen.” Ebenſo werden aud) 
große DQuantitäten Rhabarber (Rhubarb) importirt, die entweder 
theilweije verfault, oder wenigftens ganz ſchwarz find, was ohne 
Zweifel davon herrührt, daß ſchon Extracte davon gemacht wor⸗ 


den find. 
Fleiſchmann, ameril. Induftrie. 3 


482 Apotheker. 


Ehinin, Morphin und alle diefe theneren chemifchen Prepa⸗ 
rate find meiftens verfälfcht, und es ift ein regelmäßiges Geichäft 
in England, für den amerifanifchen Markt verfdhiedene Quali⸗ 
täten anzufertigen, wovon die beſſeren für die atlantifchen Städte 
beftimmt find, weil man fürdhtet, daß Dort der Betrug eber ent⸗ 
deckt werden könnte, als im Weſten. 

Um diefen Mißbraͤuchen möglichft Einhalt zu thun, bat ſich 
der Congreß veranlaßt gefehen, ein Gefeg zu erlaffen, weiches 
die chemifche Unterfuchung derartiger importirter Artikel verordnet, 
ehe diejelben im Lande verkauft werden dürfen. *) 

Die amerifaniiche Receptirkunſt ift an und für fich nicht 
fehwierig, da alle Verordnungen höchſt einfach find und meiftens 
aus Pulvern und Pillen beſtehen. Dan braucht bier zu Lande 
nicht zwanzig verfchiedene Artikel zu einer Medizin, wie es in 
Europa noch vorfommt, und ein ächter amerifanifcher Urwald- 
Doktor führt fogar feine ganze Apotheke in der Sattel-Tafche 
mit ſich. 

Deutſche Apotheler und auch Chemiker haben bier zu Lande 
gute Gelegenheit, fih als Droguiften niederzulafien und ihre 
hemifchen Kenntniffe zur Fabrifation von einem oder dem an— 
deren am meiften gebräuchlichen Artikel mit Vortheil anzuwenden; 
für Chemifer ift es freilich nöthig, Daß fle vorher.einige Monate 
in einer Apothefe die Anfertigung von Pulvern, Pillen und der 
verfhiedenen Quedftlber-Präparate u. ſ. w. erlernen, namentlich 
aber auch, um ſich dorten genaue Kenntniß des englifchen Ge- 
wichtes, welches in allen Staaten der Union gebräuchlich ift, zu 
verfhaffen. Die amerifanifchen Nerzte erkennen auch den Werth 
gebildeter Pharmaceuten, und empfehlen gewöhnfich zur Berei⸗ 
tung ihrer Recepte nur folde, die durch SKenntniffe und Ehr- 
lichkeit befannt find. 

Im Jahre 1820 wurde Durch eigens dazu erimnnte Aerzte 


*) Siche den Artikel „Chemiſche Fabrikate.“ 
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eine Pharmacopöa für die Vereinigten Staaten entworfen, welche 
alle zehn Jahre einer Reviflon unterliegen fol. 

Zündhölzchenfabriten. Friction, Lucifer-Matches werden 
hier ausgezeichnet und billig fabrizirt; es find fchon 10 Patente 
auf verfchiedene Verbefferungen an der Eompofition, und auch 
über die Art und Weiſe fle anzufertigen ertheilt worden. Ich 
erwähne dieſes, weil ſchon mehrere Anfragen an mich gerichtet 
wurden, ob man bier die neuen Arten von Zündhölzchen 
kenne!!! 

Bruch⸗⸗Bandagen. Trusses. Die Heilung verſchiedener 
Leibſchäden ſucht man auch bier durch alle möglichen Erfindun⸗ 
gen zu bewerfftelligen, und man hat ſchon 60 Patente auf folche 
ertheilt, ohne jedoch den Erfindungsgeift erichöpft zu haben. 
Man findet bier in eigenen Bandagen-Niederlagen, fo wie bei 
allen Droguiften und Apothefern eine reihe Auswahl von Trusses 
für alle möglichen Leiden der Art. 


Thierärzte. 


Veterinaries. 


Anftalten, wie fie in der alten Welt zur Bildung von Thier- 
ärzten beftehen, finden fi hier noch nicht, und die wenigen 
Thierärzte, die wir haben, find aus Europa herübergefommen. 
Auch hat man bis jet überhaupt erft in großen Städten und 
deren Nähe, oder einigen Gegenden, wo Bollblutpferde gezüchtet 
werden, diefem Zweig der Heiltunde etwas Aufmerkjamkeit ge⸗ 
ſchenkt. In entlegeneren Landftrichen ift der Preis der Haus⸗ 
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thiere, mit Ausnahme der Pferde, noch zu niedrig, und die Reiſe⸗ 
toften und Diäten für Thierärzte find zu hoch, ale daß es fi 
Iohnen follte, leßtere aus der Ferne kommen zu laflen und über 
Krankheit und Heilung einer Kuh oder eines Ochſen zu Rathe 
zu ziehen. In ſolchen Fällen gibt es Univerfal-Medicinen : helfen 
dieſe, fo ift e8 gut, wenn nicht, ift auch wenig verloren. Man betrad’ 
tet die Sache meift von der Geldjeite, Rüdfichten Der Menſch⸗ 
Tichfeit - fommen dabei nicht ind Spiel. Der Amerifaner trägt 
im Allgemeinen wenig Sorge für fein Vieh, und es ift für ihn 
auch fein fo großes Unglüd, wenn ihm ein Stüd verloren geht, 
wie für manchen deutichen Landmann, deſſen ganzes Vermögen 
in dem Befiß einer Kuh beftcht. Wird jenem fein Pferd zu 
alt oder fonft unbrauchbar, fo treibt er e8 vor die Etadt, oder 
irgend wohin auf einen freien Weidepfag, und läßt es eines 
natürlichen Todes fterben, obne daß Jemand dabei an die Haut 
denft; den todten Körper aufzuräumen, bleibt den Raubvögeln 
überlaffen, 

Die Engländer verfehen meift das Gefchäft der Thierärzte, 
und wenn fie e8 auch nicht gründlich verftehen, fo baben fie 
doch in ihrem Lande, dem „Runde der Pferde” einige Erfah: 
zungen gelammelt und wiffen für gewifle Fülle Befcheid zu geben. 
Wo freilich die Beihilfe des wiflenichaftlich gebildeten Arztes 
erforderlich ift, da läßt auch fie die Kunft im Stiche und die 
Natur tritt in ihre Nechte ein, wenn nicht auch ihr Die bereits 
angewendeten Hausmittel jede Wiederherftellung des Thieres 
unmögli machen. Jene Leute, Engländer, Schotten oder Ir⸗ 
länder, haben auch den Vortheil, alle Krankheiten mit den 
gebräudhlihen Namen bezeichnen zu können und verfteben die 
dem Amerikaner befannten technijchen Ausdrüde, was ihnen einen 
Bortheil über den deutſchen Thierarzt gibt. — Sie halten ge 
wöhnlich auch fogenannte Livery-Stables, wo Pferde zur Pflege 
und Wartung eingeftellt werden, treiben Pferdehandel, halten 
Rennpferde und find die Vertrauten der Horse-jockeys. Gie 
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geben auch mitunter Reitslinterricht und haben zu diefem Zwed 
eigene Reitſchulen, welche manchmal felbft im zweiten Stod über 
der Stallung angebracht find. 

Man glaubt aud) hier, wie in der alten Welt, der Schmied 
müffe, weil er ein Pferd zu bejchlagen weiß, fih auch auf 
Thierheilkunde verftehen, und fo nimmt man auf dem Lande in 
bedenflihen Fällen zu ihm feine Zuflucht. 

Deutſche Beterinäre, die ſich ausfchlieplih duch ihr Fach 
ein Fortlommen gewinnen wollen, ohne - eines der oben befchrie- 
benen Gefchäfte damit zu verbinden, dürfen auf feinen Erfolg 
rechnen, fie müßten denn Mittel haben, fo lange zumarten zu 
Tönnen, bis fie durch glüdtiche Behandlung fehwieriger Fälle ſich 
einen Namen gemacht haben. Für Schmiede, die in einer Vete⸗ 
rinär-Anftalt fih Zachlenntniffe erworben haben, geht die Sache 
leichter und kann mit der Zeit fehr einträglich werden, aber von 
Anfang muß ihre Schmiede-Gefchäft fie ernähren. Hat ein Thier⸗ 
arzt hingegen Mittel, fich eine Farm zu kaufen, von welder er 
leben kann, und treibt er vorerft fein Zach mir nebenbei, ohne 
davon abhängig zu fein, jo wird ihm eine gute Praxis nicht ent⸗ 
gehen; er kann alsdann feine eigenen Preife machen. 

Mer ſich über amerikanische Viehzucht noch ausführlicher be= 
lehren will, den muß ich auf meinen „Landwirth« verweilen, 


Forſtmänner. — Jäger. 


Foresters. — Game-keepers. 





Borfimänner, foresters, haben in einem Lande, wo man 
die Waldungen eher zu vertilgen, als zu kultiviren fucht, feine Aus⸗ 
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fit. Zwar wird das Holz in einigen Gegenden bereitd rarer, 
in anderen, wie auf den Prärien, wären Korften fehr wünſchens⸗ 
werth, aber dennoch dürfte es noch Lange anftehen, ehe es zu 
einer geregelten Waldbewirthſchaftung fommt. Eigentliche Staats- 
waldungen gibt e8 hier nicht, und nur einzelne Diftrifte, wo die 
wegen ihrer vorzüglihen Qualität zum Schiffbau geſchaͤtzte Lebens⸗ 
eiche vorkommt, find einftweilen für den Bedarf der Vereinigten 
Staaten-Marine refervirt. - | 

Jäger, game-keepers, wie fie in Deutichland auf fürftlichen 
und adeligen Befibungen zu Hegung des Wildes angeftellt find, kennt 
man bier natürlich nicht. Jeder Grundbefiger hat das Jagdrecht auf 
feinem Zerrain, und in Gegenden, die noch der Bevölkerung war⸗ 
ten, kann Jeder, wann und wo er will, feiner Waidluft nachgehen. 
Gedenkt er einen Streifzug nad den Prärien zu maden, wo 
der Büffel haust, oder Dienfte in einer Pelzhandels⸗Geſellſchaft 
zu nehmen, um den Biber, Fuchs, Bären und andere wilden 
Thiere des Pelzes halber zu verfolgen, jo muß er fih nad 
St. Louis wenden, und fi) dort, wo die Anftalten zu den Ex— 
peditionen von den Pelzhändiern getroffen werden, engagiren 
laffen. Dergleihen Jagdunternehmungen find indeffen jehr ver- 
fhieden von der Ausübung des Waidwerfs in Europa. Hier 
geht es Tauſende von Meilen weit hinaus nach den von wilden 
Indianer-Horden bewohnten Gegenden, um Raubthiere zu erle= 
gen oder den Biber in Fallen (Traps) zu fangen; hier handelt 
es fih nicht blos um die größten Entbehrungen, denen man fi 
ausjeßt, fondern es fteht alltäglich das Leben auf dem Spiel; 
und weiß der Hunter oder Trapper das legtere auch zu falviren, 
fo könnte fein Wagniß ihn doch den Haarwuchs foften, denn die 
Indianer find große Liebhaber vom Friſiren, nehmen aber nicht 
blos das Haar mit, fondern verftehen es, damit die Haut bis 
über die Ohren herabzuziehen (scalping). 


Central-BRegiernung. 


— —— 
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Dem Europäer, welcher zum erftenmal eine Wahl, und 
namentlich eine Präfidentenwahl, in den Dereinigten Staaten 
wit anfieht, muß die ungemein lebhafte Theilnahme, welche 
unfer Volk dabei an den Tag legt, mit Recht auffallen. Eine 
allgemeine Aufregung hat fi) der ganzen Maffe bemächtigt 
und mit Aufbietung und Spannung aller Kräfte ift Einer wie 
der Andere bemüht, für feine Anficht zu wirken und feinen Can 
dDidaten durchzufeßen, — ein völlig ungewohntes Schaufpiel, das 
vielleicht auf den erften Anblick felbit etwas Beängftigendes für 
ihn haben und die friedliche Löſung der Streitfrage ihm zwei- 
felhaft ericheinen laſſen dürfte, zumal wenn ihm beifällt, daß bier 
zu Lande nicht einmal Bajonette exiſtiren, um nöthigen Falls 
einzufchreiten oder einem möglichen Conflict vorzubeugen. 

Die Agitation erjchöpft ſich frei und ungehindert Durch beißende 
Zeitungsartifel und Flugſchriften, durch fenrige Reden, zahl⸗ 
reihe Verfammlungen und großartige Prozeffionen, wobei fi) 
die Partheien durch Flaggen mit Injchriften und Transparente, 
auf denen die betreffenden Candidaten und ihre hervorragendften 
Eigenfchaften und Verdienfte dargeftellt find, zu übertreffen fuchen. 

Sit nun endlid der Tag der Entjcheidung gelommen, jo 
richtet ſich die Aufmerffamfeit auf die eleftro-magnetifchen Tele⸗ 
graphen, welche die Refultate der Wahlen aus dem fernen Weften, 
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aus Norden und Süden mit Blibesfchnelle über die ganze Union 
verbreiten, und damit bald der einen, bald der anderen Parthei 
Hoffnung auf Erfolg gewähren. Es legt fi) alddann der Sturm und 
geht in eine Siegesgewißheit über, von der alle Partheiblätter in 
einer Weije fprechen, daß man glauben fönnte, ihre Ausfage jei 
unfehlbar und eine wie die andere Parthei müffe fiegen. Alles 
falkulirt, ſpekulirt und triumphirt, bis zuleßt die offiziellen Rad» 
richten einlaufen und über das Endrefultat der Wahl keinen Zweifel 
mehr laſſen. Nod einmal erhebt fich hierauf die befiegte Par- 
thei mit letzter Kraft und ftreitet wie ein auf den Tod vermwun- 
deter Löwe, bis fie endlich ganz erihöpft den Sieg der Gegen: 
parthei anerkennt und ſich damit tröftet, daß es das nächſte Mal 
ihr gelingen müffe, die Oberhand zu behalten. 

Der Sturm ift vorüber und während die fiegreiche Parthei 
fih damit begnügt, ihren Sandidaten durchgeleßt zu haben, fügt 
fi die unterlegene dem Willen der Mehrzahl und hält es für 
Pflicht, der Würde der oberfien Magiftratsperfon im Lande die 
gebührende Achtung zu zollen. 

Am vierten März des folgenden Jahres wird der neu er⸗ 
wählte Präfident inaugurirt, bei welcher Gelegenheit er im Capitol 
zu Washington öffentlich folgenden von der Gonftitution vorge 
fohriebenen Eid ablegt: „Ich Ichwöre (oder gelobe) hiermit feier- 
Lichft, daB ich getreulich Das Amt des Präfidenten der Vereinigten 
Staaten verwalten und nach meinen Kräften die Berfaflung der 
Bereinigten Staaten bewahren, befchügen und vertheidigen will." — 

Nun ift er Präfident auf die Dauer von vier Jahren 
und als ſolcher Dberbefehlähaber der Armee und der Flotte der 
Dereinigten Staaten, fo wie der Miliz der verfchiedenen Staaten, 
wenn diefe zum aktiven Dienfte berufen wird. Er kann ſchrift⸗ 
lihe Berichte, Anfihten und Meinungen von den oberften Be- 
amten in jedem Departement über irgend einen Gegenftand, 
welcher in den Bereich ihres Amtes gehört, verlangen, und hat 
die Macht, Aufſchub der Strafe und Gnade für alle Vergehungen 
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gegen tie Vereimigsen Exazıre ze erfieier. oukgemmmmeer je 
YAnflagefüllen ver tem Scnmz 

Ferner ii cr ermiin mu Senat md Ielemumir Mei 
Senats Berträxe wi Hraker Runner ;ı öfiejer Semi 
alle anderen Beamsra ter Beremimer zreener me 
einzufegen.”) 

Im Yale der Arie ch er wir. am Ber ie 
Präfident au ieme Eike **: 

Der Praktent mibl: SE vor uuberme. jeiztet und eu 

Secretary ef Sısse. Homer 1er peızr Burebepesener 
„ Tressur. iet ter muner. 

„ Imterse. Mouuler te} mer 
„ Naır. Ar kr Rome 
„ War. Kriege. 

Attorner-General. General- Stassimmwalk ne 

Postmaster-General Geaez-Tetmeiier, 
welche das Gafinet Kite zu m Baitenere Area Behutz 
haben. 

Die verihiedenen Terutemus ut m meheere Zweige 
abgetheilt, umd unter keientere Gbeis geüefr, teren Ernemmmng, 
vorbehaltlich Der Genebmigung tes Priztenten, ten Mımlerı 
überlafien it. Zieien Durcan-Ebeis ik tie meikwentige Anzahl 
von Unterbeamten (clerks) zugerbeilt, melde von ham mmier 
Zuftiurmung des Airiſters anzgekcht werden Cs king die 
nicht allein von der Billfür des Friktenten eder ter Minäker, 
ſondern andy Der Burean-Cheis ab, ob fie die unter der verber- 

*) Es darf wehl alü bekannt verzuögriegt werten, Ixh jeder eizne 
Etaat feine eigene befondere Regierung bet, au deren Erige cin Gewwerncar 
ſteht, welcher cheuiallö gewählt wird und äbmliche Beinguitie bat, wie der 
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befchränten, welchem er vorficht. 


) Diefer Gall fam vor nad tem Ableben des Prähtenten Harriſen; 
der Bicepräfident Tyler wurde alsdaun Präfteni. 
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gegangenen Regierung angeftellten Beamten, in ihren Stellen 
belafjen oder verabichieden wollen. 

Die Stellung eines öffentlihen Beamten ift daher fehr 
unficher, bejonderd wenn einer bei den Wahlen gegen den 
nunmehr gewählten Präfidenten eifrig agitirte oder fonft ein 
rühriger Politifer der Oppofitionsparthei war oder if. Deß⸗ 
bald fommen auch nad jedem Präfidentenwechiel fehr viele 
Aenderungen ini Beamtenperfonale vor, wobei die Oppoſitions- 
parthei natürlich einen fürchterlichen Lärm aufichlägt und laute 
Klagen über Willkür und Ungerechtigkeit erhebt, obgleich fie es 
gerade ebenfo macht, fobald fie an das Staatsruder fommt. 

Man kann e8 auch eigentlich einem oberften Beamten nicht 
gerade verargen, wenn er ſolche Leute anftellt, deren Anfichten 
mit den feinigen übereinftimmen, und von denen er um fo eher 
erwarten kann, daß fie bei der Ausführung von ihm ausgehender 
Regierungsmaßregeln mit Eifer und Redlichkeit mitwirken werden. 

In früheren Zeiten fiel e8 der Regierung mitunter fehwer, 
die nöthigen Unterbeamten (clerks) zur Fortführung der Gefchüfte 
zu finden, und es fam wohl vor, daß fie mehrere Wochen lang 
Ausichreibungen in den Zeitungen erlaffen mußte, um den ge- 
eigneten Mann für dieſe oder jene Stelle zu gewinnen; gegen- 
wärtig aber beftehen diefe Schwierigkeiten nicht mehr, und es 
ftellen fi für jeden Plag unaufgefordert Hunderte von Bewer- 
bern ein, die ihre Anfprüche nicht etwa auf Befähigung und 
Kenntniffe, oder auf gute Univerfitäts-Zeugniffe, fondern größten- 
theils auf ihre thätige Mitwirkung beim Wahllampfe ftüßen. 
Der Präfident, die Minifter und die Bureau-Chefs find daher, 
befonders in den erften Monaten nad) Uebernahme der Regierung, 
von ganzen Heeren von Bittitellern (Office-Seekers) umlagert 
und wahrlich alsdann nicht zu beneiden, denn e8 gehört neben 
viel Geduld und Zeitaufwand aud) große Umficht dazu, um einer- 
feit8 die Stellen mit den geeigneten Perſonen zu befegen, anderer- 
feit8 die Supplifanten für ihre Mitwirkung bei den Wahlen 
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genügend zu befriedigen, Feindieligkeiten zu vermeiden und über» 
dieß den eigenen politifchen Einfluß durch dieſe Stellenvergebung 
in den, ihrer Politik entfprechenden Staaten, zu vergrößem und 
zu ſtärken. 

Diefe ganz eigenthümliche, von den europäiihen Syſtemen 
fo fehr verfchiedene Einrichtung, — man mag fie fonft beurtheilen 
wie man will, — ftellt den Bürger der Vereinigten Staaten 
jedenfall vor dem Uebel einer übermüthigen und verfnöcherten 
Bureaufratie ficher, welche ſich einbildet, die Menſchheit fei blos 
deshalb da, um fi) fommandiren, chilaniren und an fich experi⸗ 
mentiren zu laſſen. Uebrigens entfpricht auch diefes Rotations- 
foftem bei Beſetzung der Staatsämter dem republifanijchen Sage, 
daß jedem Manne der Weg zu einem öffentlichen Amte offen 
ſtehe. — Auch muß man nicht etwa glauben, es werde dabei 
ganz rückſichtslos zu Werke gegangen und ein Beamter wie der 
andere ohne Unterſchied gewechfelt, jo daß der Gang der Staats⸗ 
gefchäfte Darunter leiden müßte, — denn es find hauptfächlic 
nur die Chefs und ihre erften Affiftenten (chief-clerks), und 
fonftige etwas zu thätige Politiker, welche von diefem Schidjal 
betroffen werden. Tüchtige und fleißige Leute bleiben gewöhnlich 
im Amte und ich kenne in Washington Männer, die fhon mehr 
als 20 Jahre bei der Regierung angeftellt find. 

Weder der Präfident noch irgend ein Eivilbeamter erhält 
eine Penflon; auch hat Niemand eine Auszeichnung oder Uniform, 
mit Ausnahme der Gefandten und Conſuln an fremden Höfen. 

Der Gehalt des Präfidenten der Vereinigten Staaten be⸗ 
trägt D. 25,000. — Der des Bicepräfidenten D. 5000. — 
Zeder Cabinetsminiſter erhält D. 6000. — Die Gehalte der 
Bureau⸗Chefs wechfeln von D. 2500 bi8 D. 3000. — Die der 
chief-clerks von D. 1700 bis D. 2000, und die der übrigen 
clerks von D, 800 bis D. 1500. Die meiften erhalten D. 1200 
per Jahr. 

Die Gehalte der Gefandten betragen jährlih D. 9000 und 
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weitere D. 9000 erhalten fie zur Einrichtung (outfit). — Die 
Charges d’uffaires beziehen D. 4500; die Geſandtſchafts⸗Selre⸗ 
täre D. 2000. — Die Conſuln in London, Paris, Tunis und 
Tripolis haben D. 2000 per Jahr, und es find Dieß die einzigen, 
welche Schalte beziehen ; die anderen werden auf Sporteln (fees) 
angewiejen. Einige Conſulate find fehr einträglich. 

Die Anzahl der Beamten mehrt ſich mit der jedes Jahr 
größer werdenden Ausdehnung unferes Handels, Poſtweſens 
u. ſ. w. Zährlih wird ein Regifter, das unter dem Namen 
„blue book“ bekannt ift, herausgegeben, in weldyem die Namen, 
Geburtsorte und Gehalte der Angeftellten verzeichnet find. Wenn 
man diefes Negifter durchblättert, fo wird man unter der großen 
Anzahl von Beamten nur wenige deuticher Abfunft finden, und 
dabei auch die Bemerfung machen, daß felbft die Stellen, melde 
mit naturalifirten Bürgern und befonders mit Deutichen beſeßt 
find, meiſtens untergeordneter Art erfcheinen. Bon hoben Aemtern, 
wie Gefandtihaftspoften, Minifterftellen- u. dgl. ift gar feine 
Rede. Die meilten Dentichen wurden durch den vor einigen 
Sahren verftorkbenen Direktor der Küften- VBermeflung, Haßler, 
einem Schweizer, als Geometer, Zeichner und Eopiften angeftellt; 
felten begleiten fie in irgend einem Departement wichtigere Aemter. 

Der Umftand, dag fo wenig Deutiche Anftellungen im Staats 
dienfte erhalten, hat feinen Grund zwar hauptiächlich Darin, daß 
fie felten ganz volllommen mit der engliihen Sprache vertraut 
werden und wenig politifchen Einfluß haben oder ausüben, theil- 
weife aber auch in der Eiferjucht, welche der eingeborene Ameri- 
faner gegen den Ausländer empfindet. Die Natives, welche eine 
eigene, aber nicht ſehr zahlreiche Parthei bilden, find befonders 
eifrig Darauf aus, den naturalifirten Bürgern das Recht der An- 
ftellung ftreitig zu machen. Bor einigen Jahren, als diefe Parthei 
noch viel bedeutender war, hatte fie mehrere Journale, in welchen 
unaufhörli die Ungerecbtigleit mit grellen Farben gefchildert 
war, die darin liege, daß die Megierung den Ausländern den 
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Vorzug gebe, da dod die Eingeborenen viel tauglicher und zu— 
verläffiger zu öffentlichen Aemtern feien u. f. f. Diefe Klagen 
wiederholen fih immer von Zeit zu Zeit, und ich fand in einer 
Zeitung vom Jahr 1810, die in Philadelphia erjchien, fchon 
ähnliche bittere Klagen und Vorwürfe. Die Regierung achtet 
zwar nicht viel Darauf, aber immerhin hat doch dieſe öffentliche 
Stimme einigen Einfluß, und mandem Ausländer, der gewiß 
nügliche Dienfte leiften könnte, wird dadurch der Weg zu einer 
Anftellung verfperrt. 

Das Vorrücken der Beamten von niederen zu höheren Stellen, 
wie e8 3. B. bei dem deutfchen Bureaufraten-Syftem gebräuch- 
ih ift, fommt hier zu Lande fehr felten vor, namentlich bei den 
höheren und einträglicheren Stellen, und es findet dieß ſeine 
natürliche Erklärung in der oben befchriebenen Art und Weife 
der Beſetzung von Staatsämtern, denn fofern diejelbe von der 
jeweiligen Wahl des Präfidenten mehr oder weniger abhängt, 
folgt von felbft, daß verhältnißmäßig nur wenige höhere Staats⸗ 
Diener längere Jahre im Amte bleiben. . 

Aus dem bisher Angeführten ergibt fih, daß Einwanderer 
auf Anftellungen im Staatsdienfte nicht rechnen dürfen, und 
daß es überhaupt bier zu Lande viel beffer ift, ſich einem 
Gefchäfte zu widmen, bei dem man ungleich freier und unab«- 
hängiger bleibt, als im öffentlichen Dienfte. Jedermann weiß, 
daß das Geichäft des Politikers das undankbarfte iſt, das man 
treiben fann, und dem Spiel in der Lotterie gleicht, wo Viele 
fegen und Wenige gewinnen. lm aber eine nur einigermaßen 
einträgliche Stelle als Beamter bei der Eentral-Regierung zu 
erhalten, bedarf es durchaus politifchen Einfluffes, den man ſich 
etwa als Zeitungsichreiber oder fonft als thätiger Politiker zu 
verfchaffen fuchen müßte; ohne denfelben wird man nur felten 
zum Ziele gelangen. Iſt e8 aber auch dieſem oder jenem ge= 
glückt, eine Anftellung zu erhalten, fo bleibt dod immer die 
Ungewißheit, wie lange er diefelbe befleiden wird, da er fie bei 
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jedem Prafidenten-Wechfel verlieren kann, um alsdann gezwungen 
zu fein, eine neue @arriere anzufangen, — gewiß fein beruhigender 
Gedanke für einen Mann, der vielleicht für den Unterhalt einer 
Familie zu forgen hat. Nebenbei fei noch erwähnt, daß ein 
Beamter, der am Sie der Regierung wohnt, nicht einmal das 
Recht der Wahl bat, da der Diftrift Columbia, in welchen Bas- 
bington liegt, weder einen Repräfentanten im Congreſſe hat, noch 
zu der Wahl des Prüfidenten zugelaffen wird, 

Auf Staatsämter hier zu Lande fann ich alfo feinen meiner 
deutichen Landsleute rathen, fein Augenmerk zu richten. 

Der oberfte Gerichtöhof, Supreme -Court, der Ber- 
einigten Staaten beſteht aus einem oberften Richter, Chief- 
Justice, und acht Hiülfsrichtern,: Associate-Judges. Die An- 
ftellung dieſer Richter fteht dem Präfidenten, vorbehaltlich der 
Beſtätigung des Senates zu, und zwar befleiden fie ihre Stellen 
auf Lebenszeit, „during good behaviour,* d. 5. bei fireng 
rechtlichem Benehmen. 

Zu dieſen Aemtern werden nur Männer von hoher Sntelli- 
genz, bedeutenden juriftiihen SKenntniffen und untadelhaften 
Cbarakter gemäblt, und in eine, für den Richter fo nothwendige, 
unabhängige Stellung Dadurch verjeßt, daß fie auf Lebenszeit 
ernannt find und fi aljo um die Vollsgunft nicht zu kümmern 
baben, da fie nicht von derſelben abhängig find. 

Sie halten jährlihd eine Seflion von drei Monaten in 
Wasbington, welche mit dem erften Montag im Monat Dezem- 
ber anfüngt. 

or dieſen Gerichtshof fommen alle diejenigen Steeitfragen, 
welche zwiihen zwei Staaten oder zwifchen Bürgern zweier ver- 
febiedenen Staaten, zwiihen einem Staate und dem Bürger 
eines anderen Staates, oder zwiſchen einem Bürger und jeinem 
Staate jelbit, vorgefallen find; ferner alle diejenigen Fälle, welche 
die Sonititution, die Gefeße und die Marine-Gerichtsbarkeit der 
Vereinigten Staaten betreffen, deßgleichen folcye, die auf Grund 
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von Verträgen mit den Indianern und fremiez Kummer - 
bängig gemacht werden. 

Tocqueville in feinem Berfe „Te Tomte ı Ser-fr* 
fagt in Betreff dieſes oberiten Gerikräbeis: 

„Bei den europüiihen Nationen kuben te Gerihrihire 
nur die Ctreitigfeiten zwiſchen Prieus-Persuz ur erileher, 
die Supreme-Court der Bereinigten Statten Tapeee IT wu- 
veräne Staaten vor ihre Gerichtsichraken Ser 3er Gene 
fchreiber des Hofes vor die Surfen Tieres Sekeı Ichmuel$ = 
und „den Staat Chio gegen den Stat Ren dır‘* cr 
es unmöglich, nicht von der wichtigen Sıelızz Yrrftcuuer sr 
werden, welche dieſer Gerichteber einwizmz, emete3 zen mm 
Dabei bedenkt, daß die eime dieſer m ter Snerrae Teig 
Bartheien eine Million, und die audere zwei Iruer Beriber 
tepräjentit. Man erflaunt uber fie Berzurmeccsfiirr Nee 
Richter, deren GEntiheidung, tie ee ze I ne - 
bürger zufrieden flellt, Der amderen aber setiıte, Ing Te 16 
in ihren Erwartungen getäuiht bake.- 

Nah beendigter Seiten zu Basbinzten kilrı Ye Inne 
der Supreme-Court den VBorig kei ten Cinui-(sure. Rick, 
Gerichtshöfen, welhe in allen Zrazten ber Uxız afaetatez 
werden und die zu dieſem Zwede in 9 Titrifie axgerieis “xt. 

Der Gehalt des Chief-Justice beträgt T. Ya): ter ees 
Huülfsrichters D. 4000. 

Dem Secretary of State find Die änberen Axzcezer- 
heiten übertragen, dem Winifier des Innern, Seeretarr „f 
Interior, find die General-Landoffice, fie Pawnt-Hlrr. Las 
Indian-Bureau , da8 Bureau of Statistics u. 1. w. untergeertnet. 

Das General-Landamt zu Bafhingten, General-Land- 
Office, ift diejenige Stelle, welche den Landämtern, die in ten 
verfchiedenen Staaten der Union beftehen, vorgelegt iſt. Tieſes Amt 
fteht unter der Direktion ded Commissioner of the General-Land- 
Office. Die Land-Aemter beiorgen die Vermeſſung und den Verlauf 
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des in ihrem Diftrilte gelegenen fogenannten Eongreßlandes, d.h, 
desjenigen Landes, welches noch nicht im Beſitze einzelner Staaten 
oder Perfonen ift. Es ift immer über mehrere Land-Offices ein Sur- 
veyor-General aufgeftellt, welchem die Leitung der Geſchaͤfte über- 
tragen ift. Soweit nun die Vermeſſung der Eongreßländereien voll- 
endet ift, find fehon über 151 Millionen Ader Land im Markt, 
obgleich Wisconfin und Jowa nur theilweije vermeflen find, und 
die Bermeffung von Minefota kaum begonnen hat, fo daß, wenn 
fie ganz beendet jein wird, Die Anzahl der verkäuflichen Kändereien 
auf über 200 Millionen Ader fteigen muß. Dabei find die unge: 
beueren Flächen von Texas und dem Dregon-Gebiete noch gar 
nicht in Berechnung genommen, ebenjo wenig die neueren Er⸗ 
werbungen in Neu-Mexiko und Californien. 

Oben angegebene 151 Millionen Ader vermefjenes und ver- 
käufliches Gongreßland vertheilen fi folgendermaßen: 


Fu Zundiona . 0. . . . . 4,332,595 Adır. 
Sinie . . . . . . . 16,803,323 „ 
Mifjouti . . . . . 0. 24,926,325 „ 
Alabama . . . . . . . 16,893,570 „ 
Miſſiſſippi. 11,945, 570 , 
Louifiana. 12,646,818 „ 
Mihigen . . . . . 14,633.353 „ 
Arkanjas  . . . . . . . 23,9:5411 „ 
Florida 11,607,177 „ 


Du Buque 3,724,702 
Iowa Zuirfield | 
Jowa City 1 2,373,230 . . 6,097,932 
Mineral-Point 2,920,730 
Bikconfn | Green Bay 3,474,564 
Milwaulie 921,026 . . 7,316,320 „ 
"151,170,394 der. 


Daß zu folden ungeheuer ausgedehnten. Bermeffungen und 
den mit der Barcellirung von Land fonft noch verbundenen 
Gefchäften eine Menge von Geometern, Feldmeſſern und jon- 
fligen Angeſtellten nöthig ift, braucht wohl nicht erſt erwähnt zu 
werden, und man follte wohl annehmen dürfen, daß es deßhalb 


Orfieutliike Benmr. 49, 


andy für den Ansländer ride \dnmierig "ei, m biewr Sranibe 
ein Unterfommen zu finden Tie Sade tel at aber gie 
anders herand, wenn man erfährt, daßj e& velhe 18 nem Kafı 
außer den nötbigen Kenurninen cheutalk nrö des zmirichen 
Einflufies bedarf, um zu einer Iwtelumg zu geimmer re 
Keldmefler erhalten übrigens feinen heitiunmer Gehat, we 
übernehmen die Bermeiiunga m Grumal a T. 4 mE T. 6 
per engl. Meile. Sie haben aldtaun für ta} ach Deine 
zur Ausführung der übernommenen She. irwe x ve wei 
gen Bedürfniffe, wie Zelte, Anürmmente, Ban Per ie 
telbft zu forgen, und mirten alie nikr aben oeanne Remcni 
des Geichäftes, ſendern and hinreihendes Goruszl Teiger, um 
ein foldye® Unternebmen mit Vertbeil an#ihrer sr mer. zu 
dem Europäer ſchon deßwegen A weriser eizner. nel ed zur 
dem mit manchen Beichwerden, ja Tu Eehensartahr vertuirt ıE 

Die amerifaniiben Feſtweñer. zu ten, nchente Tome“, 
fein Mangel it, und Pie narzrüt wcı ter metpz Er ms 
Beile der Bermeilung ven Gensregiäeterrıx genau Team 
find, auch die geitellten Retmaunaen in Besichung au! Sure. 
feit binlänglib erfüllen, bewerben uk, tebalt We mu ter Ehen 
in einem Staate zu Ente find, iofert um Tie Bermeiennexr 
neuen Territorien, wobei tie wesen ibrer Satrlenur mt wei 
fie an die feineswege cemiertable Schensmeiie iz aufenrhr:rr 
Gegenden bereits gewöhnt, alio au mehr ınsinritiez m Sıarle 
find, fletd den Vorzug vor Anderen haben. 

Wenn ſich jedoch ein Denticher Geometer in einer neuen 
Anfiedelung niederlaflen will, jo mag es ibm webl aelinzen, bei 
der Bewerbung um die Eommtr- Zedmeiters-Ztelle, Tieieike zu 
erhalten, und er fönnte dann neben dem Betriek eimer Meinen 
Farm die vorfommenden Geihäfte immer mit beiorgen, unt Rh 
bie und da einige Dollars mit Bermeiiungen und Anfertigung 


von Plänen verdienen. Auch die Stelle eines City-Surveyse 
Bieilfgmanun, amerit. Induftrie, 32 
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( Stadt⸗Geometers) ift, namentlich in größeren Städten, ziemlich 
einträglich. 

Der Secretary of the Treasury befaßt fi aus 
fhlieglich mit der Verwaltung der Finanzen. 

Die Revenüen der Gentral-Regierung beftehen größtentheils 
in Zöllen, welche auf fremde Waaren erhoben werden. 

Die Zölle, welche auf den verfchiedenen Zollämtern der 
Bereinigten Staaten für das Jahr 1847 erhoben wurden, ber 
trugen D. 23,747,864; ferner der Erlös aus verkauftem Gon- 
greßland D. 2,498,355, aus anderen Quellen D. 100,570. 
Total-Einnahme für das Jahr 1847 D. 26,346,790. 

Die Ausgaben betrugen im Sabre 1847 für die 
Giviltifte . . . . .... . D. 2,962,008. 
Diplomatie.... 00009 .391,113. 
Berfchiedene Ausgaben, wie Landvermeſſung, 

Leuchtthürme, Küſtenvermeſſung, Münzen ꝛc. „ 3,762,723. 
Für das Kriegs⸗Departement... 2. 41,281,606.*) 
Zür die Marine . . 20009 7,931,633. 

General-Poft- Ant. General - Post-Office. Die Verwal⸗ 
tung des Poſtweſens der Union, an deſſen Spitze der General⸗ 
Poft-Meifter ſteht, der feinen Sitz im General - Poft- Amt zu 
Bafbington hat, gehört zu dem Reffort der Gentral-Regierung. 

Im Jahr 1790 gab es in den Vereinigten Staaten nur 
25 Poftämter, und die Gejammtlänge der Poftrouten betrug zu 
jener Zeit 1875 englifche Meilen. — Im Jahr 1830 beftanden 
bereit 8400 Poftämter- und die Ausdehnung der Poftrouten 
war auf 115,176 Meilen angewachfen. — Nah dem Berichte des 
General-Boftmeifters vom 2. December 1848, war die Anzahl 
der Boftämter 16,159, und die Gejammtlänge der Poftrouten 
betrug 163,208 Meilen ; die Gefammtzahl der Meilen, welche 


9) Gewöhnlicdy berechnet fi diefer Poften nur zu 10 Millionen. Der 
Mehraufwand wurde durch den mexikaniſchen Krieg verurfacht und durch ein 
Anlehen gededt. 
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mittelſt Pofttransportes jährlich zurückgelegt wurden, belief fich 
anf 41,012,579 Meilen. *) 

Der Transport der Briefe, Zeitungen und Palete**) wird 
in Eontract gegeben, und die Anzahl diefer Contractors belief 
fi) nach dem oben erwähnten Rapporte auf 4017. 

Bedenkt man, wie wenige Jahre es find, feitdem dieſe in 
jeder Beziehung fo hoͤchſt wichtige Einrichtung zu einem folchen 
Umfange in den Vereinigten Staaten gediehen ift, und berückſichtigt 
man dabei die enorme Ausdehnung des Gebietes, die verhält- 
nißmaͤßig fpärliche Bevölkerung defielben, und die durch die Ur⸗ 
wälder gehauenen, nur mit Mühe zu paffirenden Straßen, durch 
welche felbft die entlegenften Ortſchaften ihre regelmäßige Poft- 
verbindung haben, — fo fann man nit umbin, auch hiebei 
dem Unternehmungsgeiſt und der Energie des Amerikaners, mit 
welchen alle das Gemeinwohl förderlihen Einrichtungen troß 
fo vieler Schwierigkeiten, ind Leben gerufen und ſtets erweitert 
und verpolllommmet werden, volle Anerkennung zu zollen. Er⸗ 
wägt man ferner, Daß die Koften, welche die Poftverwaltung 
verurjacht, im legten Jahre fi auf mehr ala D. 4,000,000 
belaufen haben, aber gleihwohl, ungeachtet der niedrigen 
Porto⸗Taxe, dur die Einnahmen mehr als gededt wurden, fo 
mag dieß eine Idee geben, wie enorm auch der ſchriftliche und 
fonftige Poſt⸗Verkehr in der Union ifl. 

Die Borto-Tage für einen einfachen, nicht über eine halbe 
Unze wiegenden und nicht über 300 Meilen Entfernung gehen- 
den Brief beträgt 5 Gents. Auf jede Entfernung über 300 
Meilen loſtet ein ſolcher einfacher Brief 10 Cents. Bei ſchwe⸗ 
veren Briefen wird and Das Gewicht mit in Auſchlag gebracht. 


) Tavon wurden 4,327,400 Meilen auf Eifenbahnen, 4,255 00 Mei 
len auf Tampibosten, 14,555,1953 Meilen mit Gılmigen 'stge,, und 
17,764,196 Meilen auf verihiedene andere Beite gwehdgelegs 

) € weten mn Bılee bie zu 3 EZ Gewiht zuf Der Bohr angr- 


300 Druide ramte, 


Am Jabt 1845 wurden 58,069,075 bezahlte Briefe durch 
fie Pet exredirt: dazu femme nun ned Pie ſehr bedeutende 
Anzabl vom Brieien, weile ren Regierungsbeamten, Congreß⸗ 
mitzliedern, Roimritern u). w. aufgegeben und Die unentgeldlih 
kerördert werden 

Für eine Breitüre oder gedruckte Bogen, melde ohne Ge 
ſchriebenes durch die Reit beiördert werden fönmen, bezahlt man 
bis zu einem Gewicht ven einer Unze 2%, Cents; ebenio für 
eine Zeitung bis zu 1900 Suatrar- Zellen Größe, wenn fie von 
der Redaktion andgebt. Für ein Mebrgewicht über eine halke 
Unze, eder für jede gunze Unze weiter, bezablt man einen Porto: 
Yufiblag ven 1 Gent. 

Münz-Amt. Min-Ofice. Rab Abihnitt VII, $. 5. der 
Genitirutien nebt dem Congreß allein Das Recht zu, Geld zu 
khlagen, und deſſen, ſowie fremder Münzen Werth zu beitimmen, 
aub Maus und Gewicht feitzuitellen; die einzelnen Staaten dür—⸗ 
fen alte fein eigenes Geld münzen. Alle Münzen der Ver: 
einigten Staaten werden im Haupt-MRünz-Amt zu Philadelphia, 
oder in den Neben-Münz-Aemtern zu Rew-Orleans, in Louiſiana, 
Dablonega, in Georgia und Charlotte in Nord:Carolina geprägt. 
Tas Haupt-Münz-Amt zu Pbiladelpbia iſt ein großartiges 
Gebäude in klaſſiſchem Stol, und nit allein jehr zweckmäßig 
conitruirt, jendern auch mit außerordentlich Ichönen, einfachen 
und praftiihben Maſchinen verieben. 

Vom Jahr 1793 bis 1806 erböhte jich der Betrag des 
bier zu Lande geprägten Geldes von D. 200,000 allmäblig bis 
auf eine halbe Million Tollare; vom Jahr 1806 bis 1824 
betrug die Summe durchſchnittlich 1 Million; von 1825 bis 
1846 2 bis 3 Millionen jährlich, ausgenommen 1843, wo fid 
die Summe auf 11 Millionen Dollars belief. Der größte Betrag, 
der je in einem Jahre in den verjihiedenen Münzen der Bereinige 
ten Staaten geprägt wurde, war im Jahr 1847; die Summe 
belief fich auf 23 Millionen Dollars. Hiervon betrug das geprägte 
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Gold: 
Bon den Minen der Vereinigten Staaten D. 889,085. 
Bon umgeprägten alten B. St. Münzen „ 45,435. 


Bon ausläudifhen Münzen . © . -» „ 19,392,379. 
Bon ausländifhen Bulliond . . . . m 292,645. D. 20,619,544. 
Silber: 


Bon einheimifhen Buliond . . » .. D. 6,107. 
Bon ausländiihen Bulliond . . . 2 en 253,267. 
Bon ausländiihen Münzen . . . . .  „ 2,190,385. D. 2,450,059. 


D. 23,069,608. 
Da nun aber die Goldfhäge Ealiforniens weit ausgedehn- 
ter und reichhaltiger zu fein fcheinen, als man Anfangs glaubte, 
und die Einwanderung dahin aus allen Rändern am ftillen Ocean, 
aus Nordamerika und Europa in großem Maßftabe fortdauert, 
fo dürfte die dortige jährliche Ausbeute an diefem edlen Metalle, 
unjeren Münzen bald noch viel mehr zu jchaffen geben und viel- 
leicht. die Folge haben, daß die im Zahr 1847 geprägte Summe 
jegt für eine Reihe von Jahren gleichfalls erreicht wird. *) 
Uebrigens findet man Gold auch in Georgia, Nord- und Süd- 
Carolina, Tenneffee und Alabama, auch in Birginien fommt es 
in vielen Gegenden vor, aber nicht reichlich genug, um den Ko— 
flen-Aufwand für die nöthige Arbeit zu deden. Die ergiebigeren 
Placers in Californien dürften die Goldwäſcher der älteren 
Staaten dorthin führen, wodurd auf Goldgewinn hier ganz ver- 
zichtet werden müßte. 

*) Das Münzamt der Vereinigten Staaten in Philadelphia foll jeit dem 
Jahre 1848 bis Mitte März 1850 von Galifornien im Ganzen Gold im 
Werthe von D. 9,475,000, und das Münzamt in New-Orleans D. 1,904,129 
erhalten haben. Die Gefamnit : Einfuhr von Gold von dorther nad) den 
Bereinigten Staaten wird auf D. 12,000,000 geihäßt. — Seit dem 12. 
April 1849 bis 29. Zanuar 1850 find in San Francisco 38,467 Männer 
und 1421 Frauen zur Eee eingewandert ; 29,847 Männer und 919 rauen 
find Amerifaner, 8630 Männer und 502 Frauen Nicht-Amerikaner. Die Zahl 
der angelommenen Schiffe ift 805, nämlich 487 amerikaniſche und 318 aus— 
ländiſche. King fhägt die Ausbeute an Gold, welde vom 1. Mai 1858 


bis zum 1. November 1852 in Kalifornien gemacht werden wird, auf 
D. 100,000,000. (Siehe feinen Rapport an den Congreß.) 
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Die Münzen der Vereinigten Staaten, deren Gepräge gut 
und ſchoͤn ift, beftehen in Gold =, Silber- und Kupfer Münzen. 

Als Goldmünzen gibt es Stüde zu D. 20, D. 10 (1 Eagle), 
D. 5, D. 2, und D. 1. — Die Silbermünzen find: Doll 1 
(a 100 Gents), D. (à 50 Eents), D. '; (& 25 Eents) und 
10 und 5 Cents- Stüde. — In Kupfer gibt es 1 Cent md 
1), Gent-Stüde. 

Die Kriegd-Marine der Vereinigten Staaten, obihen 


Hein im Vergleich mit der von England, ift dennoch bedeutend 


genug, um der Union als Seemacht, allenthalben die gehörige 
Achtung zu verfchaffen, und ihre jiegreichen Erfolge in den erften 
Schlachten, die ruhmvollen Proben ungewöhnlicher Tapferkeit 
und Geſchicklichkeit find zahlreich genug, um der Welt den Maß— 
ftab defjen zu liefern, was die junge amerifanifche Flotte der 
einft noch zu leiften im Stande fein wird, wenn fie weiter heran 
gewachfen und erftarkt ift. 

Unſere Kriegsichiffe find gute Segler, dauerhaft gebaut, gut 
bemannt und fo ordentlich und reinlich gehalten, wie nirgends 
in der Welt. Die amerifanifchen DMarine-Officiere find weltbe- 
fannt wegen der ausgezeichneten Disziplin, die fie handhaben 
und wegen ihrer großen Gejchidlichkeit und Kühnheit als Eee 
fahrer. 

Die Kriegs- Marine der Bereinigten Staaten befteht der 
malen aus 11 Linienjchiffen, darunter die Pennfyloania mit 120, 
die übrigen mit 74 Kanonen ; 12 Fregatten, jede mit 44 Kanonen; 
21 Scyaluppen mit 20 und 16 Kanonen; 3 Briggs mit 10 
Kanonen; 4 Schooners mit 1 Kanone ; 1Bombenſchiff; 11 Kriegs- 
Dampfichiffe mit 11, 6,4, 3 und 1 Stüd Geſchũtz; 6 Pros 
viantjchiffe mit 8 und 6 Kanonen. Zufammen 69 Schiffe, von 
denen 47 auf See find, Die übrigen zur Reparatur oder Aus- 
rüftung für den Dienft in den verfchiedenen Marine» Depots 
liegen. Im Bau begriffen find 11 neue Schiffe, nämlich 4 Li⸗ 
nienſchiffe, Sregatten und 5 Dämpfer, 
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Die Bemannung der nordamerilanijchen Kriegd- Marine befteht 
aus 67 Gapitänen*), welche im Eeedienit D. 4500 Gehalt haben; 
97 Gommandeurd mit einem Gehalt im Seedienft von D. 2500; 
327 Lieutenants mit D. 1800 Gehalt; 68 Chirurgen, (surgeons), 
die je nach der Anzahl ihrer Dienjtjahre und ihrer Verwendung 
D. 1000 bis D. 2700 erhalten; 41 Passed Assistant surgeons ; 
37 Assistant surgeons ; 64 Jahlmeilter; 24 Geiftlihe; 208 Pas- 
sed Midshipmen, welche im Geedienfte D. 750, und 228 Mid- 
shipmen, welche im Dienſte Doll. 400 erhalten; 21 Masters; 
21 Profefioren der Mathematil; 3 fonftige Lehrer an Marine 
ſchulen, und ungefähr 8000 Mann anderer Mannichaft. Das 
Marines-Militär befteht aus 58 Offizieren und 1295 Gemeinen, 

Die Offiziere für den Seedienft werden aus den Midihipmen 
berangebildet, die fchon als Knaben von 14 bis 15 Jahren in 
den Dienft eintreten und auf Die verichiedenen Schiffe ver- 
theilt werden. Hier werden fie nit nur praftiih eingeübt, 
fondern erhalten zugleich von eigens Dazu angeſtellten Profeiic» 
en Unterricht in der Mathematit und Navigation; von Ta kom⸗ 
men fie zu weiterer Ausbildung auf die Marine⸗Schule in Anna⸗ 
polis bei Waſhington, und rüden, wenn fie das Examen zur 
Zufriedenheit beftanden haben, in die Klaffe der Parncd Mid- 
shipmen ein. 

Der lange Frieden und die Wahrſcheinlichkeit einer längeren 
Dauer deſſelben gibt unieren jungen Zee-Kfiuam waig 
Ausfiht auf baldiges Avancement, und wir haben deihalb bear 
unierer Marine ſchon viele Midihipmen mis grauen Lasım, kız 
es höchſtens noch zum Lieutenant bringen werten, che Re iu 
legte Fahrt nad) Jenſeits antreten. Rur im Zalle cies Urses, 
wodurch eine bedeutende Vermehrung unierer Rrugsisrhe 21% - 
wendig würde, it es möglih, daß Lieie Mänseı use under 
Garriere machen können. 


*) Eapitänen, welchen der Beicht eines Aclem sat runs Wr m 
Den Titel Commodore, welcher aber nit geſeglich ix ν Aihıe wu las. 
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Die Boatswains (Hocboots-Männer), Kanoniere, Schiffe 
zimmerleute, Segelmacdher, Matrofen 2c. werden angeworben; ihre 
Löhnung und Verköftigung ift gut, aber die Disziplin ſtreng, 
wie e8 auch bei einer gut organifirten und zuverläßigen Marine 
fein muß. 

Auf Kriegsichiifen hören natürlich alle republikaniſchen 
Gleichheitsideen auf; dort gilt unumjchränft nur der Wille des 
Befehlshaber, dem Jedermann ohne Widerrede zu gehorchen hat. 
Jedes Vergehen gegen die Gejeße und Befehle wird je nad) dem 
Grade des BVerfehuldens mit Hieben, Ketten, ja mit dem Tode 
beftraft , welchem betreffenden Falls felbft Offiziere nicht ent- 
geben, und wären fie auch aus den angefehenften und einfluß- 
reichiten Familien der Union. — Es find nody nicht viele Zahre 
ber, daß der Sohn eines Kriegsminifters, der mit zwei Anderen 
eine Meuterei anzuftiften verjuchte, gehangen wurde. 

Ein Ausländer darf fi, wie aus vbiger Darftellung her- 
vorgeht, auf einen Dienft als Marine » Offizier hier zu Lande 
feine Hoffnung machen. Wer aber Luft hat, die Welt zu jehen, 
und den Matrofendienft auf Kriegsichiffen kennt oder kennen lernen 
will, der hat auf irgend einer Amwerbe-Station immer Gelegen- 
heit, einen Plag an Bord zu finden. 

Die Vereinigten Staaten haben dermalen 9 Marine-Depots 
(Navy-Yards), wo Schiffe gebaut, ausgebeffert und ausgerüjtet 
werden, und zwar in Portsmouth in New-Hampfhire ; Charles- 
town bei Boiten ; Brooklyn bei New-York; Philadelphia ; Was- 
bingten im Dijtrift Columbia; Norfolt in Birginien; Penfacola 
in Florida; Memphis am Miſſiſſippi, erſt Fürzlich errichtet ; 
Sadett's Harbor am See Ontario. 

Tiefe Depots, in welchen immer eine große Menge Hand- 
werfer der verichiedenen mit dem Schiffebau zujammenhän- 
wenden Gemwerbszweige bejchäftigt werden, find fehr großartig 
eingerichtet und mit fehönen Gebäuden verfehen, wo die Schiffe 
gebaut, Anker, Ketten und andere Eiſenarbeiten angefertigt und 
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Zaue und Segel ꝛc. gemacht werden. Auch find Sägemühlen 
und fehr geräumige Magazine damit verbunden, wo das Holz 
und alle fonftigen für die Marine nöthigen Gegenflände aufbe⸗ 
wahrt werden. Ueberall herricht die größte Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit, fogar ein gewifler Luxus. 

Militär- Departement. Die reguläre Armee der Vereinig⸗ 
ten Staaten ift im Vergleich zu den Armeen und fichenden 
Heeren, welche europäifhe Staaten nach landeshertlichem Billen 
zu unterhalten haben, Klein, ja fo flein, daß man fie nach Dielen 
Verhältniſſen als gar nicht vorhanden betrachten fan. 

Einmal liegt es an und für fi nicht im Geifte unjerer resu- 
blikaniſchen Snftitutionen, ftehende Heere zu halten, dem wir 
haben feine Zürften, die ihre Throne mit Bajonetten mmitellen 
und den demokratiichen Geijt durch Kanonen niederhaflten. Außer⸗ 
dem ift bier zu Lande jeder Bürger Soldat; Jeder trägt VBaffen, 
und ijt ſtets bereit, fein Vaterland gegen feindlihe Angriffe son 
Außen oder Innen zu vertheidigen. Gin Bolt, Das ieme Geieze 
felbft macht, weiß diefelben auch zu achten, und betarf darım 
feiner Söldlinge, um ihnen Geltimg zu verihafren. Niemand 
ift jo mwahnfinnig, auch nur an einen Umſturz ter Areibeir ar 
denfen, weil, wie ihm wohl befannt, das gınze Volt wre Eu 
Mann bereit ift, fie zu beihügen und aufrekt zu erjalsn. — 
Endlich aber haben wir aud feine Nachbaru, die mus sur m 
Mindeften gefährlich werden fönnten, und kommt es ’e Bıfım, 
daß irgendwo eine Zurechtweifung netkwenkig wird, 18 vr 
durch eine Heine Anftrengung im Stande, dieſelbe !ırzyoihi wu 
ertbeilen; Mexiko wird noch lange Barau zu Reufer ker 
Wenn es aber noch eines Beweiſes dafır Edit, Il Ye Fer 
einigten Staaten auch einen gewaltigen Angst sus F.lrı 
nicht zu fürchten brauchen, fo liefert ibm Tas Tele Yılran 

England war zur Zeit, als unier Laub 20% Isuu 7 Di 
fionen Menſchen zählte, nicht im Stande, wieter fotea Km 
unferem ausgedehnten Gebiete zum faflen; mıe sel neuer 11% 


506 Deffentliche Beamte. 


es ihm jest gelingen, wenn es einen zweiten Verſuch wagen 
wollte, da jeitdem die Bevölferung aufs Dreifache geftiegen if, 
und Eiſenbahnen und Dampfſchiffe uns befähigen, auf jedem 
Punkte, wo es nötbig ift, im kurzer Zeit zahlreihe Truppen zu 
concentriren! — Die einzigen.ungezogenen Nachbarn, die hie und 
da einer Heinen Lection bedürfen, find die Indianer, und wir 
haben zu diefem Zwede eigene Poſten an der Grenze, die gerade 
binreihen, um fie in Ordnung zu balten. 

Im Falle eines Krieges zühlen wir auf eine geregelte Land- 
wehr, nad) dem Armee - Verzeihniß von 1848 aus 1,888,538 
Männern beftehend,*) welche nicht blos die Büchſe zu führen 
und ein Pferd zu bändigen wiflen, fondern aud dem Rufe der 
Regierung mit dem Bewußtſein folgen, daß es fih um die Sicher⸗ 
heit ihres Landes, um die von den Voreltern erfämpfte Freiheit 
handelt, deren Thaten fie noch immer friih im Gedächtniß tragen 
und deren Muth und Zapferfeit fie nachzuahmen ftreben. 

Unfere Zruppen find gut equipirt und mit vorzüglichen 
Waffen aller Art verjehen; auch find in den 17, an verjchiedenen 
Punkten der Vereinigten Staaten errichteten, Arfenalen die nö- 
thigen Musketen und anderen Waffen vorräthig, um die ganze 
oben angeführte Landwehrmannfchaft gehörig auszurüften. **) 

Die militäriſch-geographiſche Eintheilung der Vereinigten 
Staaten zerfüllt in zwei Divifionen. 

1. Die weftlihe Divifion, beftehend aus dem 1. 2. 3. und 
4. militärijhen Bezirk, umfaßt folgende Länderftriche: die Gegend 
weitlih von der Kinie, welche von Fond du Lac, am See Su— 
perior, bis zu Cape Sable in Florida gezogen ift, und den Theil 
von Wisconfin, welcher weftlich von dieſer Linie liegt, die Staaten 
Jowa, Illinois, Miffouri, Kentucky, Tenneffee, Arkanjas, Loui⸗ 
ſiana, Miſſiſſippi, Alabama und den Theil von Florida weſtlich 

*) Jeder Bürger der Vereinigten Staaten, zwiſchen dem 18. und 45. 


Jahre, ift dienftpflichtig. 
) Siebe auch den Artifel „Büchſenmacher.“ 
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von der angegebenen Linie, fowie die Diftrifte der Indianer, 
welche weitlih vom Miffiffippi = Fluffe liegen. 

2. Die öftlihe Divifion befteht aus dem 5. 6. 7. und 8, 
militärischen Bezirk, und umjchließt die Staaten Maine, New⸗ 
Hampjhire, Vermont, Maffachufjets, Rhode-Island, Connecticut, 
New⸗York, New-Jerſey, Pennfplvanien, Delaware, Maryland, 
Virginien, Nord» und Süd- Carolina, Georgia und den Theil 
von Florida öftlih von der, von Fond du Lac nah Cape Sable 
gezogenen Linie. 

Die acht militärifchegeographifchen Bezirke umfaſſen folgende 
Staaten und Gebiete: 

Nr. 1. Der Theil von Florida innerhalb der weftlichen Divifton, 
Alabama, Miffiffippi, Louiflana, Tenneffee und Kentucky. 
— Hauptquartier: Baton-Rouge. 
Die militärifchen Stationen find: Key Welt, Fort Broofe, Fort 
Pickens, Fort Me. Rea in Florida, Fort Morgan in Alabama, 
Hort Pike, Fort Wood, Zort Jackſon, die Kafernen zu N. Or⸗ 


leans und Baton Rouge in Louiſiana, und die zu Newport in 
Kentudy. 


Nr. 2, Der Diftrift weſtlich vom Miſſiſſippi⸗Fluſſe und nördlich 
von Louiſiana und Texas bis zum 37ften Grad nörd« 
licher Breite. — Hauptquartier: Fort Smith in Arkanjas. 


Die Stationen find : Fort Tawfon, Fort Washita, Zort Smith, 
Hort Gibjon in Arkanfas. 


Nr. 3. Der Staat Miffouri oberhalb des 37ften Grades nörd«- 

licher Breite, Illinois, Iowa, Wisconfin weſtlich der 

Linie von Fond du Lac nad) Cape Sable, und das Grenz- 

land nördlich und weſtlich von der bezeichneten Linie. — 
Hauptquartier: Jefferſon⸗Barracks in Miffouri. 

Die Stationen find: Fort Scott, Fort Leavenworth in Mifs 


ſouri, SZefferfonsKafernen im Staate Miffeuri, Fort Selling, 
Kort Atkinfon in Jowa, Fort Crawford in Wisconfin. 


Nr. 4. Indiana, Ohio, Mihigan und Wisconfin öſtlich von der 
Linie von Fond du Lac nach Cape Sable. Hauptquartier: 
Detroit in Michigan. 
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Die Etationen find : die Korte Wilkins, Brady, Madinac, Gra- 
tiet wand Detreit-Kajernen in Michigan. 
Mr. 5. Bermont, Rhode-Zsland, Eonnecticut, New York, News 
Jerſer und Pennſolvania. Hauptquartier New-orf. 
Die Stationen find: Weſt-Point, Zort Niagara, Zort Ontario, 
Madiien: und Platteburg-⸗Kaſernen im Staate NewsYort, bie 
Forte Mund und Wolcott in Rhode-Island, Fort Trumbull 
in Connectitut, die Foris Columbus, Hamilton und Lafayette 
im Rew⸗Yerker Hafen, Fort Mifflin und Sartisterstaferuen in 
Reunſolvanien 


Ar. 6. Maine, New-Hampſhire und Maffachuffets. 


Die Statienen find: Forts Sullivan und Preble in Maine, Fort 
Genititutien in RN. Hampibire, Hort Independence in Maffachufjets. 


Rr. 7. Delaware, Marvland und Pirginien. Hauptquartier : 
Fort Monroe in Pirginia. 
Die Stationen find: Fort Mc. Henry, Fort Washington in 
Murvland, Fort Monroe. 
Rr. 8. Nord- und Süd-Carolina, Georgia und der Theil von 
Florida innerhalb der öftlihen Divifion. 
Die Stationen find: die Kortd Jobhnſon, Macon und Caswell 
in Nord-Garelina, Zort Moultrie und Caſtle Pindney im Char: 
leitonsHafen, die Oglethorpe-Kaſernen und das Auguſta-Arſenal 
in Georgia, Fort Madiſon in Zlorida. 

Die reguläre Armee der Vereinigten Staaten beſteht, Alles 
in Allem, vom General en Chef bis herab zum Hleinften Tambour 
mit eingerechnet, aus 10,317 Mann, welche in 15 Regimenter 
eingetheilt und auf den verfchiedenen oben aufgezählten Militärs 
Stativnen aufgeftellt find. 

Ich gebe bier noch eine Lifte über die Organifation unferer 
regelmäßigen Armee, und verweije in Betreff weiterer Details 
über das Militärweſen auf den nachfolgenden Artikel „Sol- 
Datenftand.” 

Nach der vom Adjutant-General am 2. Dezember 1848 
angefertigten Tabelle, als Beilage zur Botſchaft des Präfidenten 
der Vereinigten Staaten, beftand die Armee in folgender Zufan- 
menjegung: 
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2 Major-Generals; — 3 Brigadier-Generals; — 1 Adjutant-General; 
13 Assistant-Adjutant-Generals (1 Lieutenant-Colonel, 4 Majors by Bre- 
vet, 8 Captains by Brevet); — 2 Inspector-Generals ; — 1 Quartermaster- 
General; — 2 Assistant Quartermaster-Generals; — 2 Deputy Assistant 
Quartermaster-Generals; — 8 Quartermasterss: — 38 Assistant (Juarter- 
masters; — 1 Commissary-General of Subsistence mit 5 Assisıanus: — 1 
Surgeon-General; — 21 Surgeons; — 59 Assistant Surgeons: — 1 Pay- 
master-General; — 2 Deputy Paymaster-Generals : — 28 Payrmasters; 
— 18 Colonels; — 19 Lieutenant-Colonels ; — 42 Majors: — 15 Adjatzsts; 
— 15 Regiment-Quartermasters; — 194 Captains; — 240 First Lieste- 
nants; — 186 Second Lieutenants; — 15 Surgeon-Majors; — 15 Quar- 
termaster-Surgeons; — 21 Principal, Chief-Musicians; — 6 Chief-Beglers; 
— 695 Sergeants; — 642 Corporals; — 60 Buglers; — 255 Musiciams; 
— 40 Farriers & Blacksmiths ; — 96 Artificers; — 7094 Privsis: — 
495 Enlisted men of ordnance; — 882 Total Commissiosed oflicens; — 
9435 Total non-Commissioned offcers; — zujammen 10.317. wertbeilt m - 


Zwei Regimenter Dragoner °. 13300 Bamı 
Ein Regiment berittene Riflenen ige) . 0 „ 
Bier Regimenter Artillerie > 2 0 .2.0..200 . 
Acht Regimenter Infanterie. . 200.0 4464 


Die jührlihen Gehalte der amerifaniihen Tffiziere find 
folgendermaßen feftgeftellt: 
Major⸗General, mit Sinreönung der Rationen, Feurage um? 


der Bedienten . . . Dr. 612.9 
Brigadier-General 000. due W 2052 
Obriſt bei der Reiterei dito „ 219. 
Obriſt bei der Infanterie .. duo W „ 1992. 
Major bei der Reiterei . . . Dito . . „ Im. 
Major bei der Infanterie . Nie . „ 1548. 
Gapitain bei der Reiteret . . dito 1278. 
Capitain bei der Infanterie dite . 94, 
Erfter und zweiter Lieutenant bei der Reiterei dito gleid Geb. v „ 1098. 
Erſter Lieutenant bei der Infanterie dit⸗ . „58. 


Zweiter Lieutenant bei der Infanterie dito . „ T16, 
Der Eiß des Ober-⸗Commandos if in Washington. 


9 D. 200 per Monat Gehalt; 45 Ratienen 3 20 Gents: D. W mer 
. matlih; 3 Pierde, à D. 8 monatlih: D. 24; 4 Bediente BD. 15. 56: 
D. 62 monatlid — D. 376 yer Monat oder D. 4512 per Jahr. 


Soldatenftand. 


Soldiery. 





Schon während des Unabhängigkeitsfrieges, bei deſſen Füh- 
zung man nicht allein die Stellen der Oberoffiziere, fondern auch 
alle anderen militärifchen Ehargen mit Leuten aus den verſchie⸗ 
denen Gewerbsftänden befegen, und ihnen die Leitung eben jo 
uneingeübter Truppen überlaffen mußte, fühlte man die Wichtig. 
feit eines für den Kriegsdienft gebildeten Offiziers-Corps, ob⸗ 
gleich troß diefes Mangels, und trogdem, daß jene Armeen aus 
undisciplinirten Truppen beftanden, die Feinde des Freiheits⸗ 
princips dem Muthe, der Energie und Ausdauer, mit der die 
Amerikaner den unvergeßlichen Revolutionskrieg führten, weichen 
und ihnen den Sieg zuerfennen mußten. 

Um nun aber im Falle eines etwaigen anderen Angriffe 
von Außen nicht demfelben Mangel ausgefeßt zu fein, fondern 
fofort tüchtige Offiziere zu Gebote zu haben, hat man befchlofien, 
militärifhe Afademien zu begründen und im Jahr 1802 zu 
Weſtpoint den Anfang damit gemacht. *) Der legte mexikaniſche 
Feldzug bat bewiefen, daß durch dieſe Anftalt der mit ihr ver- 
bundene Zweck volllommen erreicht wird, denn es find die brauch⸗ 
baren und zuverläffigen Offiziere aus ihr hervorgegangen, denen, 
neben der Tapferfeit der Truppen, das Rand hauptfächlich jene 
ruhmvollen Siege zu verdanken hat. 

Weftpoint, befannt aus dem amerifanifchen Befreiungskriege, 
durch den Verſuch des Verräthers Arnold, e8 an die Engländer 

*) Es beftehen auch noch mehrere Privat-Anftalten, in welchen die Kna⸗ 


ben neben Haffifcher Bildung auch in Waffenübungen unterrichtet werden, und 
milttärifhe Disciplin eingeführt ift. 
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zu übergeben, liegt am GHutirwänte, 51 engine Aeilen peu 
New: Hort eutiernt, auf einer Aubobe, umgehen ven bat renae- 
tiihem Hügelland, welches eimen der Ihren Parfte a Gef» 
fonfluffe, der am maleriiher Pratt feiner Gegent der Bel na- 
fteht, bildet. Auf Dem Plateau Der Abẽbe ürbeu hie rerithichener 
Gebäulichleiten Dietes auägedekuten Teüitus. Qu memerer Zeü 
hat man bequeme und grräartige Gchände im ardhrihem Exrrie 
und von fehr dauerhaften Material, in denen WE Die Webemmarn 
für die Gadetten un? Rreieheren, ie wir die Görizle betuen, 
aufgeführt. 

Die Anftalt hat die ausgegriitnerären Sehrer weR eime Trenge 
Disciplin wird in ihr gebandbabt mb gelehrt Die Eterien 
müflen fünf Zahre in derielben ;uPringen umt werden more 
ſchaftlich und praftikb mit allen Arten ter Rriesiteieung zuD 
allen Zweigen Des Tienkes, für den ke beim zub, befzmus 
gemacht. Wenn fie nad ter vergeikriebenen Zen ir Gramez 
vorichriftsmäßig beitanden baben, werden te nach freu Adbizfesen 
als Dffiziere in die Ingenient⸗ Artillerie, Reiterei- ter a 
fanterie- Eorp6 eingetbeilt. Sie erbalten, is Izuge We u ber 
Gadettenfchule find, D. 24 menaıtfite Sahnazz 

Nach einem Berichte des Kriegs-Minıkers an ten Esugreh 
waren, feitdem die Auftalt beiicht Eis zum Jahre 1548, 2329 
Gadetten in Ddiefelbe aufgenommen werten. 


Davon haben ihr Eramen keindtn . . . . . . 1296 
Bor der Prüfung refiguit bb . -. - - ... 61 
- Keine Offizieröftellen nach dem Grrmen nahmen u. . 6 
Ihre Studien ſeßten wicht fort und reizmiten . . . 33 
Entlaflen wurden. - > 2 2 2 2 2 2 2 2 en 33 
Im Dienſte mn m . > » 2 2 2 2 2 20. 11 
Geſtorben ed > 0 2 er 22 2 2 2. 147 
Dermalen m Dinfle  - - - . 2. 2 2 2 2 0. 342 


von denen zur Zeit als Diefer Bericht erilattet wurde, 4 Colonei 
Obriſt); 6 Lieutenant-Colonel (Sprifllientnant); 13 Mar 
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(Major); 173 Captain (Hauptmann oder Rittmeiſter); 170 
Premier-Lieutenant ; 131 Seconde-Lieutenant; 70 Brevet Se- 
conde-Lieutenant; 5 Zahlmeiſter und 1 Military Store-Keeper 
(Magazins-Verwalter) waren. — Bon diefen find während dei 
legten Feldzuges 46 getödtet ‚ 75 verwundet worden und vide 
zu höheren Graden vorgerüdt. | 
Die Anitalt zu Weſtpoint Loftete jeit ihrem Beſtehen 

für Gebäude, Bibliothef u. f.w. . . . - SD. 711,399. 8, 
für Gehalte der Profefforen, Löhnung der 

Gadetten, Unterhalt u. dal... » 2 x. m 3,291,501. 27. 


Zulammen D. 4,002,901. 15. 


In Friedenszeiten find die Offiziere der Vereinigten Staaten» 
Armee auf den fogenannten Military-Posts ftationirt, wo fie die 
angeworbenen Truppen einzuexerciren und zu befehligen haben. — 
Dieje militäriihen Poften, 54 an der Zahl, find an den Küſten 
des Atlantiihen Dceans und des Mexikaniſchen Golfs, entlang, 
fo wie an den großen Seen, an den Banadifchen und Indianer 
Territorien errichtet, und meiſtens regelmäßige Feftungen, welche 
die Häfen und ſchiffbaren Flüſſe beihügen. Viele derjelben jind 
ausgezeichnete Werke, welche von den gejchidteiten Ingenteuren 
nad) den beften Blänen und nicht felten mit wahrer Pracht aus⸗ 
geführt wurden, und mit guten Geichügen aller Art hinlänglich 
verjehben find. — Auf dieien, das ausgedehnte Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten umgebenden Poften, find die Truppen dieſes 
Reiches ausſchließlich ftationirt, und man ſieht deßhalb jelten 
Dffiziere oder Soldaten in den Städten. So lange ich in der 
Union lebte, babe ich niemals ein Regiment von regelmäßigen 
Truppen beiſammen gejehen; es ift mir nur bie und da eine 
Compagnie Marinejoldaten, die in Washington auf der Navy- 
Yard angeworben wurden, und einmal eine Abtheilung reitender 
Artillerie, die einige Mandvers in Washington ausführten, um 


Emæee 2 
dem Präfidenten id Tex iea Dre euer a ger 


zu Gefidhte gelemmen. 

Die Soldaten für tax zgeminmr Eiinichent zeiter 
angemorben, uud Gingebrrere /nmeci me The Isar ge 
nommen, fie werten auf 6 \ufee eugugrıı rd inter ff Iue 
Urlaub im Jahr. Tie Berta ıd Amy Je Iomuer 
ift fehr gut; der Emulait air Z. >. 2e rum TE. 9 
Löhnung monatlih. Tie Tccitſin E ehe Tenge. ieh Sanur. 
wie es von republifzuikben Urizierez erwuzet zerden zu Im 
Falle von Deiertionen, weilte wir Katz serfsuumer. mr Iex 
Deierteur, wenn er wieder einzefrafı zu?,. ze deze Rund 
am Zuße befetigt, au Terielke zekrere Bıker Sry a Sch 
arbeiten benügt, wezu nech eine Azzıkl zu Rentner co 
den Rüden fommt; ſellte er AS Tieres Berzekeı mode u 
Schulden kommen lañen, ie wit die Ural der Liste serien 
pelt und derielbe fertgejagt. — Uebtigens it ter Iızirtzrt 
in Kriegdzeiten bier ;u Sande ichr anürenme, feiwaderd vom 
es gegen die Judismer gebt, ze nur Rıturte, aber feine Zeätre, 
Dörfer und nicht einmal Hinter augetreiten werden, wie in ter 
alten Belt, und der Aufſenthalt auf Ten Miltarv-posis, Eeieg- 
ders an dem weſtlichen Grenzen it ſebr einem. Ta Schu 
kann höchſtens bis zum Feldwebel (sergeant) awamciren, Trzier 
fann er nie werden, Ta Die Gadeiten von Beiireint Ne Plige 
füllen. Während des legten mexikaniſchen Krieges mar Dem frei- 
willigen Truppen erlaubt, ihre Tffiziere felbit zu wählen, umd 
einige derſelben find dann ipäter, da Mangel eingetreren war, 
in die regulären Corps eingereiht werden, nnd Durch glückliche 
Zufälle begünitigt, d. 5. injoferne glücklich, als fie nicht felbit, 
jondern ihre Kameraden ericheffen wurden, manchmal in ganz 
furzer Zeit bis zum Major avancirt. 


Steiihmann, amerik. Iuduftrie, 33 


Bergleute 


Miners. 





Des Reichthums an Mineralien in den Bereinigten Staaten 
ift in den vorangehenden Abfchnitten ſchon mehrfache Erwähnung 
gethan, und es bedarf hier nur der allgemeinen Bemerkung, daß 
faſt in allen Staaten ungeheuere Schäge der nüßlichiten Mine- 
ralien im Schooße der Erde aufgehäuft liegen. Inzwiſchen fehlte 
es bisher noch an den nöthigen Kapitalien, um derfelben habhaft 
zu werden, und nur allein Steintohlenlager und Eifengruben, deren 
Produkte für das tägliche Leben fo wefentlich nothwendig find, wer: 
den bis jegt in großartigem bergmänniſchen Maaßftabe ausgebeutet. 
Zwar hat man in den zugänglichften Gegenden auch Blei⸗, Kup- 
fer = und Zinkbergwerke eröffnet, allein man verfuhr dabei noch auf 
eine zu unpraftiiche Weile, als daß der reihe Gewinn, der fi 
unter anderen Umftänden hätte erwarten laffen, erzielt wurde. 

Anders dürfte es fchon in der nächften Zukunft werden. 
Denn find auch die Goldninen in Kalifornien der Gewinnung 
Diejes Metalls in den öftlicheren Staaten der Union nicht förder⸗ 
lich, fo werden fie Do die gute Wirfung haben, daß mit Ber 
nüßgung der hieraus gewonnenen Gapitalien der Amerikaner in 
Stand gejegt wird, feine fonftigen reihen Erzlager verfchiedener 
Art in bergmännifchen Betrieb zu nehmen. Demnach haben 
Bergleute mit tüchtigen Kenntniffen alle Ausficht, angemeffene 
Beihäftigung und damit ein jehr gutes Nusfommen zu finden. 
Inzwiſchen wird auch der Bau auf Gold nicht ganz ausgejchloffen 
fein, denn nach den neueften Nachrichten hat man in dent Felſen⸗ 
gebirge der Sierra Nevada Gold in großer Menge gefunden, 
au deffen Gewinnung aber bergmännifches Verfahren erforderlich 
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iſt). Go eröffnet fih aud dort für Männer vom Fach, die in 
Europa weniger anf Beichäftigung oder Auerfeunung heiten 
dürfen, die gegründete Ausſicht, gleicherweife Arbeit umd gutem 
Lohn zu finden. 


— — — — — 


Prediger. 


Clergymen. 


Es war nicht das Verlangen nach irdiſchem Gut, was 
die Pilgrim- fathers nach den heutigen Vereinigten Staaten 
Amerika's führte, ſondern die Intoleranz Jakobs von England, 
welche fie noͤthigte, ihr Vaterland zu verlaſſen, um in einem fernen 
Welttheile den Eultus ihrer Religion frei und unbefchränft aus⸗ 
üben zu können. Am 21. Dezember 1620 Iandeten fie auf dem 
Piymouthfelfen und legten dort in den gegenwärtigen Neu⸗Eng⸗ 
land-Staaten den Grund zu unferer Republif, in welcher die 
religiöfen Anfichten jener Märtyrer ihres Glaubens fi in dem- 
felben Beifte, wenn auch unter veränderter Form, bis auf unfere 
Tage fortgepflanzt haben. | 

Ich will der firengpuritanijchen Form, an welche die äußere 
Uebung des Gottesdienftes von ihnen gebunden wurde, feines- 
wegs das Wort reden, fondern führe nur hiftoriih an, daß 
wer ſich gegen die religiöje Obfervanz verfehlte, entweder 5 
Pfund Sterling Strafe bezahlen mußte, oder an einem Kirchen⸗ 
tage zwei Stunden lang, mit einem auf die Bruft gebefteten 


*) Nach dem Berichte von T. B. King beträgt der Golddiſtrikt Cali— 
forniens 3000 engl. Quadrat-Meilen. 
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Zettel, auf welchem mit großen Buchſtaben gefchrieben ftand: 
„Ein öffentlicher und widerfpenftiger Verächter Gottes heiliger 
Geſetze,“ zur Warnung für Andere audgeftellt wurde, und wer 
Sonntags dem Gottesdienft nicht beimohnte, 9 Schillinge Strafe 
zu bezahlen gehalten war 2c. (fiehe blue laws). 

Die Achtung vor der Religion ift geblieben, aber eingedent 
jenes Motivs, das Die erften Anſiedler aus dem Lande ihrer 
Geburt hinwegtrieb, hat man Jedem ohne Unterfhied Glaubens- 
und Denffreibeit zugefichert und den Genuß bürgerlicher Freiheit 
an fein befonderes kirchliches Bekenntniß gefnüpft, ja die Eon- 
ftitution der Bereinigten Staaten fagt in dem betreffenden Ars 
tifel ausdrüdlih: „der Congreß foll fein Geſetz erlaſſen dürfen, 
bezüglich der Einführung einer Religion (Staats-Religion), eben 
fo wenig fol er Verfügungen treffen Dürfen, welche die freie 
Ausübung irgend eines Glaubensbekenntniffes hindern könnten.” 

Da nun nach dieſem Paragraphen die Völker Amerika’ 
völlige Glaubensfreiheit haben, und der Menſch bier zu Lande 
nit allein nad) Gefallen auf fein zeitliches Wohl ſpekulirt, fon- 
dern ihm auch frei gegeben ift, nad) eigener Weberzeugung den- 
jenigen Weg einzufchlagen, welcher ihn am ſicherſten zu Erreidy- 
ung des ewigen Heil zu führen fcheint und Diejenigen Berbin- 
Dungen einzugehen, in welchen die Erreichung jenes Zweds am 
wirffamften gefördert wird, fo bat er auch da 8 unbefchränfte 
Recht, mit Gleichgefinnten diejenige Gemeinfchaft einzugehen , in 
der er Gott auf feine Weiſe verehren und anbeten fann. Er 
bildet demnach eine Gemeinde oder ſchließt ſich einer Sekte an, 
deren religiöje Anfichten mit den jeinigen am meiften überein- 
fiimmen. So find eben jene Sekten entjtanden, in denen fich 
Das religiöſe Bewußtfein noch an die alten, aus der Zeit der 
Blüthe Jeruſalems herrührenden Glaubens⸗Ueberzeugungen 
anfnüpft. 

Neben Ddiefen gibt es aber noch Taufende von Menichen, 
Die weder Heiden noch Chriften noch Juden find ‚ und dennoch 


Prediger. 517 


unangefochten neben den Belennern des pofltiven Chriftenthums 
einhergehen. 

In Folge diefer Unabhängigkeit der Kirche vom Staate, 
find natürlih auch die Geiftlichen als die Träger des Cultus 
für ihren Lebensunterhalt einzig und allein auf die Gemeinden 
angewiejen und es iſt fomit das fogenannte voluntary system 
entftanden, welches in jeder Beziehung den wahren Bebürniflen 
des Volles entfpricht und unbedingt beffer ift, als alle Verord⸗ 
numgen und Gefehe, wodurch europäifche Staaten ihre kirchlichen 
Infitutionen zu fchüßen verfucht haben, und jede Gemeinde kann 
bier zu Lande, wenn fie den Drang oder die Mittel dazu hat, 
fi) eine Kirche erbauen und einen Prediger anftellen, ja es find 
alle die vielen und fchönen Kirchen, die man in den größeren 
Städten der Vereinigten Staaten fiegt, aus den Mitteln der 
Mitglieder, von den verfchiedenen Sekten erbaut worden. *) 

Die Zrömmigkeit des Volles einerfeits und die gänzliche 
Unbefchränftheit in Ausübung des Glaubens, fowie in der eigenen 
Derwaltung des Kirchenweiens von Seiten Der Gemeinden anderer» 
ſeits, mögen wohl die Haupturfachen fein, daß hier zu Lande 
nicht allein fein Mangel an Kirchen **) und Predigern ift, fon- 
dern daß, wie durch offizielle Angaben binfänglich nachgewiefen, 
fogar mehr Kirchen und Prediger auf eine gemwifle Anzahl von 
Seelen fommen, als felbft in England und Frankreich. 

Das enge kirchliche Zufammenleben der Gemeinden mit ihren 
Geiftlihen, deren Mitglieder diefelben gewiffermaßen bewachen, 


*) Sehr oft ift die Erbauung einer Kirche nur das Werk von einem 
oder mehreren reihen Gemeinde-Mitgliedern, welche dieſelbe nach der Zahl 
‚der Glaubentgenofien an ihrem Wohnorte, nad ihrem Gefchmade und ihren 
Mitteln erbauen. Iſt der Ban einer folhen Kirche vollendet, fo werden die 
Sitze (pews) auf dem Wege der Verfteigerung verkauft oder vermiethet, um 
dadurch wenigitens theilweife und nach und nad) die Auslagen für dad Uns 
ternehmen zu desten. 


) Bofton 3. B. hat auf 93,000 Einwohner 75 Kirchen. Hartford auf 
9486 Seelen 25 Kirchen. 
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oder jedenfalls ihr Thun und Treiben genau beobachten, madıt 
e8 aber zugleich einem ungebildeten oder unmoralifchen Panne 
unmöglich, fih auf die Lange in dem Amte eines Seelſorgers 
unter frommen und aufgeklärten Leuten zu erhalten. Webrigens 
ift nicht zu verfennen, daß die Prediger in den hiefigen Städten 
im Allgemeinen nicht nur auf einer höheren Bildungsftufe ftehen, 
und fid) eines frommen und moraliihen Lebenswandels ungleich) 
mehr befleißen, als dieß 3. DB. in England. der Fall ift, fondern 
DaB auch Diefes Land manche Geiftliche befigt, denen ein 
tieferes und umfaffenderes Wiffen von dem Weſen und Geift 
des Chriftentbums, wie von der wiſſenſchaftlichen Entwidlung 
und Begründung feiner Belenntnigichriften nicht abzuſprechen iſt. 

Der Amerikaner, obſchon er felbft nicht immer alle Regeln 
des Anftandes auf's Strengfte beobachtet, will dennoch , daß die 
Lehrer der Religion fih Nichts gegen Ordnung und Moral zu 
Schulden fommen laffen, und man ftößt deshalb felbft in öffent- 
lihen Blättern manchmal auf Artikel, in denen nicht fehr er⸗ 
bauliche Schilderungen von dem Benehmen dieſes oder jenes 
Geiftlihen enthalten find. Die Folge davon ift, daß der Schuldige 
fih der Verachtung des Publitums ausfegt und Die Mißachtung 
der Volksſtimme unfehlbar mit dem Verluſt feiner Anftellung 
büßt, ja nicht felten fich der Möglichkeit beraubt fieht, überhaupt 
wieder eine Stellung ald Prediger zu gewinnen. 

Die in den Vereinigten Staaten lebenden Deutfchen ger 
hören, wie in ihrem Heimathlande, größtentheild zur Tutherifchen, 
reformirten und katholiſchen Kirche, und haben ihre eigenen 
Gotteshäufer, Prediger und Prieſter. Auh kann nur bei 
feinen Landsleuten der deutiche Prediger auf ein Unterfommen 
rechnen, er müßte denn mit der englifchen Sprache volllommen 
vertraut fein und eine ausgezeichnete Rednergabe haben. *) 


*) Dr. &ollen, ein Deutjher, war Unitarier, und nicht aflein wegen 
feines Nednertalentes, fondern auch wegen feiner gediegenen Kenntniffe und 
feines moraliſchen Lebenswandels von den Amerikanern fehr geachtet. 
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Die katholiſche Kirche hat auch hier zu Lande ziemlich viele 
Angehörige, namentlich in Maryland und Louifiana find fie be⸗ 
fonders zahlreih. Es gibt auch Jefuiten- Seminare, 3. B. in 
Georgetown bei Wafhington, St. Mary’s, Maryland, Cincinnati, 
New⸗NYork ꝛc., ferner Nonnenflöfter in Georgetown, Bofton, New⸗ 
VYork, Vincennes in Indiana, in Miſſouri, Michigan 2c. 

Die Anhänger diejer Kirche mehren ſich hier zu Lande mit 
jedem Jahr, und zwar zu nicht geringer Beforgniß der Ameri- 
faner, denn die Durch Hunger und Elend aus ihrem Vaterlande 
vertriebenen Irländer, die vielen Deutfchen, Kranzofen, Italiener 
und Spanier, welche hieher einwandern, bilden einen faft täglichen 
Zuwachs zu der Anzahl diefer Rechtgläubigen, und troß der 
eifrigften Bemühungen von Seiten der Proteftanten, wiſſen die 
Jeſuiten das Kreuz felbft mitten im Schooße der zahlreichen, 
ihnen feindlich gefinnten Sekten aufzupflanzen und die verlorenen 
Schafe um fi zu fammeln.. 

Uebrigens muß es zum Xobe der hiefigen katholifchen Geift- 
fihen gejagt werden, daB fle ein ſtreng fittlihes Xeben führen 
und fi) von den Aergerniſſen, weldye manche katholifche Welt⸗ 
geiftliche in Deutfchland durch ihren Privatwandel der Gemeinde 
geben, ferne halten. 

Es gibt, wie ſchon angeführt, auch Nonnenklöfter hier und 
felbft der Orden der barmherzigen Schweſtern ift bereits hier einhei⸗ 
mifch geworden. Diefe Frauen, die nicht allein in Bezug auf ihre 
Kleidung, fondern auch auf ihren Beruf genau die Regeln ihres 
Ordens halten, find mit ihrer bekannten aufopfernden Thätigfeit 
ftet3 bereit und eifrig bemüht, den Kranken Hülfe zu leiften und 
ihre Pflege zu widmen. Auch find fie nebenbei fleißige Arbeiterin- 
nen im Garten des Herrn, und fäen aller Orten Traftätchen 
aus, wohin ſich ein verlorenes Schaf etwa verirrt haben möchte. 

Vebrigens find die Proteftanten nicht minder eifrig darauf 
aus, Profelyten zu machen, und begnügen ſich nicht einmal dar 
mit, ihre Thätigfeit auf die Grenzen unferes weiten Reiches zu 
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beſchränken, ſondern halten fih für verpflichtet, in allen Eden 
und Enden der Welt die Ungläubigen zu befehren, und fenden 
zu diefem Zwede Milfionäre und Bibeln in allen Sprachen nad 
den Ländern der Heidenwelt, felbft nad) dem ungläubigen Eu- 
ropa aus, um die Seelen der BVerlorenen vom Untergange zu 
erretten. 

Deßgleichen halten die proteftantiichen Sekten jährlich die 
wochenlangen fogenannten revivals, bei welchen vom Morgen bis 
in die Nacht hinein die zungenfertigften Kanzelredner ſich hören 
Iafien, dabei bie und da Ausfälle auf andere Religiondgemein- 
ſchaften, namentlih auf die Katholilen fi) erlauben, und zum 
Beweis, auf welch niedriger Kulturftufe die große Maſſe der Be- 
wohner fatholiicher Länder fich nod) befindet, von Laftern und 
Schandthaten der Päpfte, Cardinäle und aller derjenigen erzählen, 
welche noch unter der Herrichaft des römiichen Stuhls und in den 
Banden papiftifchen Aberglaubens ſich befinden. Außerdem ftüben 
die Proteftanten hier zu Lande mit einem größeren Schein von Wahr⸗ 
heit ihre Verdammungsurtheile gegen die fatholiiche Religion auf 
die Behauptung, daß der Katholicismus rein abjolutiftifch mo⸗ 
narchiicher Natur fei und mit republifanifchen Snftitutionen fi 
gar nicht vertrage, deßgleichen daß es der republifanifchen Frei⸗ 
heit Des Amerifanerd zumwiderlaufe, einem auswärtigen Oberhaupte 
ſelbſt in geiftiger Beziehung unterthan zu fein. 

Nächſt den Katholiken ift die Secte der Methodiften die 
zahlreichfte, da ihre Doktrin befonders die Landleute anzieht; fie 
zerfallen aber wieder in mehrere Klaffen, indem fie in ihren An- 
fihten nicht einig find. — Eben die Methodilten find es auch, 
welche während des Sommers ihre wochenlangen zahlreich be- 
ſuchten Berfammlungen in den Wäldern, (die fogenannten ber 
rüchtigten Camp-meetings) veranftalten, bei denen die Theilneh- 
mer durch die ungewohnte, ſtets genährte Spannung des Gemüths, 
durch das Aufregende der ganzen Scene und die oft finnbe- 
täubenden Predigten, in eine Art von Ertafe gerathen und nerodje 
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Anfälle befommen, in welchen fie ſich die Kleider vom Leibe reißen 
und endlich erfchöpft und bemußtlos von der „anxious bench“ 
hinweg geichleppt werden müffen. *) 

Die Selte der Episcopalen ift ebenfalls ſehr zahlreich; im 
Jahr 1840 hatte Diefelbe 25 Bifchöfe, deren Gehalt zwar nicht jo groß 
ift, wie in der englifchen Kirche, wo ein fo ungeheueres Mißver- 
hältniß zwifhen dem Einkommen des Biſchofs und dem des 
Guraten befteht, daß Erfterer D. 50,000 und mehr jährlich be⸗ 
zieht, der Lebtere nur D. 500 erhält. Cie find jedoch auch 
bier anftändig genug bezahlt, denn ihr Gehalt wechlelt von D. 5000 
bis D. 10,000 yer Jahr. Die Geiftlichen find überhaupt, wenn 
nicht reichlich, doch, nad) ihren Fähigkeiten, fo falarirt, um an 
ftändig Teben zu können. In New⸗York 3. B. erhalten die 
fühigften D. 4000, die übrigen nie weniger als D. 1000 per 
Jahr. Auf dem Lande freilich find die Prediger nicht jo gut 
geftellt, und überhaupt, wie es ſchon die Verhältniſſe mit fich 
bringen, mehr von ihren Gemeinden abhängig, deren vermöglichere 
Mitglieder fie aber immer mit Gefchenfen bedenken, und fonft 
auf jede Weiſe unterftügen, bejonderd wenn fie fid) die Achtung 
und Liebe derfelben zu erwerben und zu erhalten wiffen. 

Der Gehalt des Predigers wird gewöhnlich von einem Aus- 
fehufle der Gemeinde (Vestry) beftimmt und von dem Ertrag der 
Sie, fo wie von Beiträgen, die nach einem beftimmten Maaß- 
ftabe von den Eigenthümern derfelben erhoben werden, beftritten, 
und in monatlihen Raten oder anderen feftgeiebten Terminen 
durch den Treasurer an den Prediger ausbezahlt. 


) Wenn zu einem Methodiften- Camp ein geeigneter Platz im Walde 
ausgewählt ift, fo werden die Bäume gefällt und aus den Stämmen 
derfeiben Bänke und Kanzel errichtet. Vor der Kanzel fteht eine abge: 
fonderte Bank, die anxious bench genannt, auf welche fih die reuigen 
Sünder, wenn fie vom heiligen Geifte infpirirt werden, feßen, um durch 
Diefe Abtrennung von der Berfammlung ihre Reue an den Tag zu legen. 
Diefe Waldkirche unfchließen ringsum ans Baumftänmen zufammengefügte 
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Neligidfe Selten. 








| 
Namen: | Kirchen: Geiſtliche: Kommunikanten: 
"Katholiken oo... oo. 907 917 1,190,200 
Proteitant. Episcopalen . 1,232 1,40% 67,550 . 
Presbyterianer der alten Eule 2,376 1,713 179,453 
Presbyterianer der neuen Schule 1,651 1,551 155,000 | 
Gumberland Presbgterianer . . 570 300 60,000 
Andere Selten von Preobyterianer 530 293 45,500 | 
Dutch-Reformirtte - . . 276 289 32,840 | 
DeutfchrReformirte . . . . . 261 803 75,000 | 
Lutberaneı 2 2 2 00. 1,452 598 150,000 
Moravianer . . een. 22 24 6000 
Methodiſt. Episcopalen .. — 5,042 1,112,756 
Methodiſt. Proreftanten . . . — 740 64,313 
Reformirte Metbodiften . - -» — 75 3000 
Wesleyan-Methobdiften . — 600 20,000 
Deutihe Methodiſten Vereinigte. 
Brüder) . | 800 500 15,000 
Allbright-Detpobiften (Gvangelife 
Berbindung) . - - 600 | 250 15,000 
Mennoniten . - I 40 | 250 , 
Orthodoxe Congregationaliſten . [ 1727 1,584 179,176 
Unitarier ongregationaliften ur : 300 |... 250 30,000 
Univerfalitten . .. 0. 1,194 700 60,000 
Smwedenborginerr . 2. 2.2.1.0 4 30 5,000 
Megelmäßige Baptiften . . . . | 7,883 4,651 655,536 
Sechs Prinzipien Baptiſten . . 20. 22 3,400 
Siebente Tag Bartiften . . . 63 58 6,943 
Breier Willen Baptilten . . . 1,165 771 63,000 
irh Gottes Bartiften . . . 130 90 8000 
1,800 1,000 160,000 


Neformirte Baptilten - . - 
Unitarter » 2 2 2 2. 
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Es beſtehen auch bier fehr viele Miffionär-, Bibel-, Sonn- 
tagsfhul-, Traktätchen- und Mäßigfeits-Gefellfchaften und eine 
Menge Wohithätigfeits-Anftalten. 


Hütten, in welchen die Frommen übernadhten, und fi) zur Friſtung des 
Lebens in den Schenken an Branntwein, Gider, Kuchen, Brod u. f. w. 
laben. Die häufigen Folgen zärtliher Eintracht wird der verlodenden Gin- 
famfeit des Urwaldes zur Laſt gelegt. 
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Zur Heranbildung von Geiftlihen beftehen hier zu Lande 
auch ſchon fehr viele theologifche Xehranftalten, die mit mehr 
oder weniger Erfolg den an fie geftellten Anforderungen ent« 
ſprechen, jedenfalls aber für die kurze Zeit ihres Beſtands fchon 
vieles Gute geleiftet haben. Nachſtehendes ift ein Verzeichniß 
derfelben. 


Theologifhe Lehr anfalten. 


II 


Aerzte 


Physicians. 


m — — — 


In früheren Zeiten, als der unruhige, ſtrebſame Geiſt des 
Amerikaners aus dem ſelbſt noch ſparſam bevölkerten Oſten nad) 
den Wildniſſen des fernen Weſtens drängte, um hier der Civi⸗ 
liſation neue Bahnen zu brechen, war ſogar in den Seeftädten 
mit wiffenfchaftlichen Anftalten faum erft ein Anfang gemadt, 
und fo läßt fi) begreifen, dag. man mit den Anfprüchen, Die an 
einen Arzt geftellt wurden, nicht fehr fchwierig war. Man ſchätzte 
fih glücklich, wenn einmal ein Mann vom Fach, mochte er wirl- 
licher oder angeblicher Mediciner fein, feinen Wanderſtab nad 
jenen entlegenen Landftrichen in Bewegung feßte, um der leiden- 
den Menfchheit dajelbit Hülfe zu bringen. War der materielle Dant, 
den er einerndtete, zwar Außerft jpärlich, indem er für geleiftete 
Dienfte mit den Produkten des Waldes oder der Landwirthicaft 
fih begnügen mußte, die er dann im Zaufche nad) Belieben gegen 
die gewöhnlichen Lebensbedürfniffe umfegte, fo reichten aud ein 
halb Dußend Patent-Medicinen und Hausmittel, etliche medici- 
niſche Bücher und einige Handgriffe der Chirurgie vollkommen 
bin, ihn zum Arzte zu qualificiren. Natürlich durfte er Dabei 
die Befchwerlichfeiten des Anfiedlerlebens und die gefährliche 
Nähe von Indianerftämmen, die zu Zeiten feine ärztliche Pragis 
auf eine harte Probe ftellen mochten, nicht in Anfchlag bringen. 

Als mit der errungenen Unabhängigkeit die jungen Staaten 
ihre Kräfte mehr und mehr entwidelten, wurde auch diefem höchſt 
wichtigen Zweige menfchlicher Wiffenfchaft die gebührende Auf 
merkſamkeit zugewendet und bie und da eine medicinifhe Schule 
angelegt. Bei der rafchen Zunahme der Einwohnerzahl und ind 
befondere bei der Ausbreitung derfelben über ein fo unermeßliches 
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Ländergebiet war aber vor der Hand damit nur noch wenig ge- 
wonnen und je dringender fih das Bedürfniß nach tüchtigen 
Heillünftlern berausftellte, um fo fodender war für vacirende 
Barbiere und Feldfcherer, für Hufjchmiede und Viehärzte und 
anderes abenteuerndes Gefindel die Verſuchung, fich felbft zu 
Doktoren der Medicin zu promoviren und vorgeblich nach den - 
Regelu der Kunft die Menichen vom Leben zum Tode zu bringen. 
Noch ein Glück war ed, wenn ein jolcher Doctor in spe eine 
Zeit lang wenigftens bei einem praftiichen Arzt in die Lehre 
ging und ich verzeihe es einem folchen, den ich felbft kannte, daß 
er in feinem 24ften Jahre den Pflug mit dem Stab des Aes⸗ 
kulap vertaufchte, da er doch, wie er mich verficherte, vorher bei 
einem Arzte in Kentudy einige praftiihe Uebung ſich zu ver« 
ſchaffen wußte und auf der mediciniichen Schule zu Philadelphia 
einen jährigen Curſus durchgemacht hatte. Er brachte es in 
fo Eurzer Zeit Doch dahin, daß er bald einer der gejuchteften 
Aerzte im Weſten wurde, und er wird wohl an der Hand der 
Erfahrung gleihmäßig feine mediciniihen Kenntnifje erweitert 
und verbefiert haben. 

Gegenwärtig hat jeder Heine Ort einen oder mehrere 
Yerzte, die fi) entweder durch wirkliche Kenntniffe oder 
durch geſellſchaftlichen, politiichen , ſelbſt religiöſen Einfluß 
Patienten zu verſchaffen ſuchen. Allein noch immer wiſſen ſich, 
da es eine eigentliche Medicinal- Polizei, mit einem Medicinal⸗ 
Gollegium an der Epige, nad) dDeutihem Sinn in den Bereinigten 
Staaten nicht gibt, und Freiheit des mediciniichen Unterrichtes 
durchaus flattfindet, noch manche Individuen in die Zunft des 
Hippofrates und Galenus einzuihmuggeln, Die fi dabei auf 
nichts Anderes, als etwas Tuackſalberei und eine gute Dofis 
von Ruchlofigleit, mit der fie ein Menichenleben auf's Spiel 
ſetzen, zu flügen wiſſen. 

Um unjeren Leiern dafür einen Anhaltspunkt zu geben, 
führen wir aus der Revue medico-chirurgicale vom November 
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1849 p. 320 folgende Thatſache an. Der Staat Virginien hat 
bei einer Bevoͤllerung von 1,239,797 Seelen, 1517 praktiſche 
Aerzte, d. h. Einen auf 812 Köpfe. Bei der Einwohnerzahl if 
zwar der Stand vom Jahr 1840 angenommen, allein einem 
möglichen Zuwachs derjelben bis auf die jebige Zeit, durch die 
Auswanderung und den Verlauf von Sklaven aus Virginien das 
Gleichgewicht gehalten. Das Schwierige war übrigens bei Ent- 
werfung jener Lifte, unter welche Kategorien man die ausübenden 
Heilfünftler bringen follte. Eine eigentliche Claſſifikation konnte 
man nur bei 972 machen. Darunter waren 678, weldhe Diplome 
von medicinifchen Schulen erhalten hatten; 249, alfo mehr als 
ein Biertel, hatten fi) diefer unnüßen Diplome überheben zu 
dürfen geglaubt. Unter dem ganzen Perfonal war nur Einer, 
der einen zweijährigen Eurjus durchgemacht hatte; zehn hatten 
fi) mit einjährigem begnügt, vier hatten ftudirt, ohne fich Diejer 
afademifchen Norm zu unterwerfen, u. f. w.; am Ende. waren 
noch 228 da, die fi) eines fchönen Tags in den Kopf geſetzt 
hatten, mit einem Sprung auf dem Gebiete der meDdicinijchen 
Praris Pofto zu faffen, ohne jemals einen Buchſtaben ftudirt 
zu haben.” 

In neueren Zeiten fieht man das Bedenklihe und Unhalt⸗ 
bare diefes Zuitandes mehr und mehr ein, und bereits haben 
Aerzte felbit Den Anfang gemacht, nad) Umftänden einzufchreiten. So 
ift von einem Theil derjelben in Washington und einigen anderen 
Städten gemeinichaftlidy beichloffen worden, nur regelmäßig ab- 
folvirte Mediciner zu Conjultationen beizuziehen, und nur folche, 
die durch ein von in« oder ausländiichen Lehranſtalten ertheiltes 
Diplom ihre Befähigung nachzumeifen vermöchten, in ihren 
wiffenichaftliden Verſammlungen zuzulaflen. 

Die Art des Verordnens von Seiten hieſiger Aerzte weicht 
in mandyer Hinficht von dem Verfahren europäijcher Aerzte be 
trädhtlid ab. Dieß läßt fi) mehr oder weniger ſchon aus dem 
Umftande erklären, daß in Folge unjeres Klima's alle Krankheiten 
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viel heftiger und intenfiver gleich bei'm erften Anfalle auftreten, 
und fomit auch dem Arzte die Einhaltung einer eigenthümlichen, 
den Umftänden angemefienen Heilmethode zur Pflicht machen. 
Die Erfahrung wird hiebei die befte Richtichnur abgeben und 
felbft der europaͤiſche Arzt, der mit wohlerworbenem Diplom und 
einer Fülle theoretischer Kenntniffe herüberfommt, wird Hug 
daran thun, fi aus dem Verfahren unferer alten, wenn auch 
nicht auf der Höhe der Wiſſenſchaft ftehenden Praktiker eine 
Lehre zu ziehen. 

In chirurgiſchen Operationen find die amerilaniichen Aerzte 
kühn und haben auch fchon manche Operationen vollzogen, die 
von europäiichen für unmöglich gehalten wurden. 

Die Hydropathie hat auch bier ihre Anhänger gefun- 
den und es find hin und wieder in der Nähe volkreicher Städte 
einige WBaflerheilanftalten etablirt worden. Dergleihen Unter- 
nehmungen find aber mit jehr großen Auslagen verfnüpft, und 
ein tüchtiger Waſſerarzt würde darum beffer thun, wenn ex fid) 
damit begnügte, von Anfang einzelne Patienten in feine Wohs 
nung aufzunehmen und dort ihre Heilung zu bewerfitelligen, bis 
er fih einen Ruf gegründet bat und dann auch Leute findet, 
die ihm zur Ausführung jeines Planes im Großen mit den 
nöthigen Kapitalien an die Hand gehen. 

Homöopathiſche Aerzte gibt es fchon in Menge; die 
Unſchaͤdlichkeit und fcheinbare Einfachheit der Heilmethode, jo wie 
die wohlfeile Ausftattung in Rüdfiht auf Medilamente hat ſchon 
manchen Laien, dem die Medicin ein völlig verichloffenes Buch 
war, verleitet, fi) durch Ankauf einiger auf Das Syſtem bezüg- 
licher Bücher und durch Aufftellung eines Eleinen Apparats von 
Büchſen und Fläſchchen, von Pillen und PBulvern, zum Arzte zu 
ftempeln und bona fide auf die Leichtgläubigfeit feiner Mit- 
menfchen zu ſpekuliren. Je mehr er dabei die Sache mit etwas 
geheimnißvollem Dunkel zu umgeben und feine imaginären Er—⸗ 
folge mit einigem Aufwand von Bombaft und Charlatanerie zu 
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verflären wußte, um fo leichter gelang es ihm, manchen Ungläu- 
digen in fein Netz zu loden oder einen hypochondriſchen Kranken 
auf einige Tage von feinen Einbildungen zu furiren. 

Nah dem Bisherigen befteht die Hauptfchwierigfeit, mit 
welcher ein deutfcher Arzt bei und zu kämpfen hat, Darin, Daß 
jeder Pfufcher und Pillendreher in den Augen des Publikums 
gleichberechtigt mit ihm erfcheint, weil er fi Doktor fchelten 
läßt und gegenüber von dem Mann der Wiſſenſchaft noch den 
Bortheil der Arroganz, Aufdringlichkeit und Windbeutelei hat. 
Nur wenn er einiges Vermögen befigt, um nicht von Anfang an 
zu den Kunftgriffen jener Blutfauger fi) erniedrigen zu müſſen, 
— insbefondere aber wenn er Kraft und Ausdauer genug be- 
figt, um fih durch die unerquidlichen- Erfahrungen der erften 
Probejahre nicht abjchreden zu laffen, und Dabei zur Begründung 
feines Rufes durch einige glüdlihe Kuren fih unterftügt fieht, 
— Darf er hoffen, fich zu einer Stellung emporzuarbeiten, die 
ehrenvoll und einträglih für ihn wird. In den weftlichen Staa 
ten ijt übrigens fein Fortlommen immer nod ficherer, als im 
Oſten, wo die Concurrenz ſchon fehr ſtark ift — und dort ge 
nießt er noch den Vortheil, daß er ſelbſt diſpenſiren, aljo neben 
dem Neceptirbuch noch eine Apothefe halten kann. Will er fir 
feine Praxis auch eingeborene Amerikaner gewinnen, fo ift die 
Kenntniß der Landesiprache und gentiles Auftreten abjolut noth- 
wendig; aber auch in diefem Fall wird er gegen den einheimis 
(hen und englijchen Arzt noch zurüdftehen müflen, wenn feine 
Erfolge ihn nicht fehr gefucht und fein Erfcheinen überall will⸗ 
fommen und wünſchenswerth machen. 

Was nun den medicinijchen Unterricht in den Vereinigten 
Staaten, fo wie deffen Urfprung und Verlauf betrifft, jo if 
ſchließlich noch zu bemerken, daß im Zahr 1750 die erfte ana⸗ 
tomijche Operation an dem Leichnam eines Derbrechers vorge⸗ 
nommen wurde. Sechs Jahre fpäter begann Hunter in New 
York, graduirter Doktor der Univerfität Edinburg, einen Curſus 
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von Vorlefungen über Anatomie und Chirurgie ; und 1765 wurde 
die erfte mediciniſche Schule unter der Leitung der Doktoren 
Spippen und Morgan in Philadelphia gegründet. Zwei Jahre 
fpäter folgte eine andere zu New-Mork; aber von da an bis 
1792 wurde der Fortigritt der Medicin durch den Unabhängigr 
feitöfrieg unterbrochen. Im genannten Jahre trat ein zweites 
medicinijches Inftitut zu New-Pork ins Lehen und wurde fpäter 
unter dem Namen „Collegium für Medicin und Chirurgie” mit 
dem erften vereinigt. Die Eröffnung einer medicinifhen Schule 
in Maſſachuſſets fält fhon in das Jahr 1782, aber ihr Ruf 
begann erft mit dem Jahr 1810, wo fie nad) Bofton verlegt 
und eines der blühendften Inftitute in der Union wurde. Die 
vierte meditinifche Schule in Amerifa ift das Werk von Dr. 
Smith am Dartmouth-Eollege, Neu-Hampſhire; es wurde zu 
Hannover 1797 errichtet und feitdem verbreiteten ſich ähnliche 
Anftalten überall in Amerifa, wie das folgende Verzeichniß nach - 
weist, 
Medizinifhe Schulen. 
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Advokaten. 


Lawyers. 





Der Advolatenftand iſt der augeſehenſte in den Vereinigten 
Staaten. Ein Advofat ift entweder Anwalt (attorney) oder 
Gonfulent (counsellor), oder beides. Der Theil der Rechtspraxis, 
welcher insbeſondere dem Attorney angehört, befteht in der Vor⸗ 
bereitung der Details für das progeßualifche Verfahren vor dem 
Gerichtshof (pleadings) und in den ſchriftlichen Ausfertigungen 
(briefs) für den Gebraud des Counfellor, deffen befondere Aufs 
gabe es ift, den Beweis vor dem Gerichtshofe Ceourt) zu führen. 
Wenn der Advolat feinen Rechtsfall ſelbſt vorbereitet und zur 
gleih vor dem Gerichte vertritt, wie gewöhnlich gefchieht, fo 
handelt er zugleich in der Eigenſchaft eines Attorney und Eoun- 
fellor, Bei dem Billigkeitsgericht (court of chancery) heißt der 
Advofat Solieitor, bei dem Admiralitätshof Proctor. Ehe Je⸗ 
mand die Erfaubniß zur Rechtspraxis an unferen Gerichtshöfen 
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erhält, muß er nicht blo8 Bürger der Vereinigten Staaten fein, 
fondern auch dem Studium der Geſetze mehrere Jahre ſich ge- 
widmet und hernach einer Prüfung von Rechtsgelehrten ſich 
unterzogen haben. 

Eine der erften Stellen in der Bibliothek eines Advokaten 
nehmen die Driginal-Werfe über brittifche Gefeßgebung ein, die 
jeder Zeit, hauptfächlic, in Boſton und Philadelphia neu aufge 
legt werden. Dazu kommen die zahlreichen Digeflen amerifa- 
nifcher Geſetze, ſowohl derer, die das Staats⸗ (constitutional), 
als die das Municipal- (municipal) Recht formiren; deßgleichen 
die Statuten der verfchiedenen Staaten und die größeren Werke 
über amerifanifhe Jurisprudenz. 

Ein amerikaniſcher Advokat hat gewiß größere Schwierig- 
keiten zu überwinden, um in feinem Berufe zu egcelliren, als 
irgend ein Rechtsanwalt in der Welt, denn er muß nicht minder 
Kenntniß des englifchen Geſetzes haben, da es die Bafis der 
amerikanischen Zurisprudenz bildet, al8 mit den verfchiedenen 
Statuten jedes Staates der Union, deßgleihen mit denen der 
Bereinigten Staaten felbft vertraut fein. Die Prärogativen des 
General-Gouvernements und die der Gouverneure und Legid- 
Iaturen fämmtlicher unabhängiger Staaten bieten oft die feinften 
Differenzpunfte, und eröffnen dem Scharffinn und der Unter⸗ 
fheidungsgabe der amerifanifchen Advolaten ein weites Feld. 
Für die fruchtbarften in Beweisführung und wiffenfchaftlichen 
Diftinktionen gelten die von Philadelphia, und ihr Ruf ift in 
dieſer Hinfiht fo begründet, daß das Sprüdwort: „das kann 
einen Philadelphiſchen Advofaten in Verlegenheit jegen,” gerade 
fo viel heißt, al8 wenn man Jemanden zumuthet, die Quadra⸗ 
tur des Cirkels zu finden. *) 

Nach dem Geſetz und Braud für Praxis an den niederem 
oder Magiftrats-Gerichten find übrigens feine befonderen Quali= 
ficationen erforderlich, daher plaidiren hier manchmal Perfonen, 

®) Vergl. Fr. Grund, the Americans &c. Boston 1837, 
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die nicht eigentlich zum Stande der Advolaten gehören; man 
nennt fie bier Pettifoggers, Winfeladvofaten, und eine ſolche 
Praxis ſelbſt, von wem fie auch ausgeübt wird, Zungendreicherei, 
Advofaten von geringeren Fähigkeiten und Kenntniſſen bezeichnet 
man darum auch oft mit dem Namen Pettifoggers. 

Menn übrigens ein Klient feinen Fall im Detail feinem 
Rechtsfreund vorgelegt hat, fo ift es die Aufgabe. des Letzteren, 
‚über das geeignete Verfahren bei Verfolgung der Frage zu ent- 
‚fcheiden. Iſt der Klient Kläger und zu Betretung des Rechts- 
wegs entichloffen, fo beftimmt der Anwalt den Gerichtshof, vor 
weichen die Sache gebracht, deBßgleichen die Art und Weife, in 
welcher fie betrieben werden fol. 

In allen Staaten ift, wie fi) von felbit verfteht, das öffent- 

Jih-mündliche Verfahren eingeführt und die Verhandlungen werden 
überall in englijcher, nur in Louiſiana theilweije in franzöſiſcher 
Sprade *) geführt. Eben deßhalb ift hiefür eine volllommene 
Kenntniß der Landessprache erforderlich; folche vermag aber der 
eingewanderte Deutſche bei allem Fleiße ſich felten fo vollſtändig 
anzueignen, Daß er fich ihrer rajch und gewandt und ganz fehler- 
frei bedienen könnte Durch mögliche Verftöße ſetzt er fich aber 
nicht blos dem Spotte der Gegenpartei, fondern wenn es irgend 
angeht, auch Verdrehungen der Advokaten aus. 
Ein deutſcher Advokat fann deßhalb auch nur als Attorney 
‚fein Fortkommen finden und hat nur unter Deutſchen Ausſicht 
auf einige Pragis. Aber ſelbſt Deutſche, die ſchon länger im 
Lande find und fid) Vermögen erworben haben, nehmen immer, 
zum Theil aus oben angeführten Gründen, zu einem Amerikaner 
als NRechtsbeiftand ihre Zuflucht. 

Indeffen bat außer den Verhandlungen vor öffentlichen 
Gerichtshöfen der Advofat noch eine große Maffe von Privat⸗ 
Geſchäften, wie Ausfertigung von Teſtamenten, Contrakten, Ur⸗ 


*) Hier iſt zum Theil noch der Code Napoleon in Geltung. Deßgleichen 
berrfcht noch in Florida, Texas und Reu⸗Mexico fpanifches Serichtöverfabren. 
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kunden, Hypothelen u. ſ. w. Er wird bei unzähligen Fällen, 
die in den Bereich der Geſetze gehören, befragt, wenn ein rich⸗ 
terliches Verfahren nicht unmittelbar zuläffig ift, insbefondere in 
Bezug auf Gültigkeit ven Titeln auf Grundbefiß; und die vielen 
Betrügereien, für welche das gemeine Weſen wegen defektiver 
Titel verantwortlich ift, machen die Belehrung, welche er über 
diefen Gegenftand zu ertheilen im Stande ift, äußerft werthvoll. 
Für die Ausbildung in der Jurisprudenz forgen einzelne 

Rechtsſchulen, von welchen ich hier ein ftatiftiiches Verzeichniß 
folgen lafle. 
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Ter Grund, warum diefe Inſtitute in den Vereinigten 
Staaten nit fo zahlreich find, wie andere Lehranftalten, liegt 
darin, daß junge Leute es, wie in England vorziehen, bei einem 
praftifhen Geichäftsmann von anerfanntem Ruf und Talent ihre 
Studien zu machen, — eine Gewohnheit, über deren Werth oder 
Unwerth wir Männern vom Zac) die Enticheidung überlaffen wollen. 


Sandel. 


Commerce. 


Kaufleute. — Kleinhändler, — Landfrämer. 
Wholesale-merchants. — Retail-merchants, Store-keepens. — 
County-merchants, 


— — — — 


Ehe ich über den Handel ſelbſt ſpreche, will ich hier eine 
Skizze des amerikaniſchen Kaufmanns und des Kleinhaͤndlers geben, 
zu der ich die Farben aus dem ſchon früher angeführten Werle 
von Franzis J. Grugd entlehnt habe. 

Ein amerikaniſcher Kaufmann iſt ein Enthuſiaſt, der an 
Handelsunternehmungen in demfelben - Verhältnifie, als damit 
Gefahr verbunden ift, Vergnügen zu finden fcheint. Er wagt 
fein Vermögen mit demfelben Heroismus, mit dem der Matrofe 
fein Leben riskirt und ift nach dem Fehlichlagen eines Lieblingd- 
projeftes ebenfo bereit, auf eine neue Spekulation auszugehen, 
wie der Schiffer, nachdem fein eigenes Fahrzeug gefcheitert iſt, 
mit einem neuen in See zu ftechen. Ein Amerikaner bringt 
den Geift der Erfindung felbft in das Kaflenzimmer. Er weiß 
beftändig neue Handelsquellen zu entdeden und ift ſtets geneigt, 
fieber Kapital und Eredit auf eine Art von terra incognita zu 
feßen, als den breit getretenen Pfaden Anderer zu folgen, und 
begnügt fih mit einem Gewinn, der nicht größer ift, als der 
feiner Mitbewerber... Das verurfacht unzweifelhaft eine Anzahl 
unglüdlicher Spelulationen und nachfolgender Fallimente, aber 
e8 begründet ebenfo die technifhe Superiorität des amerikanifchen 
Kaufmanns über den europäifhen. Er ift ein Erfinder, fein 
Nachahmer, er fhafft neue Quellen des Wohlſtands, ftatt 
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einzig die alten zu erichöpfen. Daher feine Wachfamfeit und 
Thaͤtigkeit. Die alltägliche Geſchäfts-⸗Routine reicht nicht aus, 
feinen Erfolg zu fihern; er muß denken, erfinden, ſpekuliren; 
denn mehr durch Scharffinn und Vorausficht, als durch regulä- 
ten Handelsbetrieb darf er hoffen, ein Bermögen zu begründen. 
Keine der gegenwärtigen franzöfifchen oder deutichen @efchäfts- 
formen würde jept in den Vereinigten Staaten Glück machen. 
Bermögen laſſen fih bier nicht mit geringen Eriparniffen, fondern 
mit großen und erfolgreichen Operationen machen. Nicht durch 
geringe Erſparniſſe, fondern durch große und erfolgreiche Opera⸗ 
tionen, nicht dadurch, daß man Geld zurüdlegt, fondern im 
Geſchaͤfte anlegt, häuft fi) das Beſitzthum in Amerifa an, und 
die unerfchöpflichen Reichthümer des Landes eröffnen der Indus 
ftrie und dem Handel täglich taufend neue Straßen. 

Die Amerikaner find der Mehrzahl ngch keine fo gute Fi⸗ 
nanzmänner, wie die Deutfchen, aber unternehmendere und glück⸗ 
lihere Kaufleute; fie laſſen ſich gerne in ein größeres Rifico 
ein, in der Ausficht auf reichliheren Gewinn, und man darf 
von ihnen fagen, daß ihr Geift im Verhaͤltniß zu ihren Eine 
fäßen im Handel fich ausdehnt. 

as kann nach Allem dem für den Amerikaner verächtlicher fein, 
als der Eharafter eines Knickers, dergleichen Holland feit dem Verfall 
des Altivhandels in feinem Schooße trägt, wo, mit dem größten 
Kapital in der Belt, die Kaufleute Geldverleiher geworden find und 
die Gläubiger von ganz Europa? Welch' ein Unterſchied zwifchen 
ſolchen verftört ausfehenden, unfauberen, wucherifchen Geldmenfchen 
und einem thätigen, freifinnigen und unternehmenden Kaufmann, 
der Stüße von hundert Kleinfrämern und Handwerlern, die ex 
in den verfchiedenen Zweigen feines Geſchaͤftes betraut und an» 
ſtellt. Vergleiche man einmal die gegenwärtige Bevdllerung von 
Amfterdam mit der von New-Yorl! Das Ausfehen der einen 
iſt Düfter, befchränft, ſchmutzig, das Der anderen lauter Froͤhlich⸗ 
keit, Offenheit und Liberalität. Mit Ausnahme flr einen Ge⸗ 
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fhäftsmann ift ein Aufenthalt in Amfterdam ohne alles und 
jedes Intereſſe. Ueberall trifft man diefelbe Gier nad) Gelder- 
werd, diefelbe karge Enthaltiamfeit von Allem, was zum Ber- 
gnügen beiträgt. Selbft die gewöhnlidyen Bequemlichfeiten und 
Eomforts des Lebens genießt man nur bei wenigen der älteften 
und reichften Kamilien; der Reſt führt ein Leben der Entbehrung. 
Wie ganz ungleich dem ift das Gemälde von New-Mork! Jedes 
Ding trägt bier das Ausjehen der Behaglichkeit und Heiterkeit. 
Die Straßen find weit und Luftig, die Hüufer der wohlhaben- 
deren Glaffen mit Gefchmad verziert und die ganze Bevölferung 
gewährt den Eindrud des Weberfluffes und Wohlergehens. Im 
Widerfpiel zu dem geichäftigen Drängen und Wühlen bei Tag, 
find die Abende bei vielen der vermöglichen Familien dem gejel- 
ligen Verkehr geweiht und ihre Thüren zur Auftahme von 
Freunden geöffnet. Den amerikaniſchen Kaufmann kann Niemand 
eines Mangels an Gaftfreundichaft anflagen. Er ift freigebig 
und generös in feinen Gejchäften, freundlich und verbindlich in 
feinem Berfehr mit Fremden, ein aufrichtiger Zreund und ein 
rubig überlegender Politiker. Die Ausdehnung feiner Spefula- 
tionen gewährt feinem Geiſte die Faſſung für plöglich eintretende 
Glücks- oder Unglüdsfälle, und er ift im Stande, Verlufte mit 
einem Grade von Standhaftigfeit und Gleichmuth zu ertragen, 
von denen ſich gewöhnlidye Beichäftsleute in anderen Ländern 
durchaus feinen Begriff machen. Sein Geift erweitert ſich mit 
dem Umfang feiner Unternehnumgen und bekommt ein natürliches 
Uebergewidyt über den fnaujerigen Pfennig » Fuchfer. 
Kleinhändler, retail-merchants, store-keepers. In den 
großen atlantijchen Städten der Vereinigten Staaten befolgen 
die Kleinhändler diefelbe Routine wie die Kaufleute. Cie 
erhalten und geben ausgedehnten Eredit, ftellen einen Buchhalter 
und eine Anzahl von Gehülfen (Clerks, Ladendiener) an, und 
obwohl gemeiniglich mehr al8 ein Partner in der Firma ift, lei⸗ 
ten fie e8 ein, in einem Styl zu leben und ihre Familien zu er- 
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balten, mit welchem dieſelben Glaiten in Eutepa fat ganzlich 
unbelannt find. Viele von ihnen find jelkit Importers (beziehen 
die Waaren unmittelbar vom Autlaude) oder veriergen die 
Kleinhändler auf dem Lande; und es it vielleicht nicht eimer, 
der nicht gerne die Hälfte jeined Vermögens aufs Spiel fegen 
möchte, um die Leichtigkeit feines Geſchäftsbetriebs zu fleigern. 
Sie find felten mit ihrer gegenwärtigen Lage zufrieden und all- 
zeit bereit, fie nad) Umftänden zu verbeſſern; auch fönnen nur 
große Unfälle und Berlufte ihnen die Möglichkeit benehmen, 
große Kaufleute zu werden. 

Des amerikanischen Kleinhändlers Weib und Töchter fieht 
man niemals auf dem Schauplaß des Gejchäfts, wofür fie wer 
der beftimmt noch qualificirt find; und da fie ihm im Gewerbe 
nicht Beiftand zu leiten vermögen, fo ift ihre glüdlichere Auf- 
gabe, die Reinheit und Heiligkeit eines häuslichen Kreiſes zu 
wahren. Sie gewähren ihm, worauf er fonft verzichten müßte, 
eine Heimath im Schooße feiner Familie. 

Der Gefchäftsbetrieb befteht in Amerika nicht in dem me 
chaniſchen Kauf oder Verkauf von Waaren. Die Preife der Arti⸗ 
fel find nicht fo ftetig wie in Europa, und hängen in viel 
höherem Grade von dem Stand des Geldmarktes zu Haufe und 
auswärts, von den politischen Ausſichten des Landes ab. Es liegt 
nicht in der Macht von ordinären Geiftern, jeder Zeit eine rich⸗ 
tige Schägung zu mahgn; und es gehört deßhalb ein wohlun- 
terrihteter und fcharffihtiger Wann dazu, um wernlnftiger 
Beife auf Erfolg zu hoffen. Bermögen machen fih mandmal 
durch eine unerwartete Wendung von aut Gluick; aber in viel 
zahlreiheren Beitpielen find fie Bas Meſultat von mohlüberleuten 
und ausgeführten Epelulatiouen, und leines Lerleiben läyı (1 
ohne Klugheit und geiunten Wenikennetunb elullen "im 
jedem anderen Laude iſt Lie Zuhl ber unercıhlen Beruhyan yıllaı 
als die der erworbenen; 10 Yuelu 4 Her Zul yanylıs, waiye- 
lehrt, da die merien son drmm His rw Yıruyı Weilälia- 
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thätigfeit, verbunden mit Nüchternheit und Frugalität der Lebens⸗ 
weife find. 

Es ift ein bemerfenswerther Umftand, daß beinahe alle die 
unternehmenden Kaufleute von New⸗York, Bofton und den 
anderen Seehäfen mit Nichts angefangen haben, und daß in 
nahezu allen Fällen gelunder Menfchenverftand und Fleiß es 
weiter gebracht haben, als bloßes Kapital mit geringerer Be- 
fähigung für Geſchäfte. Es würde ſchwer fein, eine fo allgemeine 
Ericheinung einzig aus dem großen Wohlftand des Landes, der 
Fruchtbarkeit feines Bodens und den Millionen Ader zu erklären, 
die noch dem Volke zu erforfchen bleiben. Das DVBermögen von 
Zarmern und Handwerfen mag nad dieſer Weile in Anfchlag 
gebracht werden, weil es bei folhen Beichäftigungen hauptſächlich 
Die perfönliche Arbeit ift, wodurch der Ichte Erfolg gefichert wird. 
Aber für den Fall des Kaufmanns möchte ich Tieber- Die Duelle 
des Wohlftandes zuerft in der gefteigerten Leichtigkeit des Kre—⸗ 
dits juchen, zweitens in der Bereitwilligfeit der reihen Kapita- 
fiften, ihr Geld im Handel anzulegen. Ein junger Anfänger mit 
Talenten findet immer emen Partner mit Geld, — in vielen 
Fällen einen ftillen, — während der Sohn eines reihen Mannes 
entweder einen gelehrten Stand ergreift und weniger von der 
praftijchen Erziehung erhält, welche allein für das Gefchäftsleben 
ihn zurichten fann. 

Darum gibt e8 wahrſcheinlich fein anderes Land, wo der 
Credit jo rein perfönlih ift, wie in den DBereinigten Staaten. 
Sn England ift e8 bereits mehr fo, als in Frankreich; aber in 
dem übrigen Europa ift er hauptſächlich auf Beflgthum gegrün- 
det, und folglih mit wenigen individuellen Ausnahmen, außer 
dem Bereich der bloßen Intelligenz, Redlichkeit und Thätinfeit. 
Auf ſolche Weife find die angelegten Geldfummen zuverläßig 
fiherer, aber das circufirende Kapital immer geringer, als der 
wirkliche Betrag des Beſitzthums, und Aftiv-Handel, deſſen Seele 
der Gredit ift, beinahe gänzlich außer Frage. Das auf ein un« 
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bewegliche® Bejigthum oder eine andere Exberbet eiwbene BD 
it feine bonus Prümie anf Nie perisulidke Cusärzmes zu 
Nedlichleit des Borgers, und mau lam eiseuiib 
fagen, daß es ein Zutrauen begrumte. Es werarigeı ın Binf- 
lichkeit feine Mittel nicht; denn er erhält cö zur it Puriiu 
(Handgeld) auf Etwas von neh köberem Bert. Gb mus m 
Augenblid von großem Bertbeil für tu im, ned ed mm 
Stand ſetzt über einen beiiimmten Zbril ven tem Berıs end 
Gutes zur Verwendung zu verfügen, ebne Da er m Defien 
Befib zu verzichten gemötbigt it: aber Das Beriahren it ir zex 
entfernt von der Wirkung von Credit, wie die Anibilie emeb 
Makiers, der auf Pfänder leibt. 

In Deutfchland oder in Zraufreih arlınas es zur mu der 
änßerfien Schwierigfeit, Befigthum zu erwerten: Der Anırıcm 
it langſam und ermüdend und der Credit iebr beiieänte Ya 
Amerika ift der Fall verihieten. Ten Leuien ibenlı mar Dur 
Bertrauen im Berhältuiß zu ibrer Repmaisn fir Ems 
und Gefchäftögewandtheit, Fleiß, Ausdauer, Reuntnii tes Buarisch, 
Spekulation; farz jede moraliihe Befähigung eines Rar’nanns 
fleigert feinen Gredit ebenfo, wie Der wirllige Betisg irımes 
Beſitzthums. Die Begünftigung, welche ein Anfänger finder, si 
felbft größer, als die bei Perſonen, die ichen einige zu easkin 
find, wenn nicht die Lepteren Bemeiie ihrer überlegenen Gelgäfts- 
tüchtigleit gegeben haben. Ein Amerifauer if geneigter, emem 
jungen Mann zu trauen, der erſt durch zedlihe Erfüllung feiner 
Verpflihtungen eine Reputation zu begründen hat, als Einem, 
befien Glüd gemacht und der auf dieſen Grund hin weniger von 
der Meinung Anderer abhängig if. „Ein junger Mann,” fagt 
er, „ift natürlich unternehmender; ex hat eine viel längere Gar- 
tiere zu machen und wird deshalb mehr thun, goldene Mei- 
nungen von feinen Freunden zu gewinnen, als einer, der zum 
hohen Alter vorgerückt ift und für die Thorheiten feiner Jugend 
weder Erſatz leiften noch fie verbefier- faun.“ 
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Amerifanifche Kapitaliften find, wie oben gefagt, nie mit 
fo geringer Procentage auf ihr Geld zufrieden, wie die Europäer; 
eher wagen fie einen gewiffen Theil ihres Vermögens, zu dem 
Zwed, ein größeres Einkommen zu realificen, und find folglich 
allezeit bereit, denen Vertrauen und Aufträge zu fchenfen, die 
mehr Geiſt als Kapital befigen, oder fih mit ihnen in Partner- 
[haft einzulaffen. So ift der Betrag von flüſſigem Kapital in 
den Vereinigten Staaten nicht allein auf den großen Werth des 
unbeweglichen und perfönlichen Beſitzthums, fondern auch die 
moraliihen Qualificationen der Kaufleute und auf die Hülfs- 
quellen des Landes gegründet, welche das Talent aufzudeden 
hat. Die Ziffern auf der Wechſelbank bezeichnen alfo nicht blos 
Geld und Kaufmannsgut, fondern fie repräfentiren auch die In⸗ 
telligenz, Spekulation, Defonomie und Redlichkeit des Volks; fie 
find der Inder ebenfowohl für den Geift, wie für das Eigen- 
thum der Kaufleute, | 

In den größeren Städten befaffen ſich die Kleinhändler ent- 
weder mit Ellen oder Spezerei- (Grocery) Waaren. Lebterer 
Nubrit widmen fih in New-Nork in Quartieren mit deutfcher 
Bevölkerung faſt ausfchließlich die Plattdeutichen. Sie find dabei 
mit einen Fleinen Gewinn zufrieden, leben höchſt einfach und 
bedürfen feiner weiteren Wohnung, als die ihnen ihr Store dar- 
bietet. Wo es der Raum geiftattet, nehmen fie felbft noch 
Arbeiter und dergleichen Leute in Koft und Logis auf. 

Der Storekeeper duf dem Lande ift ein Seitenverwandter 
zu dem Sleinhändler in den Städten, dehnt aber feine Gefchäfte 
über alle nur erdenklichen Artikel aus, die er zum Berfaufe auf 
dem Lager hält. Man findet bei ihm Eifen und Bücher, Ellen- 
waaren und Arzneimittel, Schuhe und Branntwein, Schreib- 
materialien und Sattlerarbeiten, Kleider und Farben, Sonnen», 
Regenſchirme und Del, Zuder und Fleiſchwaaren, Eier und 
Gemüfe, furz alles, was zu des Leibes und Lebens Nothdurft 
gehört, in bunter Mijchung unter einander, 
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Diefe Leute faufen ihren Bedarf in den großen Städten 
des Innern oder auf den GSeepläßen, wo fie entweder ihren 
Commiffionär haben oder zweimal des Jahrs in eigener Perſon 
ihre Geſchäfte abmachen. Dabei wird ihnen ſechsmonatlicher Credit 
bewilligt, eine Begünſtigung, die ſie hinwiederum ihren Kunden, 
den Farmern, zu gut kommen laſſen. Letztere geben meiſtens für 
die Waaren, deren fie benöthigt find, Produkte in Tauſch, welche 
der Storekeeper wieder, jobald ein größeres Quantum beifammen 
ift, an fogenannte Produce-Merchants in der Seehäfen verfendet. 
In Gegenden mit ftarfer Schweinezucht erhalten fie meiftens ge- 
fhlachtete Schweine an Zahlungsftatt. Diefe werden dann von 
ihnen zerftüct, eingejalzen, nach der bier gebräuchlichen Methode 
verpadt und weiter befördert, Man nimmt gemeiniglih an, daß 
fie in diefem Verkehr zum mindeften 30 pEt. verdienen und ein 
Hleines Kapital von circa D. 1500 reicht in der Regel hin, ein 
ſolches Geihäft mit lohnendem Erfolg zu betreiben. 


Der Dandel der Vereinigten Staaten. 


Commerce of the United States. 





Bon den Berbältniffen des Welt-Handels der Vereinigten 
Staaten ein umfaffendes, auf Einzelnes eingehendes Bild zu ent» 
werfen, würde zu weit führen und überdieß dem Zwede dieſes 
Werkes nicht entiprechen. 

Ich befchränfe mich daher auf einige Andeutungen derjenigen 
Urfacyen, die dem amerifaniichen Handel feinen bezeichnenden 
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Charalter geben, ſowie auf wenige Notizen, die mir von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe ſcheinen. 

Ein Vorurtheil gegen den Handel mit den Vereinigten 
Staaten, das beſonders in denjenigen Theilen Deutſchlands, 
in welchen noch feine regelmäßige Handels⸗Verbindung mit die- 
fem Lande beſteht, herrſcht, führt mich darauf, zunächſt über die 
hiefigen Geld» und Banf-Berhältniffe, die in früheren Jahren 
mehrere, alles DBertrauen zerftörende, Kriſen berbeiführten, 
und die noch heute den Greditverhältniffen eine gewiſſe Unflcher- 
heit geben, einiges anzudeuten. Daß bei dem großartigen Bin- 
nenhandel der Vereinigten Staaten und dem verhältnißmäßigen 
Mangel edler Metalle die Schaffung eines künſtlichen Mediums 
unbeftreitbare Nothwendigfeit war und ift, davon fann natürlich 
feine Rede fein; auf eine Geſchichte des Bank-Weſens, die fich 
freilich in einzelnen Perioden auf eine Geſchichte der Bank⸗ 
Schwindeleien beichränfen würde, fo intereffant und mannigfaltig 
fie ift, kann ich mich, da fie ein eigenes Bud) füllen würde, nicht 
einlaffen. Ich befchränfe mich darauf ein gedrängtes Bild der 
jegigen Verhältniffe und ihres Einfluffes auf den Handel zu geben. 

Seit die Zegislatur des Staates New-York ein Geſetz erließ, 
wornadh die Banken den Betrag der von ihnen auszugebenden 
Noten (Kaffenicheine) in Staatspapieren bei der Behörde als 
Garantie deponiren müſſen, ift ihnen der lodendfte Spielraum für 
Schwindeleien genommen. 

Eine unreelle Ausgabe von Noten ift nicht mehr möglich, 
und die Gefahr, daß ſich die Banken zur Anlage ihrer Fonds 
auf gefährliche Unternehmungen einlaffen, ift ebenfalls dadurd) 
gemindert. 

Jeder Staat hat zwar über diefen Punkt feine verfchiedene 
Geſetzgebung, ich bleibe indeffen bei dem, für den deutfchen Handel 
wichtigften, New-Mork, ftehen. Eine fernere Einfchränkung der 
Banken ift durch die feit 1846 eingeführte, fogenannte „Sub- 
treasury® bewirkt worden; früher nämlich nahm die Regierung 
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der Vereinigten Staaten für Zölle, Poft-Zahlungen u. -f. w. 
Banknoten in Zahlung, und überdieß deponirte fie ihre jeweiligen 
Kaflen-Borräthe bei Banken in den verjchiedenen Theilen des 
Landes; das Subtreasury-Gefeß Dagegen errichtet erftlich. einen 
unabhängigen Schaß der Regierung, zweitens beflimmt es, daß 
nur Gold und Silber an diefelbe bezahlt werden darf. Außer- 
den, daß in Folge diefes Geſetzes die Banken die Deyofiten der 
Regierung verloren haben, find fie durch daffelbe genöthigt, ftets 
einen größeren Vorrath edler Metalle in ihren Gewölben zu halten 
und werden auf diefe Weife im Schach und in ihren Operationen 
auf einer foliden Baſis gehalten. 

Diefe beiden Regierungs-Maßregeln haben, foweit es ‚möge 
li, das Publikum vor gefährlichen Bank-Operationen fidher geftellt 
und fo lange fie gültig bleiben, find Krifen, wie fie fich früher 
ereigneten, nicht mehr zu befürchten, obfchon die Subtreasury 
in mancher Beziehung fehr unpraktijch ift, und unnöthigen und koſt⸗ 
fpieligen Transport von Silber und Gold verurfacht, da die Entricdh« 
tung von Zöllen, Poftportos, Landlaufsfummen in baarem Geld 
ſehr Läftig ift, befonders bei der großen Ausdehnung unferes Landes. 

Feder Kaufmann in New-Mork fteht mit einer der ver- 
fhiedenen Banfen in Rechnung; er deponirt bei ihr täglich die 
ihm eingehenden Gelder, und zieht Dagegen fein Guthaben nad, 
Bedürfniß auf fie. 

Credit gibt die Bank nicht, auch vergütet fie feine Zinfenz 
dagegen beforgt fie die Incaſſi der Plaß- Papiere ohne Koften, 
und derjenigen auf inländiihe Pläße zu billigen Bedingungen. 
Ihre freien Fonds verwendet fie zur Diskontirung von Geidhäftd- 
Papieren und hierin befteht, neben der oben bezeichneten Verein- 
fühung des Geſchäfts, der Vortheil, den fie den Kaufleuten bietet. 

Ihr daraus entipringender Einfluß auf das Geichäft ift fehr 
bedeutend; die meiften Kaufleute, deren Umjag nicht im Ver⸗ 
hältniß zu ihren Mitteln ift, hängen in hohem Grade von den 
Sacilitäten, die ihnen die Bank einräumt, ab. Aus diefem Ver⸗ 
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hältnifjfe entfteht aber der .Uebelftand, daß in Zeiten, in denen 
Geld im Ueberfluffe vorhanden if, die Banken ihre Zacifitäten 
gar zu fehr ausdehnen, fie aber ebenfo fchnell wieder entziehen, 
fobald die Stellung des Geld-Marktes fich geändert hat. Die 
Beränderlichkeit dieſes Marktes ift aber überaus groß; im Verlauf 
weniger Monate fann der Disconto von 6 %, per annum bis 
2%, per Monat fluctuiren. . 

Diefe immerwährenden Ausdehnungen und Zufammenzieh- 
ungen, die, von den Banken ausgehend, das ganze Geichäft durch⸗ 
dringen, geben demſelben eine gewiffe Unficherheit; der Unter- 
nehmungsgeift der Amerikaner ift zu geneigt, die fi) ihm augen- 
blicklich darbietenden Facilitäten zu einer übermäßigen Ausdehnung 
feiner Gefchäfte zu benüßen, die ihn dann durchaus abhängig 
von den ſchwankenden Geld- und Banf-Berhältniffen macht. Als 
weitere Urfachen der Unficherheit, die Dranchen von dem Gefchäfte 
mit den Bereinigten Staaten abſchreckt, laſſen ſich zunächſt die 
häufigen politiſchen Wechſel, die gewöhnlich eine Aenderung des 
ganzen Zoll- und Geld⸗Syſtems mit fich führen, angeben; ferner 
die Sucht jchnell reich zu werden, und endlich der ihre Verhält- 
niffe weit überfteigende Luxus vieler Kaufleute Mit Beftimmt- 
beit läßt ſich das Eine jagen, daß es feinem Deutichen zu rathen 
ift, ein kaufmänniſches Geſchäft bier zu errichten, wenn er nicht 
durch längere vorhergehende Erfahrung die genauefte Plaß- und 
Perſonen-Kenntniß ſich erworben hat, um die angedeuteten Ge— 
fahren fo viel wie möglich vermeiden zu fönnen. 

Für Unternehmungen nad) den Vereinigten Staaten bieten 
fih Dagegen in New-Mork eine Reihe Häufer erften Ranges dar, 
die durd) Charakter, Erfahrung und Mittel jede nur zu wünjchende 
Garantie geben. 

Der Zmportations-Handel geht über New: Nork, Philadel- 
phia, Bofton und New-Drleans; der eritere Hafen ift bei weitem 
der bedeutendfte, und deutiche Fabrikate insbefondere gehen faft 
ausſchließlich nach dieſem Markte. Seine Lage, fowie feine Ver⸗ 
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bindungen durdy Eijenbahnen und Kanäle mit dem Weſten recht⸗ 
fertigen diefen Vorzug volllommen; alle bedeutenderen Kaufleute 
des Innern befuchen den dortigen Markt zweimal im Jahre, um 
ihre Bebürfniffe einzulaufen und überhaupt konzentrirt fich auf 
ihn das Kapital und der Handel des Landes. 

Im Jahre 1848 3. E. betrug die Zoll-Einnahme der Ver⸗ 
einigten Staaten D. 31,757,071, wovon über 20 Millionen in 
New-Nork bezahlt wurden; auf dem Hudfonfluffe wurden in 
demfelben Jahre Waaren i im Betrage von 140 Millionen Doll. 
transportirt. 

Bon deutſchen Fabrikaten find es zumeiſt Tuche aus Rhein⸗ 
preußen und Sachſen, Seiden⸗, Halbſeiden- und Halbwollen⸗ 
Waaren von Elberfeld und Crefeld, Baumwollen⸗Waaren, Mes 
rinos 2c. aus Sachien, die eine bedeutende Rolle fpielen. Deutſche 
und belgifche Tuche haben das englifche Fabrikat faft aus dem 
Felde geichlagen; die geringen Qualitäten jedoch werden im 
Zande felbit fo billig hergeftellt, daß feine fremde Concurrenz 
dagegen auffommen fann. Daffelbe gilt von den meiften ordinären 
wollenen Waaren anderer Art. 

An glatten und fagonnirten Seidenftoffen ift Die Concurrenz 
der Schweiz bedeutend; doch ift es ein fehr beträchtliches Ge- 
Ihäft, das von Deutfchland aus darin gemacht wird. In Stahl« 
und Eifen-Waaren aus der Gegend von Solingen, fowie in den 
geihmadvolleren Nürnberger Artikeln, in Lederwaaren, Glas⸗ 
waaren u. f. w., wird, wenn auch nicht fehr bedeutend, doch 
immer Einiges von Deutjchland importirt. 

Dieje Geichäfte werden zum fleineren Theile für amerikaniſche 
Rechnung gemacht, meift find die Waaren von deutichen Fabri⸗ 
fanten herüber confignirt. 

Da New-York mehr als irgend ein anderer Markt, ein 
Sammelplag der Waaren aller Welt ift, und nur zu häufig Die 
Ginfuhren den wirklichen Bedarf beträchtlich) überfteigen, fo be» 
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flimmen nicht allein der intenfive Werth, die Zweckmäßigkeit und 
der richtige Gefchmad der Waaren den Preis, den fie erreichen, 
fondern vielmehr wird derfelbe von der Größe der Einfuhren 
und vorhandenen Lager beftimmt. Hierin liegt die Urſache, daß 
Waaren troß des bezahlten Zolles und der fonftigen Koſten in 
New⸗NYork zuweilen billiger verkauft werden, ald am Orte ihrer 
Sabrifation; überhaupt find die ftarfen DVerlufte, Die befonders 
Manufaktur WBaaren ihren Eigenthümern häufig bringen, haupt⸗ 
ſächlich durch dieſe Ueberfüllung des Marktes mit Waaren zu er- 
Mären. Außerdem verlangt aber das amerifanifhe Geſchäft noch 
eine ganz bejondere Vorficht hinfichtlich des Geſchmackes der aus- 
zufendenden Waaren; die vielverbreitete Idee, daß derjelbe auch, 
was die gewöhnlichen Bedürfniffe des Lebens betrifft, noch in fei= 
ner Kindheit fei, ift fehr falſch und die einfache, aber reiche 
Kleidung unferer Damen reicht hin, fie zu widerlegen. 

. Ein großer Theil der Manufakturen wird in Auftionen, 
deren während der Saiſon täglich mehrere im Betrage von 50 
bis 60,000 Doll. ftattfinden, verfauft; Diejenigen Artifel, mit 
Denen der Markt gerade überführt ift, werden dort zu den elendeiten 
Preijen verfchleudert. So fanden 3. B. im Herbite des Jahres 
1848 wöchentliche Verkäufe von A—6000 Stück Tuch jtatt, an 
denen durchfchnittlich etwa 40 %, verloren wurden! Der nad 
theilige Einfluß, den dieſe Auktionen auf das Geſchäft ausüben, 
ift ihnen um fo weniger zur Laſt zu legen, als fie felbft nur 
eine nothwendige Folge der erwähnten Weberfüllung mit Wanren 
find. Die Auftionäre geben ihren Käufern einen 6-monatlichen 
Eredit für alle Poften über D. 100 betragend; fie verkaufen 
die ihnen übergebenen Waaren auf ihr eigenes Rififo und be= 
rechnen dagegen 5 % Commiſſion und Delcredere, fowie ihre 
Unkoſten. 

Privat⸗Verkäufe dagegen werden auf 8 Monat Ziel abge— 
ſchloſſen; der Käufer gibt nad Empfang der Waaren feinen 
Sola⸗Wechſel, Note genannt, für den Betrag derfelben, der 
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zahlbar bei einer Bank lantend, von dem Berfäufer je nad 
Bedürfen discontirt oder verkauft werden fann. Der Commiſſionär 
berechnet bei Confignationen 5 % Commiffion, 2%, %, Delcredere 
und circa 2 %%, Lager⸗, Verfiherungs- und Heine Unkoſten. Ferner 
berechnet er bei Remittirung der betreffenden Poften 1 °/, als 
Deicredere für die Rimeffe. Der übliche Eonto-Gourant-Zins- 
fuß iſt 6%. | 

Durch den Zarif von 1846 find fämmtliche Zölle nach dem 
ad valorem-Spyftem geregelt und e8 geſchieht die Verzollung von 
dem in der Rechnung des Ausfenders angegebenen Koftenpreife 
der Waaren, unter Zuziehung der fämmtlichen bis an Bord des 
Schiffes darauf fommenden Unfoften. Die Realität der Rech 
nungen über Gonfignations-Waaren muß vor dem amerifanijchen 
Eonful von dem Abjender befchworen und die Legalifation des 
Letzteren beigefügt werden ; überdieß haben die Waaren nad) der 
Ankunft in den Vereinigten Staaten nod) eine genaue Unterfuhung 
zu pajliren, wodurch Defraudations-Verſuche verhindert werden. 

Als Importations⸗Plaätze find nur die bereits angeführten 
‚vier Städte zu nennen; eine directe Einfuhr nach dem Innern 
des Landes ift weder thunlich noch rathfam; ihr eigener Vortheil 
gebietet allen dortigen Kaufleuten, fi) an den großen Mürkten, 
wo die Concurrenz die Preife am niedrigften ftellt, zu verfehen. 
Weitere Notizen über die Art und Weiſe der Betreibung des 
Gefchäfts im Innern, welches, wie ſchon erwähnt wurde, je weiter 
es weftlich gebt, fich mehr auf den Zaufchhandel zwifchen Waaren 
und den Produkten des Landes befchränft, würden nutzlos fein; 
wie überall, fo ift eben aud) hier, außer der perfönlichen Erfahrung 
und Belanntfchaft an dem betreffenden Plage, große Vorficht 
und einiged Kapital zum nüßlichen Betriebe eines Geſchäftes 
erforderlich. 

Es fcheint die Periode nicht mehr ferne zu ftehen, in der 
De Aus» und Einfuhr der Vereinigten Stauten fi ausgleichen. 
wird; die aufblühende Fabrikation des Oſtens hat ſchon viel 
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dazu beigetragen, ein jolches Ergebniß vorzubereiten, und bei der 
raſchen Entwidlung, dem praktischen Unternehmungsgeifte der 
Amerikaner ift der erfimmlichfte fernere Fortſchritt auf jedem 
Gebiete der Fabrikation, wie in den vorhergehenden Artileln nach⸗ 
gewieien, zu gewärtigen. 

Im Frübjahr 1847 wurden in Folge der hierländifchen Hun⸗ 
gersnoth etwa 22 Millionen Geld als Ausgleihung von Europa 
eingeführt; im vergangenen Jahre (1848) haben Davon etwa fünf 
Millionen zurüdwandern müflen; wenn indefien Galifornien nur 
halbwegs den davon gebegten Erwartungen entfpricht, fo unters 
fiegt e8 feinem Zweifel, daß die Geldverbältniffe der Vereinigten 
Staaten binnen Kurzem auf eine folidere Baſis ſich ftellen werden. 

Wie fchon im Eingange gelagt, geituttet e8 der Zweck umd 
Raum diefes Buches nit, ein fo umfaffendes Thema, wie Das 
des Handels der Vereinigten Staaten mit auch nur einiger Gründ— 
fichfeit zu behandeln; wenn von irgend etwas, fo gelten Davon 
die Worte Göthe's: 

— „Grau, theurer Freund, ift alle Theorie, 

Doch grün des Lebens goldner Baum" — 
d. h. die dortigen Verhältniffe müffen erlebt und erfahren wer- 
den, was ſich darüber in einem Aufing zufammen drängen Läßt, 
ift nur von geringem wirklichem Wertbe. 

Eine Schilderung des großartigen Erport-Handels der Ver⸗ 
einigten Staaten, der von Jahr zu Jahr an Umfang zunehmend, 
bereitö mit Dem Handel der bedeutendften Handel8-Nation Europa’s 
rivalifirt, wäre am wenigften dem Zwecke dieſes Buches angemeffen, 
und ich befchränfe mich daher in diefer Hinficht auf die nachfol— 
gende Tabelle über das Importations- und Exportations-Geſchäft. 

Die eine Bemerkung füge ich übrigens noch bei, daß es jun- 
gen Kaufleuten feineswegs zu ratben it, aufs Gerathewohl in der 
Abficht, eine Commisftelle zu fuchen, bicher zu kommen; wenigitens 
nur dann, wenn fie die Mittel befigen, längere Zeit aus eigenem 
Beutel zu zehren, da e8 überaus jchwer hilt, bald eine derartige 
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Stellung zu. finden, fo ſchwer, daß in den legten Jahren manche 
junge Leute, die fi in ihren Hoffnungen getäufcht fanden, zu 
der Landwirtbichaft ihre. Zuflucht nehmen mußten. 

Die Salaire für Commis varüiren von D. 350 bis D. 600 
ohne Koft und Logis. 

Binnen-Handel. Wenn man von Often ber die Alleghany- 
Gebirge überitiegen und durch die reichen Gefilde des weftlichen 
Pennſylvanien vorgedrungen ift, jo befindet man fih im großen 
Miffiifippithat, welches fi) vom 29ften bis ATften Grad N. 2. 
und vom Alleghany bis zum Feliengebirge erſtreckt. Dafjelbe war 
noch vor fünfzig Jahren eine Wildniß, enthält nunmehr aber auf 
feinem Gebiete 12 Staaten, worunter der am flärfften bevöl- 
ferte (Ohio) im Jahre 1840 ſchon 1,519,467 Einwohner zählte. 

In einem fo kurzen Zeitraum haben ſich ungefähr zehn Mile 
lionen Menihen über jene große Fläche vertheilt, den Urwald 
gelichtet, Städte gebaut, Handel und Induftrie ins Leben gerufen. 
Aber was ift dieſe Bevölkerung im Verhaͤltniſſe zu der ungeheueren 
Ausdehnung? Selbft wenn fie jo Dicht wäre, Daß wie in Waffachufe 
fetd 82 Ceelen auf 1 Suadratmeile fämen, fo würde dieß doch 
faum 100 Millionen Menſchen ausmachen, während ein Landſtrich 
mit fo ungemein fruchtbarem Boden leicht das Doppelte dieſer 
Zahl fairen könnte. Aber nicht blos Durch feine Fruchtbarleit 
ausgezeichnet, jondern auch mit Mineralien, Holz und Waflerkaft 
ausgeftattet, wird Dieies Gebiet nod von mächtigen Zlufſen 
durchkreuzt, welche dem Handel ungemein förderlih find. Der 
Riffifippi, der außer dem Miſſouri und Chio noch mehrere 
andere Ströme ſammt ihren NHebenflüffen aufnimmt, bilder mit 
ihnen eine ſchiffbare Straße von IKK engl, Meilen, melde 
32,000 Meilen Uferraum, über ten fih Die Cultur allenihalben 
mehr oder minder ausgebreitet hat, ausmadıen, 

Zie Staaten Rew- York, Pennſtlraulen, Chlo, Midhigan, 
Indiana, Illinois und Wisconfin werten ım Worben won ben 
großen Seen begremit, welche zuſammen eine Rlfien-Antwidlung 
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von 5000 Meilen enthalten. Dieje Waſſerflächen find wieder 
mit dem Miffijffippi und dem Hudionfluffe durch Kanäle in Ver⸗ 
bindung gebracht, auf welchen die Produkte der nördlichen Theile 
der obgenannten Staaten ebenjo in den mexikaniſchen Golf, als 
wie in die Ceehäfen des atlantiihen Meeres gelangen fünnen. 

Diefe raſche Entwidlung des Weſtens ift nicht allein feiner 
induftriöfen und unternehmenden Bevöllerung, fondern baupt- 
fächlich der Vervollfommnung der Dampficifffahrt zugnfchreiben, 
und der Name Zulten, fagt James Hall, follte hier ebenfo ges 
feiert werden, wie der von Washington: Wenn der Eine uns 
die Freiheit gebracht hat, fo führte uns der Andere zum Glück; 
der Eine brach die Ketten, mit welchen uns ein anderes Land 
feflelte, der Andere ſchuf durch Eröffnung neuer Berbindungswege 
neue Bande, welche uns inniger an einander fnüpfen. Che ih 
näher auf den Handel des Miſſiſſippithales eingehe, möchte ich 
bier einiges über die Dampfichifffahrt des Weſtens und die Schiff- 
fahrt der Vereinigten Staaten überhaupt beifügen, 

Die einzigen Fahrzeuge, die vor der Einführung der Dampf- 
boote den Handel auf diefen großen Wafjerftraßen auf- und 
abwärts bejorgten, waren die Barfe und das Kielboot. Die 
Schiffleute (boatsmen) aus jener Periode find num verſchwun⸗ 
den und ihrer hat fich bereits der Roman bemädtigt. Dar 
mals brauchte eine Barfe von Pittsburg nad New- Orleans 
vier Wochen, und zurüd vier Monate, und hatte dabei mit un- 
geheueren Mühen und Gefahren zu fänıpfen ; nun wird Diejelbe 
Strede in 7—8 Tagen hinunter, und in 12 Zagen aufwärts 
zurüdgelegt. 

Der ganze Handel zwifchen New-Drleand und dem oberen 
Theil des Miſſiſſippithales wurde mit 200 Barken a 100 Tonnen 
betrieben und mit jeder nur eine Reife im Jahre gemacht. Die 
Anzahl der Kielboote in dem oberen Theile des Ohio⸗Thales 
belief fih kaum auf 150 & 30 Zonnen; fie vollendeten gewöhn- 
ih die Reife von Pittsburg nach Louisville und zurüd in 2 
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Monaten, brachten e8 nie weiter ald auf 3 Reiten im Jahre und 
der Gehalt aller Brote im Miinifirpithal mar zu Damaliger Zeit 
ungefähr 6500 Tonnen. 

Das erite Tanıpfkoet wurde im Jahre 1811 zu Pittskurz 
gebaut; ihm folgten bis zum Jahre 1817 nur fieben oder acht. 
Bon diefer Zeit an aber nahm tie Anzahl Terielben mit jedem 
Jahre zu und war 1834, auf den Zlüfien des Beitens, ſchon 
auf zweihundert und dreisig angemadhien. 

Im Jahre 1842 wurde tie Zabl der Tampikoste des 
Kiffiifippi und jeined Stromgebiets auf 450 angeihlagen, und 
gegenwärtig fann man fie mit Beitimmtbeit auf 600, zufammen 
mit 120,000 Zonnen Gebalt annebmen. Ter durchſchnittliche 
Zonnengebalt der Weſtboote beläuft fih auf 200 Zonnen. *) 
Der Anfertigungspreis it auf D. SO per Zonne angeichlagen. 
Die Gejammtloften ven 600 Tampibooten berechnen fih ſonach 
auf D. 9,600,000. 

Die Zahl der Schiffsleute wechſelt zwiſchen 2N und 50 für 
jedes Boot. Rimmt man im Turhichnitt ungefähr 35 Mann per 
Boot an, fo ergibt fi eine Gelammtzahl von 21,000 Berionen. *") 


*) Die großen Damriboete, welte kei bebem Baſſerſtand von Rews 
Orleans nah Ei. Lonis um Leuisville geben, halten von 1090 bis 1400 
Tonnen. — Die Zultana, mit welher ih im Herbſt 1648 eine Reife na 
New⸗Orleans machte, hatte 1500 Teunen. Es it (wenn noch nit in Lie 
Luft geflogen) die eines der greßten und iböniten Tampfboote im Wehen 
und bedarf täglih 40 Alafter Brenn⸗Holz 


**), m Jahre 1832 wurte in ſtatiſtiſchen Zufammenficliungen nachge⸗ 
wielen, daB die Anzahl terer, welche kei ter Damvfihiffiahrt im chen 
ihren Lebenöunterbalt gewinnen, mit Einſchluß der Schiffsleute für Flach⸗ 
boote, der Hantwerker beim Bauen ter Boote, der Holsbader, des Berfonals 
für Berproviantirung, Ein: und Ausladen der Fahrzeuge, 90,00 edlen 
betrug; man fann fie daber bei ter jepigen Anzahl von Dampfbooten auf 
200,000 Menſchen annehmen. Die armer an den Alüfen, welde, che Die 
Dampfſchifffahrt einen ſolchen Anfihwung erhielt, ans ihrem Holz feinen 
Nupen zogen, haben jept einen regelmäßigen Abfıg und ſchönen Gewinn ba 
von, und ſelbſt die zur Kultur untanglihen Gegenden find dadurch beden⸗ 
tend im Werth geſtiegen 
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Die Anzahl der Flachboote, welche jährlih den Miſſiſſippi 
befahren, wird auf 4000 angefchlagen ; rechnet man 5 Mann 
für jedes Flachboot, fo ergibt fi) eine Menge von 20,000 ; 
der Koftenanfchlag diefer Flachboote ift circa D. 420,000; fie 
werden nie wieder flußaufwärts gebracht. Die Koften für Bes 
mannung und für die vorkommenden Arbeiten wie Ein- und 
Ausladen u. ſ. w. werden auf D. 960,000 berechnet, fo Daß die 
Gefammtauslage für diefe Klaffe von Booten fi auf ungefähr 
D. 1,380,000 herausftellt. 

Der jährliche Verluft von Dampfbooten ift auf 10 % bes 
rechnet und mit Einfchluß derer, die unbrauchbar werden, auf 
20 %%, anzunehmen. 


Die laufenden Auslagen für 600 Dampfboote betragen 


für 1 Jahr . D. 12,000,000. 
Hiezu fommen noch Verficherungskoſten ä 15 Pioc. 
von D. 9,600,000 mit .. „1,440, 000. 
göfe für die Durchfahrt des Louisville⸗ und Portland⸗ 
Canals rn „ 500,000. 
Für Abnügung ⁊c. 20 For. . 1,820,000. 
D. 15,860,000. 
Für Flachboote, wie oben berechnet. . . . „  1,380,000. 
Sährliher Gefammtbetrag der laufenden Auslagen, ohne 
Einrehnung der Heritellungsfoften der Boote . D. 17,240,000. 


Millionen Dollars werden für den Holzbedarf ausgegeben; 
Millionen für Arbeitslöhne der Schiffleute, Millionen für Lebens- 
mittel, Millionen für Mafchinen und für die Arbeit der Hand« 
werler und fo entfteht ein Geichäftsverfehr, deffen Werth auf 
Hunderte von Millionen angenommen werden darf. 

Dabei ift nicht einmal die große Anzahl der Dampfichiffe 
auf den Seen und dem Dcean in Anfchlag gebracht ; der Gehalt 
der erfteren ift Dort auf 17,060 Tonnen und an der atlantifdyen 
Seefüfte auf 75,652 Zonnen berechnet. Somit beläuft fi) der 
" Sefammtbetrag des Gehalts der Dampfboote in den Vereinigten 
Staaten auf circa 212,716 Tonnen. 


Binnen-Gandel, 553 


Cincinnati baut die meiften Dampfboote; im Jabr 1845 
flieg deren Zahl auf 45; fie hatten einen Geiammttonnengehalt 
von 12,035, und nad) dem Koftenbetrag von circa D. 16,000 per 
Boot, einen Werth von D. 720,000. 

Die Dampfboote im Weiten find von anderer Bauart, als 
die in den atlantiichen Staaten, meiitens mit Hochdruck⸗Maſchinen. 
Die Flüſſe haben dort nicht immer Waſſer genug, die Boote find 
demgemäß fo conftruirt, Daß vicle höchſtens 2'/, Fuß tief unter 
Waſſer gehen. Die Maſchinen und Keffel befinden fih auf dem 
Verdeck, über welchem fid, die Salons und Eajüten erbeben und 
eher fchwimmenden Paläjten als Waſſerfahrzeugen ähnlich fehen. 

Salons und Schlafkämmerchen (berths) find auf manden 
Booten mit wahrhaft orientaliichem Luxus ausgeftattet, auch findet 
man an Bord alle erdenklichen Bequemlichkeiten, wobei eine aus- 
gezeichnete Zafel nicht zu vergefien üt. Die Beförderung mit 
Dampfbooten ift billig ; man bezahlt von Pittöburg bis nach New⸗ 
Orleans D. 35 mit der Derköftigung und wenn viele Dampf- 
boote zugleich abgehen, it der Preis noch niedriger. Dedpaflagiere 
bezahlen D. 8, müſſen fich aber felbft verföftigen. Die gewöhn- 
fihe Schnelligkeit der Boote im Welten ift 12 Meilen ftromab- 
wärts, und 6 Meilen aufwärts per Stunde; es gibt aber viele 
Boote, die fchneller gehen. Eo machen die Dampfboote zwijchen 
Gincinnati und Louisville 16 englische Meilen per Stunde. 

Die Dampfboote in den atlantiihen Staaten haben durch⸗ 
gehende Condenſations⸗Maſchinen und die Speiſeſalons jowie aud) 
der größte Theil der Schlafitellen find unter dem Verdecke. 

Die Ladics-Salons find auf den Verdecken angebracht und 
über dieſen noch eine Reihe von Schlaffammern. Dieje Boote 
zeichnen fi) durch ungeheuere Größe und Schnelligfeit aus und 
es gibt Hudjon-Boote, welche 400 Fuß in der Länge, 50 in der 
Breite haben und 16 Meilen und nody mehr firomaufwärts per 
Stunde zurüdlegen. Auch diefe find gleichfalls aufs Geſchmack⸗ 
vollfte eingerichtet. Die Amerikaner übertreffen die Europäer 
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nicht allein im Bau von Flußdampfbooten, fondern auch im 
Schiffsbau im Allgemeinen; ihre Schiffe haben nicht allein eine 
befiere Form, wodurd deren Schnelligkeit vermehrt wird, fondern 
fie haben überhaupt ſehr viele Verbefferungen in Der inneren 
Gonftruction, fo wie in dem Segel- und Tauwerk angebracht; die 
Bultimore-Schooner find weltberühmte Schnelljegler, fo wie aus- 
gezeichnet durch hübſche Bauart; die Amerikaner haben fi) auch 
über Aberglauben und Borurtheile erhoben und find einſichtsvolle, 
kühne und höchſt gewandte Seeleute, man fanı behaupten die 
beften der Welt! 

Die Bereinigten Staaten befigen übrigens auch die beiten 
Holzarten zum Schiffsbau; die Lebenseiche ift ein unübertreffliches 
Material und findet ſich in den ſüdlichen Staaten und in ali- 
fornien in ziemlicher Menge vor. 

Die Zahl der im Jahre 1847 in den Bereinigten Staaten 
erbauten Fahrzeuge belief ſich auf 181 Schiffe, 168 Briggs, 
686 Schooner, 198 Dampfichiffe, 392 Kanalboote, mit einem 
Gejummtgehalt von 243,732 Tonnen. 

Die im Jahre 1846 erbauten Segel» Fahrzeuge hielten 
188,204 Tonnen, woran auf den Staat 

Matte 2. 2 20000. 49,500, 
New Mut . . 0... 33,250, 
MaffahuffetE . . . . 24,300, 
Pennfylvanien . . . . 19,800, 
Mavlnd . . 0. 13,800, 
Ohio und Kentudy . . 18,250 Tonnen famen. 

Sm Jahre 1800 belief fich der Gejammtgehalt der ameri- 
kaniſchen Schiffe auf 972,492 Tonnen, im Jahre 1847 wurde 
er auf 2,839,044 Tonnen angefchlagen. 

Am Anfange des Ohio-Thales, da wo der Monongahela- 
und Alleghany-Fluß fi) vereinigen und la belle rividre bifden, 
wie die Franzoſen den Ohio nannten, wo einft das franzöfiiche 
Fort Duquesne, und fpäter das Fort Pitt ftand, befindet fi 
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nun die blühende Stadt Pittsburg, das Manchefter Nord 
Amerilas. 

Die vielen hohen Kamine, aus welchen der fihwere Stein- 
kohlenrauch bervorqualmt, die unzähligen fchlanfen Röhren, die 
faft aus jedem Gebäude den Dampf der Hochdrud-Mafchinen in 
pulfitenden Stößen gefchäftig ohne Unterlaß in die rußige At— 
mofphäre emportreiben, das Klappern von Mafchinen, das Bochen 
von Hämmern und Raſſeln von Ketten, alles deutet an, daß 
Pittöburg eine bedeutende Fabrifftadt ift. Eine Menge großartis 
ger Dampfboote mit hohen Kaminen liegt an den Ufern des 
Stromes, beichäftigt entweder Frucht einzunehmen oder die Pro- 
dukte des fernen Weftens und Südens auszuladen ; Flachboote 
fchleichen langfam ftromabwärts, beladen mit Kohlen, welche die 
Natur in den Hügeln, die das Ufer begrenzen, in ungeheueren 
Duantitäten abgelagert hat, um dem unternehmenden Geijte des 
Anwohners Gelegenheit zu verichaffen, die unerjchöpflichen Schäße 
der Natur auszubeuten und in nüßliche Fabrifate umzuwandeln, 
womit er die fruchtbare Ebene des Milftifippithales verforgt, und 
Pittsburg ſcheint von der Natur für alle Fabrifthätigkeit des 
Weftens zum Hauptitapelplaß geichaffen zu fein. 

Diefe Stadt zählt dermalen 50,000 Einwohner, und die ver- 
fhiedenen DVorftädte und andere kleinere Fabrikplätze in einer 
Umgegend von 5 engliichen Meilen mit eingeredjnet, beläuft fich 
die Bevöllerung auf circa 100,000 Seelen. 

Man ift eben beichäftiget, die Gentral-Eifenbahn in Voll⸗ 
endung zu bringen, wodurd) Pittsburg mit Philadelphia in direkte 
Derbindung gefebt wird, wie folche ſchon von früher her ver- 
mittelft eines Canals befteht. Ferner wird von Pittsburg aus 
nicht blos eine Eifenbahnlinie nad) Cleveland am Erie-See ge- 
leitet, fondern auch die große Weftbahn über Eincinnati nach 
St. Louis und Ealifornien von hier ihren Anfang nehmen. 

An Pittsburg werden jährlich mehrere Dampfboote gebaut, 
und die zahlreichen Founderies liefern Dampfmafchinen für die 
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Flußſchifffahrt, ſo wie für Mahl» und Sägemühlen und andere 
Fabriken, Zucdermajchinen für den Süden, Preſſen aller Art und 
alle ſchweren Arbeiten in Eilen. Dazu fommt die Verfertigung 
von Druderpreffen, Typen, jehr vielen Aderbaugeräthen, Sattler 
arbeiten, Schuhen und Hüten und eine Menge anderer Zabrifate 
der Art. — Die Dampfichiffe gehen firemabwärts ſchwer beladen 
mit allen Requifiten, die für die Bnumwollenpflanzer in Zenneflee, 
Miſſiſſippi, Louifiana, Alabama, Arcanfas wünfchenswerth find, 
fie verjehen die Farmer von Birginien, Kentucky, Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffeuri, Jowa und Wisconfin mit allen Bedürfnifien, 
zu deren Erzeugung die thätigen Fubrifanten in der Umgegend 
das rohe Material im Ueberfluſſe angehäuft finden, während ein 
außerordentliher Reichtum der beiten Steinfohlen den Betrieb 
aller Arten von Unternehmungen erleichtert und begünftigt; 
Pittsburg liegt, wie ſchon erwähnt, am Anfange des Ohio, um«- 
geben von einer ſtark bevölferten Gegend mit blühenden Städt: 
hen wie Brownsville, Williamsport, Elizabethtown, Economy, 
Beaver, Steubenville und mehrere andere, welche eifrig der Fa— 
brifthätigfeit fi) widmen. 

Wenn wir den Ohio in feinem Laufe verfolgen, fo treffen 
wir zunächſt auf Wheeling, 96 Meilen von Pittsburg, in Vir- 
ginien, von wo aus die Cumberland-Straße nad) Baltimore führt, 
und Das durch eine Drahtbrücke mit Den weftlichden Terminus 
diejer ehmaligen Nationalftraße in Verbindung ift; Wheeling 
paſſiren täglich öftlih und weſtlich circa 30 Eilmägen, welde 
jährlid) 50,000 Reifende hin= und herbringen. Die Anzahl der 
Dampfboote, die von hier aus ſtromauf- und abwärts abgehen, 
beläuft ſich tüglih auf circa 7, und man fchlägt den Gejamumt- 
Gehalt derjelben auf 500,000 Zonnen im Zahre an. 

. Die von Wheeling verſchifften Kohlen, welche in der Näbe 
in großer Menge gefunden werden, beliefen ſich im Jahr 1847 
auf 3 Millionen Buſhels, a 50 & der Buſhel. 

Es find in Wheeling 50 Dampfmajchinen in den verſchie⸗ 
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denen Eijenwerlen, Müblen und Fabrifen im Betrieb uud 3000 
Arbeiter dabei beichäftigt. Die Berge, melde Das meitlihe ven dem 
aſtlichen Birginien icbeiden, enthalten Die reichiten Lager ven den 
nußbarften Mineralien, berrlies Holz nut Bide in Menge, 
weldhe Zauienden ven Fabrifen binlängliche Batlerkrait liefern 
Sinnen. Der Boden im weñlichen Rirginien it irubtbar mad 
das Klima ausgezeichnet, amd die areße Vaſſeritraße Ohio bildet 
Die Gränze. Ein Landſtrich mit telden natürlichen Vertbeilen und 
fo günfliger Lage fellte von Deu dentichen Ginmanderern beionders 
beadytet werden. Unterbalb Vheeling find tie Städte Parkers⸗ 
burg, Point⸗Pleaſant, Gallienelis, Gnvandot, Portsmeutb, 
Maybrville, Ripler, meibe am Tbio entlang liegen. Zieielben 
ziehen ihre Haurtnabrung aus ter Reribimung ron landwirth- 
fhaftlihen Protuftien und Handel: Das Fabrikweſen jedoch if 
Dafelbit noch unbedeutent. 

Die vielen geihmadrellen Villen, Gärten, Beinberge, die 
hohen Kamine und gregen Fabrikgebände, tie zahlreichen Fahr⸗ 
zeuge aller rt, melde Den Fluß immer mehr beleben, je weiter 
man abwärts kommt, laiten auf Die Näbe einer . großen volf- 
zeichen Stadt ichließen; und faum hat man nod eine Krümmung 
des Fluſſes paifirt, ſo liegt Die große Stadt Des Weſtens, the 
Queen City of the West vor Angeñcht. 

Hier, wo vor circa 50 Jabren nur eine kleine Zeitung, um⸗ 
ſchloſſen von einigen Blodbäuiern und Wigwams der Indianer ſtand 
— bier liegt nun das großartige Eincinnati. Wer hätte im Jahre 
1800, als dieſe Stadt nicht weiter als 750 Einwohner zählte, ge 
glaubt, daß die Zahl derielben im Jahre 1850 auf 100,000 an⸗ 
gemachten, Daß der Dichte Urmald weithin einer großen blühenden 
Stadt Platz gemacht haben würde, deren Einfuhr ſchon im Jahre 
1847 fih auf D. 50,000,000, Lie Ausfuhr auf D. 55,000,000, 
zujammen D. 105,000,000 belief, deren Fabrikweſen zu jeßiger 
Zeit einem Kapital von D. 10,000,000 gleichlommt und ein 
Waarenerzengniß ven D. 25,000,000 im Werth ausweist. — 
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Eifenbahnen, Kanäle und Straßen verbinden von bier aus den 
Ohiofluß mit den Seen; 16 Hauptverbindimgswege, die bier 
ihren Knotenpunkt haben, laufen nad allen Richtungen, und zu- 
fammen in einer Länge von 1125 Meilen aus, deren Anlage 
nicht weniger als 12 Millionen Dollars koſtete. Dadurch iſt 
nicht nur der Transport von Waaren und Neifenden ungemein 
erleichtert, fondern auch Eincinnati zu dem großen Entrepot des 
Weſtens erhoben werden. Hier ift der größte Markt landwirthſchaft⸗ 
liher Produfte in der Welt! Der fruchtbare Boden des Staates 
Ohio liefert Weitzen, Mais, Roggen, Gerfte, Hafer, Buchweißen 
in größten Quantitäten. Von nicht geringerem Belang it die 
Viehzucht; e8 werden in Eincinnati allein circa 500,000 Schweine 
jährlich gefchlachtet und verpadt*), und deßgleichen eine ent- 
fprechende, Anzahl Rindvieh. Auch eine große Anzahl Häute 
wird gegerbt, von dem Zett Seife und Lichter gemacht; die 
Borften werden zu Bürften, Hufe und Hörner theils zu Leim, theils 
zu Kämmen, Knöpfen u. |. w. verwendet, aud) aus einzelnen Stoffen 
Del und andere Dinge fabrizirt. Zahlreihe Mühlen verarbeiten 
den Weißen. Außerdem ift noch der Fabrikation von Bleimeiß, 
Branntwein, Alkohol, Ale, Porter, Bier, Farben 2c. zu erwähnen. 

Zu den wichtigſten Fabrikationszweigen Cincinnati's gehören 
die in Eilen und anderen Metallen. Gintaufend Arbeiter find in 
Founderies beichäftigt, aus welchen die Dampfmafchinen für 
Waflerwerfe, Zudermühlen, für Baummolleipinnereien und andere 
Fabriken hervorgehen. Auch fehr viele Defen werden bier ge— 
macht; zwanzig Gießereien liefern 3 Tonnen Defen per Tag 
oder eintaufend Tonnen Defen in Zahr. Debgleichen find Meffer- 
ſchmied⸗, Büchfenmadher-, Grobjchmied - Werkzeugfabrifanten u. 
a., mehr oder weniger zahlreich. Das Capital, weldyes die Ar- 
beiter in Holz umtreiben, ift auf D. 2,500,000 berechnet. Na⸗ 
mentlich werden hier viele Dampfboote gebaut, fo daß z. B. im 


*) Im Jahr 1849 wurde die Anzahl der im Milfiffippithal gefchlachter 
ten Schweine auf 1,097,957 Stüd gefchäpt. 
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Jahre 1845 nicht weniger als 45 vom Stapel gelaffen wurden. 
Der Tonnengehalt der Cincinnati « Dampfboote ift auf 15,000 
geitiegen und die Poft- Dampfichiffe zwiichen Cincinnati und 
Louisville gehören zu den fchönften, bequemften und fchnellften 
Fahrzeugen im Miſſiſſippithale. Die Dampfboote gehen von 
bier aus regelmäßig jeden Tag nach Pittsburg und St. Louis, 
und bieten zugleich immer Gelegenheit nad) New-Drleans. Der 
Quai ift großartig, ſtets belebt Durdy den Handel und die Menge 
anfommender und abgehender Reifenden. Im Jahre 1847 famen 
bier 3729 Dampfihiffe an, und eben fo viele verließen den Quai, 
zufammen 7458. SKiel- und Flachboote kamen an 3336, und 
gingen ab 700, zufammen 4036, jedes derfelben zu 75 Tonnen. 

Wenn das Miffijfippithal nun einmal 50,000,000 Ein 
wohner zählt — welche Ausdehnung wird Cincinnati alsdann 
haben, welchen Handel, weldye Snduftrie ! 

Berlafien wir die Queen»Eity und fleuern nun weiter 
ſtromabwarts, fo fehen wir auf unferem Wege 89 Meilen weiter 
unten Madifon, im Staate Indiana, ein blühendes Städtchen, 
das eine Eifenbahn nad) dem Innern diefes Staates und ziem- 
fi) bedeutenden Handel hat. 633 Meilen von Pittsburg und 
1411 Meilen oberhalb New - Drleans liegt LXouisville mit 
50,000 Einwohnern 5; diefe Stadt war gerade wegen des Hin— 
derniffee, welches der Strom bei niederem Wafferftand der 
Schifffahrt in den Weg legt, einer der eriten und wichtigften 
Punkte am Obio; jene Schwierigkeit wurde zwar durch einen 
Canal, der in feiten Kalffeljen gehauen ift, umgangen, Louisville 
ift. aber noch immer ein Hauptlandungsplaß für die Dampf- 
[hiffe, die von dem oberen Theile des Ohio fommen; es hat 
einen bedeutenden Handel, baut Dampfboote und Mafchinen, 
und wenn von hier erft Eifenbahnen nach dem Innern des 
Staates Kentudy führen und mit der Zeit die Sklaverei auf- 
hört, wird es ſich um Vieles vergrößern und die Induſtrie Dafeldft 
bedeutende Kortichritte machen. Die deutiche Bevölkerung hat ſich 
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namentlich in neuerer Zeit dorten fehr vermehrt, und Kapitaliften 
beginnen durch das rafche Zunehmen von Eincinnati ermuthigt, 
Fabriken hier zu begründen. Gegenüber von Louisville im 
Staate Indiana liegt Iefferionville, und einige Meilen unterhalb 
des Ohiofalles Liegt New-Albany; beide Städtchen zujammen 
bauen jährlich über 30 Dampfboote. 
Bon Harbor, wo ſich fehr reihe Kohlenlager befinden, Liegt 
160 Meilen unterhalb Louisville; es befteht dort eine Baum⸗ 
wollenipinnerei, Mafchinenfabrit, Sägemühle ꝛc. Die Gejellichaft, 
welche die Koblenmine befigt, ift im Begriff, dort eine Fabrik⸗ 
ftadt zu begründen und bietet Handwerkern und Arbeitern bes 
deutende Vortheile zur Niederlaffung an. Bedenkt man die raſche 
Zunahme in der Bevölkerung des Weltens, die günſtige Lage 
diefes Plaßes und die Wohlfeilheit und Güte des Brennmate- 
rial8, welches die Koblenlager darbieten, fo läßt ſich feinen 
Augenblid bezweifeln, daß hier in einigen Jahren eine Stadt 
entftehen wird, Die für unfere deutichen Einwanderer große Bor. 
theile darbietet. Robert Tripplett, Präfident der Gefellichaft, 
welcher bei Bon Harbor wohnt, leitet das Unternehmen. — 
Oberhalb der Einmündung des Wabaſch in den Ohio Liegt 
die Stadt Evansville im Staate Indiana. Diefer junge Plaß 
hat bedeutenden Produftenhandel und wird durch den Kanal, 
welcher durch den ganzen Staat Indiana gebt und bier in den 
Ohio mündet, ein wichtiger Punft und noch fehr an Bedeutung 
gewinnen. In der Nähe von Evansville find fehr viele Deutiche. 
Es liegen noch mehrere Eleine Ortſchaften an beiden Ufern 
des Ohio bis zur Einmündung in den Miſſiſſippi, aber von kei⸗ 
nem bejonderen Belang in Rüdfiht auf Handel und Induſtrie. 
Am Zufammenfluffe des Ohio und Miſſiſſippi liegt Cairo. 
Obwohl vor mehreren Jahren ſchon der Grund dazu gelegt 
wurde, und die Lage für den Handel fehr günftig ift, fo hat es 
dennoch feine weiteren Zortihritte gemacht. — Man gedenft die 
großen Eifenbahnlinien bier zu concentriren oder von da aus 
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mit der Hauptlinie in Verbindung au tegen: Das Kaliterwien- 
Gold wird dieſes Project hegüniigen un? tenen Ausführung 
erleichtern. 

Man mug Gaire im Herbie oder zu Ansgang Dei Bin- 
ters befuchen, wenn die Zlüfe angeihwellen find und velbl Die 
fleinften Bäche ein bedeutendes Fahrzeug zu tragen vermögen, 
wenn die armer ihre ſchon währen? Des Herkües gebauten 
Flachboote flott machen und mit ihrer Ladung auf dem Bater 
der Ströme, der Greicent-Citv (Urleans) zuiienen. Es it wahr⸗ 
haft erftaunend, wenn man alsdann den Obio und Miſnſfippi über 
blickt, und die große Anzahl von Flach⸗, Kiel- md Tamrfborien 
der Strömung folgen fiebt, beladen mit Getreite, Kartoffeln, 
Obſt, geialzenem Fleiſch, Mauleſeln, Ochſen und Kühen, Truthüh- 
nern und anderem Geflügel x. Zugleich find die Daupfichiffe 
mit Kutihen, Bägen, Pilügen, Möbeln, Maſchinen an allen 
Eden und Enden verbarrifatitt, je daß die Reitenden faum einen 
Blick auf die Ufer gewinnen fönnen. 

Ehe wir von hier dem Mitfifippi weiter ftromabmwärts folgen, 
wollen wir das obere Tbal in Bezug auf feine Hantelsentwidelung in 
Betracht ziehen. Bon Cairo 200 Meilen den Mitfiifippi aufs 
wärts liegt Et. Louis, einer der älteiten Wohnplätze des We⸗ 
ftens, wo ſchon im Jahre 1664 die Pelzhaͤndler jich jammelten, 
der aber nunmehr um der vertheilhaften Lage willen und befon« 
ders feitdem fid) die anglo-amerifaniiche Bevölkerung dort nieder- 
gelaften hat, zu einer bedeutenden Stadt mit 60,000 Einwohnern 
berangewachien ift. Et. Louis hat eine fruchtbare Umgebung nad) 
allen Seiten und in ungeheueren Entfernungen bin; die Produfte 
des Aderbaues, der Blei- und Eijenminen, der Pelz⸗ und Holz⸗ 
handel des oberen Miſſiſſippi⸗ und Miffourithales concentriren fich 
hier. Dafelbft ift zugleich der Sitz eines Vereinigten Etaatens 
Zollamts, eines Vereinigten Staaten - Sub - Treasury, eines 
Superintendanten für die Angelegenheiten der Indianer, eines 


Öeneräl-Randvermeflungsamtes, auch für militäriihe Zwecke ein 
Blelfhmann, amerit. Induſtrie. 
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Ver. Staaten-Arſenal, das Hauptquartier einer Ver. St. Mi⸗ 
litär-Divifion, eines Militär⸗Depots und einer Kaſerne, von wo 
aus die Militärpoften des oberen Miſſiſſippi- und Miſſouri⸗ 
Gebiets befegt werden. Der Illinois⸗Fluß, welcher Durch einen 
Kanal mit dem Michigan-See in Berbindung ift, mündet 30 
Meilen oberhalb der Stadt in den Miſſiſſippi. Der Miſſouri, 
welcher 18 Meilen oberhalb St. Louis in den Miſſiſſippi einmündet. 
hat feine Quelle eine englische Meile von der des Hauptflufies 
des Dregon-Gebietes, und feine ganze Länge beträgt 3096 Mei- 
len; er ift circa 2000 Meilen jchiffbar ; rechnet man aber vom 
megicaniihen Golf bis zur Quelle, jo fommt fein Strom der 
Welt ihm an Länge gleih. Seine Strömung ift Doppelt jo 
ſchnell, wie die des Miſſiſſippi. 

St. Louis trieb ſchon früher Handel mit Santa Ze, ehe 
e8 zu dem Vereinigten Staaten-Gebiet gehörte, jetzt erſtreckt ſich 
derjelbe auch nach Dejeret und Kalifornien, wie denn auch die 
Kalifornien-Eifenbahn hier ihren Anfang machen fol, 

Der Pelzhandel von St. Louis belauft fi) jährlich auf 
D. 300,000 und der Totalhandel mit Ein- und Ausfuhrartifeln 
it auf D. 75,000,000 angeichlagen. St. Louis iſt aber auch ein 
fehr wichtiger Hafenplaß, und der Gehalt der Dampfboote, 
welche der Stadt jelbft angehören, betrug fchon im Jahre 1847 
23,800 Tonnen mit einem Gejammtwertb von D. 1,547,000, 
der Gehalt der Dumpfboote, welche im Zahr 1846 in St. Louis 
einliefen, 467,824 Tonnen, nicht gerechnet 801 Flachboote, 
welche in demfelben Jahre ankamen und theilweile Fluß abwärts 
weiter gingen. 

Die Einwanderer ziehen fich bereits den Miſſiſippi aufwärts 
bis zu dem St. Anthony Waflerfalle, 744 Meilen von St. Louis im 
Mineſota⸗Gebiete. Die für Mühlen- und Zabrik-Betrieb fehr vor⸗ 
theilhafte Lage hat dem unternehmenden Amerikaner bereits Veran⸗ 
laffung gegeben, hier eine Stadt zu gründen, und an den Flüſſen der 
zeihen Holzgegend find fchon viele Sägemühlen in XThätigkeit 
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Vicksburg, 513 Meilen ren Rer-T rieane, bat 3000, Ratchez, 
301 Meilen ron Rem-Trleand, 5000 Einwobner; legtere6 hat 
bedeutende Baummellen - Ausfuhr und ziemlich ausgebehnten 
Handel. Unterhalb Natchez füngı Der Zuderrehrbau an; die 
Ufer find linfs und rechts mit herrlichen Plantagen bededt und 
bilden bis nach New-Orleans eine Reihe von Heinen anmuthigen 
DOrtfchaften, dazwiſchen hie und da ein Städtchen, umſchlungen 
von den wogenden Zuderpflanzungen. Der Zluß it tief, und 
man begegnet auf demielben im Spätherbit und Frühjahr mit 
Baumwolle beladenen Tampfbooten, wovon die größten fehr oft 
4000 Ballen führen, die bis an die Kamine hinauf reihen und 
fo das ganze Boot umhüllen. Diele Flachboote verlaufen ion, 
ehe fie New-Orleans erreichen, an die Baumwollen- und Zuder- 
pflanzer ihre ganze Ladung. Auch die Dampfboote entledigen ſich 
unterwegs eines Quantumo ihrer Fracht; diefer Abſatz bildet dem 
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fogenannten Cost-trade, Küftenhandel. *) Demnad fommt nur 
ein Theil der aus dem Weiten nach dem unteren Miſſiſſippi ver 
fendeten Produkte und Fabrifate nah New-Drleans. 

Wenn man in die Nähe von New-Drleand kommt, jo er⸗ 
bit man einen Wald von Maften, geſchmückt mit den Zlaggen 
aller Nationen; Dampfboote in größter Menge und Flachboote 
ohne Zahl erftreden fi) über 5 Meilen an der Levée bin; der 
ungeheuere Quai ift buchftäblich mit Baumwolle, Zuder, Melafle, 
Branntwein, Schweine- und Rindfleiih, Weizenmehl, Mais, 
Hanf, Tabak und anderen Produkten bededt, weldye von da wie 
der auf die Segel-Sciffe zum Verladen gebradyt werden. Vom 
November bis Mai herrſcht bier ein Verkehr, wie dergleichen viel- 
leicht nirgends in der Welt zu finden if. 

Handel ift fat der ausfchließlihe Erwerbszweig der Ein- 
wohner; mit Zabrifation und Manufaktur-Arbeiten bat man fih 
noch wenig befaßt und es beftehen hier nur einige Gießereien, 
Dampf-Hobelmajchinen, Dampfiügemühlen, Geilerwerkitätten und 
Baumwollpreffen, welche die Ballen vor der Verſchiffung noch— 
mals zujammenpreffen. 

Letztere find fehr großartige Anjtalten, welche von 500,000 
bis 700,000 Dollars E£often ; fie können aber auch 150,000 
bis 200,000 Ballen während des Jahres prefien und find mit 
ausgedehnten Magazinen verbunden, melde für 25—30,000 
Ballen Raum haben, 

Im Jahre 18%°/,; liefen hier ein: 955 Schiffe, 509 Barfen, 
462 Briggs, 795 Schooners, 206 Dampfichiffe, zuſammen 2927 
GSeefahrzeuge, 2977 Flußdampfboote und eine große Anzahl 
Flachboote, Barken, Kielboote ꝛc. 

Die Seefahrzeuge führen die Produkte des Miſſiſſippithales 
nach den nördlichen Staaten der Union, den anderen Häfen der 
weſtlichen Hemisphaͤre und nad Europa. Der Werth der Aus- 
fuhr belief ſich in den legten Jahren auf D. 60,000,000. 

*) Man nennt die Ufer des Milfiifippi die Küfte, 
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Zu dieſer Simme der Ausfubr ron dem Miſſiſſippithale if 
aber der ſogenannte Küftenbantdel, Coast-trade zu rechnen. Die 
Uferbewohner des Müftttippi, ven der Einmündung des Chio am 
bis an den mexikaniſchen Gelt, melde über eine Rillion Menſchen be⸗ 
tragen, werden von dem oberen Rüfiifippi-, Miſſonri⸗ und Ohio⸗ 
Thale mit Vieh, Werkzeugen, Maſchinen, Meubeln, Eattlerarbeit, 
mit Getreide, Fleiſch 2c. veriergt. So entwidelt fih ein Handel 
zwifchen den Städten und Etaaten unter fich, weldyer die Summe 
von D. 70,000,000 erreicht. 

Rechnet man dazu noch die Einfuhr über New⸗Orleans und 
von den öftlidhen Staaten ber über Bheeling, Pittsburg und über 
die Binnen-Ceen, melde nady Cincinnati, Lonisville, St. Louis 
und die übrigen Etädte an dem Miſſifſippi gelangt, mit circa 
D. 100,000,000, fo kelänft fi) Der Pinnenhandel des Ohio, 
Miſſouri und Miſſiſſippi auf D. 230,000,000. 

- Der Handel von Galvefton, Teras und der fleineren Häfen 
am mexifaniihen Golf, Der Handel, welder fi auf dem 
Kiogrande entwidelt, ift noch im erften Stadium; es find jedoch 
alle Elemente vorhanden, einen raſchen Aufihwung deffelben 
hoffen zu laflen. 

Die großen Binnen-Eeen, welche unfer Gebiet theilweiſe 
begrenzen, bilden entweder Durch natürliche oder fünftliche Verbin⸗ 
dung eine ununterbrochene Waſſerſtraße. 

Der See Michigan hat eine Länge von 340 Meilen bei 
83 Meilen Breite und ift durch den Illinois⸗Fluß mit dem Mif- 
fiſſippi in Verbindung geſetzt. 

Der See Huron 270 Meilen Länge und 105 Meilen Breite. 
„ „ Superior 420 „ ” „435 u „ 
" „ St. Elair 18 n v " 25 1) ” 
„ Erie 240 „ "nn. " 

„ Ontario 180 „ „nn N u „ 
Der See Ontario hat durch den St. Lorenz⸗Strom feinen 
Ausfluß in das atlantiihe Meer und führt ihm, da er mit den 
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anderen Seen im Zuiammenhang itebt, auc Deren Gewäſſer zu. 
Zweihundert Meilen von Dem Küñengebiet dieſes Sees gehören 
zum Ztaate Rew⸗York und ter Tonnengehalt der Schiffe von 
den Häfen Oswego, Sacketts-Harbor und den übrigen ift auf 
24,000 Tonnen, der Aus- und Ginfubr- Handel auf circa 
D. 15,000,000 angeſchlagen. 

Der Eee Erie hat folgende Hüften: Black Rod, Buffalo, 
Cat aragus, Dunfirf und Portland, der bedeutendite ift Buffalo, 
und ter Zonnengehalt jeiner Schiffe berechnete fih im “Jahre 
1846 auf 24,770 Tonnen, fein Geiammtbandel auf D. 49,000,000. 
Die übrigen vier Häfen find von wenig Bedeutung. 

Ter Etaat Pennſylvanien hat den beiten Landungsplag am 
Erie »See, den Hufen Prejque- Isle oder Erie= Harbor, deſſen 
Aus- und Einfuhr-Handel im Jahre 1846 auf D. 6,273,246 
berechnet wurde. 

Der Staat Ohio befigt den größten Theil der Küſte des 
Erie-Sees und hat folgende Häfen: Conneaut, Ashtabula, Grand- 
River, Cleveland, Blad-River, Vermillion, Huron, Cunningham⸗ 
Ereel, Sandusky⸗Bay. 

Der Handel von Gonneaut belief ſich nach den offiziellen 
Berichten von 1846 auf D. 380,475, Ashtabula D. 715,467, 
Stand-River oder Zairport D. 891,534, Cleveland D. 12,559,110, 
Black-River D. 215,040, Vermillion D. 137,770, Sandusty 
D. 5,943,177. 

Der Gefammtbetrag des Ein» und Ausfuhr-Handels auf 
dem Grie-See ftellt fih demnach für das genannte Jahr zu 
D. 94,358,350 heraus, 

Der Staat Michigan ift von dem Erie-, St. Elair-, Huron- 
und Michigan-See begrenzt. Die Seehäfen des Staats find 
Monroe, Trenton, Breft, St. Joſeph, Grand Haven, Kalamazoo 
und die Häfen am Black River: Port Huron, Lexington, St. 
Elair, Newport, Algonac, Mount Elemens, Saginaw City, Lower 
Saginaw, Madinac, Sault St. Marie; laut Berichten gab der 
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Ausfuhr» und Einfubr- Handel, für den Titrht Midazen, für 
das Jahr 1847 folgendes Reinlar: 


Ausfuhr von Detroit >. . . D. 3853313. 63 
n „ anderen, rerermährıen dien . . r» 3,236 514. 21 
inf T. 7.119.832 86 

Einfuhr in Ditreit . 202 BD 800558. 75 
„ „ den anderen Sin . . . . 1,256,261. 31 


E. 5,276,821. 06 
Hiezu für die Eiſenbahnen immertiries Giſen m. 1. w. 
hebft dem Geräd und ieutigem Gigetun ter 


Einwanderr .  . . „ 1.000.000. 00 
Zoral T. 6,276,821. 06 

Ausfuhr ee. 0. D 7119832. 84 
Einfuhr . . . . . „ 6,276,821. 06 
Geſammthandel D. 13,396,653. 90 


Die Ausfuhr von Weizen und Mehl, auf Zäffer reduzirt, 
betrug im Jahre 1847 mehr als eine Million Faͤſſer — alſo 
zehn Mal mehr als im Jahre 1835 die ganze Ausfuhr der 
Gegenden weftlich von Buffalo vermittelft des Erie-Canals von 
Weizen und Mehl ausmachte. In dieſem Jahr wurden nämlich 
durch Buffalo 86,233 Zap Mehl; 98,071 Bufhel Weizen, 
— 108,026 Fäffern, ausgeführt. Holz ift ein Haupt-Ausfuhre 
Artikel und zwar in den verjchiedenften Formen, als Stäbe, 
Maften, Bauholz, Dachſchindeln, Latten u. f. w. und überftieg 
mit Einfluß von Perlafche den Werth von einer Million Dollars. 
Der Holzhandel ift unerſchoͤpflich; er beichäftigt dermalen ſchon 
Hunderte von Sägemühlen (die theils durch Wafler, theils durch 
Dampf getrieben werden), einige hundert Schiffe und viele taufend 
Menihen.*) — Auch mit Kohlenlagern ift der nordöftliche Theil 
des Staats reichlich veriehen. 

) Es beſtehen dort ſchon fehr großartige Eägemählen, welche 40,000 
Fuß Bretter und 20,000 Fuß Latten in 12 Etunden zu ſchneiden vermögen. 
In 10 Minuten wird ein Baum von 16 Fuß Pänge su Brettern verſchnit⸗ 
ten. ine folhe Eägemähle beſteht in Zilwanfie Saglnaw Kountn, „die 
Mammoths Dampffägemähle” genannt. Die Dampfmaſchine wurde von 


Kendric und De Graf, in Detroit, gebaut, fie ift anf IHM Pierdefraft be⸗ 
rechnet, Hat 40 Sägen, die Mühle hat T. 40,000 gefoflet. Mine andıra 
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Die Fiſche reien and rat merſchöpflich. Die ganze Küfte 
von Mitizum, ın beiten Seiten Der Seen, — eine Ausdehnung 
ern gabe an zwei taniend Meilen, — it mit Stichereien bededt, 
weite, bei geböriger Sergralt, an Umfang umd Werth Taum 
zen denen im Remwreuntland übertreffen werden. Die Ameri- 
ean Fur Company padte allein ver wenigen Jabren über 10,000 
Fañer Fiſche. Am Jabre 1547 betrug der Berth der Fijchereien 
ungeräbt T. 200 00. 

Der Bellpantel, ebrebl er mit manden Nachtheilen zu 
fimpien bat, tt ficken ziemlich bedeutend, und find Dafür die 
Ausrichten in tie Zufunft jebr gut. Im Jahre 1847 betrug 
Die Ausfuhr an Belle ca. ©. 214,000; in dieſem Jahre wird 
fie T. 100,000 üßeriteigen. 

Die Aupferminen, Deren Bearbeitung erjt vor wenigen 
Jahren unter den ungünjtigiten Derbälmifien begonnen würde, 
veriprechen mit Der Zeit von großer Bedeutung für den Staat 
zu werden. 

Folgende Zabelle, von der United States Mineral Agency 
zu Sault St. Marie ausgearbeitet, gibt eine Weberficht des bis 
zum 30. September 1847 gegrabenen und verſchifften Metalls, jeit 
welcher Zeit fernere bedeutende Berichiffungen ftattgefunden haben. 


Kupfer und Erz. 


. Gegraben. Verſchifft. Wertb des verſchifften Metallo. 
1845 . . . 1,157,322 Pfd. 42,208 Bid. D. 3,798. 72 
1846 . . . 5,656,010 „ 845,031 „. „ 26,052. 79 


41847. . . 3,430,868 „ 925,204 „ „ 83,268. 36 
Bufammen 102,44,200 Pfd. 1,812,443 Pid. D. 163,119. 87 


großartige Eägemühle ift die von Emerjon in Buena Viſta Saginaw Countr. 
Die Dampfmaſchine hat 80 Pierdekraft, jchneidet 25,000 Zuß Bretter und 
20,000 Fuß Latten per Stunde; befchäftigt 48 Arbeiter. Schiffe mit 318 
Tonnen werden bier mit Brettern beladen; ein Schiff von obigem Tonnen⸗ 
gehalt kann 100,000 Fuß laden; und 3 Schiffe haben immer Beihäftigung. 
Das zu Bretter, Dielen und Latten verjchnittene Holz wird grüßtentheils 
nah Buffalo verſchifft. 
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Bon obigem Quantum produzirte die Pittsburg & Boston 
Company 2,276,501 Pfund, und verſchiffte 835,332 Pfund, zum 
Berthe von D. 100,000; diejes ift aber nur der erfte Anfang. 
Die Ausfuhr im Jahre 1848 wurde von Sahverftändigen auf 
D. 300,000 geſchätzt, und allem Anjchein nach wird der Werth 
des an den Ufern des Superior» Sees gewonnenen Metalls am 
Schluß der Schifffahrt in diefem Jahr eine halbe Million be- 
fragen. 

Unter den übrigen Naturproduften Michigans find Salz 
und Gips erwähnenswertf. Man findet Ealzquellen in den 
Provinzen Kent und Saginaw; in der letzteren hat man dieſelben 
bei Grand Rapids mit Erfolg bearbeitet. In Kent und Eagi- 
nam gibt e8 viele ausgezeichnete Lagen von Gips und fchon jebt 
hat ein bedeutender Handel mit diejem Artifel begonnen. 

Die natürlichen Hülfsquellen Michigans beftehen aljo aus 
einem Ueberfluß an Getreide und fonftigen Nahrungsmitteln, an 
Eijen, Kupfer, Kohlen, Holz, Gips, Salz und Fifchen und find 
menfchlicher Berechnung nad) unerfchöpflich. 

Das Klima ift dem der nördlichen Theile des Staates 
New» York und der Neu-England-Staaten völlig gleih. Die 
Früchte, welche in New-York oder Neu-England gut gedeihen, 
fönnen im Staate Michigan eben fo gut gezogen werden. 

Der TotalsTonnengebalt der Dampffchiffe des Etautes a 


gan belief fi im Jahre 1847 uf . . 12,153, 
Der Segelfchiffe . oe. 16,559. 
Im Bau begriffener Dampf: und Segelſchiffe on 7,182, 
Total Tonnengehalt aller regiftrirten und im Bau begriffenen 

Dampf» und Segelihiffe . . ee. 95,894 


und deren Werth D. 1,757,250. 


Der See Michigan begrenzt auch den Staat Illinois mit 
circa 60 Meilen, bat drei Häfen: Kalymick, Little-Zort und 
Chicago , deſſen Handel im Jahre 1846 D. 3,927,150 betrug. 

Deßgleichen der Staat Wisconfin mit circa 320 Meilen die 
Küfte von Green-Bay eingerechnet ; die Häfen find bier South 
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port, Racine und Milwaudee; über deren Handel noch feine Nach⸗ 
weifungen vorliegen. Der Haupt-Ausfuhrartifel, Blei, geht mei 
ftens nach dem Milfiffippi hin. Diefer Staat ift eben in feinem 
erſten Entwillungsftadium begriffen ; der Strom der Einwande- 
rung, welcher dorthin feine Richtung nimmt, verurfacht eine bes 
Deutende Einfuhr, da die Dafelbft erzeugten Zabrifate und theil- 
weife auch die Produfte noch nicht den Bedarf der dermaligen 
Bevölkerung zu deden vermögen; in furzer Zeit wird dieſer Staat 
ohne allen Zweifel eben fo großartige Refultate liefern, wie jeine 
Nachbarſtaaten. 

Die folgende Zuſammenſtellung gibt den Geſammtwerth des 
Handels auf den Seen an. 

Der See Ontario . . .. . D. 15,000,000. 


"nn ke . 2 20202005 94358,350. 
„ » Midigan . . . . „.. 17,323,800. 


D. 126,682,150. 


Der See Superior ift verhältnigmäßig noch wenig gekannt. 

Rechnen wir biezu die oben angegebene Summe des Handels» 
verkehrs auf dem Miffouri, Miſſiſſippi, Obio 2c. mit 230,000,000, 
fo ergibt fih ein Gefammtbetrag für den Binnenhandel im Mife 
füfippithale von D. 356,682,1501!!! 
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Werth der verfhiedenen Waaren ꝛc., 


die vom 1. Juli bis zum 30. November 1846 in die Vereinigten Staaten 
eingeführt wurden. 
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Baaren | Barth Waaren Barth 
Tollars 
almblãtt Mollart | 
—* fergef hirr 14,175 zu 20 Procent 999,41 
Bajance und Porzellan | 106,303 | "a0 478,477] 
rd und Ztein 833,146 344,477, 
Plattirt und vergoldet 61,889 119988 
Japannirt 13,300 Iotal |22,006,8 
Pelzw a“ ren, Waaren, die fpecificir: | 
‚ungearbeitete 9.336 | ten 30 
A an und Ediiefer 41a |Seip > 1 Degabien. 
zun 2: 
ervehaare@tonte | aa702 | wi en 
Büriten aller Art 35,507 FR 114,85 
Tapeten 6,654 Soiuel. Seite, weiß 2c.| 4,306,657 
Schiefer, alle Arten 46.559 Aokt eide 88,45 
Bleiftifte 2288 | Sata Schuhe x. 1,24 
Kupferböden, rund gefchnit- — = und 12217 
ten 2. x ' 
int in Tafeln en —— Fabrikate 
hronometer u. Häng⸗ Baue 28,979, 
ub ren 11,392 |Te — 14009 
Taſchenuhrenu.Theile nt e | 
jo l ch er 526.096 B i on und fächfifche 16,366. 
Kabrifatevon Gold: m afleler 67,897 
und Silber 11,672 |Se enetianifähe u. Ingrain 9,503) 
Juwelen aller Art 66,312 eltud 97,940 
Suedfilber - | 140,192 Bub odenzenge, Patent ꝛc. 985) 
Knöpfe, metallene Zeuuch, Möbel: N. anderes 4,129 
und andere 106,107 Bouteil Fäſſern, | 
Thee, von anderen Plägen Mat i eillen ac. 
als ſolchen, wo er kulti⸗ eh erh 128,613' 
virt und produzirt wi 3 26,194 
Kaffee, cbenjo zirt wird 270 a ompagner 187,108) 
Korkbolz 45 658 quad 1887 
Zedertiele 3,663 | GI. 62,831! 
Holy, unverarbeitetes, ' Glaret u. andere franzöf.| 334,754 
Mahagoni- und Rofen-| 133,526 eiher frangöfiicher 102,55 
Wolle, unverarbeitete M eiber portugiefiicher | 174,794 
Richt über 7 Cents p. Pfd. 800.657 ze ber w 123,616, 
Ueber 7 Cents p. Pfd. 4.699 generiffe 2,226 
Artifel nicht aufge) panijcher 20,040. 
führt | Sicilianiſcher 8,983 
Au 4 Procent 129.808 Andere Rediterraniſche 20770 
„ hı 1,152,267 1 Al 10,141 
„5 1399'7 e anderen Sorten 981 
„7 „ bar 27 PAusländiſche deſtil— 
„Ua , u lirte geift. Getränfe 
10 89.98 ‚aranzöfifcher Branntwein | 355,451 
„12, 87 2 Fr Getreide ni 86,073 
’ ’ us anderen Materialie f 
” 15 ” 154,206 Ziquenre n 2a 
r 





Werth der verfihiedenen importirten Waaren ac. 573 


Ka 





574 


Waaren 


Holzſchrauben 

Nägel geſchnitten und ge⸗ 
ſchmiedet 

chen 

Schiffsketten 

Ketten, andere 

Eiſen für Schiffe und Lo⸗ 
comotive ıc. 

Malleable Gußeiſenwaaren 

Fabr itate von Eiſen 
und Stahl 

Sägen für Mühlen und 
grobe Baumfägen 

Anker 

Amboſe 

Schmiede⸗Hämmer 

Eiſengußwaaren 

Gefäße 

Alle anderen Sorten 

Glacirte, verzinnte Hohl: 
waaren 

Bügeleiſen für Hutmacher 
und Schneider 

Gegoſſene Charniere 

Wagenachſen u. Theile 

Brazier-Stangen von 
1630 1 Zoll Durchm. 

Nagel- oder Bolzens 
ftabe gefpalten, gewalzt 
oder gehiämm. Bandeiſen 

Tafel: und Reifeifen 

Schloſſer⸗Eiſen ꝛc. 

Eiſen 


In Floßen 
Altes und Abfälle 
Stangen, gewalzte 





Werth der verſchiedenen importirten Waaren ⁊t. 















Rertb 
Eolars Dodsrs 
5,466 [Stangen auf andere Weiſe 
fabrizi 588,333 
18,272 [Stahl 462,478 

110 Leder 
21,873 ISohl- uud Oberleder 2,872 
8,025 Handſchuhe 478,198 

Hefe und Schube 15,298 
1,175 IS äute 
213 IGegerbt und zugerichtet 30,201 
Gegerbt u nicht zugerihteti 2,856 
Papier | 
Schreibpapier 8,541 
8,885 | Alle anderen Sorten 16,128 
1,477 PBücher 
24,324 IGedrudt 40 Jahre vor der | 
4,686 6,607 
Lateinische und griechifche 5,622 
6,063 Hebräiſche 10,159 
1,950 JEngliſche 31,606 
In allen anderen Sprahen| 43,203 
11,614 IBrofchüren und Blätter 1,728 
Wörterbücher und alle an⸗ 

145 deren Arten von Büchern 2,255 
11,411 Kohle . 1 157,636 ' 
3,832 ISalz 210,218 | 

Sartoifeln 4,736 | 

571 IFi 

Getrodnet u. geräuchert 9,629 
Geſalzen 68,652 
70 I Yctife nicht fpezificirt 16,963 

‚60 PWaaren, die fpezificirten‘ 

2,540 | goll bezahlen ’ 13,717,044 

Waaren ad valorem 22,006,890 

ven „zolffrei | 9,240,176 
434.316 Totalfunme |44,964,11 


Werth der verfchiedenen importirten Waaren x. 575 


Werth der verfchiedenen Waaren 2c., 


“ die vom 1. December 1846 bis zum 1. Juli 1847 in die Vereinigten 
Staaten eingeführt wurden. 















Paaren 





Maaren 


Fabrikate aus Baum 
| wolle 

Gedruckt, gefärbt ꝛc. 
Weiße oder ungefärbte 
[Tambpurirtes, Schnüre, 
1 Gimpen ıc. 

‚ Sammet und Hutftoffe 
ar ee u. andere Artikel 





iu Platten, Blech zum 
Schiffs beſchlag 
Baumwolle, rohe 


Gyps, nicht geſtampft 
Produkte von den Verein. 

Staaten zurückgebracht 
Alle anderen Artikel 













186,745} 
358,788 











Waaren, welde Zoll — d Worsted 18,600 
. Seide un oröted- 
ven Werthe nad be Stoffe 1,079,465 
zahlen Ganılets von Geishaaren | 
| oder Mobair 7,995 


gadrifate aus Wolle 
uhe und Kafimirs 

Merino:Shawis aus Volle 
Deden 


2,969,7681K abrifate aus Flachs 
890,7 14|Ketuwand gebl. u. ungebl. 3,563,369 
475,0831 Strümpfe n. andere Artifel 















Strümpfe und Artikel au auf Etühlen gemacht 318) 
Stühlen gemacht 156,022] Tambourirte oder geſtickte 
Worsted⸗Zeuge 1,469,5501 Artikel 110 


Wollen und Woreted⸗Garn 
Wollen und Worsted, ge⸗ | 
ftidt xc. 4,5241 Sheetinge, Ticklenburgs, 


| Babritate nicht fpecificitt_ | 847,631} 






abrikate nicht fpecificirt Osnaburgs ꝛc. 224,53 
lanell 21,231)Artikel nicht ſpecificirt 60,362 
aizes 61,918 1Segeltuch 107,658 


BaumwollsPBadtud 10,396 
Kleider, fertin gemachte 36,209 
8,173] Berfchiedene andere Artitell| 419,76 
Spigen, Leinfaden, Baum⸗ 
wolle und Geflechte zc. | 898,514 
Fußbodenzeuge, ges 
malte ꝛc. 4,835 


Teppiche 
Bien glechfiſche und Au⸗ 


Scan ler, türfifche n. dreis 

füe Ingrain 
Venetiauniſche und Ingrain 
Nicht ſpecificirt 









576 Werth der verfhiedenen importirten Waaren zr. 
Waaren | Werth Waaren 
Dodars | 


Oeltuch, alle Arten _ 
Pferdebaarſtoffe 
Laſting und Mohair⸗Stoffe 


18,271 
68,201 


für Schuhe ı«. 46,080 
Matten, chinefifche, 

und andere Stoffe für 

Flaggen 66,657 
Hüte, Mützen und 

Damenbüte von 
Leghorn, Stroh, Gras, 

Holzfaſern 781,181 
Palmblatter, Fiſchbein 28,166 
Fabrikate von Eifen 

und Stabil 
Musketen und Büchfen 2,3895 
Waffen, Gewehre und 

Schwerter 102,008 
Andere Artikel 2,296,589 
Hutdraht 3,794 
Andere Sorten 8,825 
Nägel 62,803 
Bolzen 265 
Schiffsketten 207,802 
Sägemüblen:, Banm⸗ und 

andere ZÄgen 490 
Anter 18,665 
Amboje 64,871 
Schmiedehämmer 1,356 
Eijengupwaaren, Geſchir 4,638 
Alle auderen Sorten 9,218 
Brazier-Ztungen von Yıs 

bis zu !%/, 3. in Durhm.| 16,349 
Nägeleifen, geipalten, ge: 

walzt und gehämmertes|" 7,994 
Geipaltenes, gewalztes od. 

gehaͤmmertes Bandeiſen 3,736 
Tafel⸗ uud Reifeiſen 399,042 
Flopen 472,088 
Altes und Abfälle 34,868 
Stangeneifen, gewalztes |1,695,173 
Stangeneifen auf andere 

Art fabrizirt 266,386 


Stahl 


Guß, Scheeres u. deutfcher| 529,782 - 


Ale anderen Sorten 

Kupfer u. Fabrikate 
davon 

In Floßen, Barren u. altes 

Draht und Schrauben 


134,198 


94,750 
1,423 












Brazierd u. Hupferböden 


Fabrikate nicht jpecificirt 


Meſſing u. Fabrikate 
davon 
In Floßen, Barren u. altes 


Draht und Schrauben 


Era nicht fpecificirt 
inu 

In Fleßen und Barren 
In Platten und Tafeln 
Stanniol 

Fabrikate nicht fpecificirt 
Blei 


Floßen, Barren, Schrot 

und Röhren 

Fabrikate nicht fpecifieitt 

ISinnerne Gerätbe 

Fabrikate aus Gold 
und Silber 

Spigen, Borten, Qua: 
ften x. 

Epaulettes 

Geſchlagenes Gold und 
Silber 

Juwelen 

Edelſteine, Perlen, gefaßt 
oder nicht 

Fabrikate nicht fpecificirt 

Glajer-Diamante 


Uhren und Theile 
Metallene Schreib: 
federn 
BieredigerDraht für 
Regenſchirme 
Stecknadeln in Packe— 
ten und andere 
Metallene Knöpfe u. andere 
Glas 
Verſilbertes, bemaltes ꝛc. 
und anderes nicht ſpecific. 


Polirte Tafeln 
Uhrgläſer und Augengläſer 


Apothekergläſer 
Bouteillen 
Demi-johns 
Fenſterglas 





Dollari 
3,341 
82,956 


7,416 
780,224 


22,535 
4,876 


9,686 
172,543 


I 
| 
| 
| 
298,736 
110,477 
9,551 
933 
25,014 
15,716 
76,079 


Werth der verichiedenen importirten Waaren ꝛc. 


Waaren 


Papier 

Schreib⸗ 

Banknoten u. für Kupfer⸗ 
drucker 

Pappendeckel, Schachtel: 
und andere Sorten 

Papier = Mache 

Tapeten 

Etuis, u. andere Schachteln 

Fabrikate, andere, nicht 
ſpecificirt 

Rechenbücher 

Bücher, gedruckte 

In Hebräiiher Sprache 

Zateinifcher u. Griechifcher 

Engliſcher 

In andern Sprachen 

Illuſtrirte Journale ꝛc. 

Leder 

Gegerbtes Sohl⸗u. anderes 

Gegerbtes u. zugerichtetes 
Oberleder 

Felle gegerbt u. zugerichtet 
„gegerbt und nicht zu⸗ 
gerichtet 

Kleine Schaffelle 

Fabrikate von Leder 

Stiefel und Schuhe 

Handſchuhe 

Babritate nicht fpecificirt 
rde⸗Waaren 

Chinefiſche, Porzellan, Fay⸗ 
ance und Steingut 

Platirt oder vergoldet 

Japonirt, Britania und 
Wedgwood 

Silberplatirter und 
Silber: oder platir— 
ter Drabt 

Sattelzeug , verziunt plas 
tirt, oder Meliing 

Pelzwaaren 

Unzugerichtet mit der Haut 

Für Hutmacher, zugerichtet 
oder nicht zugerichtet, 
ohne Kell 

Bugerichtet auf dem Fell 

Hüte, Müpen und andere 
Fabrikate nicht ſpecificirt 


Dollars 
42,150 
18,414 


1,497 
21,384 
659,051 
18,409 


8,646 
1,851 


344 
9,240 
134,894 
41,007 
3,472 


347 


12,990 
95,617 


2,637 
18,016 


12,099 


285,039 


60,867 


1,302,792 


90,673 


46,697 


1,591 


153,456 | 


174,643 


82,449 
46,916 


7,290 


Sleifgmann, amerit. Induſtrie. 









Waaren 







Holz 

Fabrikate davon 
Ungearbeitetes 
Farbholz in Blöden 
Korkholz 


Queckſilber 

Bürſten und Beſen 
Bleiſtifte 

Schiefer aller Arten 


577 


Werth 


Dollare 


84,643 
198,543 
164,778 

57,788 

34,168 

8,634 

68,995 

10,599 

66,811 


Rohe Häute u. Yellei1,529,948 


Stiefelu. Schuhe von 
Seide u. Brunellen 

Schuhe ditto 

Grasſtoffe 

Getraideſäcke (Guuny- 
bags) 

Regenſchirme ꝛ⁊c. von 
Seide 

Regenſchirme, alle andern 

Leinſaamen 

Thibet, Angora und 
andere Gaishaare 
und Mohair 

Wolle 

Weine in Fäſſern 

Madeira 

Sherry oder San Lucar 


Teneriffa u. andere Canary 

Fayal und andere Azores 

Sicily und andere Medi: 
terranifche 


Burgunder in Flaſchen 
Champagner " 
Madeira " 
Sherry n 

Port " 

Claret F 

Ale andern Sorten in Fl. 
Ausländifhe®rannt: 


weine 
Franzöfiicher Branntwein 
Don Getraide 
Don andern Materialien 


37 


106,190 
1,736 
250,473 
8,717 
66,061 
3,791 
119,844 
11,491 
8 
24,230 
4,779 
119,411 
69,831 
612 
85,886 
679 
7,829 
1,760 
| 
| 


43,788 
12,337 


575,631 | 


143.549 
57,806 


5378 Werth der verfchiedenen importirten Waaren 2r. 

























Boaren 









Dollars 





Liqueure 9,128 Karben | 
Bier, Ale und Porter Oder troden oder in Del 24,203 
In Fäffern 17,092 Mennig und Bleiweiß 80,776, 
In Flaſchen 60,915) Weiß und Parijerweip 2,939; 
fit 5.181, Satllerarbeit, getheert | 
Molaffen 2,342,917| oder ungetheert 44,670 
Delvon ausländifhen Bindfaden und Nebe 29,599 
Fiſchereien Hanf, fabrizirter 39,44: 
Epermaceti und andere Manilla ꝛc. 233,761. 
Fiſchthrane 3,639 Cordilla, unfabrizirter 14,792, 
Dliven in Füäflern 21,045 Zumpen aller Art 158,492 
Leindl 319,916 Salz 683,289 
Gacao 54,967) Kohle 213,349. 
Auder Waitzen, Gerfte, Rog⸗ 
Brauner 8,020,2181 gen, Hafer 1,113) 
Weißer gedeckter 416,938 Kartoffelu 13,717; 
In Broden und andern Fiſche, getrodnet und | 
"| Raffinaten 66,084| geräuchert 16,083; 
Früchte aller Arten 690,049 Geſalzene 388,805: 
Gewürze aller Arten 459,922 Waaren nit aufge | 
Kampher roh n. raffinirt 19,678| führt 685,163 
Kerzen, Wachs-, Talg⸗ ⁊c. 264 zu 5 Procent 658,900: 
Käſe 8,217 „10 „ 503,621| 
Rind: und Schweines „35 „ 323,926 
fleiſch 699 „20 „ 1,463,6:4: 
Schinken ıc. 1,790 „5 u 47,409 
Boriten 25,243 „30 u 825,654 
Salpeter roh u. raffinirt 262,300 „3 u 58,816 
Indigo 474,583, Werth der Waaren, weiche 
Dau 1,172, Bell nach dem Werthe | 
Elfenbein ſchwarz 4,210) vezahlen 69,049,068; 
Bleichpulver 131,637| Zolffrei 32,532,460 
Eigarren 662, —— — | 








Total 
Mit Ende Juni 1884. 


‚101,581,528 






Mit Ende des Nechnungts 
jabres, 30. Juni 1846. 


Baaren nach fpecific. Zoll 36,263,605|Waaren nach fpecific. Zoll] 81,352,868; 





Dollars Krları 










„  &ad valorem 60,660,453 „ ad valorem 52,815,291. 
„zZaollfrei 24 767, 7590 „ zZolffrei 24,766,881 
Gefammtfumme |121,691,797 Gefammtfumme |108,435,035 


Mit Ende Juni 1843. Doflurs Meun Monate bi Ende Dedars 
Zuni 18483. 


Baaren nach fpecific. Zoll] 36,914,862|Waaren nach fpecific. Zoll) 12,494,340; 
„ ad valorem 60,191,862 „ ad valorem 16,684,875, 
„zollfrei 22,147,840| 9 „ zollfrei 85,574,584, 

Geſammtſumme |117,254,664 Gefammtfumme | 64,753,799. 


—— — — — 


— u um 





Ausfuhr an Produkten und Fabrikaten xc. 579 


Ausfahr an Produkten und Fabrikaten von den 
Dereinigten Staaten, 
während zwei Jahren, vom 30. Juni 1845 bis zum 30. Juni 1847. 


Bis Ende Zuni 1646. | Bis ade Juni 1847. 





| 








Dollars. | Dollars. | 
See⸗Produkte. 
Fiſchereien. | 
Getrocknete Fiſche (cod-Asberie) . . 699,559 659,629 
Geſalzene Fiſche oder Fluß⸗Fiſchereien | 
Häring, Shad, Mackerell, Salmon . 230,495 | 136,221 
Wallfiſch⸗ und anderer Ziihthran . . 946,298 : 1,070,659 
Spermaceti-Del -. - - 2 2... . 697,570 | 738,456 
Balfifhbein -. - - > 2 2 2 2. 583,870 671,601 
Spermaceti-Kerzen. 295,606 191,467 
Forſt⸗Produkte. 
Zelle und Belje . . - 2... 1,063,009 747,145 
Ginfen -. . > 2 2 2.02. . 237,562 64,466 
L >] 1 F .. | 
Fehſtäbe, Sqiudela, areter, jugehauenes | 
BauhoE . 222200. | 2,319443 ; 1,849,911 | 
Anderes Banbol . . . ... 324,979 | 342,780 | 
Maften ud Sparen . - . ... 21682 : 28,270 | 
Gichenrinde und Zärbeloff . . . 61,382 95,355 
Alle Arten von fabrizirten Holzwaaren 957,790 , 1405, 924 | 
Iheer, Pech, Harz und Terpentin . . 1,085,712 ı 759,221 | 
Aſche, BerlAlde . . -. . .. 135,689 : 618,000 
Landwirthſchaft. | 
Animalifhe Produkte. 
Rindfleifh, Talg, Hänte, Bindeieh . . | 2,474,208 ı 2,434,003 
Butter und Kife . . .. 1,063,087 | 1,741,770 
Schweinefleiſch (geſalzenes), , Esinten, | 
Schweinefett, Shweiine . . . . 8,883,884 | 6,630 842 
Bierde und Maulefel - . . ... 382,382 |_ 277,369 
Ehaf . . .. 30,303 ! 29,100 
Begetabiliſche Brodufte | 
Bin ...... .. 1,681,9756 : 6,049,350 
Ren 2.1 11,668,669 | 26,138,811 
L 1 17 ..... Le. 1,186,663 | 14,895,212 
Miu. rn 945,081 4,301,334 
Roggenuch > 2 rn 183,110 226,502 
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Ausfuhr an Produkten und Fabrikaten zr. 





Wehe» - nn. 
Nankeen . - 0. 
Twift, Garn und Feden 
Alle anderen Fabrikate .. 

Flachs und Hanf, Säcke und alle 
Kabrifate der Art . 

Flachs und Hanf, gewob. n. Faden 


Kleidungslüde -. 0. 
Kämmeund Knöpfe. - » . » 
Bürften. . - ... 
Billiards und das Zugehörige ... 


Regen: und Sonnenſchirme 

Leder und Marovccofelle, nicht nach 
dem Pfund verkauft . - .. 

HeuerlöfhrGeräthfäaften . 

Druderpreffen und Typen . 

Mufitalifhe Inftrumente 

Bücher und Landkarten . . 

Bapier und Shreibmateriafien. 

Karben und Firniffe 

Eifig- - - en 

Erd» und Steingut .... 

Bapritate von von 


Zinn DI... 
Bei und Zinn . .. | 
Marmor uud andern Eteinarten. . 
Gold und Eilber, und geſchlagenen Gold 


Gold: und Silper-Müngen. . . | 
Känſtliche Blumen — B 
Molaſſen.. 
Neifekoffer . - . . 

Biegelfeine uud Kalt. | 
Sal .- . 20... J 


— 


Ausgefũbrte Amsnitienen u. Mir He Gens 
tral-Regierung .. 
Letal 


Dollars: 
1,978,381 
848,989 
81,818 
255,799 


10,765 
1,864 
45,140 
86,946 
8,110 
1,588 
2,477 


26,667 
9,802 
43,799 
25,876 
63,667 
124,597 


428 #81 
24.420 
1,901 
10,818 
12,67% 
20,520 
614,518 


1 279, 444 
1,490,303 


381 


Bis Ende Juni 1840. 2* Ende Jun 1847.: 


Dollars: 


8,346,909 
8,704 
108,189 
838,875 


8,805 
47 
47,101 
17.096 
2,967 
618 
9,180 


29,866 
8,448 
17,631 
16,097 
44,751 
88,781 
86,116 
9,26 
4,708 


71,168 
6,268 
13,804 
11,320 
03,630 
8,138 
26,u0U 
m 
17,024 
43,333 
134,001 





1.100.004 | 
1,190,376 


320 Mm 


nam | year ” 


582 Handel. 


Eingeführt von und ausgeführt nad fremden Ländern. 
Bom 30. Juni 1846 bis zum 30. Juni 1847. 





Yänder. 





65. 
66. 


— — 


. Bourbon, 
. Spanien am atlantifchen 


Meere, 


. Spanien am mediterrani- 


[hen Meere, 


. Teneriffa und die andern 


canarifhen Aufeln, 


. Manilla und Philippini- 


fhen Inſeln, 
Cuba, Su 


. Berto Rico, 

. Bortugal, 

. Madeira, 

- Kaval und Azoren, 

. Cap Berdifhe Infeln, 

. Stalien, 

. Sicilien, 

. Sardinien, 

„Trier und andere öfter: 


reihifche Häfen, 


Türket, 


. Mexiko, 

. Central:Amerita, 
. Reu:Granada, 

. Benezuela, 

. Brafilien, 


54. 
55. 
57. 


Argentine Republik, 
Cisplatine Republik, 
Chili, 


Peru, 
. Republik von Ecuador, 
. China, 
. Hayti, 
. Eüd-Amerifa im Allger 


meinen, 


.Aſien im Allgemeinen, 
. Afrika im Allgemeinen, 
. Weſtindien in Allgem., 


Stiller Ocean (Waͤllfiſch⸗ 
fang), 

Sandwich⸗Inſeln. 

Total: 
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Handel. 
Werth der ausgeführten 
Werib d 8 
eingeführten 1 WBaaren. 

Raaren. Inlaͤndiſche Auslaͤndiſche 
1 Brote, | ————— 
Dollars. Dollars. Dollars. 

52,597 
274,708, 770,784) 10,115 
-4,016,551| 1,188,3400 41,063 

or04 15,148 
494,056. 32,480 44,760 
12,394,867 6,005,617| 972,089 
2,141,929| 825,079) 33,985 
283,330 56,893 1,835 
85,857| 105,031 1,389 
34,564 9,466 625 
2399| 71,084| 17,848 
1,279,036| 1,056,022]] 93,333 
650,968] 56,899) 7,218 
287 630,232] 16,870 
187,341] 1,175,375| 73,348 
577,710 61,570) 65,872 
7468181 536,641| 155,787 
80,581| 77,322] 23,246 
156,054) 53,855| 19,405 
1,322,496. 571,474 43,739 
7,096,160 2,566,938]| 376,840 
241,209) 123,954] 52,135 
112,810) 180,536| 56,303 
1,716,903| 1,461,347] 210,263 
396,223| 192, 978 34,559 
27,253 571 
5,583,343| 1,708,655| 124,229 
"aansen 1,187,017| 111,756 
10,500 44,427 6,213 
308,481 161,679 105,565 
559,842] 700,431] 44,499 
118,137 1,539 
44,588] 310,187] 49,887 

21,039 
146,545,638|150,637,464 


8,011,158|158,848,622 


Dollars. 


Total. 


52,557 


Zolltarif der Vereinigten Staaten. 


Zum Gefeß erhoben von dem Senat und Repräſen— 
tanten=- Haufe der Bereinigten Staaten. von 
Amerifa bei verfanmeltem Haufe, 

Von und nad dem erften Tage des nächſten Decembers 
(1846) jollen anftatt der feitdem gefeglich auferlegten Zölle auf 
die hernach erwähnten Artikel und auf foldde, welche nunmehr 
vom Zoll befreit fein werden, folgende Zolljäge auf Güte, 
Waaren und Handeldgegenftände, die aus fremden Ländern ein 
geführt und hiemit aufgezählt und vorgefehen find, erhoben, ein 
gezogen und bezahlt werden, 

Sekt. 1. 

Güter u. Waaren im Tarif A zahlen 100 Proc. ad valor. (n, d. Werth) 


n " 0 " ld B „ 40 " „ 1/2 
v 2 " " n C " 30 " " " 
" " " " „ D " 25 " 4 " 
n  /2 „ " " E n 20 [72 " " 
" n [72 72 " F n 1 5 " " H 
n " " n n G j n 1 0 7] „m 
H n u " n H n 5 n 
„on „ I. feinen Eing.- Zoll. 


Sekt. 2. Bon und nad) dem nächiten December find die 
im Zarif I bezeichneten Güter und Waaren vom Zoll befreit. 

Seft. 3. Deßgleihen fol vom 1. December an von allen 
Gütern und Waaren aus fremden Ländern, die wicht ſpeciell in 
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diefem Geſetz vorgefehen find, ein Zoll von 20 Proc. ad val. 
erhoben und bezahlt werden. 

Seft. 4. In allen Fällen, wo die Faktura oder Deflara- 
tion das Gewicht, Quantum oder Maaß der Güter und Waaren 
nicht enthäft, follen diefelben auf Koften des Eigenthümers, Kom⸗ 
mijftonärs oder Konflgnatrs (Empfängers) gewogen, geeicht oder 
gemeſſen werden. 

Sekt. 5. Dom 1. December foll ftatt der bisher geſetzlich 
verwilligten Ausfuhrprämie bei der Ausfuhr der mit fremdem 
Salz eingepöfeften Fifche aus dem Fifchereien der Vereinigten 
Staaten, ein Rüdzoll vergütet werden in gleichem Betrag mit 
dem Eingangszoll des Salzes und nie mehr, worüber ſich unter 
folhen Maßregeln, wie vom Schaf » Sekretär vorgefchrieben wor- 
den, zu vergewiflern ift. 

Geft.6. Ale Güter und Waaren, welche nad dem 
Durchgang dieſes Geſetzes eingeführt und am 2ten December 
(nächft) noch in den Lagerhäufern (Entrepots) find, follen feinem 
andern Zoll unterworfen fein, als wenn fie erft refp. nach Diefem 
Zage eingeführt worden wären. 

Sekt. 7. Die 12te Sekt. des Geſetzes sub lit. Gefeß 
zur Beftimmung des Einkommens von Einfuhrartifeln und zur 
Abänderung und Modificirung der auf Importen (und für andere 
Zwede) beftchenden Gefeße, vom 30. Auguft 1832, foll hiemit 
alfo modificirt werden, daß Waaren, die von dieffeits des Kaps 
der guten Hoffnung oder des Kaps Horn eingeführt werden, in 
den Lagerhäufern einen Zeitraum von einem Jahr bleiben dürfen, 
ftatt des in befagter Sektion vorgefchriebenen Termins von 60 
Zagen, deßgleichen alle Waaren von jenſeits des Kaps der guten 
Hoffnung und des Kaps Horn ftatt des angegebenen Termins 
von 90 Zagen. 

Sekt. 8. Es fol dem Eigenthümer, Empfänger oder 
Kommilfionär der Waaren, welche wirklich gefauft worden find, 
erlaubt fein, beim Eingang derfelben auf die Deklaration zu den 
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Koften oder dem in der Faktura angegebenen Werth einen ſolchen 
Zufag zu machen, als derjelbe nad feiner Meinung betragen 
mag im Verhältniß zu dem wahren Marktpreis der Importen 
auf den Hauptmärkten des Landes, von wo die Einführung ftatt 
gefunden haben fol, oder wo die eingeführten Waaren urfprüng- 
lich verfertigt oder producirt fein follen, wie e8 gerade fein mag; 
und dazu alle Koften und Ausgaben zu fchlagen, welche, nach den 
beftehbenden Gejegen einen Theil des wahren Werthes in dem 
Hafen ausmachen, wo die Einfuhr ftatt finden mag, nad) welchen 
der Zoll erhoben werden muß. Und es foll der Zolleinnehmer, 
in deſſen Bezirk die Einführung erfolgt, gehalten fein, die Taxi⸗ 
rung, Schäßung und Beſtimmung des zollbaren Werthes folder 
Importe in Webereinftimmung mit der Vorjchrift der beftehenden 
Geſetze zu veranlaffen ; und wenn der tarirte Werth Davon bei 
10 oder mehr Procent den deflarirten Werth überfteigt, fo follen 
als Zuſatz zu den geſetzlichen Zöllen noch weitere 20 Procent 
ad val. von dem aljo geichäßten Werthe erhoben, eingezogen 
und bezahlt werden, nicht deito weniger vorausgefeßt, Daß unter 
feinen Umftänden der Zoll von einer geringern Summe, als dem 
Fakturabetrag genommen werden foll. 

Sekt. 9. Die Stellvertreter eines Zolleinnehmers, Marine 
beamten oder Inſpektors und die bei einem Zolleinnehmer, Ma- 
rinebeamten, Infpeftor oder Tarator angeftellten Schreiber, welche 
nicht gefeglich zur Eidesteiftung verpflichtet find, follen, bevor 
fie in ihre reipeftiven Obliegenheiten eintreten, oder, wenn fle 
bereits angeftellt find, bevor fie in der Vollziehung derjelben 
fortfahren, das eidliche Gelöbniß unterfchreiben, redlich und eifrig 
ihre Pflichten zu erfüllen und ihre beften Kräfte zur Verhütung 
oder Entdedung von Betrügereien an den Einfünften der Ber- 
einigten Staaten anzuwenden; welcher Eid entgegen genommen 
werden ſoll von dem Zolleinnehmer des Hafens oder Diftrikts, wo 
die befagten Stellvertreter. oder Schreiber angeftellt find und nad 
einer von dem Schatz⸗Sekretär borgefchriebenen Formel erfolgen. 
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Seft. 10. * Kein Beamter oder eine andere Perfon, die im 
Derband der Marine fteht, fol unter irgend einem Vorwand auf 
einem Schiff oder Fahrzeug der Vereinigten Staaten Güter oder 
Waaren, die irgend einem Zoll unterworfen find, einführen. 

Sekt. 11. Alle Gefege und Gejegestheile, fo weit fie 
Beitimmungen des vorliegenden Gefeßes widerfprechen, find hie= 
mit außer Kraft gejeßt. 


Zarif A. 
Hundert Procent ad val. zahlen. 
Branntwein und andere Spirituofen, aus Getreide und andern Subftanzen. 


ZarifB 
Vierzig Procent ad val. zahlen. 


Alabafter : Ornamente und folche aus phosphorf. Kalkſpath. 
Arbeiten aus Cedern⸗, Grenadillas, Eben-, Mahagony⸗, Rofen= und Atlas- 


Holz. 

Cigarren, Sämupftabat, Papiercigarren und alle andern Sorten verarbei- 
teten Tabaks. 

Compofitiond = Platten für Zifche oder andere Meubel. 

Confe Audernet oder in Zuder, Branntwein oder Melaffe eingemadhte 


Datteln. 


Feig 

Semi, Feiſch Geflügel und Wildpret in Blechbüchſen oder fonft einges 
foffen 

Gewärznelten. 

Glas, geichliffenes. 

Ingwer, getrodneter und grüner. 

Ba ahet, gereinigter, 

a 


Korinthen. 

Mandeln. 

Muskatblüthen. 

Muskatnüſſe. 

Piment. 

Rofinen. 

Sardellen, Sardinen und andere in Del aufbewahrte Fiſche. 

Scagliola für Tiſchblätter oder andere Meubel. 

Weine, Burgunder, Champagner, Klaret, Madeira, Portwein, Sherry und 
alle andern Beine, ächt oder nachgemadht. 

Zwetichgen, dürre (prunes). 


Tarif C. 
Dreißig Procent ad val. zahlen. 


Ale, Bier und Porter in Käffern oder Flaſchen. 
Argentan, Alabatta oder Reufilber, verarbeitet oder nicht. 
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Artikel, mit Gold, Silber oder einem andern Metall geſtickt. 

Artikel zum Tragen für Männer, Weiber oder Kinder, von was immer für 
einem Stoff, ausgemacht oder ganz oder theilweije mit der Hand gemadtt. 

Augengläfer. _ - 

Balfame, fosmetifche Mittel, Eſſenzen, Extrafte, Teige, Parfümerien, Tinl⸗ 
turen, fei es für die Toilette oder medicin. Zwecke. 

Baumwollen » Schnüre, Gimpen und Borten. 

Baumwollen =, Keinen, Seide, Wollen- und Kammwollen : Raaren, geftidt 
oder tambourirt auf dem Stuhl, oder in anderer Weiſe, durch Mas 
fchinerie, oder mit der Nadel, oder durch ein anderes Berfahren. 


Bay-Rım. 

Benzoe: Harz. 

Benzoefaures Salz. 

Befen und Bürften aller Art. 

Bleiſtifte. 

Bolognefer-Würite.. 

Bracelets, Geflechte, Ketten, Ringe, ganz oder theilweiſe aus Haar. 
Cayenne ⸗Pfeffer. 

Crayons aller Art. 

Diamanten, Gemmen, Perlen, Rubine und andere Edeliteine oder nachgemachte 


(Imitations-) Eteine, in Bold, Silber u. f. w. gefaßt. 

Eifen in Stangen, Deuls, Bolzen (bolts), Luppen, Floßen, Stäben, Platten 
oder in anderer Form, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Eiſen, altes oder Eifenftüde (scrap). 

Eifenguß = Gefäße. 

Epaufetten, Borden, Ligen, Schleifen, Sterne, Quaften, Treffen undAdiel: 
bänder von Gold, Silber u. f. w. ' 

Eſelshäute. 


Eſſig. 

Fäder und Feuerſchirme jeglicher Art, von welchem Stoff fie fein mögen. 

Federn und Blumen, fünftliche oder zum Pug, und Theile davon aus irgend 
einem Stoff. 

Jet (Bagat) und Gagat-Arbeiten, ächt oder unächt. 

Gerippe und Stöde für Regens oder Sonnen : Schirme, fertig oder nicht. 

Glas, colorirt, bunt oder gemalt. 

Sad : Malereien. 

Glaswaaren aller Art und beftehen fie ganz oder theilweife aus Glas, wenn 
nicht anderweitig vorgefeben. 

Gußeifen » Waaren. 

Haarpinfel. 

Hanf, unverarbeitet. 

Holzwaaren, oder folhe, wovon Holz einen Beftandtheif bildet, wenn nicht 
anderweitig vorgefehen. 

Holz, roh, wenn nicht anderweitig vorgejehen, und Brennholz. 


onig. 
Hofenträger und Tragbänder, gewoben oder von anderer Arbeit, ganz eder 
a theilweife von Kautſchuk, wenn nicht anderweitig vorgefehen. 
e 


Hutfärper von Baunmolle. 
Hutflehten und » Gewebe von Stroh und anderm Material (Fleats, braids, 
plaits, sparterre and willow squares) zur Verfertigung von Hüter uw 


Müpen. | 
Hüte und Müpen für Männer, Weiber und Kinder, aus Stroh, Ale | 
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ſtroh, Baſt, Gras, Balmblätter, Weiden oder irgend einer vegetabilis 
ſchen Subitanz oder aus Haar, Zifchbein oder von anderm Material, 
wenn nicht anderweitig vorgefehen. 
Zapanirte Blehwaaren, wenn nicht anderweitig vorgejehen. 
ngwer, gemahlener. 
Irdene Waaren, Porzellan und GSteingut u. dgl., aus erdigen oder Mines 
ral: Subitanzen, wenn nicht anderweitig vorgefeben. 
zumelen, ächt, unächt. 
ämme aller Art. 


Küfe. 

Kameen, ächte oder nachgemachte, Mofaiten, ächte oder nachgemachte, in 
Gold, Silber oder andere Metalle gefaßt. 
Kappen, Handfhuhe, Samafhen, Müpen, Soden, Strünpfe, gewobene Hem⸗ 
den, Unterbeinkleider und alle ähnlichen Artikel in Maſchinen gemacht 

für Männer, Weiber und Kinder, wenn nicht anderweitig vorgefehen. 

Ba Pickles und Saucen aller Art, wenn nicht anderweitig vorges 
eben. 

Kartentäftchen, Taſchenbücher, Mufchelkäfthen, Souvenirs u. dgl. Artikel 
aus irgend einem Material. 

Kartoffeln. 

Kautihul-Schube. 

Kleidungsjtüde, fertig gemacht und Anzüge jeder Gattung, von welchem Stoff 
fie fein mögen, ausgemacht oder ganz oder theilweife vom Schneider, 
der Nähterin oder dem Fabrikanten verfertigt. 

Ruoden-, Horn-, Elfenbein, Pflanzen» Elfeubein:, Mufchel= ımd Perlmutter⸗ 

rbeiten. 

Körbe und alle andern Gefledhte aus Gras, Weiden, Balmblättern, Strob oder 
Ziichbein, wenn nicht anderweitig vorgefehen. ' 

Kohlen. 

Kohlen, abgefhwefelte und Schmied:Kohlen. 

Korallen, gefchliffen oder verarbeitet. 

Korkarbeiten, Pfröpfe ausgenommen. 

Kutichen= und Pferde » Geidirr. 

Lachs, eingemadhter. 

Xederarbeiten, beitehen fie ganz oder theilweife aus diefem Stoff, wenn nicht 
anderweitig vorgejehen. 

Makaroni, Nudeln, Gallerte, Geldes und ähnliche Präparate. 

armen, Darmorplatten und audere Artikel, fhon mehr verarbeitet als in rohen 

tũcken. 

Mediciniſche Präparate, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Menſchenhaar, gereinigt oder zum Gebrauch zubereitet. 

Meſſerſchmiedwaaren aller Art. 

Metall: Arbeiten, Gefäße, Waaren, wenn nicht anderweitig vorgeſehen, aus 
Meſſing, Kupfer, Gold, Silber, Eifen, Blei, Zinn, Platina, Weißblech 
oder von anderm Metall, oder bei welchen eines diefer oder ähnlicher Mes 
tale den Hauptbeftandtheil ausmacht. 

Metallfedern. 

Meubel für Zimmer und Haushaltung. 

Mineralwafler. 

Melaffe. 

Müpen, Hüte, Muffe und Halskragen von Pelz und alle andern Waaren, gang 
oder theilweife von Rauchwerk. 

Muöteten, Zlinten und andere Keuerwaffen. 


590 Holitarif der Vereinigten Staaten. 


Nähfeide, rohe oder gereinigte. 
Nüſſe. 


Oblaten. 
Ocker und Ocker-Erde zur Compoſition von Malerfarben, trocken oder in 


Del. 
Del, iahtiges, ätheriſches oder ausgepreßtes, wenn nicht anderweitig vorge 
eben. 


Oliven. 

Oliven-Del, in Tonnen, nicht Salat⸗Oel. 

Dliven⸗(Salat-) Del und alles andere Oliven-Oel, wenn nicht anderwei⸗ 
tig vorgefehen. . 

Papier, antiquarian in kleinem Format (demy), Zeichnen⸗, Elephant:, Im⸗ 
—5— Brief-Papier und alle andern Sorten, wenn nicht anderweitig 
vorgefehen. 

Bapier Arbeiten, oder folche, von denen Papier ein Beſtandtheil ift, wenn 
nicht anderweitig vorgefehen. 

Papiermadse » Waaren. 

Papierſchachteln und ale andern Modeihachteln. 

Papierumſchlaͤge. 

Pergament. 

An aus Bernftein, Compofition, Wachs, und alle andere Perlen. 

e 


—— 

aſter, engliſch. 

Pflaumen. giſch 

Pfröpfe von Kork. 

Plattirte und vergoldete Waaren aller Art. 

Borzellan: Glas, 

Puppen und Spielzeug aller Art. 

Raketen und Feuerwerk. 

Regenſchirme. 

Rothſtifte. 

Sattlerwaaren aller Art, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Seiden-Twiſt und Twiſt von Seide und Kameelhaar. 

Seife, ſpaniſche, parfümirte, Windſor und alle andern Sorten. 

Seiten: Gewehre aller Art. 

Siegellad. 

Silderplattirte Metalle in Blättern oder anderer Form. 

Sonnenfchirme. 

Spazierftöde, fertig oder nicht. 

Spielkarten. 

Tabak, unverarbeiteter. 

Teppiche und Teppichzeuge, Kamin Vorlagen, Bett: Vorlagen u. dgl. von 
Aubuffon, Brüflel, ingrain, Sachſen, Türkei, Venedig, Wilton oder von 
andern Ähnlichen Fabriken. 

Zinte und Tintenpulver. 

Zrauben. 

Uhren (Stand- und WandsUhren) und Uhrentheile. 

Uhren - Gläfer. 

Vellum. 

Wachstuch aller Art und aus jeglichem Stoff. 

Wagen⸗ und Gefcirr » Zubehör aller Art. 

Waſſerfarben. 

Wolle, unverarbeitete. 
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Wollenwaaren und folhe, wovon Wolle den werthvollſten Beſtandtheil bildet, 
wenn nicht anderweitig vorgejchen. 
Bimmt. 
Zucker aller Art. 
Zucker⸗Syrup. 
Zuckerwerk aller Art, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 
Zwirn und Bindfaden aus irgend einem Stoff. 


Tarif D. 
Fünfundzwanzig Prozent ad valor. zahlen. 


Baumwollen-Spitzen, Baumwollen-ECinſätze (insertings) Baumwollen-Spie 
benbefäße, Baumwollen-Geflechte, Schnüre (cotton laces and braids). 
Bauenenz Abanren, ganz aus Baumwolle, wenn nicht anderweitig vorger 
eben. 
Baizes und Bockings, Flanell und Bodendeden von irgend einem Stofl, wenn 
nicht anderweitig vorgejehen. 
Borax (tinctal). 
- Burgundifhes Pech. 
Calomel und andere Merkurial: Präparate, 
Dachichiefer und anderer Schiefer. 
ederbetten und Bettfedern und Flaumfedern aller Art. 
(odjeide (Noss-silks), 
rasleinen. 
Haartuch, Haarpoliter (hair-seating) und alle Arbeiten aus Haar, wenn nicht 
anderweitig vorgejehen. 
Kamnmmollen : Waaren und folche, die theilmeife aus Kammwolle beftehen, wenn 
nicht anderweitig vorgefehen. 
Kampher, roher. 
Knöpfe und Knopfformen aller Art. 
Matten, chinefiihe und andere Bodenmatten aus flags, jute oder Gras. 
Manufaktur» Arbeiten aus Ziegen- und Kameels Haar, ganz oder theilweife, 
wenn nicht anderweitig vorgefehen. 
Seite : Waaren oder theilweife aus Seide beftchend, wenn nicht anderweis 
tig vorgefehen. 
Siſalgras, jute, coir und andere unverarbeitete vegetabilifche Stoffe, wenn 
nicht anderweitig vorgefehen. 
Tauwerk, getheert oder ungetheert. 
Wollen = und Kammwollen : Garn. 


Zarif E 


Zwanzig Procent ad valor, zahlen. 
Yether. 
Alaun, 
Aloe. 
Ambra. 
Ambra, grauer. 
Ananas. 
Ingora., Tibet- und andere Ziegen⸗ oder Kameelhaare, unverarbeitet. 
nis 


Antimon, roh, oder Antimonkonig. 


Apotheker⸗Droguen, Wurzeln und Blätter, in rohem Zuſtande, wenn nicht 
anderweitig vorgefehen. 
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Arrow:root. 
Aſſa foetida, 
Bananad. 
Beeren, Gemüje, Blumen und Rinden, wenn nicht anderweitig vorge: 
feben. 
Berlinerblau. 
Bettdeden aller Art. 
Bibergeil. 
Blei, in Blöden, Stangen oder Platten. 
Blei, falpeterfaures. 
Blei, chromſaures. 
Bleiglätte, 
Bleiröhren. 
Bleifchrot. 
aleimeiß und Mennig. 
Blutige 
Braunftein, 
Breccia. 
Bretter, Planken, Dauben, Latten, kleine Bauholztheile, spars, behanenes 
oder geſchnittenes Bauholz, und Bauholz zum Berftenb au. 
Bronce-Bulver. 
Bronce⸗Waſſer. 
Bucco⸗-Bläatter. 
Zuger. unbeſchriebene, gebunden oder ungebunden. 
utter 
Cadmium. 
Ganthariden. 
Gaffia-Blüthen. 
Caſtor⸗Oel. 
Cedern⸗ ben⸗ Grenadilla-, Mahagony-, Roſen⸗ und Atlas⸗ Sol, uwer⸗ 
arbeitet. 
Chokolade. 
Cremor⸗Tartari. 
Dried pulp. 
Cilenratt aufgelöst, 
Eiſen⸗Vitriol. 
Elfenbein oder Beinſchwarz. 
Färbe- oder Gerbeſtoffe, nicht in rohem Zuſtande, wenn nicht anderwei⸗ 
tig vorgeſehen. 
Federkiele. 
Feigenblau. 
Ber. 
elle, gegerbt und zugerichtet. 
elle aller Art, wenn nicht anderweitig angegeben. 
enſterglas, breites, Kron= oder Cylinder⸗Glas. 
enſterkitt. 
Fiſche, fremde, friſch, geräuchert, geſalzen, getrocknet und eingepddelt, wenn 
nicht anderweitig angegeben. 
Fiſchhäute. 
Fiſchleim oder Hauſenblaſe. 
Ben von fremden Yifchereien. 
anffurter Schwarz. 
Früchte, grün oder reif, wenn nicht anderweitig angegeben, 
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Galmey. 


Gerfte. 

Grüne Schildfröten (green-turtle), 

rünfpan. 

Gummigutt (Gummi:Cambaja). 

Gyps, geitoßener. 

Saar, gefräufelt, Moos, Seegras, und afle vegetabififche Subſtanzen fir 
Betten oder Matragen. 

Saber und Habermehl. 

Hanf, Lein⸗, Rübs und alle Arten Mafer:Del. 

SHanfs und Flachs-Waaren, wenn nicht anderweitig vorgefehen. 

Hut⸗-Filze, ganz oder hauptfächlic aus Wolle. 

Gutmader-Plätl, aus Seide und Baumwolle, oder hauptfählih aus Vanm⸗ 
wolle. 

Indigo⸗Extrakt. 

Ipecacnanha. 

dium. 
riswurzel. 

Jalappe. 

Kali, chromſaures, bichnomatiſches, hydriodſaures und biaufauren 

Kampeche-Holz, Extraft und Abfud, oder von anderen Farb⸗Holzern, wenn 
nicht anderweitig vorgefeben. 

Kappen, Handichube, Beinfleidungen, Müpen, Soden, Strümpfe, gewobene 
Hemden und Iinterbeinkleider, auf Stühlen gemacht, ang Lan 
wollene für Männer, Weiber und Kinder. 

Kitt, römijcher (roman cement). 

Knallerbien und Knallpulver. 

Kobalt. 

Kokels⸗Korner. 

Kokos⸗Nüſſe. 

Koloquinten. 

Korallen, unverarbeitet. 

—— 

reide, fran e. 

Kubeben. ’ 

Kürbiffe. 

Kunpferſtangen, Bolzen, red und Klammern. 

Kupfer in Blättern oder Platten, genannt Brazier's-Kupfer und andere Kup: 
ferblätter, wenn nicht anderweitig vorgeiehen. - 

Kupferböden, verichiedene, befonders für Deftillir-Apparate. 

Kupfer = oder grüner Vitriol. 

—— 
ihen⸗Saft und Zeig, Latwerge (paste) und Wurzel (Sü 

—— 8 ge (paste) urzel (Süpholz). 

Lamwenſchwarz. 

Leder, Ober⸗, afler Art. 

Leder, Sohlen-, gegerbt. 

Reim. 


Reinwand aller Art. 
Leine-Baaren. 
Leinfamen. 

Zettern, neu oder alt. 
Zetternugnt. 


Bieifämann, me, Zar, 38 
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Mais und Maismehl. 

Dalerfarben, trocken oder in Del, wenn nicht anderweitig vorgefehen. 

alz. 

Manna. . 

Marmor, roh, in Platten und Blöcken, unverarbeitet. 

Metalle, unverarbeitet, wenn nicht anderweitig vorgejeben. 

Metalle (dutch), und Bronce in Blättern. 

Mineralifche und bituninöfe Subftanzen in rohem Zuftande, wenn nicht ander: 
weitig vorgefchen. 

Mufitaliiche Inſtrumente aller Art und Darmfaiten für muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente und alle anderen Arten von Darmfaiten. 

Nadeln aller Art, Näh-, Stopp- und Stridnadeln. 

Del (neatsfood) und anderes thierifches Del, Wallrath, Wall: und anderer 
Fiſchthran, als Erzeugniß von fremden Fifchereien. 

Opium. 

Orangen, Citronen und — Schaalen. 

Papiertapeten und Papiere für Feuerſchirme. 

Papier (sheathing-paper). 

Pariſer-Weiß. 

Patentbeize. 

Pech. 

Perlgraupen und geſchälte Gerſte. 

—— 

Pflaſter? und Dachziegel und Badfteine. 

Piſang (Paradiesfeigen). 

Piſangäpfel. 

Potaſſium. 

Pompelnüſſe. 

Queckfilber. 

Rauchwerk, auf dem Fell zugerichtet. 

Reiß oder Paddy. 

Neißblei (Bleierz, Bleiaſche, plumbago). 

Rindfleiſch. 

Rhabarber. 

Röthel. 

Roggen und Roggenmebt. 

Säuren, Eſſig-, Benzoe-, Borax⸗, Chrom-, Citron-, Salz⸗, weiß- und gelb 
(white and yellow), Salpeter⸗, brenzliche Holz⸗ und Weinſteinſäure, und 
andere Säuren aller Art, für emicche oder medizinifche Zwede, oder 
Manufakturen, oder bei den ſchönen Künften, wenn nicht anderweitig 
angegeben. 

Sadleinwand (gunny-cloth). 

Safran und Safrankuchen. 

Sago. 

Sammt, am Stück, ganz baumwollen. 

Sammt, am Stück, aus Baumwolle und Seide, hauptſächlich aber aus Baum⸗ 
wolle beſtehend. 

Salze, Epſom⸗, Glaubers, Rochelle- und alle anderen Salze und Salzptoͤ⸗ 
parate, wenn nicht anderweitig vorgefehen. 

Sarfaparifle. 

Sattlerzeug, gewöhnlich, verzinnt oder lakirt. 

Sciefergriffel. 

Schießpulver. 
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Schinken. 

Schmalte. 

Schmergel. 

Schmänme. 

Schwefelmebl. 

Schwefelſaurer Quinin. 

Schwefelſaurer Baryt (Schmerſpath-Vitriol) roh oder gereinigt. 

Schweinefleiſch. 

Sepia. 

Soda und alles kohlenſaure Natrum, mit welchen Namen es bezeichnet ſein 
mag, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Eped. 

Stärke. 

Stahl, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Stangenſchwefel. 

Stearin-Lichter und Kerzen. 

Stereotypplatten. 

Talglichter. 

Zapivfa. 

Terpentinöf. 

Iheer. 

Thierkohle. 

Vanilla⸗Bohnen. 

Vitriol, blauer oder römiſcher, Kupfervitriol. 

Wachholderbeeren. 

Wachs. 

Wachslichter und Kerzen. 

Wallrath-Lichter und Kerzen. 

Weizen und Weizenmehl. 

Weinſtein. 

Weiden für Korbmacher zubereitet. 

Weiß- oder Jink-Vitriol. 

Wißmuth. 

Wollene Hüte. 

Wollene Listings. 

Yamswurzeln, 

Beitichriiten und andere Werke zum Druden und zur Wiederherausgabe in 
den Vereinigten Staaten. 


Binnober. 
Zwirnfpipen und Einſätze (iusertings). 
Tarif F. 
Fünfzehn Prozent ad valor. zahlen: 
Arſenik 


Blattgold und Blattfilber. 
Brafilian (paste). 
— f 

odilla oder Hanf⸗ oder Flachswerg. 
Drachenblut. ſlachewerg 
Flachs, unverarbeitet. 
Glaſer-Diamanten, gefaßt oder nicht. 
Korkrinde, rohe, 
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Mineralkermes. 

Quilla⸗Rinde. 

Schwefel, roh, in Maſſen. 

Seide, roh, nicht mehr verarbeitet als Kokons-Seidefäden (singles), tram 
and thrown, oder Kettenſeide (Organſin). 

Stahl in Stangen, Gußitahl, deutfher Stahl. 

Etaniol. 

Zink, gemeiner, oder teutenegue in Blättern. 

Zinn in Rollen oder Blättern. 

Zinnplatten (terne-tin plates). 

Binnpfatten, galvanifirt, wenn nicht anderweitig vorgefehen. 


Tarif © 
Zehn Prozent ad valor. zahlen: 


Ammonium. 

Annato, Rancon oder Orleans. 

Aſchenſalz. 

Barilla. 

Bauſteine. 

Bimoſteine. 

Bleichpulver (bleaching-p.) oder Chlorkalt 

Bücher, Pamphlete, Zeitſchriften und illuſtrirte Zeitungen, gebunden oder 
ungebunden, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Cameen und Moſaike, ächte oder nachgemachte, ungefaßt. 

Chronometer, Kaſten (box)- oter Schiffs-, und Theile davon. 

Citronen⸗ und Orangenſaft. 

Godenille. 

Cotos. 

Cotosſchaalen. 

Diamanten, Gemmen, Perlen, Rubinen und andere Edelſteine, ächte und nach⸗ 
gemachte, ungefaßt. 

Farbe, violette, cudbear. 

Glascompoſition oder Paſte, ungefaßt. 

Goldſchlãgerhaut. 

Gummi, arabifcher, Senegal, Berberei, Oſtindien, Gumml-Tragant, Gummi: 
Jedda, Gummi-Surrogat oder burnt-starch, gebrannter Amidam. 

Haar von allen Sorten, ungereinigt und unverarbeitet. 

Hauf-, Lein- und Rübſamen. 

Sutmacperö:tauchwerk, zugerichtet oder nicht, nicht anf dem elle. 

Indigo. 

Japaniſche Erde oder Katechu. 

Kautſchuk in Flaſchen, Platten, oder Blättern, unverarbeitet. 

Kupferſtiche oder gravirte Kupferplatten, gebunden oder ungebunden. 

Land- und Seekarten. 

Limonen (lime). 

Mübl Steine, (burr-stone), bearbeitet oder unbearbeitet. 

Muffalien und linirtes Notenpapier, gebunden oder ungebunden. 

Natrum. 

Nux vomica. 

Opermeut. 

Palmblätter, unverarbeitet. 

Palmz und Gekosnup:Del. 
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Polirſteine. 

Salmiak. 

Satpeter ſatpeterſaure Soda oder Pottaſche), ganz oder theilweiſe ge⸗ 
reinigt. 

Schwefelſaͤure oder Bitriol:Del. 

Sodaafde. 

Epanifched Rohr (ratans) und Schilfrohr (reeds), unverarbeitet. 

Talg, Marl, Schmeer und alles andere Seifenfett, wenn nicht anderweitig 
vorgefehen. j 

Tafchenuhren und Uhrentheile. 

Trippel. 

Uhrenmaterialien aller Art, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Waid oder Paſtel. 

Walkererde. 


Tarif H. 
Fünf Prozent ad valor. zahlen: 


Alcornoque. 

Argol oder roher Weinſtein. 

Beeren,. Nüffe und Vegetabilien, die man ausſchließlich zum Färben oder 
u Zufammenfegungen von Zarben gebraudt, aber nicht zu claffifiziren 
End als folche, die fhon einer Verarbeitung unterworfen waren. 

Borften. 

Brafilien- und anderes Färbeholz in Stüden. 

Elfenbein, unverarbeitet. 

GEifenbein-Nüffe oder Pflanzen:Elfenbein (ivory-nuts or vegetable ivory). 

Karbelad. 

Keueriteine. 

Galläpfel. 

Gelbwurzeln. 

Glocken, alte, oder Glocken⸗Metall, nur tauglich zum Wiederverarbeiten. 

Häute, rohe, und Felle aller Art, getrocknet, eingeſalzen oder gepöckelt, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen. 

Hörner, Hornſpitzen, Knochen und Zähne, unverarbeitet. 

Kermes. 

Krapp, gemahlen. 

Krappwurzel. 

Kreide, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Kupfer, altes und nur zur Wiederverarbeitung. 

Kupfer in Blöden oder (bars) Stangen. 

Laſtings für Schuhe, Stiefel, Halbitiefel oder Knöpfe ausſchließlich. 

Lumpen von jedem Stoff. 

Meffing, altes und zum Wiederverarbeiten, 

Fol in Stangen Fa 

ohair⸗Zeug, Seide⸗Twiſt, oder andere Stoffe zu Schuhen, Etiefeln, Halb: 

—* oder Knoͤpfen ausſchließlich. fe zu Sqhuhen, Stiefeln, © 

Nickel. 

Merkmutter. 


aflor. 
Salyeter, falpeterfaure Eoda oder Pottafche, roh. 
Samenlad. 


Schellack. 
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Schildkröten: und Mufchelfchaafen, unverarbeitet. 

Schleifſteine, bearbeitet oder unbearbeitet. 

Sumad. 

Thonerde, robe. 

Waste oder Shoddy, Abfall. J 

Zink, gemeiner oder teutenegue, unverarbeitet, wenn nicht anderweitig vor: 
eſehen. 

Zinn‘ altes und nur zum Wiederverarbeiten. 

Zinn in Blöcken oder Stangen. 


TZarifl 
Zollfrei können eingeführt werden: 


Bäume, Stauden, Pflanzen, Knollen und Wurzeln, wenn nicht anderweitig 
vorgefehen. 

Baumwolle. 

Filz, Ankleber, für Doppfung der Schiffe. 

Garten » Sämereien und alle anderen Saamen, wenn nicht anderweitig vor: 


eichen. 

Gemätbe und Bildhauerarbeiten von amerikanifchen Künftlern im Auslande, 
voraudgejeßt. daß fie in gutem Glauben als Gegenftäude des Ge: 
fhmads nicht als Handelsartikel eingeführt werden, 

Gold : und Silber: Barren. 

Gold =, Silber: und Kupfer : Münzen, 

Guano. 

Güter, Waaren, Boden⸗ und Kunſt-Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten 
wach einem fremden Lande ausgeführt, und von da wieder zurüdge: 
Dracht, in demjelben Zuitande, wie fie ausgeführt waren, worauf weder 
Rückzoll neh Ausfuhrprämie verwilligt war, voraudgefeßt, daß alle 
Mafre ein, um die Identität zu beweifen, die von dem’ Geſetz 
vorgefchrieben oder von dem Schatz-Sekretär angeordnet find, erfüllt 
werden. 

Gyps nicht vermablen, unground. 

Hausgeräthe, alt und im Gebrauch, von Berfonen oder Familien von Aus: 
lande, und nicht beftimmt für andere Perfonen oder zum Verkauf. 

Hausthiere zur Zucht. 

Kaffee und Three, direft vom Lande ihrer Erzeugung eingeführt auf 
amerifanifchen oder fremden begünftigten Schiffen, die durch gegenfeitige 
PARAT von Differenzial: Zölen, Tonnengeld und anderen Xaften bes 

eit find. 

Kaffee aus den holländiſchen Beflgungen, von den Niederlanden eingeführt, 
in derfelben Reife. 

Kleidungsitüde in wirklichem Gebrauch und andere Perfonal : Effekten, die 
nicht Gegenſtand des Handels find, Profeffionsbücher,, Apparate, Werk: 
zeuge, Geräthe für den Gefchäftöbetrieb von Perſonen, die in den Ber: 
einigten Staaten anfommen, mit Ausfchluß von Mafchinen und anderen 
Artikeln für Manufaktur = Etabliffements oder für den Verkauf. 

Kupfererz. 

Kupfer für die Münze der Vereinigten Staaten. 

Leib = (Perfonal-) und Haus» Geräthe amerikaniſcher Bürger, die im Aus— 
lande veritorben. 

Modelle von Erfindungen und anderen Berbefjerungen in den Künften, vor: 
audgefegt, daß fie nicht als Mafchinen anwendbar find. 
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Münz-, Medaillen: und andere antiquariihe Sammlungen. 

Raturpiftoriihe mineralogiihe und botanifhe Exemplare und Mufterfamm: 
ungen. 

Platina, unverarbeitet. 

Schiffs⸗Kupferbeſchlag aber nur in Platten von 48 Zoll Länge und 14 Zoll 
Breite, und von 14—34 Unzen per Quadratfuß im Gewidt. 

Shiffsbefchlag- Metall. 

Zauwerf, alt. 

Thran und alle anderen Erzeuguiſſe amerikaniſcher Fifcherelen. 


Berg. 
Die Reduction der fremden Baluten, worin die Rechnungen ausgeftellt 
find, findet am Zollhaufe zu den folgenden Sägen ftatt: 
der frangöfifche Fran . . . .- D. — 18%, &t8. 
„ niederländifche Gulden _90 
„ Gulden im fl. 24: Zu I)" " " 
das Pfund Sterling - «u 9.84 „ 
die Mar Ban . . .: 2.00 —- 3 n 
der preußifche Thaler - © © 7 69 n 
„ Bremer Louisd’or-Thalr . u — 7 u 
„ Augsburger Courant:Gulden „ — #Bh, „ 

Die Wechfel-Eonrfe New: Yorks berechnen fih wie folgt: 

Amfterdam 60 Tage Sicht circa 41 Ets. für 1 Gulden Courant. 
Antweryen . -» do. u HM un 8 Snlden Courant. 
Bremen - . 2» * DD. - co u WW vn Louisbd'or⸗Thaler. 
Samburg - - - DD 2. nm 36 u u 1 Mark banco. 
Zondon . « «© +» BD. . . „ L 110 für L. 100. 

den Dollar zum fixen Kours von 

4'/, Shillg. Sterlg. gerechnet. 
Bari . . . do... 38. 5 20 für 1 Dollar. 

Die amerilanifhen Pläpe unter fih wechſeln mit '/, bie 3%, Aglo oder 
Berluft; man zieht gewöhnlich auf 30 oder 60 Tage Sicht. 

In Folge eines im Jahre 1846 erlaffenen Gefepes find an den 
Importations⸗Plätzen fogenannte public Warehouses, d. bh. Üntrepots für 
Güter, die nur zum Tranfit durch die Vereinigten Etaaten beſtimmt find, 
fowie für folhe Waaren, die der Aaufmaun nicht gleich bei Ankunft zu ber 
ziehen wünfcht und fie deßhalb, ohme den Zoll vorher auslegen zu mäffen, 
darin deponirt, errichtet werden. Es hat fih diefe Einrichtung als eine 
bedeutende Erleichterung des Geſchäftes bewährt, und find durchſchnittlich 
ftets für 3 bis 4 Millionen Baaren im Entrepot von New⸗NYork gelagert, 
wovon ein großer Theil nah Central⸗Amerika und Weſt⸗Indlen wieder aus- 
geführt wird. 


Gier —— AED 


Breiscourant, 


bearbeitet nach dem Wholesale prices current von New-York und 
Cincinnati *) für den Monat März; 1850. 


Aſche, Ashes. 100 % 
Bot . .. 650 bi — — 


Sal... 5.87 


Barilla. Tonne. 
his 27. — 


Zenerite . 25. — 


Baumwolle, Cotton. %. 


New-Orleans — 11 


bis — 12 


Baummollenftoffe, Domes- 
tic goods. Elle, Yard. 


Ehirting, braun — 5b — 6 
do. gebleiht.. — 6 „— Th 
de. 1. Sorte.do. 7. — 9 
Shirting,braun!,— 6 „ — 8 
do. braun /, — 10, — 12 
do. gebleiht/, — 6 „ — 9 
do. dv, /. — 12 „ — 16 
Calico, bla — 8—10 
do. modern. — 6 „ — 10 
Satinet. . — 35 „ — 60 
Cheeks %, . — 7.,.-10 
Baumwollen: 

Garn 5-13 . 16 „ — 17 
do. do. 12-34 . 17, — 18 
do. dv. 20— 

höher ... 18 „ — 19 
und jteigen L pr. Gent pr. Nummer. 


Blei, Lead. 


bie 5. 121, 
Stuyard . 5 — — 


Kloffenpr.Ztr. 5. — 
Tafel .. — 


— bi, 


Borſten, Bristles. % 
Ruſſiſche, 1. Sorte — 90 bis 1.— 
do. 2. Sorte . — 35 „ — 50 
Dftta » » . . 1.37 „ 2.50 
Sıııy . ..—- 0 — — 
Ameritanifhe -. . — 25 „ — 0 
Bouteillen, Bottles. Groß. 


Bristol potter . . 8. 5056i89. — 
Weit. -2..8.— „8.50 


Cacoa, Cacoa. . 
St. Domingo . — 6%, bid — — 


Deftillirte Getränke. 
Spirits. Gallene. 


Brandy Dtard . 2.10bi8 3.50 
Nun Jamaika Ate. 1.25. 2.— 
St. Crois Ste. . — 60 „ — 80 
N. E. 1 proof. „ — 29 „ — 30 
Maisbranntwein . — 24 „ — — 
Cider Brandy —50,— 55 
Eifen, Iron. 

Engliſches u. ſchot⸗ 

tiſches Roheiſen 

(Pig.)yr. Tonne 23.— bis 24. — 
Pig amerſt. Ar.1 22. m 23. — 


Stangen, ruſſiſch. 
P.S.T. . 97.50 — — 
do. ſchwediſche 87. 60 


Engliſch., gefriſcht 60. — 62. 50 
do. ordinäres . 42.500 „5 


*) Die mit einem Sternchen bezeichneten Artikel find Gincinnati,Preife. 


+ 
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Tafel⸗Ciſen, ruſſi⸗ 
(he. 8. — 181, bis — 14 Sleiſch, Provision. 
do. amerifan. u. Barrel. 
englifhes - — 3, „m — — | Rindfl. mes. 8.50 5i610.— 
Reifeiſen amer. u. do. Prime 5.75 „6.80 
engl. 1008 4.— m 5.— | Schweinefleiih 
mess. . . 10.97 „ 10.80 
Farbholz, Dyewood. do. Prime . 8.87° „ 9.-- 
Zuftifpolz, Cuba . 22. — bid 24. — ee — oa — en 
nina _ 16.50 „12.50 | m On 18 2 — 989 
do. Maracaibo . 15.— „ 16.— | Küfe ante & gi wo 
Brafllettbog - - 26. — „ 35. — Schinten, es an 8 
Sabanhelg. - - 90.— „ 9.— täuchert ® — 
—3— . 258. — „ 30. — zu „— 11 
anhol .. 40. — „45. - 
Blauholz, Camp. 20.— „ 18. - Früchte, Fruits. 
do. St. Domingo 18. — „ 14.— | * Besfefänipe, 
, etrodn. pr 
&arben, Paints. uſhel 1.21 bis 1. 60 
Mennig, ame⸗ Aepfel, grüne, pr. 
ritan. ®. — 61, bis — 6%, Buſhel . .— 75 u 2. — 
Bleiweiß, engl. Trauben in Kiſten — — » 2.87, 
nDd. — _9 Eurrants, Jante — 1 „u — 1 
do. amerif . Marten .. —18 „ — 90 
in Oel. — 7 __ Feigen, Smyrna — 7 „ — 19 
do. amerif ” Granberries yr. 
troden — 6, — — Barrel . . 6.25 „ 7. — 
Chromgelb — 20° „ — 37"; 
Oder, gr — 1,» — 1 Getreide, Grain. pr. Bufhel. 
Sn H FA 5 6 | Beipen . — ↄ0 bis 1.80 
Gallone 2. — 22.60 moggen " - 8 — — 
Bermillion, 8 1.3 „1.45 Gert — 56 „ — 57 
. Benctanifd ‘ in 70 
Roth — 4 — Hafer. — 42 , — 44 
— zei, ” Sau, dt. — 56 u — 62 
8* Beil, . 150 ©emwürze, Spices. 
108. — % — — 
ae nn [Gm om w- 
Kreide, Tine 3.50 — — amer 5%, — 17 
Gype, Zone 2.12° „ 3.37), Drustatnäffe, 1, 
feffer — 8 — 9 
Siſche, Fish. Piement, Jam. 1.14 ’ — — 


Getroduete Cod, Itr. 2.50 bis 3.25 
Gefalzene de. do. 3.12 3.25 


do. Salmen de. 13.62 - 14. — 

ade, m Barrel — — „12. — 
. Are. .. 8.235. 8 

vo. Are. 3 . . .— u 6. Pr 

Häring, Ro. ı — Wr — | 


” Blas, Glass. 
Glas 8x 10ur. Kite 3.15 bis 8. 25 


10x12 „ — — ⸗ 3. 530 
IOAIA 2 75, 4. — 
11X16 4.25 „ 4.50 
12x13 u 4.15, 9. — 


602 
Hanf, Hemp. 
Nuffifcher 
Tonne 183.— bi — — 
Manila & — Yun - 9% 
Si... — I „nn W 


Haute, Hides. 


R.G.u.B.A. pr. % — 11'/, bis — 12 
Trodene ſüdamer. 9 u — 9%, 
Calcutta -5 „ 


Honig, Honey. 

Cuba, pr. Gallone — 585 bis — 60 
Hopfen, Hops. 

Erite Qualität pr. ® — 16 bis — 18 
Hörner, Horns, 

Ochſen, per 100 13. — bie 17, 50 
Holz, Lumber. 

Weißes Tannen, Cu⸗ 


iffuß . 
Oeſtlich. Baubolz 
1000 Ruß . 


— 18 bis — 22 


17.50 „ 18.75 


Eichen Gubitfuß, — 22 u, — 25 
Eichen Baubolz 
mr. 1000 F. 25. — 30. — 
Geſchnittenes Holz, 
Planks. 1000 F. 
Georgia gelbe Fichte 25. — bis 30. — 
Albany Fichte 12.— „ 1. — 


Bretter, Boards, 


North River, fehöne 
per 1000 %. . 
do. zweite Dual. 
do. Kiſtenbretter 
Latten zum Anwurf 
pr. 1000 F.. 
Schindel, 
Bündel... . 
Ceder 1. Qualität, 
3 Fpᷣ. pr. 1000 25.— „ 30.— 


Cypreſſen 2 %. 
pr. 1000 . . 13.— „ 15. — 


Faßdauben, Staves. 


Weiße eichene, pipe 60. — bis — — 
do. hogsh. . . „— 46. 
do. Barrels — — „-3. 


32. — bis 35. — 
25.— „ 27.50 
3.— „—— 


1.20. — — 


Shingels. 
2.— bis 2.75 


Dreisconrant, 


Rothe Eiche eh. — — bis 80. — 
* Neifitangen für 
hgsh. pr. 1000 20.— „ 


* do. für Barrels 10.— „ M.— 


Indigo, Indigo. 
Bengalen pr.® .„ — ss bis 1.25 
Madras.. — 5, — 855 
Manila . - —55,— 5 


Kaffee, Coffee. F 


Lagucyara — 13 bi — 131, 
St. Domingo — 10%, „ — 10, 
*Kalk, Lime. 

Kalt, gebrannter, 

pr. Barrel  . — 87 bis 1. — 
Ordinärer pr. 

Buſhel ® — 11 ni“ 15 
Hydraulic Cement 

pr, Barrel.. 3. — „ 3.25 


Kupfer, Copper. % 


AM... — 1 — 18, 
Floffen . . — Ih, u. — — 
Bolzen.. — 28 „— 35 
Korke, Corks. 
Sammet, gross. — 30 bis — 45 
DOrdinäatt . oo 15 u — 3 
Mpbelr . 2. — 4. — 12 
Kohle, Coal. Tonne. 

Kiverpool 7. 75 bis 8. — 
Anthracite 5.— „ 5.50 

* Steinkohle pr. 

Buſhel . . — 11, — 12 
Holz am Fluſſe 

pr. Klafter.. 3.25, 4 — 


*Küferwaaren, Cooperage. 
Molaſſen-Barrels, 


pr. Stüid . . 1 — bis — — 
Schweinfleifch:Barr., 

pr. Stil . — 85 „ — 9% 
Gefchloffene heshäs. 2. 50 — — 
Für trodene Waaren, .: 

hgshds, .. 123, — — 


Scweinfettfäßhen — 20 „ — 21 
MWafjereimer, das 
Dugend . 2.25 „ 
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Leder, Leather. Jpecaruana 1. 12% bis 1.26 
Talapya . — 59 „— 0 
Gichenloheleder 5 22 bis — 24 Arapp Ombro — 11 — 12 
Hemlod, Teichte do. fan — UM 5. —- Ih 
Qualität. — 11 „ — 18 Manna in St. — 55 m 11) . 
do. mittlere — 151 „ — Ua do. surts — 20 25 
do. ihwere — 14 „ — 15 Magnfa . — 16 - 10 
bei gegen | agent. Hal. 4b 
.o% — u — Annis⸗-Del 1.5 „ 2— 
2 r „P 2 — 26 Galläpfel, blaue, 
ugend . " — Alleppo. — 830 „3%; 
Lichter, Candles. F Flle — 1: 2 27 . * YA 
Talg, gegoflene — 10 bis — 13 Oplum, türt. 4.87" „ —⸗ 


Sperm. — 4 


Stearin 0 — 20 M 


® Seife, ordin. — 3a — A'lı 
Lumpen, Rags. 8 
Le ghorn o . — 4, bie 6 
—— — — 4%, „ 5% 
Triefter . . — !h — 
Materialwaaren, Drugs. 
Aloe vr. 5. — 9 bis — 9% 
Alaun 8. — Ya u — — 
Altobol, Gall. -— 5 „— 6 
Antimoniun® — 8 „— 9 
do. reg. „u — 16 n 17 
Affafoetida „ — 15 u — 23 
BalfamCopaiv. — 25 „ — 26 


do. Tolu „ — 70 „u 79 


Schwefel, rober, 

Tonne . 43 — „4 — 
Kampher ® — 20  „— 22 
Borax a 17°; vn — 18 
Kanthariden 2.75 u — — 
Del, Ricinus, 

Gallone . 2.22%, „ 2.256 
Kammilın — 35 u — 40 
Kochenillen. 1.10 „ 1.19% 
Blauer Bitriol — 7% u — la 
Eifenvitriol. — 87 „1 
Weinftein — 18, — 
KAubeben — 16 „— 181, 
Bitterfalz TEE , 
Gefng. - — 28 „— 30 
Arab. Gummi — 3 „ — 46 

Myrche „ — 10 „ — 2 
Ehiad „ — 10 „— 14 
Tragant — 5 „— 40 
Kopal — 32 0 „— 40 
Gennegal „ — 17a u — 18 


4 
QDuedflbr . 1.20 u 
Rhabarber . — 


Soda... Pu 9] 
Bleisudr . — -- n u, 
* Amerit, Leim -—- 10° u 144 
"Bleiglätte. - De u — 12 
Grünfyan » -- 23 u 25 


* Kienruß,eng.— 7 u 15 
Lack, Dys — 18 
Liquorkce,paste — 14 „ — 4° 


Mehl, Flour. pr. Barrel, 


Geneſee, Beipenmebl 6b. bien. 09 
Michigan . . ‚„6b.18 „65.89 
Richmond, Dirg. ‚6.14 „6.75 
Roggenmebl . . „ 2.7 

Maiebruch . » 2.70 

Molaffen, Molannen, pr. Gall, 
Neu: Orleans . 26 bie -- 27 
Porto-Rich — 80 „ — A 
Trinidad 93,0 — 9 


Nägel, Nails. 
Gefänitene dd zu 


— 3’, — 4 
Sefämledete 6d zu 

— 6; "„ — 14 
Sufnäge .. — 16 „— 20 

Dele, Oils. 

Florence, Fa 4 — bi— — 
8 ven, © — 9 1— 

— 6 „6, 
— Sall. — 90 — 9 
Bath ” — 42/, u 46 
Sperm „ll. — — 


dv. Winter 1.20 „ 1.22 
* Schweinfettöf 
pr. Gallone — 45 3 „— 55 
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# Belswaaren, Furs. 


Breikcoutamt. 


Sumad, Sumac. Tonne. 


| 
Biber vr. @ . . 1.5068 5.55 | Sicilianiſcher 5— bi — — 
Otter pr. Fel. 1.30. 3.50, Talg, Tallow. I 
Musfratte „ — 8,.— 10, Ameritaniider. — 5%, bie — 7 
BRaldtärn „ . — 12. — 35: 7 T 
Silde Kaßhe, - — 12. — 35; bee, Teas. 
Mint "OB, —23 Imeial .. — 40 bis — 8 
Fuchs — 12, — 25, Gumenter . — 22, — 3 
, . Spion . — 35, — 70 
Reis, Rice. Taback, Tobacco. % 
Reis 1008 . 2. 12, bis 3 KAımtuy . . — s bis — 0 
Rinde, Bark. Bu — 16, — ı 
Quercitron, Rr.1. Kantabad, fabriz. — 18 .— 40 
Tonne . 3 — bi — — *Berfhiedene Artikel. 


Kaftanien ice, 
Klafter. 8.50 „ 


Salz, Salt. 
Liverpoof, pr. Sad. — 90 bis — 
Salpeter, Salpetre. 
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Keiner vr. ®& — — bi — 7 
Roher E. D. — 6, — 6, 
Sailerarbeit, Cordage 1% 
Ausländiihe — 91, bi8 — 10 
Amerikaniſche — 122 „ — 1215, 


Saamen, Seeds 


Klee. .. — Tb — 7 
Timothy pr. trc. 20 — „ 22. 50 
Flache, Bufpel 1.75 „ 1.80 


Scähiffsmaterial, Naval 
Stores. 
Theer, Barrel 1.511, bie 1, 871, 
Pech 60 — — 


. " 


Harz _ „ 1.10 
Terpentin⸗ Geiſt, 
Gall — 32 — 33 
— * Dakum 
m... — 4. — 6 
Schrot, Shot. 
Patentu. Bok — 5 bis — 51), 
Schießpulver, 
beites, 8 — 20 „ — 23 
Stahl, Steel. 
Deutſcher & — 101, bis — 13 
Engl.hoopL,„ — 13 „ — 13! 
Feder 5 — —— 
—* 


Amerifan. > eu — 


Buffulohaut, rohe 4.50 bis 6. — 
Hirſchhaut, zuge⸗ 

richtet pr. — 11 ,„— 286 
Stärke . 0 0 — 6'/, " — 
Kedern, das 8 — 3 „ — 239 
Beien, pr. Dutz. 1.200 ° „ 2.— 

Wade, Beeswar. 

Gelbe, pr. . — B3hid— — 
® Sonig „ — 10, — 18 

Wallfiſchbeine, Whale- 

bones. & 

N. W. Küſte... — 80 bis — 31 
Süd⸗See .. —ã— 32, — 38 
Weine, Mines. 
Madeira pr. Gall. — 85 bis 3 — 
Sherry " a — 60 „ 2 — 
Port — 55 „2 — 
Sicily: ‚Madeira — 45 „— 5 
Wolle, Wool. % 
Amerif, Sächfiſche — 45 big — 50 
Amerit. Merinn — 36 „ — 4 
Amerik. ordinäre — 33 „ — 35 
SüdsAmer., gew. — 12 „ — 14 
Afrikanifche vu. — 6 „ — 8 
Smyrna do. —12, — u 
Zink, Zine. 


In Tafeln pr. &. — 31), bio — 3%, 
Zuder, Sugar. 
Neu⸗Orleans, 


bramerr .. — 4 bis — 51, 
Havana, weißer — 7, un — 7% 
do. branner — 51, u — 67/8 
Zucker in Hüten — — „— 9% 
Stuarts, zerbroch — — „— 8% 


Shulnßwort 


— — — 


Ich könnte nunmehr mein Buch für ſich ſelbſt ſprechen laſſen 
und den Leſern anheim geben, die beliebigen Schlüſſe daraus zu 
ziehen. Wenn ich deſſen ungeachtet noch einige praftifche Winke 
beifüge, babe ich dabei insbeiondere die zahlreihe Claſſe Intelll- 
genter Gefchäftsleute, Mechaniker, Techniker und Künſtler im 
Auge, denen mein Schlußwort nicht unwillfommen fein dürfte, 

Sm Vorhergehenden glaube ich den Beweis geführt zu 
haben, dag Wiflenfchaften und Künfte, nody mehr aber Handel 
und Induſtrie, jenjeit$ des Dceans in ungemein rafcher, "oft 
Staunen erregender Entwicklung begriffen find, und ſich bereits 
in einem Stadium der Ausbildung befinden, der, mit dem furzen 
Zeitraum ihres Beitandes zufammen gehalten, die Länder Europa's 
nichts Aehnliches an die Seite zu feßen vermögen. 

So unvolllommen vielleicht auch manche der von mir nad 
der Natur gezeichneten Skizzen fein mag, fo werden fie doch 
dem Auswanderungsiuftigen, den ich Dabei vor Allen berüdjich- 
tigte, einen Anhaltspunkt geben, um darnach feine Berechnungen 
für die Zukunft zu machen. Der deutiche Fabrifant und Kaufe 
mann mag fi aber daraus die Lehre nehmen, daß Amerifa 
feineswegs eine Art von Nbzugs- anal ift, auf dem man die 
Waaren, Die dieſſeits des Oceans feinen Käufer finden, mit guter 
Art und zu reellen Preifen noch loswerden fann, daß vielmehr 
die dortige Induftrie in manchen Zweigen der deutſchen einen 
betraͤchtlichen Borfprung abgewonnen hat, und nur | für einige 
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Artikel daſelbſt guter Abfag zu erwarten if. Der amerifaniide 
Markt ftcht aller Welt offen, und wenn der deutjche Fabrikant 
e8 fich angelegen fein läßt, woran nicht zu zweifeln ift, feinen 
Produkten die gleiche Qualität und Austattung zu geben, und 
im Stande ift, fie zu denfelben Preijen zu liefern, wie foldes 
in beiderlei Beziehung von anderen Ländern gefchieht, fo wird 
fi) damit ein Geſchäftsverkehr einleiten, zu dem wir ihm mır 
Glück wünfchen können. An die Zerſtücklung Deutichlands, den 
Mangel einer deutfchen, zum Schuß des auswärtigen Handels 
beftimmten Kriegsflotte noch einmal zu erinnern, hieße einen 
Schaden aufdeden, der jedem Geſchäftsmann fi) nur allzufühl- 
bar madıt: aber fo lange hier nicht abgeholfen wird, — und 
wann und wie fol das gefchehen? — vermag man nur jchwer 
daran zu denken, dem überjeeiihen Berfehr eine folide Grund- 
lage und größere Ausdehnung zu geben. Ebenſo mangelt noch 
immer ein Patent» Gejeh, gleid) dem der Vereinigten Staaten, 
für ganz Deutichland, und es ift außer Zweifel, daß ein ſolches 
auf deſſen Gewerbsthätigfeit den wohlthätigften Einfluß ausüben, 
wie dem Scharffinn und Genie ein weites Feld der Thätigfeit 
eröffnen würde, Aber doch läßt fih auch vor der Hand auf 
dem Privatwege und mit relativ geringen Mitteln in diejer Be 
ziehung manches Gute wirken. So mande Entdedungen von 
großer Wichtigkeit, welche durch eine zeitige Beihülfe für die 
Menjchheit erhalten worden wären, find mit ihren Urhebern zu 
Grunde gegangen, und diefe, obwohl ihr Geift mit Ideen be 
fruchtet war, die ſegensreich für Millionen hätten werden fünnen, 
— das Opfer der Armuth und Vernachläſſigung geworden. 
Hätten fi einige aufgeflärte und wohlhabende Männer zujam- 
mengefunden, um dem Zalente unter die Arme zu greifen, ie 
hätte diefes nicht Darben und verfümmern müffen, und Die 
Früchte feines Fleißes wären durch gegenfeitige Verpflichtung 
auch jenen zu gut gekommen. Die vereinigte Kraft einer Affe: 
siation wird mit Rath, Beiftand und Mitwirkung offenbar den 
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Werth und Erfolg einer auf dem Gebiete der Induftrie zu Tage 
fommenden Erfindung viel mehr fördern und fdhneller in praktiſche 
Anwendung zu bringen im Stande fein, als Ddieß von Geiten 
des auf eigene Mittel beichränkten Erfinders möglich wäre. 
Gleicherweife läßt fich irgend einem neuen praktifch bedeutfamen 
Erzeugniffe der Gewerböthätigfeit ein viel größerer Abſatz 
gewinnen, wenn eine Gejellichaft daſſelbe unter ihre Proteftion 
nimmt, als wenn der Einzelne fid) mit deſſen Vertrieb unter oft 
ſehr ungünftigen Conjunkturen befaffen muß. Warum follte nicht 
eine foldye Aſſociation von dieſſeits und jenfeits anzuknüpfen 
und damit ein Umtaufch von Erfindungen, Patenten, Zabrifaten 
u. dgl. einzuleiten feyn, der, wenn aud von kleinem Anfang 
ausgehend, fi) mehr und mehr erweitern und für beide Theile 
erfprießlich werden dürfte? 

Der deutfche Name wird in der Gefchichte der Erfindungen 
mit Auszeihnung genannt, und es ift unbeftreitbar, daß eine 
Nation von Millionen intelligenter, in der Schule der Theorie 
und Erfahrung gebildeter Männer Tag für Tag irgend eine 
großartige Idee erzeugt, deren Einführung ins praftiiche Leben 
bödhft wünfchenswerth fein dürfte. Aber die Grenzen find zu 
eng geftedt und die Zerfplitterung Deutichlands wirft auch bier 
wieder höchſt nachtheilig auf die fegensreiche Entwidlung des 
Gedankens und die Befruchtung der Idee. Manche glüdliche 
Entdedung, manche wichtige Erfindung iſt fo, ftatt ins Dafein 
zu treten, in dem Geifte ihres Urhebers begraben geblieben, weil 
ed diefem an Spielraum, weil es an Schuß und Aufmunterung 
gebrach. Damit ift aber aud) dem Staate manches Talent ver- 
loren gegangen, deſſen Pflege ihm reiche Zinfen getragen hätte, 
Außerdem können in einem Klein-Staate, deflen induftrieller 
Entwicklung gewiffe Schranken geſetzt find, felbft Erfindungen 
nicht einmal immer in Ausführung gebracht werden, während dies 
jelben in einem Lande von unermeßlihem Umfang und uner- 
Ihöpflichen Hülfsmitteln, wo die Induftrie ſchon * weit gefoͤrdert 
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und doch der großartigſten Ausdehnung noch fähig iſt, von m 
berechenbarer Tragweite fein dürften. Aber dem Erfinder find 
bier die Verhaältniſſe völlig fremd, und wenn aud Die Geiche 
nicht ganz unbelannt, fo doch die landesüblichen, dabei ftrenge 
einzuhaltenden Formen neu und ungewohnt; oft fehlen ihm jelöft 
die Mittel, ſich die nöthigen Patente für feinen Zwed zu ver 
ſchaffen, und fo feheitert das Talent wieder an einer Klippe, die 
fih durch gegenfeitige Handreichung leicht umgehen ließe. 

Ich Ipreche hier im Intereſſe der Vereinigten Staaten, wo 
Berbefferungen an Mafchinen oder Erfindungen, durch welche die 
Arbeit von Menjchenhänden abgekürzt, erleichtert oder völlig erſpart 
wird, nicht nur ſogleich zur Anerkennung und Ausführung fom- 
men, jondern dem Urheber auch Anfprüche auf die Dankbarkeit 
feiner Mitbürger und auf wohlverdienten Lohn gewähren. Ich 
Din, wie bereit8 angegeben, überzeugt, daß viele Erfindungen der 
Art auch in Deutjchland gemacht, aber theild aus obigen Gründen, 
theil8 fchon wegen Ueberfluffes an Arbeitskräften ebenjo ſchnell 
wieder bei Seite gelegt werden. An Männer, die nach dieſer 
Richtung bin Geift und Geſchick befigen, richte ich hiemit den 
Aufruf, ihre Ideen nicht unausgebeutet der Vergeſſenheit zu 
übergeben, fondern nad) der neuen Welt davon Mittheilung zu 
machen, wo fie ihnen, fobald fie ſich praftiich erweiſen, mit Geld 
aufgewogen werden. 

Während meines vieljährigen Aufenthalts in Washington, 
wo ich — wie ſchon in der Einleitung bemerkt — mit der ſo 
großartig organiſirten Patent-Office in Verbindung ſtand, erhielt 
ich ſehr oft Briefe aus Deutſchland, in welchen mir von den 
wichtigſten Erfindungen Kunde gegeben wurde; es ſcheint aber, 
daß ebenſo die vorbemerkte Unbekanntſchaft mit unſeren Geſetzen 
und den einzuhaltenden Formalitäten, als die Beſorgniß vor 
den Koſten die Briefſteller abhielt, ihren Plänen weitere Folge 
zu geben und die Reſultate ihrer Beſtrebungen auf den ameri⸗ 
kaniſchen Sonden zu verpflanzen, 
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Schon damals erkannte ich die Wichtigkeit eines Inſtituts 
in Deutfchland, welches ſich nicht allein der Beſorgung von Pa- 
tenten zu unterziehen, fondern auch dem Erfinder zu Vermeidung 
unnüger Ausgaben über den Werth jeiner gewonnenen Refultate, 
fiber .deren Ausführbarkeit und Ueberſiedlung nach den Vereinigten 
Staaten Auskunft zu verfhaffen und im Falle fle ſich hiefür 
eignen, die Erreichung diefes Zieled zum Nugen der Intereſſen⸗ 
ten in angemefienfter Weife zu vermitteln hätte Außerdem 
müßte eine ſolche Anftalt genaue, auf Erfahrung gegründete 
Nachweilung geben, welche Art von Zabrifaten dort gefucht, wo 
der befte Markt dafür zu finden und wie der Eingang derfelben 
am zwedmäßigiten zu bewerfftelligen wäre. 

Weil aber die Verbindung nicht einfeitig fein, fondern viel» 
mehr eine Rückwirkung aud von Amerifa berüber ftattfinden 
fol, babe ich vor meiner Abreife von dort die entſprechenden 
Einleitungen getroffen, und mich mit den erfahrenften und unter- 
nehmendften Gewerbömännern in Einverftändnig geſetzt, damit 
mir jenfeitS gemachte und für Deutfchland nidyt minder wichtige 
Entdedungen auf dem Gebiete der praftifchen Wiffenfchaften 
gleichfalls mitgetheilt werden, um deren Anwendung auf die dies- 
feitige Induftrie zu ermöglichen. Indem auf ſolche Weile durch 
Patente die geiftigen Errungenfchaften der alten und neuen Welt 
im Umtaufch ſich begegnen, wird nicht nur die Gewerbsthätigfeit 

im Allgemeinen gefördert, fondern auch dem Scharffinn und der 
Intelligenz Gelegenheit gegeben, die Früchte ihrer Arbeit fo viel 
als möglich einzuerndten. 

Wie aus dem Artikel in diefem Buche über das Patentweſen 
erfichtlih , find in den Vereinigten Staaten Einführungspatente 
nicht geftattet; nur der Erfinder felbft kann für fein Werk ein 
Patent erhalten, und eine Erfchleichung des letzteren ift nur dann 
möglih, wenn Jemand ruchlos genug ift, Durch einen gerichtlichen 
Meineid das Recht oder etwa die Priorität der Erfindung für fich in 
Anfpruch zunehmen. Die Ausfertigung eines Patentg für Deutſche 


Sleiſchmann, ameril. Induſtrie. 
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koſtet D. 300, wozu für Modelle, Zeichnungen, Fracht noch 
weitere D, 100 hinzu gerechnet werden mögen. An unternehmenden 
Männern, die gegen Abtretung eines Theiles des Patentrechtes 
die nöthigen Summen zur Erhebung des Patentes felbft vorzu- 
hießen geneigt find, fehlt es jenfeits niemals und dem Erfinder 
ift unter foldhen Umftänden die Ausficht eröffnet, ohne Rifico 
und Beſorgniß vor Betrug, wie ohne weitere Auslage, Mühe 
und Arbeit einen oft jehr namhaften Gewinn zu ziehen, auf 
welchen er auf dem ungünftigeren Boden des eigenen Baterlandes 
nie rechnen dürfte. 

Den Plan zu einem folchen AInternational-Patent-Bureau 
werde ich in furzer Zeit dem Publikum vorzulegen im Stande 
fein, und wie ich dabei den Geichäftsleuten beider Hemisphären 
einen in feinen Folgen immer wichtigeren Dienft zu leiften hoffe, 
rechne ich zugleich auch dieffeits auf die thätige Mitwirkung derer, 
welchen die allfeitige Zörderung und Hebung der gewerblichen 
Interefien ernftlih am Herzen liegt. 


Maaße und Gewidte 
in den Vereinigten Staeten. 





Längenmaaß. 


Der Sub, Foot, hat 12 Zoll; der Zoll bat 12 Linien oder 
die Länge von 3 Gerfientömmern; die Eile, Yard, 3 Fuß; 2 Vards 
= 1 Fathom; 5'%, Yard = 1 Rode oder Pole ; 40 Reds oder 
Poles = 1 Zurlong; 8 Zurlong = 1 Meile oder 1760 Yarls. 

Der Birne Zu — 12,148 ameril. Zell, der framgöfiihe — 12,792 
mer Beh ver re 2361 ameit. Zei. " ” 

zläbenmaaß. 

Der amerifaniihe Acre enthält: 4 Du. Roods, jede Reocd 
40 Su. Rods Poles Perches; 160 Cu. Rode, jede zu 30"), 
On. Yard; 4840 En. Yards, jede zu I En. Zub; 43,560 Qu 
Fuß, jeder Eu. Zub zu 141 Cu. Zoll. 

1 Biene Job zu 1600 Eu litten — 1,422 Acres; 1 bairiihet Lay: 


Authen — 1 Acre; 1', batilhe Morgen & 400 Cu Rutben, mub 1", 


Zluiiigleitsmaag. 
4 Gills = 1 Pinte; 2 Pinten = 1 Cuart; 4 Cuart = 
1 Ballene ; 32 Gallenen — 1 Barrel. Die Bein-Gallene hält 
231 und die PBier-Gallene 252 Gutil-Zolle. 5 Bein-Gullene 
— 4 Bier-Gallene; 1 Ton = 4 Ingsheads ; 2 bogshesds = 
1 pipe oder butı; 1 hAgahead = 252 Gallemen; 1 Aula = 
10 Gallenen. 
Zısdnes Maaß 
2 Pinten = 1 Cam; 4 Cuart = 1 Gallene; 2 Gal⸗ 
lonen = 1 Bed; 4 Vecks .- I Bibel. Ter Twibel hält 
2150", Enbit- Zell. 
Ein dürrreisriher 9: I Plııl 
Ein Heisıtkher Ed 7 Baht. 
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Gewicht. 


Das Gold- und Silber-Gewicht iſt das engliſche 
Troy- Pfund und hat 12 Ounces, 240 Pennyweights (dwts) oder 
5760 Grains; das Handels-Gewicht, das engliihe Avoir- 
du-poids = 16 Unzen; 1 Unze — 16 Dradmen; 112 Pfund 
— 1 Zentner; 20 Hundredweights oder Zentner (Cwt) 8 112% 
— 1 Ton; oder 2240 B; für gewifle Artikel wird die Tonne 
nur zu 2000 5 gerechnet. 


Apotheler-Gewidht. 


1 Pfund = 12 Unzen; 1 Unze = 8 Dradymen; 1 Drachmen 
= 3 Scrupel; 1 Scerupel-= 20 Gran. 


Die Münzen der Vereinigten Staaten find: 


In Gold: der Doppel-Eagle = D. 20; Der Eagle = 
D.10, ', Eagle = D. 5, und Y, = D. 2"),, und Goldftüde 
im Werthe zu D 1. 

In Silber: der Dollar = 100 Eents ; halbe und Viertel 
Dollar; der Dime = 10 Cents; halbe Dime = 5 Cents. 

In Kupfer: der Gent. 


Drucdfehler. 


Seite 243 lies ſtatt Chesapeake — Schuyikill, 
Seite 396 fies ftatt Rent — Kent. 

Seite 396 fies ftatt Howditch — Bowditch. 
Seite 399 lies ftatt Witzlezenus — Wisligenus. 


Alphabetifches Negiſter. 


Adergsräthe 

Medal. . 2.0. 

Amon. 2020. 

Aerzte 

Anftreicher oo. 

Apotheker... 

Architektur . 

Aple für Franensimmer von 
üblem Ruf 

Ausfuhr : Tabelle, uach den 
Baaren . 

Aus: und Giniuhr: Tabelle, 


mac den Känden .  . 
Bit . . . . 
Baditeinleger . . 
Bader . B B . 
Banwfn. . .. 
Barbiere 


Baumfhulen . . 
Baummwollen · Induſtrie 


Baumwollen ⸗Watte 
Beamte, Öffentlihe .  . 
Berglente . B 
Belhläge für Bagen und 

Kae. 
Befenbinder . . . 





PBinnen:Handel . 

Bla» und Blech Jnftrumente 
Bleigerrinnung · 

DBleiröhren . . 
Bleimeiß-Fabrifation . 
Blumen: und Saamen-Gärtner 
Blutegelfepet . = 
Voardingegäufert . 
Boarding:Chulen . . 


1 Böttcher . 


we. 


Buchbinder 
Yuchdruderei 


| Buchhandel . 
i Büdienmaher . -  . 


Canale ER 
Gentral-Regierug . 
SHarnire . 0. 
Chemiter . . 5 . 
Ghemifhe Fabriken » 
Cigarren⸗Fabritation 
Daguerreotyvie. 
Dampyfſchifffahrtoweſen 
Dienſtboten 
Dreher.»  - 
Einfuhrs Tabelle, nad den 
Waaren.. 0. 
Dite . B . . 


Eu 
495 
366 
132 
133 
136 
299 
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Gin und Ausfubr-Handel . 
Eins und Ausfuhr-⸗Tabelle, 
na den Kändern 

Gijenbahnen . . . 
Gijengieperin . .  - 
Eiſen⸗Produktion oo. 
Eijenwerte 

Eishantel . - . . 
Elementarſchulen 


Erziehungs⸗Anſtalten. 
Eſſig⸗Fabrikation 
Fabrik⸗Arbeiter. 

Dito ... 
Färber. 
Faßbinder 
Feldmeſſer .. 
Zenfterladen . . . 
Zenfterrahmenmacher 


Fenerbeerd- Schr . . 
Flöten 
Kormulare der Gingaben Be- 
hufs der Erlangung eines 
Datentes . . . 
Korftmänner 
Gärtner 
Gaſthäuſer im Innern de 
Landes . . . 
Gaſthöfe 
Geiſtliche 
Gemũſe⸗Gärtnerei 
General⸗Landamt oo. 
General-PBoftamt . 
Geomitr - 
Gerichtshof, oberiter . 
Gefangiehrer . . 
Gefllen . . 
Gewichte und Maafe. 
Getreide Mühlen 
Glanzleder . 
Glaſer. 
Glas-Fabritation 
Golarbitr . . 


Geite 
544 


582 
435 
152 
145 
145 
805 
450 
460 
829 

54 

63 
357 
189 
496 
226 
225 
214 
866 


81 
485 
295 


592 
253 
515 
295 
495 
498 
496 
494 
8:7 
456 
611 
310 
103 
227 
120 


208 


Grabſteinmacher 
Grobſchmiede. 
Guitarren 
Summi-Elaftitum-Fabrifation 
Gutta:Berha-Xabrifation . 
Gyyſer 


Handel der Bereinigten Staaten 


Handelsftand . . 
Haud-Einrihtung . . 
Hebammen . . 
Hobel-Mafchinen . 
Hochſchulen 
Holzhandel 
Holzſchneidekunſt 
Holzſchrauben 
Homöopathiſche Aerzte 
Hufeiſen 
Div . 
Hutmacher 
Hydropathie 
Jãger 
Saloufien .. 
Ingenieure 
International⸗ Ban. Büren 
Juftenleder 
Quweliere . . . . 
Kaffee-Häufer 
Kammmader . . 
Kaufleute . 
Klarinette . . 
Kleidermacherinnen .. 


Kleider: Magazine 
Kleinhändler 

Klempner . , . 
Knopfmader . . 
Köcinnen . . . 
Koffermadr . . . 
Kofthäufer 


Kriegd-Marine . . 
Kriegd-Minifterium . . 
Küfer . 

Kunfts u, Sandfafts- Gärtner 


214 


53 


Kunſtreiter oo. 
Kunftihreiner . 
Aupferfhmiede . - 
Aupferfteherkunft 

Kürfchner . . 
Küfenfandel . . 
Autfhenmader . 


Lager-Häufer für range 


Randfrämer . 


Rederfpalten 
Lehrer und echreimen 
Lehrlinge. 


Literatur . 
Kithographie 
Rohgerbereien . 
Maafe und Gmite 
Nie 

Maeai . . 


Mediginifhe Schulen . 


Menagerien 
er 
Meubel · Fabritatlon 
Menbel-Händler . 
MilitärsDepartement . 
Miyim . . 
Mufen . 
Duft demingei 
Mufltanten 
Muſiklehret 
Naͤgel · Fabrikation 
Naherinuen 
Doftgärtuer 


Dekonomie-Berwalter . 
Orgeln 


Bapier-Zabritation . . 

Batent-Bürean, Internatior 
na, . 

Batentweien, das, der Ser 
einigten Staaten Nord⸗ 
Amerita’s 

Belghändler ee 

Bergament er 

Pflug: Arten 


Vhyfikaliſche —* 
— — 
Bofamentirer . . . 
Boftwefen . 

Bratt’ Gerberei ju Prattövile 
Prediger 


Breibcourant von Bora 


Balıten 
—D— 
Sattler . . s j 
Sauer . . . 
Schiehpulver- Fabrikation 
Schildmaler 
Sclacht:Häufer . . 
Säloffer . — 
Schlußwort 
zes : 


Safe -  » 


616 


Säret:Kabritatiin . . 
Eäubmkrt . . . 
Söweineieit:Bereitung . 
Secte weſen 
Seidenban und Seiden· Fa⸗ 
brikation 
Seife⸗Fabrikation 
Silberarbeiter .. 
Soldatenſtande. . 
Erida . 0. 
Etärter-Pabritation 
Eteduatel:Fabrifation 
Eteingutwaaren . 
Eteinbauer . . . 
GStein:Riederlagen . 
Etereotorir-Auftalten 
Tabat⸗Fabritation . 
Tabelle über die Ausfuhr an 
Produften und Fabrikaten 
von den Bereinigten Staa⸗ 
ten, wäbrend zwei Jahren, 
vom 30. Juni 1845 bis 
zum 30. Juni 1847 
Tabelle über die GEin- und 
Ausfubr von Waaren, vom 
30 Juni 1846 bis 30. Juni 
1847, nad den Ländern 
Zabellen, vergleichente, über 
den Wertb verichiedener 
eingefübrter Waaren. 
Dito 
Talbotwpie 
Tapezierer 
Taſchenſpieler. 
Teppich: Fabrikation.. 
Tbeater. 
Tbeologiſche Lehranftaiten 
Ibierärzte . . 
Tiſchler 


679 


6823 


Ir . . . . 

Uprenverfleigerungen . . 

Uhrmader . 0. 

Bergolder 

Verpuzer .. 

Vieh⸗Kraukheit 

Vieh⸗Maͤrkte 

Violinn . . 

Birtuofen, reifende 

Borbereitungsfchulen - . 

Waffen⸗Fabriken der arferele 

Wagnuer 

Wallfiſchfang -· 

Wanduhren 

Waſſerleitungen.. 

Watte⸗Fabrikation . 

Wechſel⸗Courſe 

Weinban. 

Weine, fremde 

Beißgerberii . 

Werth der verichiedenen Baa- 
ren xc., die vom 1. Juli 
bis zum 30. Novbr. 1846 
in die Vereinigten Staaten 
eingeführt wurden . . 

Dito, vom 1. Dezbr. 1846 
bis zum 1. Juli 1847 . 

BVollen-Kabrilation . . 

Bollenwaaren, gewebte 

Zahnärzte oo. . 

Zeitungen. 

Ziegelbrenner. 

Zimmerleute 

Zolltarif der Vereinigten 
Staaten 

Zucker und guderraffinerlen 

Zuckerbaͤcker. . 

Zündhöhghen-Fabrifen . 


Beſonders empfehlenswerthe Schriften für Auswanderer 
nach Amerika. 


Der Nordameritanifche Landwirth. Ein Handbuch für An⸗ 
fiedler in den Vereinigten Staaten. Bon C. 2. Fleiſchmann, 
Ehrenmitglied ded „American Institute“, Mitglied des land⸗ 
wirtbfchaftlihen Bereins in New⸗York. Mit 246 Originals 
Holzihnitten. Frankfurt a. M. 1848. Preis Rthlr. 2 Preuß. 
Courant = fl. 3. 36 rheiniſch — oder fl. 3 Conventions⸗ 
Münze. 


Man für deutiche Auswanderung und A nfiedelung | in den 
Vereinigten Staaten von Nordameri Auf Anfuchen 
des württembergifhen Zweigvereins des Rationalvereind für 
deutfhe Auswanderung in Franffurt a. M. verfaßt von C. 8, 
Bleifhmann, Conſul ꝛc., und herausgegeben vom württem⸗ 
bergifhen Zweigverein. Stuttgart bei Franz Köhler 1850. 
4°. broch. Preis 4 Ngr. = 12 fr. 


Des Auswanderers Wegweiſer nach dem Stante Michigan. 
Mit 2 Karten. News Port, 1849. 8°. Stuttgart bei Franz 
Köhler. Preis 5 Nor. = 18 fr. 


Californien, die neueften offiziellen Berichte, Stuttgart bei 
Franz Köhler 1850. 


Köhen, Franz, Gefchichte und Zuftände ber Dentfchen in 
Amerika, Cincinnati & Leipzig bei K. 8. Köhler 1847. 
Rthlr. 2%, 

Traugott Bromme's Nathgeber für Auswanderungs- 
luſtige. Eine umfafiende Beleuchtung der bisherigen deutſchen 
Auswanderung und aller Anfiedelungspläne, Beſchreibung der in 
Borfhlag gebrachten Auswanderungsgebiete und gewifienhafte 
Schilderung deren Bortheile und Nachtheile. 22 Bogen mit 
17 Karten und Plänen. Stuttgart 1846. Preis gebunden 

1% Rthlr. = fl. 2. 42. 

Trangott Bromme's Hand. und Neifebuch für Auswanderer 
nah den PBereinigten Staaten von Nordamerifa, Texas, Cali⸗ 
fornien, Brafllien, den Britifchen Befihungen x. Sechste 
durhaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. Preis mit 
Karte 1%), Rthlr. = fl, 2. 24. 


Reueſte Poſt⸗, Kanal: und Eifenbahn- Karte der Ber- 
einigten Staaten von Rordamerita. Nah Smith, Taı- 
ner, Mithel und den Berichten des General-Poftamts bearbeitet 
von Traug. Bromme, in Stahl geftohen von I. A. Bühler. 
Stuttgart 1850. Kartonnirt mit Zert 18 Ser. = fl. 1. 


Des Auswandererd Neifegefährte; ein Tafchenwörterbudy der 
englifhen und -deutfhen Sprade. Bon Baul Edward Gott- 
Heil. Zwei Theile. Erfter Theil: Deutfch-Englifh. Zweiter 
Theil: EnglifheDeutfh. Preis eines Theiles 1/, Rthlr. = 36 fr. 


Auswanderung und dentfch-nafionale Golonifation von 
Süd⸗Amerika. Wit befonderer Berüdfihtigung des Frei⸗ 
ftaates Chile. 2te umgearbeitete, und für Anfiedler und Aus- 
wanderer mit einem Anhang vermehrte Auflage. Bon Aler. 
Simon. Herausgegeben von Zraugott Bromme. Mit 
Karten. Preis 1 fl. chin. = 18 Ser. 


Das weſtliche Amerika nebft Californien und Oregon. 
Bon Ch. Wilkes, Befehlshaber einer Erforfhungs-Erpedition 
der Bereinigten Staaten. Für Auswanderer und Freunde der 
Erdkunde und damit verwandter Wiffenfchaften ins Deutfche 
übertragen von Baul Edward Gottheil. Nebit drei, auf 
Grund der angeftellten Unterfuhungen entworfenen Starten. 
gr. 8. Preis fl. 1. 30 = 26 Ser. 


Führer zur Erlernung der englifchen Sprache. Ein Haut- 
und Hülfsbuch zur leichten Aneignung diefer Sprade in Wort 
und Schrift. Borzüglih für Auswanderer, aber auch für An⸗ 
fänger in Schulen, fo wie aud für Solde aus dem Handels⸗ 
und Gewerböftande. Nebft Wortſchatz, Uebungsbuch, Sprachbuch 
und einer englifchsamerifanifhen Münz-, Maaß= und Gewichts⸗ 
Tabelle. Des „Heinen amerilfanifhen Dollmetſchers⸗ 
fehste wiederum neu bearbeitete Auflage, herausgegeben von 
P. E. Gottheil. Preis 8 Sgr. = 27 kr 


Neues Englifch-Dentiches und Dentih-Englifches Wörter: 
buch mit einer tabellarifhen Weberfiht der von den neueren 
englifhen Orthoepiſten verfhieden ausgefprochenen Wörter, in 
2 Bänden von 140 Bogen Lexicon-Format auf Velinpapier, 
2te Ausgabe. Stuttgart 1849. Preis Rthlr. 7, = fl. 12, 
in engl, Leinwand gebunden Rthlr. 8, —= fl. 13. 36, 





